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Elite Abtheiluüg* 



Öiterrcichische Regenten, unter und nach ihnen die Hu* 
Ajader. Ho]^ £aergie det Ungriscben Nation in die- 
sen Zeiiea^ oliBgeachtet der Hindernisse der Oligar- 
elu«| Cialis^ Macht und Selbstständigkeit des Ungrl- 
•fekeA Reielis «nter ainaM Teratindigeii Kdaig , «nlar 
dam kraftroUaii Mattbiai dem Huyadkr* 1437—1490* 

Zweytt Abtheilungi 

Pi<Ei Ja^llonidcn und deren Indolenz und Unfähiglieit;; ihre 
schlauen aber nicht wahrhaft j^rofsen geistlichen Mi- 
nister. Ausartung der Siften des Adels in Weichlich- 
lieit und Lbermuth ; Ausartung der repräsentativen 
Verfassung in iihernnUliigc 01i(2;arcliie ; die Rakoscr 
Reichstage nur den ehcmahiigen Polilnischen vergleich* 
bar. Unerhörte Opposition der Familie Zapolya wider 
die Macht des Thron«, Vatderbaft luid l^nlargaiig daa 
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JIrilte Peri^d« 

Ungri^chen Geschichtet 

s 

Erste Abtlieilung, 1487 bU 1499* 

Naeh^dem Tode Sifmaiids be^ dcili llb«rt Ml 
dem Leicluiiin det lUiten und mit der gefangene^ 
Bttribara niiTersöglieli naeh Prefsbur^, vnd bMl 

dnselbst am 18. Dcccmber ein grofses Conseii der 
foäiataa und Baronen. Schoa die Kürze des Termii;ia 
erweialf dale in Prelkbiu^ die BNepiitiirtev alter Co- 
mitate «ad Slidte- ntelijt zegegen äejn'hotkMm* Die 
PrSlaten nnd Baroveii wdt einigem eua der NSbe Tev^ 
sammelten Grofsen und Adelichen nahmen jedoch 
deinen Anstand^ die i!richtigstenKAngclegenheit«u des 
Beteba dareb ibee Beaeblüsse sa eVitscbeiden ^ indem 
sie^bieBU die Stimmung der Natimi bminlsten , dt» 
' der A^ebe. des kimm ireratorbenen Si^fifvds aebnldig 
SU aejn f^lnnbte, seine 'rechter und ihren Gemahl 
ala ihre Gebieter anzuerkennen« GeuM^Ta den dem 
Merbenden SigmwMi gegebenen Yeripreehea er-* 
klirten demneeh diePr&leton ^ndBaro&en 
in einer feverlichen Bebaitntmaobwigi 

1) Das Erbrecht aut die Ungrische Krone stöbe 
eigentlich der Tochter Sigmunds» Elis^b^ th zu 

»*} ^//<7m pn/ici pallier hoc rei^num jure ^ en it u r a e con- 
cnrnerc dignoscif uir , sagcii die vollständiger Torsam- 
mcUcn Stande 14^9 dem I\eichs-Ceiiseil naeh«: 
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da aber die Limstibtde .de« Reiehs es erheischen » dab 
dasselbe Ton einem Manne regiert werde', ao 

, s) erwählten aie hiemit de^ Cvemahl der EHmh 
beth , den Hersog Ton ötterreieli eo ihrem Ronige, 
mit Vcnbehalt jedoch dessen, dafs A.lberts Wahl auf 
^iaem nächstens zii halten de|i Reichstage von gesamm* 
ten Beiehsstäaden gebilligt., nnd ihm über di^ Art, 
wie er daa Beieh regieren aoll0, eine Art Capitula- 
tion Tprgelegt werde* (Daft' dieeer Torbehalt so ge- 
macht seyn mufs, wird der weitere Erfolg lehren.) 
Dafs aber wirklich die Uagrischen Oligarolien von 
einer Wfih,l Alberfa jpraphefft, pnd Albert und Eli- 
aabetli sich diefa gefallen liefaen, bestätigen nicht 
'nur die gleichzeitigen Chroniken , sondern auch 
Elisabeth ftclhst in ihrer Urkunde von i44> **) ^tt 
den Worten: »INachmahlen , als unser lieber Herr 
viid Gemahl, König Albreelil ^ ^'^^ Beieh 

Hmgern ebwihlt und g^tet war,« wemaeh A 
scheint , dafs das Ungcische IVeichs-Conseii die ehe^ 
mahls mit Albert TV i/fos eingegangenen Verträge als 
nicht gilti^ für Aibreclit Y ansah.) 

3) Stellten sie dairfiber Brief fmd^iegel avsi dale 
wem Albert; eher mit Tode abginge, ala Elise«« 
betif, die' Unf^rtst&en Lendherm geistlich und 
weltlich sie und i h r en Erb en a i s rechte erb- 
liche Herrsphaft zu Ueirrn und Erben des iUk 
nigreiob*» Ungern aufnehmen und h^ten sollten^, 

4) Tei^liu^g. misse Aibreeht encb jetslsöbo» 
eiitiieh ▼erspre^enj^ sieh gane denUilgi^isebe» 
I\ e ichsgeschäften zuwidmen, und um diese^ 
nicht , wie Sigmund öfters gethan , den Deotseben 
und. ItaüflniüdKa Angelegenheiteih neehsmetgen » die 

*) So £• £• ßlarttnus Sgmgwjr JUelUewnsis : Albertus et^' 
ttuM «Ii > pmt Episcop^t Mmrßm» alios IncoUu Regif^ 
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AAMisdhcf Köaigs* und KfttMrlmiie nickt olme Wii-. 
•en mnä Wüi«n do» Ungrischcii Aeieha-CoBseüt avh 

zunehmen *). 

5) Der j^eiangenen Königin, Witwe Barbara, wur- 
den alle Güter ^ Domainen und £inküi|£te der Koni« 
1^ ftbgenomiiien » und »latl derselben Mrerd ihr ein 
)&lirU(dier Jahree«Galialt Ton isooo Dukaten autge^ 

6) Die Krönung sowoiil Alb^rts aU Elisa* 
L e t h s solUe unverzüglich rorgenommen werden, um 
die Buhe dea Reich» desto besaer «u aicbem* 

Über diese Hvdnnng erbeb si^ swiaelien denr 
Eizbichof von Gran und dem Bischof Ton 
Veszprim ein Zwi&t : ersterer behauptete, er müsse 
Honig .und Königin für diesen Fall selbst krönen, da 
leMere eigentlich 4m Erbrecht fär sich habe,, und 
berief sich auf die Krönung Marieüs i88i f ' Im Grundcf 
war ihm an den Geschenken gelegen , die damahls 
noch immer nach der Krönung Tom Könige und von 
der Bonigitt , an die hieeu bei*echtigten Prälaten aus» 
gecheilt wurden. Da aber auch der Bischof TonYesä« 
prim nieht gern leer ausgehen wollte « so erwiedertc 
er: der eigentliche ge\vahlte, vom Erzbi»ohofe zu 
krdnendc König sey Albert; die Elisabeth s/By nur 
als dessen Gemahlin , mithin durch den Bischof von 
Vesiprim zu krönen« 2u letzterer Meinting mochten 
sieh auiA diu Landliuinrai , als der Ihren Beschlüssen 
angemessenen, neigen, und wohl legte sich auch Al- 
bert bey dem ärgerlichen Zwiste ins Mittel , indem 
er den haba6chti|^ Eriftbisehof Ton Gran, Georg 
▼M Fidte se veiiblieii «n beschenken rerspruch^ 

> ' ' ' » 

Picfs licseugt Aensas Sylrlus , und so mau die 

^dkHgen VerhaikdhagM Vom i8l lleember i 4S7f de* 

^ m aulh^aMsehis PrcMtell MÜ, ate Brnchstackcn 

saMmtreenseiaen» * 
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als ob 'er auch "die Köfiigin fjeKiöni ji.itte. So üLer- 
liefs denn der EifabUchoi vjon Gran dem Bischöfe von 
Ycszprim darich einen förmlieiieiiYerglejch^)^ j^do^k 
ohne Folgerang, die Kri^iiii«^ der Etmbetlif 

Nachdem nan diete KrönMf^ain i. Januar 
211 S t u h 1 w e i s s c n b u 1 g yollzojren war **) ; ward 
sofort der Erzbischof von Gran mit den schönen Ilerr- 
»chaiieu Dri^ely , Hed vegh , Hunt und Palanji im Hon* 
|]^ery -nnd Dettar im Neofprtder Cowitale beschenkt» 
^urch einen noch verderblieheni Hifsbraneh -wnr* 
den sanpmtlichß Bauern nnd Unterthanen des £rsbiy 
schnfs vom >ylucrq Camerae«- enthoben, und diefs zu 
einer Z.eit, WQ 4^s Reii^ yon innern und äulsernUn* 

vab(KiL bedfobt ' varde f und bönigliohe Einkunft« 
dorchans keinen Al^meh halten leiden aollini« 

Als dev König über Ofen naehGrofemirdeinreieiey 

um daselbst den Leichnam seines Schwiegervaters zu 
bestatten, brach während seiner Anwesenheit in 
Ofen ei^ ia^g ^erhalionev HaTs zwlsjcbea den 
Vngri«cben ünd Dentseben Bftrgern dieser 
{(.5niglidben.netideiis ana, Die Deatsoben , seit Cavi 
fiebert mehr begünstigt yom Hofe , wollten allmählig 
die tJngrischen Bürgev und Magistratualen au* ihren 
fechte ii und nameullii:h aus dem Beehte der aiterna- 
Ikiyen (Uc^tersvahl verdrängen,' und waren dnrehdie 
^'broQbesteigvng (ßineaDeiitsßbien t eines Öatemiebi«i 
sehen Pörsten nnr noehkUhperin ihren An|nafsmgen. 
Dijßsen widersetiUc siuli imter den Bür gern Mas^yari- 
^chcr Herkunft am meisten ein gewisser Otvös. Plötz- 
lich ward der Leichnam von Ütrps in der Donas 
sc)iwim|D<en^, mit'yij»lf%W«i|dw» wdinitdenKebBr 

*) Pray Hiejrqrckia «86, 

P|is .jCercipanifl d.qrjielben» das Pejts thesauru* 
jinecdoicrum VI* P* JUm p» ai8 ans einem Mulkf r 
,€odet gibt, ist. nicht Seht* Es ist darin vom^/m^iva 
Memano, Ton JRef^iÖms H Zmptnfionbut 4^* Be4e* 



I 

atickea •iMt'andMi Hals gebn^ae« aiH^ket gc« 

4undcn. Die Magyarischen Bürger schrien sogleich, 
die ilt^uiäciieii hätten diesen Meuchelmord vfrübt: 
Zahlrpiche . Edelieute , iie sich damahls ia 0£oa am 

Beifall » rotteten sich mit den Ungritdken Bfii^wr* 
«asammen , und «tfirmten und plünderten tftie H&oser 

iler Deutscheji Magistratualen , die sich ins Konigli* 
^hm Schiof» geü^chtet h^t^en Vergebens wollte Jaco* 
bus 4§ J\iur€kim JNiil detti Craeifix in der Hand den 
Tfunolt atillen; der Lar» Mrte nieiit aof, bis alle 
Bäii9f r der ferlMiaten Dentichen Magistratnalen 
plündert ^^a^en. Dieser VorfMÜ mufste für einen au- 
gehendcu DouUt^iiea H^enten , wie Albert war, 
doppelt aiMugenehn» tefni end ihm eine FnrchiMVH 
Iteit einfloCaen, ten der man später mekreneBeweiae 
Enden wird, Auch dier9mahl scheint er für gut gefun-* 
den zu haben, die Gemüther durch einen Yergleich 
jvn l)e«|yfti^tigei| 9 .i^cht aber Untersuchungen und Ber ^ 
«frafnngea yornnneluneQ; Wohl fördert die rielüältige 
TeraAiedenheitder Nationen , Beli^oiien nnd Stinde 

in Ungern einen wahrhaft mSnnlicken, Tor alleia 

gWich gerechten, sodann ernsten i^nd zugleich lieh- 

reichen Sinn des Regenten l 

Ahe» ianok in Sieb^nbfirgen aakeanoeliKdekat 

bedenUiek en^ Seit dem letalen Yergleitdi katien 

sicli die Bauern, \on einigen Adelichen und beson- 
dej^ TQH Ai^ton JStv^ de Buda geführt , noch emmahl 
^i^mmengerottet ; waren ab«r bejr Koloamonoator 
^eaeklagen, nnd ikrAnUftkrer gefangen worden. Fmd 
üagy wavd hieranf Ton den Adelicken in Stllehe zw* 
rissen, und neun seiner Mitsthaldigen zu Thorda 
auf Pfähle gezogen. Am i5. December i437 ward 
Sayedy wohin aich die Bänem geflüchtet katten, Ter- 
wdatet, im lannar ward ein anderer Bebellenkanle 
inClauiyenburgbel^erj^. Nachdem am 3.]^cbrua|: i438 
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die Usioft mit den BmalkAes so naada aem be& 

sehworen wärde, gelang e» endlich, den Aufruhr 
der Bauern zu dampfen, doch ward denselben die s6 
sehr gewünschteFreyzügigkeit zugestanden^ wel- 
cher niemmtA 3e ktefiig widerif x«oh > alt derBi«ohof 

. QMt^ Lepes. 

Ans der Tfirlie^r Kefen ^ebenfans beunruhigende 
' Nachrichten über die Vorbereitungen der Tür« 
ken zu einem neuen Einfall in Siebenbürgen eia» 
Sin päpstliekerlianeinft, Jolumn Bischof TOB Aneone, , 
^bet udi swar y daa Hrens widfiar die Unglinbigen 

r M predigen , aber die UifblAnde erleebten esAJbeiv 
ten 7iicht, von diesem Anerbieten Gebrauch zu ma- 
chen. Albert begnügte ^ich , den Wlad , Weiwoden 
der Wdlaekey , zur Treue cu ermahnen t den nenen' 
Weiwoden .Ton Siebenbftrfeny Deed Ten Loaaento, imd 
den nen emennleit 'Graffm der Ssebler mit T r e pp en' 
nach Siebenbürgen zu schicken, und dieCronstädter 
unterm i4« Februar \on Ofen aus zur forl- 

wahrciiden treuen Wachsamkeit zu ermuntern Am 
18. Mürs 143a hatten die I^enfaehen Beiekaatände 
Alberten «n üireni Kaiser ge^i^diU? dea Un|;rl» 
aclielletehs^^oiiaeU .war mit der FVage lange b^sdUtf« 
tigt , ob AliHM t die Römische Königswürde annehmen- 
solle ? und die Mehrheit schien sehr dawider gestimmt 
zu. aejrn. Dem Könige lag das «Interesse seines Haeaea» 
daa er in der Eanenaeliaft einea.Raiaera beaerce^' 

ten » besonders Herzog Friedrieh yon Österreich,, 
rietheii die Annahme der Raiserwürde, Aber auch*, 
daa Üugrische Beichs-Con&eil ward nach und nach. 
fIfl'dieaelM geetSaMnI« Gerade i weil die Feinde Ua? . 
giarna» die Y^neier» die Xirlien, die Pehlen eifep- 
' aftebtig darfiber i^eaen , da(b Sigmond mit äßr Un? 

]^ Ma'rien^ vVg'a hleifite CeseU^bte >oi^ SiaBfat^fir- 
gen« S* aS7* 
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grischen Krone aueh dieBiliawicbe und Deutsche Ter» 
einigt habe, rottfsten die Ungern froh seyn , dal s diese^ 
Vereinigung auf Sigmunds E^rdam übergebe. Die Ver«» 
•iaigviig dieMr ^drey Kroaea mteie mUen dref 
eben ftitr grofsmi infveni Sielmlieil» dwrekweclMl-' 
•eitige Unterstützung gereieli«]i. Den UngHschen Pril» 
laten ward iiberdicfs TOrgehaltcn , dafs die Bey le- 
gung des Schisma und dasWolil derKircbe 
diM« Vereiaignag der djraj.Hroam aodiwaadig eiw 
liaiiclia. Zur Ba'raUgaag eadlich dar sack iaunar 
•chwierigen Baronen ward angeführt, dafs Albest 
nicht Terbunden sev , als Kaiser in Deutschland zv 
wollten , er könne ja seinen VYobiuitz in Ungern be« 
iMiltea Naeb Wiadak wilügl^a M»gar die DaalMkaa 
Mi^ffttaraiaa aia, Alkeit sw«f Jalffa liiadiirdi 
nicht nach Denttchland kommen dürfe, und dafs selbst 
seine Krönung Tcrschoben werden Könne. Endlieh 
kamen anok Ermabaungsbriefe vom ConciUum^iiBa* 
•eU. Ulbert dorpb da» R«ickft>€ontaU aa»> 
aes eidlialiaa Vartpraalieos aatbna^eat 
Terliefs demnach Ungetn. Einige Prälaten aadLaad- 
herrn, welche den Titel Yikaricn des Boichs crhiel- 
tffn ftoUtca dia Ragiarang führen. Er reiste nach 
Wieai aakaa aat #9» A{nii4ll9diaHai«aawävda 
aa, aad trat dam SatalilaMa dar Karlttvftäit ba^f 
welche sich in der damahls zwischen dem BaslarCoii«' ' 
cilium und dem Papst Eugen IV dem Veneter obwal- 
tenden Fehde .fftr neutral erklärt hatten, um bey da 
!Eliaila tat ' Wctga dar G«ta mit amaadar sa.Tafglai^ ^ 
eben. In Wien arfabr ar, dafii aar dar katbaluoha 

Theil der Böhmen ihn am 6, May «nm König 

Baboiaa ^rw«bk hatte , (di# Uurnqiu^ten pdar Calix? 

•)?Diesc Gründe sind enthalten hl dem debjreiben de# 

' liarth, yicedomitus vom Pe^i y/, P* III* 

p. 232. 
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tiner liatten £a Tabor dett ilrejzehnjälirigaii t^olilni* 

sehen Prinzen Casimir, clen Brnder Wladislaws, 
jKum Könige ausgerufen). Dieser Vorfall zwang ihn, 
sich den Doutachen und Ungiischen Angelegenheiten 
aoek länger zu entsiehen« Wladislaut ijUimg in Poh* 
len acklete Alberts AJwnabimpgen mclity er schickte 
•einen Brnder Casimir mit Pohlnisclien Trappen 
nach Böhmen, und der Pohlnischc Commcndiuit 
in Podolien, SafiPranycÄ droiite Zipsen und Ober-Ün- 
gam zu yerwüsten. Während Stephan yon Rozgon 
den Anfirag hatte « diesen in Zanmsa halten ^ liefe 
Mh Alb«rt «m «9. Jnnjr i438 Mm>t der El«.beth, 
von der katholischen Parthej in Prag ItrÖnen. 
Kachdem er Versiärkungen aus Deiits( hland au sich 
gezogen, und die KUsabeth nach Ungern zurück ge- 
sandt hatte I zwang er die Pohlen, im Augnst 
*Böh]aea en. rinmen > Hefa dieselben durch Albrecht 
Ten Brandenburg ans Schlesien hinanstrieben , setsto 
den Ulrich \on Cilley, seiner Geinaliliu GeseluMsier- 
kind zum Stauhalter in Böhmea » mit dem Auitrage^. 
mit den am Xabor unbeewngenen Caliztinern zu 
«Bteriyuideln, ootliefs di<r Barbara ihrer Haft« und 
nahm im October tiiSB in der Laiisitsr die Huldigung 
an. Im November rerfügie er hicU zu gleichem Zwe- 
cke nach Brefslau. Hier erfuhr er, dafs Ulrich Cilley 
in Geheim, nicht oh|ie Einfini's der Barbara, selbst 
. »ach der Kdnigswilfde strebe i in seinen Eid nahm. 
Cilley das.nen geworbene Fafsvolk, mit seinen 
Leuten besetzte er alle festen Plätze, sich erwarb, 
er mit Bestechungen aus den Kroneinküniten Freunde. ^ 
Sofort entsetzte Albert ihn seines Amtes , und liefs ihn 
«ufser Landes bringen« Ulp^h ron 'Bosenberg ttnd 
Heinharden Ton Menhaus bestellte er zu Statthai- 
tern in Buiuucn , mit dem Auftrage , mit denr.aiix-' 
tiuern zu unterhandeln. Barbara ward wieder in Tr tTs- 
burg eingesperrt. In Bre£llau hielt »ich Aibart bis £um 
26. Februar . 1439 anf. 
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Di« Türken hatten aibev iiidewen ihren gedrahr 
len Einfall in SiebenbiLrgen, geleitet Toa dem 

tremloscn Wlad Drahnl wirklich ausgeführt ; der Woi- 
wode Desu von Lossnitz hatte /uui alne Armee von 
Adelichen «u^anuuenzielieii wolicn, hatte aber nur \vc« 
nige Tmppea «osammenbringen können i weil daa 
Land kanm erat Tom Banem-Tnmnlt aijp^evheU hatte« 
Die Tirken hraohen daher unter Mnradf Meeet» 
beg und Vlad iibcr das eiserne i hör ein, bcla-» 
gerten Herrmannstadt durch a^bi Tage yergeblichy 
Verwttateten Hediaach, überre^ip^lten Scbafabvrg»' 
Terbrannten die Vorstädte ron Cconitadti nnd schlepp« 
ten eine Heerde Yon 70000 Gefangenen über den 
TörzLurger Pafs davon, im Juii) und July i/j3B *). 
Viele Sachsen (denn die ai^men PeuUchen in Sieben- 
bürgen hatten unter diesem Zuge am liielsten gelitten) 
flftchteten damahls in die Conltate. Diese Flacht beh 
nntzte der Adel» nnd' legte Deutsche Ddrfer an, theila 
durch frey\\ iiiig zurückbleibende Sachsen, theils . 
durch Zwang, indem er die iiüchtigen deutschen 
Bauern' nicht mehr in ihre Heimath zurückUefs« Bie 
Klagen über die Verwttatnng der Ttrken begegneten 
der Königin , die • ans Bdhmen nach Ungern im An« 
gust 1438 zui üclikam. Der Woiwodc Desö von Los* 
aontz wollte mehreren Adelichen, die sich hey der 
ansgeschriehet^n Insurrektion nicht eingefunden hat« 
ten , ihre Güter wegnehmen « aber ein Befahl der Hö^ 
nigtn Eliaabeth, datirt ana Harsavf Tom lo* August 
i/\'M] hiefs ihn diefsmahl von der Strenge der Gesetze 
ablassen, indem die Siebenbürgischen Adelicken 
durch den kaum gestillten Bauern-Tumult in ihren 
Beaitsnngen Tiel Schaden gehabt bitten**). Die Aach* 
, een eilten» die Befestigung ihrer 8t&dte an rerbea* 

•).Oeseliiekte* der Walachey L 169« lUriattharg ••'fe« 
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wml ii^Sie Türken liatieil le/ ihrrä Ablnig mit 
dem baM%eii Wiederkctmmmi gedfoltt^ imd Geor^' 
Branbowitseli meldete avs Serwien die neuen Rft-' 

slungen derselben. Um dici»e besser eu bieob achten, 
ward Johann von Hunyad zum Ban von Szö- 
.renj- etnannnt) iro er sich tapfer mit den Tar- 
ken hertimsdildg« 

Alle diese Nachrfchteil) nndder di^gen'de Wnnsck 
der Ungern , dais Albert selbst ins Reich zurück kom-' 
met bestimmten ihn, durch seine Statthalter in Böh- 
men 1438 mit den CaHxtinern einen WafTenstillstand 
nd schiielsenf nnd nn Jannät* »439 initAbgeordnetetf' 
des Königs von FoMlinr 'Wl&dislantf i einen Gongrelk 
in Ih cisl au zu veranstalten; Der Papst Eugen bemühte 
sichselbüt, einen Verglei ch mitPohlen zu Stande 
zü bringen i um sodann Alberten auf seine Seite zu 
»teilen I durch ihn' das ihm rerhalste Baslei^Conciliuni 
anfsuldsen i und Tielmebr den HitcheUTerein Init 9eii^ 
Grieclien «uiF'errari^ und Florene sn befördern; Ber' 
Bisehof von Zeng, Johann, trat als päpstlicher Ab- 
geot*dneter bey dem Congresse mit den Pohlen auf. 
Der Pohlnische Gesandte, Erabischof ron Gneseui 
forderte iils Präliminarien des *ku schJiefsenden Ter*' 
gicichs,' dafssowohl Albert als Casimir auf die Böhmi* 
•che lU ü iH Verzicht thun , und die Wahl eines Böhmi- . 
SChenKönigs von neuem Statthaben sollte. Für Albert' 
war es su bedenklich iu eine solche Bedingung zu Yri\\> 
gent er brachte » so sauer es jlim clnkam, (indem er* 
an Jagjels Horath mit der Heiwig, culk Nacbtbeilo 
Willielms von Österreich v dachte) um den Wlädis* 
iaus zu beschwichtigen , eine Doppelheirath in Yor-'" 
sclilagi Er haue bis dahin nur zwey Töchter *) mit 
Elisabeth' mcrngt, Anna nnd Elisabeth« Die erstere 
ly9ig.er den» Kding« vo|} PoUen Wladislaus , und die 
Elisabeth dem Bruder desselben ^ Casimir, seinem 

^in Sohn » Osorg \ war als Kind* gestorben» 
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BohBÜschen Tliroaiuiiwerbcr an, unter der Bedin« 
(nag f dafi» leUterev f&r diajjumükil to|i Bdhmea ab- 
•trttea, aber aaeh Albarlt Xoda diet^ Beieh er« 
halten sollte. Die PoMniBcbea Abgeordneten hauen ' 
für diesen Fall kei^ie Aufträge , somit ward nur ein 
$tili«taad bis zum 24* Jiiajr 1439 b«U<^bt, binaea wel* 
ehern hej4a lUbuge ia eigaer Paraoa oder darch Ah- 
geordaete «B.der VagriMheia Griase aut«maieBiioair 
men soUtaa« ladetten spUte» alleGefaageae wechsele 
seitig zurflcligögebea werden 

Siaehdem Alberl aaf diese Axt venigtteaAZait ge- 
y^pna^ hatte» eilte er aachUageni* £he«r aber aoch^ 
aalaagie, hatte etch in den eiatmlloaatheA 1439. da^i 
selbst folgende» sagetragen. Die Königin Wittib Bar« 
b a r a war aus ihrer Haft in Prefsburg entflohen, und 
hatie ihren Weg nach Fohlen genommeui ura sie, 

. ihrealiebliagsplaa» die G^tia dea Wiadi#lani aairern* 
den, ▼erfolgte» and iha hif^ ihre.üabildea aa riehea, 
and ihr ihr# abgeaeanmeaen Gftter wieder zu Tersebaf- 

, fen. Ferner war der Erzbischof von Gran, Georg de. 
F^iotz gestorben: und da er bisher die I^oae and 
Eeichakleiaodien in seiner TerwalmagaaGraA, 
gekabibattet aoliela aieSliaabeth aachYjrtaegraä 
bringen 9 wo sie der Graf TOn Pdsiag aad & Georg,. 

^ ein ihr ergebener Landherr, bewachen sollte **). 

Die Flucht der Barbara erregte hey dem Könige 

Albert, diaProcedar mit doaBeichsUeiniOdien bey der 

Naiioa, eiae hdehat anaageaehmeSenaatton Albert. 

Terlobte aeiseToeltter Aaaa dem Herzog Wilhelm Ton. 

Sachsen, befahl sofort im April 143^ Toa is'refsbi^'g 

> .1 ... 

I • ♦ ► • 

^f> Brief dea pl^hdiehaaHaMiaa de dale to.Febraar 14891 

•*) /QtfMM. p* 9«5. 

Yen dieser leil aa ward lurfn g^tlUher Kronhgter 
mehr gcUtleni 9b jprmtmepundtim VaewUimd «7 ' * \ 

• I 
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aus allen Gränzcommentlantea gegen Polilen auf ihrer 
Hofc zu seyn, ernannte aber auch sugleieh am 3; ICa/ 
Cöiami«sarieny zu einem Traktat mltl^ehlen. Wegen'* 
der Begnlirang der Thronfolge rn tfngei^ , und we^- 
gen eines Ttirkenzugs schrieb er einen Ti t i c h s i a ^ 
nach Ofen aus: nicht nur für alle Prälaten undBa- 
ronen, sondern auch für die Deputirten des Adels: 
(Tom Bütgerstände ist diefsmahl heine Spnrji Der 
Tflrkenhrieg stand, dringend H^or der Th«r^ 'Mhet 
als sonst rüstete «ich Murad wider Serblien: {.chon 
hatte Georg F.i ankowitsch^ fiachdem er sein Smede- 
row verproviantirt, und Truppen unter seinem Sohn' 
Gregor hmeingeworfeh hatte » fär rathsam * gefnnd.en, ' 
persanlioh mit seinem fangendi Sohn Lasar nnd mit 
seinen'Schatsen nach Ungern zn entfliehen, nnd hier' 
den König und die Stände zur Mithülfe aufzufordern. 
Dringend waren auch die schriftlichen Autibrderun- 
gen des Bans von Szörney, Johann ron Hunyad, at^ 
den König nnd die Landfaerrn» sich sam Kriege zü 
rfi^teü. 

Wegen der Thronfölge liefs sich Albert ani 
s4« May von allen Prälaten und Landherrn eine neue 
Akte darüber ausstellen^ besiegeln und beschwören : 
dafs sie auf den Fall des Todes des Königs die £lt» , 
saheth und deren £rbenf Bohn oder T^hter* welche 
ßrben sie-nfimHeh immer geiArinnen sdllte« 'zn'reoh«* • 
teil Erben und Erbherrn des Königreichs haben und ^ 
halten sollen *)* ' 

X>iese Akte ward äach den sclinn an den folgen« 
3en Tagen zn Ofen TerSamftielteh Keiehsstünden anf 
Begnehmignng Torgelegt. Aber hier war es anch« wo 
die Stände znm ersten Mahl ron Bedingungen, von 
einer Art Gapitulation sprachen die nich denn 

auch 

*) Pruy II, 279, nach Elisabeths Aussaj^^c \ orn lahr i44'' 
**) Decr4ta et eonitituü«mtt prUrum Kegum tU Hiigm 9Qn* 
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«aeh Aibert in dem Dratigte der Umstände schom am 
99. Muf geüiUeii lie£^ Diese ttevkwürd%e ttiiA mm^ 
•dMideaa^ Akte (M#immi f ii i <p <> 

liehen Folgen : sie yerdient alao eine besondere 2er* 
gUedetangi Ein ÖsterteicKischef Re^citt Kat die Con- 
ükiktion, wie sie jeut meistens ist, mitgrttikdea heifeiu 
WasdüMMSk des erste, dekiwMttigiteaPKiks 4mt 
«kroAl^l^e ' b•«1^Ht^ io «vkMMm die BOmU 

noohraahlS: ' » ' . - 

ö) Die Eli^aibetli sey ihre Erbkönigin undErbfVait 
i^Hturej Jiujus regtu^ Domina nastra ruUwraiis) und 
Albert sey ibr Honig darcti VTek I ^. 

b) &e «Wir kie dekinAUNM Mrnteklei^ bettHI 
eeitif a laBtek^idki 4eHelke» I s itgeieMU » <ielk dtee» 

l'öchter nur mit dem Aatb der Prälaten undBatonen 
nnd Adelicheit^ also der Stände^ und der VerwahdtcA 
dcsfiatises, Termäklt werden sollten» Allein v^tv die 
&rk£lüdgkeil daeier Xiöekier Ward in diesem Bei^ki» 
Akselnede. te» Seile der JUiikiuiitoie lüftktt %wm 
dracklickes entiekiedeili 

c) Albert aU Waklkönig sollte mit Mitwissen nnd 

MitgefaUea seiner Gettie EÜ sa bet k das Eeicb top» 
weiten. . • - 

d) Ee ieUii> teiiee-WdilftttAII lleteke eekmeft 
itU dtteneMi seUiea die eltaB tietaeee btelbeiit 

Mähren neu re^ulirt n^erden» nach demAatli dei Pia? 
laten und liai oneri* 

e) sollte endlich niebt nur die ^en Freybei- 
leil des Adeki Ae^ Fr&leMittedBaeoeen auCrei^l 

keUeiii emiei'ft eeeh efasig» —eii de» ItkeiimlMdM 

engemessend Aräkel bewttligenv ^ 

^ iiächic h vcstig. X. p. 228. Mail sprack: ä€ r^9rmattopt 

Statut ipsius Regnik JRjtorä, Alh, 
*) votive succedentlbus. — ELisahetham fTV^^i^f^ 

tttet Ri^nuftt gen'iturae c ncern^r* di^oscit afp 
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j. . Die wichlig9tett{<i/|,^»riiuug.e.n o4er iiaiiere con- * 
iMtetUMU« ^utiKtWMPgmy die .aU^ dwniftoli dtr Hö« 

- • ,. 1' a i u t i n» . . 

- : i) Bisher hattö tlt^r König den Faiftün ^oliist er* 

: ) Der Palalin , der bisher im Reichs-Conseil nur 
SO viel galt, als ein andrer Landherr, ward nunmciur 
jNWftmdert iicyriy4i^itlinbcn, £r «ollie lUehter scyii ui 

Die Worte hieHlbltf ümü «ehr iiefcwitfiiiiin »j^itoi 

parle Rcgnicolariim \Rffgiäe Serenitati^ cj, partn Rv 
ßiae JMajcsia t is Regnicoh's judicium et jusiiiiam facere 
0ttmaiur>^ Streng genommen, ^«k.diei» aar Ten Pro- 
' ee«Hi& ^ liiimstiek«^ li'M&«e eai «geriefclltehwi ifli^ 
idlen^ aWMlu»*«ifia»lieit eatirielbHe.tidi.lumM 
iler BegrifiT eines liitlleramtes auch in politischen und 
CpBstitmions-Angelegftnb^ten , der später <i^ueh ge^ 
seitlich fixirt wurde. ... ... 

* r 3)üebeii dem imi% tcdlie m€L 4mv Paleti^ «ad 
» 4er Jud€M Cmria^ ile obenier Bielrter saaiaM alle 

• Prozesse über Gewaltthätigkeiten nach rorgängiger 
Untersuchung dtrselben in auiserordenllichen Gene« 
#el-VeriADiniiungen der Comitate (pr^cimmUa congrc 

•ßM^p irelelM. daae^ die Obergetpiaae* aa4 teU> 
' rieliter sa .hallea teyen» ehae alle* Widerrede aad 

Weigerung^ aellitet wenn der Beklagte im Kriege be- 
schäftigt wäre, in letzter Instanz entücheiden , unU 
i§djKQk dfia Laa^iciadea Aufrecht erheltea*- - 

Ii) Prejli-eUeii 4e« CUW»; 
* 4) DerCleraeiatiteaerfrey, allediirelillifthfreaeli 

eingeschlichene Taxen desselben hureii auf. 19.) 

6) Kein Weitlicher darf geistliche Güter und Wür- 
den Teirwaitea, oder an sicti cieiKoa (d* Y*^*>^^ 
Piitlillaier aoIllAi bald beaettl, werdeiu . i 
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^) Tor GericKt m4 die GMtdIeilda ail den Ade« 

Hellen gleich. (,38.) ' ' ■ . . 

• c)Fi'eyheiten des A4elt» 

-i) Alle kdelicken »iiid tehentfr«^» m mfifaaüft* 
'%ei^llianea oderBanem&ttikseii oder mdtt, w»lifu 

* scheinlich mit Beeigf «vf d^n latateli Siehenbürgischea 

•Xumult*) ... 

B) VYohlrerdienton Adelichen sollten Gfiter (jedoob 
-IfroiigMr aiisgoi&oiwiieD) ohne fiesahlmif -yeriieheii 

9) Hein Adelicher haitn verhaftet werden » aui&er 
-hraft eines wider ihn ausgesprochenen Capital ^Ur- 

* thöils. (27.) ' ■ ■ :■ \''T ' 

ii> Jeder AdeHcheeoU in dtfwllllriirjhhirtr Cä^ 
idb gaiitt nthig aeyn« Der K6nig, dUrlMii{g|«( nnl de* 

•Ten PlaettSi wenn sie auf ein adeliches Gut Anspruch 
^machten) und (hrReciit nicht gehörig erwiesen, soU« 
*len 2ttr Strafe den Schätzungswerih des angeipre- 
-el^^eeii Gtttea bellen* Sollte der Mdetgeie^deliehe» 
'^ut jeHaindeii Teriteheil« ue^ dieaee aleli^Aralk der • 
'lUlniglichen Verleihung in Besitz geaetat haben^ nnd 
das königliche Recht auf dieses Gut ftö^nnte nachmahla 
nicht erwiesen werden, so sollte ein soIcherlinpeCrant 
der Klaffe der Gewalttiiet-iiikd ihrer Strafe «li^einpgeia ' 
werdeB« A : ij ^ , 

* 'w) Der kÖniglicheFiscoa nimmt bey Verhandlung 
königlicher Prozesse nicht unter den Richtern, son* 
'dem unter dea Froaefsfahrenden fUats«. (a^^):.. 

d) Vergeb'tte'g^der IWiev. . " 
- * i9> Die Vergebeilg der-ÄMier liMgt'B^t'ir0m<}«e« 

'befinden den Königs auch ohne Beyrath des Ueichs-i 
"Conseils ab) jedoch darf der König alia Amter nur 
Iniltiderft f und nieimaiiden zweyerley hinter (fiare» 

* iiate , ' Cemfteitdeiftiehkfteii , ^eiitli«^ .Wehden) 
leihen. Alle Ansifinder sollten ron allen IcOmglifAeii 
liXid der üöaigia und Privatämteimi von Güterverlei- 

I 

Di 
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kMigra mmi P«tkuag«ft l|ÖAig)idit» Eiali^laa« «iMga- 
MUdMtn tejii. 6. iisi« 16* 96.) 

e> Finanz - und Münzwesen. 

14) Xia« lucrum Camerae^ das Funfzi^te in Sieben- 
blrg0tt» mild die ]f«rd«r&l>gdbe in SlawonieAUei^w 
nf teiFMMiTiNi UiAw% I» «addflrleii Bi«kteiw 
höht werden. (7.) Ferner behllt der K5mg de», Pr^« 
Dligst-f Salz-, Münz-, und Urbar-Begal. 

15) Der König darf keine Kroneinkünfte und Krön« 
dcNOiilnea Yerkevleii oder TerpOndeii i wehl i^cur derl . ' 
ms tie ia-üeliader ▼erpeehKiiir 

16) Auf eekmAeifeB darf er airgmide «Miilgete* 

lieh Verpflegung und Obdach, auf&er mit froTem' Wil- 
len der beir offenen Einwohner fordern. (18.) 

17) Eine Milnzreraadernng darf ohaeBeyrath der 
8lMe nieht Steu iMlbemt die MiMMitten eeUfen fer- 
»er dereb eitten lübwwerdeni d|Bf Ersbiteliefii re* 
Gran und duiCh einen andern des JMagislcr täverni* 
eorum kontrolirt werden. Die Yiertlinge sollen abge« 
eelMifik aejm; dach ^11 es erlaubi' aejra , Heller *i 
«^igeil f we^ ^eick t^em X>e»ar^ jedoA tm.*«!- 
Ibeai SAroci ui Rera Ida di#tl«MM. 

18) Der Handel der Auswärtigen sollte wie unter 
^dwig I durch Legstädte beschränkt seyn. (9«) Frem« 
dea Sali «ad freaide Mfiaae aoU ferbotea aeya. 

1) Kvlegtsyalem» Baadevialweae«. Aafgebot. 
Dieat» nmü der Getelee zeigt, Atlk ohngeachtet 

der drohenden Türkengefahr der oHgarchische Figen- 
atits in denBe^schiüssen des Reichstags Torwaltetc, so 
trie aaeli d«r Uatlaad,, dafa die St&dte die« 
mtm Reiehttag aidu v^riaaatiil Waraat Utar aie aieku 
•iliWdäBgeiL wurde , nad dennoch die Pr&laten , Ba- 
ronen und Adelichen erklärten, sie repräsentirten den 
ganaeaBeiehakörper deal^eiati dieser Beieha-Yaiw 
aaauidaBg a«ta|nraelu . . 

•) Totum Corpui Rc^ni rapratsentant^i* fiovmchUh vest* /. 
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ic|» Der König erhält aus seinen Ei nküniten So 1 cIt 
n er {stipendiatoSi dMßqndcnmm r^gaUe^ räidArt 

€Jcercitualia facer^ teneantur» Banderien deir PräUteif 
~ ratione proventuum ecclesiastittürum » d. h. wegea 
jUv Sbehnten. (i^> (Di« BAroae« AMlitM >^trwiiiik ^ 
ihm SekaldigMtni MiMklftpfiA» db#r Ilm Cmm 
Ci»k«iift» e. B. Ml 9al« b«kaito»« Ton BaadftrtM 
4er Baronen ist keine Rede im Beichs-Abschied.) 

ai« Diroht den Beiolitgränzen ein Krieg, sa ist d«c 
BinM dM BMk w^mam fkiada / j^^ Bi Wigi mi 

tft« Smi iretti ^#MldBer <tet Königs (und d«c> - 

Prälaten) nicht zu widerstehen yermö^a darf mA 
G « a e r a 1-iA. a £ g e b o t Statt halnm.. 

ti« Ber di0M» GeMK«l-Aii%«tol Airf dar AM: 

214. Bie iilie<Barbare7, Beute ond Kriegsgefangene 
fOv aicli acU>M.4ii machen und m JbehaUen> und die 
llwiy gef ang ^ SkkTM fa bdMdiSin^ wtaA; 

Kikgig tfangcne durfte «her Kdai^ toa dan^n ^ da« «••. 

g-efaite^en hatten , aRsltken^ ' ■* * " 

Mit sa unzulängiiches Jttittehi^t wo sogar w«gM- 
dea Genei'aU r h tf||>t »ta wtatai nUkm WttHant wa% 

j^wfiiBtoP' B«B««i bofm Heere «vaelienien aoHtesiL 

sollte Serwien von den Türken gerettet, sollte die 
Tüi^kische Maclu gei>i^och&a werden ! ]>eiiiio€li U^)a 
«hOb Albert aU«a die£i witblich. §«faUm» Mid Ter* 
«fMok, dat-BtM iii'lidiitrNQflh oa -rahaten, «oik 
Am mit g«ii««r Ktaft tu insctheidig^^. Die Si«udQ 



benützicn diese Na chgiebigk€?it eines Monarclifen, der 
es sich 'gefallen liels , als Wahlkönig bi^handelt zu 
werden; sie erkürten im EpiWg- gns ttolsc wml 
Alben dtitHeth niidKmwilHgaiig teüierGattuiy ihrer 
Kr^frftti, alle diese -Artikel begnelimi^ habe, so rers. 
sicherten sie ihn dagegen mul seine Gattin ihrer Treue 
l^gen dem, dals der Honig und die Königin ihr ge- 
gei^ene« Wort heilig halten seliten ) ja sie maehttn 
«loh sogar «nhetschig, weder Rdaig iloek vo» 
dl«r KU n igt» jeasahls mekr begehren « als di^ar 
«vgestandenen ßcwilliguii^cu enthielten *). • •■ 

' Albert sah sehr bald die Folgen seiner dllzugpos«' 
SM Nachgiebigkeit TOT Aögen, Er braehle den ta^' 
vnd Jnly in Ofen xa > nm das Anfgekot des Adels w^ 
dbr >dl e firken^sv erwarleo ^ die »indessen «nter 
Mafad ▼ov S m q.d c r o v o lagen , und auch diese FiB^-' 
stung pach zweymonatlicher tapferer Gegenwehr be* 
■^ai igen;- Aliein der Ungrisehe Adel liefs $UAk «Xaiti 
mfd d]# PrIlaieB stellMi ihre Söldner Anr* langsam, ' 
es galt ja nur den Orientalischglaabigen Serklern > ' 
:|Pian verliefs sich clnrauf, dafs der König , unterstützt 
Ton Georg Brankowilsch, nu| dessen mitgebrachten 
Oe^dern, Trdppen ' genug anwerben werde. ' Be 'imifate - 
iftenii endKoh Albert» naehdem er'aiir4.Jal7tte«em^ 
difif^ erklfrt hlsttei lEwiseben dem Ceneüinra In BsneV^ 
lind dem Papste Eugen, und seinem Anti-Concilium ; 
SU IPlorenz, (das Conciliom zu. Basel hatte den Papst 
am ü5f Jany 1 0^ -(^geftm)- nentral kleibetf xn wel-'' 
14a, nnd naekdea «eine Gatäfl nnerat naek- Grefe- 
W«tdein gowaHWrtet, dank wwliOifen snrtlekgekekrt' 

* jS(iIi:nius res^em et rerrtnam fer q!iales( un(jue novarufn^ 
' mdinventionum ie^es iii.bis äari pctendas inquietarc. Sehr 
» naiv 5 denn sie hatten Alles, was sie wünschfn mock* . 
. erkalten. Und voi^ den Töchtern oder Nacbkoni • . 

men das Königs ine)ir auslupressüa ^. niögen sie sich .; 
« im Stillen Torbohalten hahen ; denn über deran^^lN 
sucecssioQ ivsf ja liickts basliaiati \ - « 
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an der Theifs, denn die Tütken drohten nun nach 
Seinendrias Eroberung mit einem Einbruch in ün- 
^ra. Liaiafc einer Urkunde wom i. August war er in 
Si^aiii, amfto« Ai^lfost «iMd «pkiMln» der Tkeilk ^ 
laät eine« «ndeni «ija i4* September 1439 ««Tjde« 
rew**), TOB ire er drfn Bleoliof roii Siebenbüi-» 
gen mit Zwayi^mitteki bedrohen mufstc, ifm ihn end- 
lich sar .Gettattttng der Frojsöfpgii^i der BmerA sfi 
aM%ea« * • . . }. ' ^ 

OteifjMetatet eilet Wertenv imd Dfuiffiie d«e fti^ 
nigs kernen* deehmielit aelirt ile 24000 Maeoi ewitrtiff 
men. Zwar wurden einige Türkische Haufen^ die- 
über di^ Donau gekommen waren, blutig zurückger' 
«wieeetts aber Mar ad swkirte mit diesen Streife* 
veye« aiiieii ee4tani Plant er belegend, tand eteb^iM^ ' 
dAi km Bergweriieii «eicbe HeToberAo« bedvebte' 
fiortnien; «Wang den Twariko zu einem um jonr» 
I>ukaten erhöhten Tribut, und breitete seine Macht 
in- Albanien aus. Aiberts Plan w^ar -awar, nach Ser«^ 
irien «bersnaetaen« und Sem^ndria den Tflrben wk^* 
d^sn entreißen: aber uiaeiMMLafer entitaiid ^ie 
MbeRnbr «ad eise grofiHiMmtbleelgkeity aedia' 
Ungrische Bannerhej.rn Teiliefben eigenmächtig ila»' 
Lager, den Tag darauf verlief sich'die übrigeUngrische ' 
■Armee unter dem seit Colomann üb lieben Gesehrejpi 

^ W#if , ddr «te*oiSMberie'akh aebofiii 

*> Habcrlin VI. 8. 64.' ' ' .* r • ^ 
**) Effcr Ohss. 75. 

***) Farkast h'altoni, Wolf schr^jfän^ Mftt so vid « at|^' * 
fliehen. B^f historische Au flilärung (^nveii a^la meiner^ 
* ' ' Ceschialita yon Halitiph, Allgieni. Weltg^seiM'4BMS^( 
. «ad ^i$ieiif' Ib n»rft^fi >lataiv»b II» 9«. mtmi . 
«ete# ve^Honaf^r will wis^ |M« ffralfthfrifelM« , 
Uagrisehcn Grofscii b|ttta p^t dmm Saltaa Morad ia 
' jberresponieaa gettandtli'« daraa Briefe Marad dea 
Albcrl aagesfa^ b«b0t IHct^ Beh/|uptai^| bedirfta 



« 
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4^«^tliU ^ MMlhiiiifiln SckvftilM •Mi lUifilM. 4^ • 
i^li^ircluteh rtgi^rt-wnrd«. Alb«rt telibi« muftt* Am> 

her» 2|irück; leider aber W£(r er auch selbst schon 
TOXI 4er iiuhr-«£pi4Qini« ergriffen, G«org Branko- 

bej^dei Erklärungen Alberten besorgt gexnacht; Yiel- 
leiekt «u^K durch heimliche Cabalen« und Kinyevm 
^ ttändnisse mit d^n Ungrischen Grofsen, die er lU» 
•»kn Jis«l«, im CtwmmhU ßftw liadwig; fitar ni^i wm 
l^imeik «ndM» Er ]uMi.Geukiidie?iiii Albert .f^ 
schickt , welche erklärten, ihr Auftrag gehe dahin« 
^hq sie sich in Traktaten wegen Böhmen einli essen» 
HHUlHen yov 4er Serbara iJire königlichen GiW 

-vüirevd-ersiftFflda lag, ait Krie yi ae l ieu, und lidb- 

die f^eSfin^len in Ofon warten. Bey seiner Bückkehr 
liierte er sie zwa^ an , allein entrüstet über ihr Pr&U- 

»ia«r^B«(elixw, Utia er w nrermitteitr fia^h« 
miriiolu . * 

.•...Seiart aetzte er seine Befae f#rt Mf»1i Gras« 
ichwAch er &icU hier schon fühlte, so fertigte er doch 
noch am 47» Uctobor 1/^39 daselbst eine Y<^ilmacht 
aya Ülrliadislaua de Palotz« n»d Stephan Berzerichjrt 
- di# nntilen Fniihiliiliin feiMindtdB in ÜüeM^taoUdkl«. 
^ wdMWladiaUda^o nMiirsra dbl#iAdeiiiiti^ 

gleich, doch zur Yerlängcrung des Waffenstillstan-^ 
des seu Termögen, Indem er nun weiter gegen Wien 
eiUe»^)iieU ihn aeine überhandaehoHHide l&rankWl 
* lnJHe$mpkHf mfic^ JBiar ^miat» «r moA tum 
' letaten Aogenblicke um ein Teatamest* anfan^ 
aetaen, in welchem er auf den Fall , (lais seine schon 

baoh achwimgcre Gattin einen Sohn gebäliren irärdet 

■' • • • . « .».•-*«• ' , * ■ * 

^ aber nSkerer Beweise. Eher nidelite Tuanlßiair^rsIlMiA* 
fli^a^n^t Wl^iU«^««* vctriÄHijieÄ. . . 



■ • 

• • • » ■ * 
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Vormünder seines Sobnes f«r jedes I^artd bestellt©g 
ifnil^ l;^jt^4orch selb&t su erkennen gab| wie wenig V'er« 
trMieM«9fiv£Mii9G«uin£lUdb#üiMlM, ^^ImmUnmkß 
iMot wuaAk Bania tit^vrcli YmMmtmn k$m 

ben , dafs er imm hey der Huhr gewdbnlichen Dorct 
mit Melonen löschte« So surb er am 27. October 1489, 
Leietm^ni ward in 8tvl&lwei£»#aburg b^yge^eutt 
nmmm Ej ^ m mda hm m^t Mitvt aSaitra m d»» 
lUy^Uf «a N«pCMtfy ▼«rwakn % Nieht okiM Mvtb 
md Tapferkeit in der Schlacht, war er als Jlegeat 
nur ZVL ^nft und nachgiebig **). Wobl hätte er bey 
. langer^ .Lebens^4i| in der Folge gut g#»acht, wa« 

rigfü UowUmIm TfrdotMa Ibatlt« 8#i« Hab gege« 

Termei&te Ketzer, Jaden und Ungläubige, luid aeiäo 

»u gvofse Ergebenheit gegen die Geistlichkeit, Tcr-i 
leitete ilm «ia«ichm4€Bi Wohl aeiner Staate» und 

jic'dMi Gr*»4^U««t. legte» ,1 |Bfri#?iie.FaBuli« m^A 

eine geraume Zeit den Be&its tob Ungern, Böhmen» 
Mähren und Schlesien entbehren niufste« 

Tiol trug hiezu auch Creylick 4m Umanmd be^r^ 
&Uik*b#tk m§k^mmi^% «k ein« «vr 
gi«f ung gcbOTw«, iMMelap «ii^ ffibtr «|]# Toftül* 
lang anhinge nnd aehwaehe« dabey aber deek 
intrigante, ihren Ursprung Yom Hanse Gilley verra* 
t ha n d g Dank« Unwesen* Aibevt hatte aie genaa ge«' 

im Fall es ein Knabe wäre , an P^'abvffig Um 

hende^ Kind, seinem Vetter Herzoge Friedrich ia 
Siejremark» nn4> U^n^ßfß Alhrecht üGUr Üaterjrcich-T^ 

dm* nalilrliehen HergaHg se^ea Toiaa branehl mai| , 
weder Ton Sehe der Barbara« noch derYeniMr Yer^ 

gUtnng au glauben« • ' 
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fßr Ungern dem Ladislau« TOnGart, dem Niklas ron 
Ujlak, und dem Johann von Uunyad; für Böhmen' 
^em llAiiihard «▼on Djevkaust imd 'Ulrich Tbn Bosen-* 
berg; ftrMlhr«ii deai Land^shauptmahm 'Johmii'Tins^ 
Cymhiirg übertragen. Die Besfellting so vieler und 
Terschiedcner Toi münder , die sich in ihren Ansich- 
ten nur zu bald kreuzten, halte auf das Schicksal 
des armen Kindes nnd an€ das Schiciual der Reiche,' 
üii einat aeihem Scepier ^ehei^chep tolkei^, den wi« 
drigsteh Einflufs. ' - ■ . *• .v • / , 

' Elisabeth schien Anfangs Willens zu se}^! , die 
Regierung selbst ohne Beyhülfe von Vormündern zu*- 
führen, nicht nur, in Ungern, sondern auch in den* 
iUiri^eA liindtonH Oeiiinaoh 4iieU-^e , bald nachdefii 
Albert an ' St|ibl«Waenb«rg ki der Mn^sfpruft be-' 
efattet war , eine Versammlung der PrSlaten und^ 
Beichsbaronen, soviel deren zusammengebracht 
werden konnten, und verlangte von ihnen einen £idf 
dafs sie ihr und ihren £rben trett bleiben- 
wölltett..Dieaen Bid leiateten* Wirklich diese IMla-* 
ten und Reiehabarenen , wie sie Blit abeth eharahte^ 
risirtf die meisten und besten *). Wie die Folge lehrt, 
befanden «ich darunter Dionysius von Sic^Oh, Bischof' 
fom £rlaa') Lorenz ron HederrAfa, Paiatin; Ladis» 
Itttts ron Gara, Ban Ton tfachow'$ NIkhis ron Vjlftk' 
n.a.ir. 9ttVeh Mehrheit de^ Sfhnmen 'thMiiI der aclifm ' 
ehehin gekrönten Roniejin Elisabeth am <). November 

die Macht über das S( Iilofs Vfssegi'ad und ül)er** 
dil) daselbst befindliehe Krone und Beichskleinodien 
•hiferfittsit. die ernannte 'demna^ den L a d i s-1 a ne ' 
^on'Glat'a {siain Kronbewahr^r> iftid der bläh«» 
rt^» Kronhfit^ Georg Grif von^Msing übergab ihm * 
Schloff und Krone gegen eine von der Königin und 
Ttfehreren Prälaten und Baronen unterfertigte Entle- 
4igitog Ton seiner ^berammeneii^iUcbt nn^Haitamg, 




Digitized by Coogle 



f 



In eben dieieib Beichs-Conteil WAvd «b^r durvb ^«im 

Bimlelti gelegt, üm dfo »odi iim«» ltdigo ftt^Ile * 

nes Erzbischofs TOti Gran bewarben steh vorzüglich 
Äwey CoTOpetenten : Dionysius tlo S^^ech, Bischat afi 
Kriau, und Sim^a von Rozgon, Bischof ras 

aeimcl Jedoob Mlir ImU für i«i-«riliMnit n*^ g*b c 

dem letztern, äls er sich um daa Evzbiatbum bevärbi^t 
üie Antwort: so lan^c sie lebte , sollte er köfn Erz- 
biscliof Averden« X^och ernannte sie ihn zum üischof ' 
T«ii Erlatm, liiiii§c|Mi für UAmjmm tM SwUk mnktm 
•ae am 18, .DmmAmt i^i^ teaCwinMiakit am. H»..i 
daroh noch mehr gereist, liefs Rozgon sich yerlau« ' 
ten , Elisabeth solle empfinden, was er als Bischof, » 

'' alsBozgon irermöge : so lange er lebe , werdfl Eiia^* > 
henk »ditrafiavMi *)» Gagtm mm iMabhaehnet» flv. 
SpMm imymnMÜm§9 daaiöivirluwaiaTVfiivaii: 
da b a 1 e n beyden Prälaten und Baronen , denen er ^ 
TOrslellte, dafs sie nur eine Königin hatici), in rlcre« 
Namen ein Paar Günstlinge , liadislaoa Jiron Gara und 
BioiqrmafOiiSaM, mid adia« üpMt äia CtUef 69 
uiüafMi tragimn^idm. -Aft mwm Man« md 

' Wladislaus Honig von Pohlen , aeyen Augen sii 
richten ^ diefs aey dem Intere&se des lilt^ichs und des 
librone gemafa. .# • * . » . ' ' . 

8a»» Cübai— c wwi»» - 1 ^ — afcyifaaaiMr^ ab * 
ascli kdai«miali,:«MkiiiB5lHMiaCli^ . 
Schaft und AlbeitsTeatament nicht aaevliaant Wttr4#. 
Bereits hatte in Österreich der dortige nach Berthols- 
darf ausgeschriebene Landtag den Herzog Friedrick 
w GtaymiiaKli aift 'SrbMi hül» filkahatli mm Vrim 
scaain*, ' al» Vororaad ftlla ai» Maii 80I111 gabahrw 
würde, anerkannt, und Terlangt, der etwa au gaWl» , 
rende Kn^ib^ spUe picjiit }n yn^era, $0][ideni in Öi^^fa 
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reic^ erzogen werden/ Ai* h. December i43<) traf 
Friedrich mit seinem Bruder AUMrecht und wt 
UkBoh Ton CiU«f f d«r «teil 4«P«U» *— Mdi 
Ugmr F«U« mImi iMi mAMt» i» Wie«.- 

ein. lABöhmen hatten zwar die Katholischen den Er- 
mahnungen der Königin ^eraäfs, die sie ihnen auf 
Schlickt Anrath en zu&ehrifili« darauf godrungen| ihre 

m§im Mieae r h uplt d bwi wt ta n s «her 4i«(kdiKttaer k«t* 
Ita ämnk WiliiiiiM 0M Urning d«n^MMt: <br 

Thron Bdbmens »ej erledigt t und dorch eine neu« 

Wahl 211 besetzen. 
* Wm Atta dat üagnaclM IWie>»>Caaiiil Tollcnds 

MGflierkim im>»h uMite, w»r Aar Umf wdt düfii - 
JBI si d b# Ü t üm Ibitteir Pttbif« «n i|uw Y^rlMnuuing 

zurück rufen wollte, und später am i5. Januar i44® 

dem Graien Friedrich von Cillej das Schlofs Costai- 
. WMä ^us königlicher erbltdüM MaohtTolUuiBimenheit 

Landhcrrn hielten demnach ein grofses Conaeil im 
Januar i/|4o in Ofen, und überhäuften die Königin 
«lit Vor itelluftg«»! dcf« »ie der Regie rna^- 
nwA B#<ohttt««a( eiae» «o weitliwltt(«A 
R9io4i« i»{0iie §«w««li«#tt »Wf« Kad 9»dM Sur. « 

Ton einer Heirath mit Wladislans II König ven Poh* ■ 
len, nnd als sie einwendete, dai s man doch noch eheit 
ibve Niederhanft abwarten solle,. •iO..Ymf4rach m^n 

ihrv in dea 4ßmMäm§ WMUaim « «MiadM B#. 
dkignngen dat BMa diaatt HM«»« aaf ailM» 

liehen oder weiblichen Geschlechts , zu sorgen. So 
bestürmt trat die schwache Königin in denReichsrath 
und erklätte aoUuohzend: Sie, ob^bicb Erbia dei» 
ileitlii, 'te)r sa deeeea Verwaltaag MeehwMtkj mm 
in)l%e«lte etBy ddh \mm eiaeallaifi A«f..deB.1Xtti^ 

*) Praelttorum et haronum ad id tic9€d9tft9 ^vuUh plenm 
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gri&chen Throti berufe i doch mit cler Bediingimg J^U 
■ Jm m einzaricinen, dafs sie an4#a väterlichen BeieW 
Oum Tlieil V^a)M* thnfßm ym^ üur Skidt iß 

Gc&chlechti teyn« 

Kaum hatte man diese Erkläi'utig der Königin ah* 
gep reist, als die Umgriachea Oligarchen %^i^\^pt 
4Mi fie i chto— ig tt g ewet eiidUel^Sifidilf^ 

ttäng selarik die BediBgungen estwerfen« l^elche 

dem Wladislaiiä vorgelegt werdea aoUteti : näm-^ 
Hch folgende: Heirath mit der Elisabeth *^ Erbfolge 
mimmt nit Eli^ifthth 9fk esMi^tfiden Kinder ia .tJf« 

Bkehen SaImM i» BÜumsu Erbfolge teeelbett 

auch in Ungern y falls Elisabeth mit W ladi&lau6 keine 
Kinder er2eu|^i€ Verehelichuitg der Töchter AI- ^ 
berts mit gehöriger Aussteuer , endlich wirksamet 
SdwtK 4ie Beidit mAati die T«rhem. ^ 8e|^eiofc 
w«ffikttm4^G«e«lid4e naekPohtattaii^di«« 
aen Bedingungen angemessenen Instmktiim ernannt« 
Der Bischof Johann TonZeng; Matko ton Talldt^t Ban 
Ton Ulalmatien ; JohAnn Tonl'erenj.i Magister Tavüf» 
mk^mm\ LadUlane Ton P«loUf..<^bentlMl£MetMr^ 
Samrieh T«n ttiXieMl« O^nttimiiliigfi» ta dU« «teb 
Abgeor dae te Ton Bertfeld , Keeelma, £>tett«lui« «a«^ 
schlo&sen. Dais auch die Königin diesen Gesandten 
eine Yolhnacht mitgegeben habe« ist aufser Streit $ 
j« ee ging soger mit den Gesandten atich ein Abge« 
ordneter des Vlriek tMCillcQr.aiit. ümr darttbor ein4 
die Gee^ieliteehreflber nMtnig ^ iHe filkebetli ihr« 
YoUmacht st^lisirt habe. ]\acU den einen (Äneae 

•) Per Aat conMtiones, erWdrten die Prälatcu und fia- 
ronen , secunämm Voluntdtem Hcginae et mtstru/n coU 
laudationem et conscnsurn ipsl I^eglnne et proli sexui 
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ffyimp 'mA iildi^rtf Ötftemictiiscliett SchHCUtellem) 
- ViKte ' sie ' ^4 ClMÜt 'beygcfögt , ääh Ale Toilteaeftc 

' def"'GcsarHli eil erlösche, wenn sie einen Sohn ge- 
l>S!ire3 nÄch den amiern (Dlugosch und der Gcgcnpat*- 
they) war die Vollmacht auf obige Bedingungen für 
JMeo-^lt'«li»|(melH^. Die Odsandtet&tfiiten-sbsehi'i 
<ldltf'si^*am i8.7annaVaiifl>teeiiend', iier0iU«tiis^,,fli- 
huar zu Krakaü anlangteri. ' V- ' - - * 

"' Den Ton Elisaljelh geschehenen Schritt rtalim so- 

''fioft* Friedrick Herzog von Österreich, tmd der sich 

Mflainahl!; Wien ai&f haltfeiideUlricIl r^nkMef hlMM: 
ttiid dräö^ett «tof Wldernif imd H^d^nj ilL* 
ter Gesinnungen ,'tndem sie eugleich dieUngmthen 
Prälaten und Landherrn , die es mit Wiadislaus hal- 
tet Würden^ mit Krieg bodrohteri/ 3ch<yn'am 12. Fc- 

IbrdAr, 'liach' erhaltener NachriehtTOir Fifieiiriclra 

' f ■ ' 

't^rwahlung a«'m* R-Hffte^ tü l^efltUchl*»'!!^» 

irtachte Elisabeth diese ihre g e a n d ert e G e »iii- 
nung durch allgemeine Ausschreiben kuhd: soWur- 
deii die Städte Leutschau , Bartfeld , Kperi es ermahnt, 
'in der Treue ffigeh 'l)p[fe £rilkönigia Ira verharreA, 
Vinä Velnein'TKrbii-Nöhinil^'uhler die Thoi^^ ««1 ISsffneh. 

Am 2%. iPebruar l44ogebahr sie zu liOinoin hej 
ofjTenen Thüren ^ in Gegenwart mehrerer Landherrn, 
und nänientlich des Palatins Lorenz Ton HederVara» 
etüdiL Sohn, ilach deAi'kdnigliichen HefHgen, den 
'6igmdnd ünd fiUsah'eth 'so s^hr Ye^ehrteti, Ladis«* . 

laus gttnaimC. ' l ' - : . ' 

Kaum hatten die Anti-Cilleyitictigesinhten Prälaten 

nlad Landherrn' TOn dem reränderten Entschlüsse der 
'Rftnigin gehd/t,^ alt sie di^ Gesandten in Pohlen de^ 
'6to mehr pressfrten, die'ünterliaiidlung m\t 

Wiadislaus .a bisus chliefaen. Am 21. Februar * 

regni in O09m «MißUl p0W smgulm MigMk^ 
' [ 9ialSi iiCeltre dentta^Üe Iteataade iuu 

% 
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1440 hatte boMsts .WiidUUm»'«rJkiÄrl» er nefune^daa^ 
» oUj(ea Bediqg»iif«iiTolUM>Miaii«ii» nn^dimNiolw 

jrUkt ward »ofort Yon MnAavy durch Eilboüien der 
.Königin buwülü, als dem Reichs-Conseil gemeldet. 
.Y^rg/pJ^f &£^hirkte Elisabeth andere Eilbothcn, die 
ihr^ T9i;äii4iM'ttii'^£i]|«chlur8 und di« .Geburt «inet * 
jB0)u^ d«ii 41i^«iij[itft ia PohUn ^ij^deteii, uad 
die ihnen gegeben» Tolinecht widerriefen« DiezahV- 
jr^^cheren *) Prälaten und ßaroucii von der Bo^gon^ 
^chen Anti-Ciiiejischen Partey, zu Ofen Tejcftammlet^ 
lerugten dein Gf^^ndtfuigansi ander^J^^hle ;^a. Ü9fik . 
ijirem Beacjklnaae nnd nach ihrer Initro^tion iollten 
sie dem MiHiige WUdUl»«« erklSren: er sey er* 
>v ählter Kö ui g von Ungern, Elisabeth möge ihm 
ihce Hand bieten pder nichts ihies.Wid^ra£awege4 
•ettte er lucl^ eipmahji «n die ihm yoAiff genuohlee 
9^4iiigni)9fn (ebandi^ ^eyn, $lM»^th ^rerde no^ 
selbst seine Hand' wöpsphen mOsaent blofs über fol« 
gende Punkte sollte er eine C ap itu 1 a t i o ii anter 
der yerbi|r((ium seinem* PohioischeA lieichsräthe 
iHrtfiitf;.. 

/ 1) Baft er die fimM Frejrheilen des Reichs 
HAverkrttohlieh halten» uftd eb» bejr seiner Kriiniuif 

hteschwören wolle. 

I ^ a).. Dafs er alle Schenkungen, auch die der jetaut 
gen Königin £lisaheth ^ejr Kräften erhellen wolle» . 
-. 3) Oafs Ungern und Pehlentiehgfgenieitig wider. 

Türken nnd Tatareu aui eilen Kräücui MUterstüjtcen 
fallen. 

4) Dafs er die abgeriMenen Th^lle des Beichs 
pjx deauelhen wieder ▼«reinigen welle, degleiel^ 
«eeh der. Krfinnng sellte.er die 2i^ser 3t&d|e «neniK ' 

geltlich wieder dem Ungrischen Reiehe einferleibeni 
nnd den.Piaadi^iief isnrücklegen. Der Streit Meegen 

^ Freylieh ne^H Eli*^eih nlchl 4tt hosten nnd naUok« 
hafteitcD, 
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ttalttietit Moldau und IWolteii iollM dvrekgeMla« 
•dMfllMi» CMniiAliiirieit getelülcittct i$et4€n. 

9) Dafli er Mehke Vef4>aTmtefi otme Rath der Plf» 
laten und Baronen ins Reich zurücklassen, nament- 
lich auch r) i e Barbara nicht aus Pohlen etttlassoit wolle. 

Wladialana , dto ketii«ti IhnMioftdiitst so «ehtomit 
ttoai fitfer Ite das fioti^- tJngema inid doit Seltiiti tter 
"Cliristenheit nd der die Tnrkön bemänteln könnte^ 
Hefs sich alle diese Bedingungen am Ö. Mäfz iey^t* 
bch fefallen» und die hierou sehr bald unterrichto« 
Ion LaAdhemi und FHÜateii Ohm fert^;i0li dagcik 
gen aiiti«.1tiii^i44odaaliit<trament flbiftr aeiü« 
förmliche Wahl «rfrii XTnapnaotieA Könige au** *• - 
• An ehon (lein Tage machten sich Matko von Tha- 
%OUl nnd Martzaii Yon Krakau auf, um der Elisabeth 
irottdioaoii Verhandlvngen Maehribht sagehott, lidd 
tkt noeti ohittdilVfladiilaiiiBaild tfBittt»a§«ii. Ilmoä 
folgten auf delnFttfse BW^PoMnische Gesan dtO 
mit Geschenken an ^'Jisabeth. Am nämlichen l^ag© 
tchriob Wiadisiaus an Friedrich fier^og von dstei^ 

iimGlfteirMBtcli jmrlhtioril^ «Koi^ 9mA mdM^^ut 
ABktndiguii^ I dafs Wltdtstatii , itaokderdttrch 

Alberts Absterben eingetretenenThroner* 
tedigung durch Wahl der Stande den Ungrischen 
Tht^u eh^tens besteigen^ iroUe, «tid daher F.rMtk 
AeA «m dio BejrbobalÜBg wraiitoliclier Fronsd» 
tehaft «ttd ESMtollnng aller Ortestieokereyen ^ he» 
sonders von Seite der Lichtensteine ersuchen mfidsei 
Aber Ulrich Ton Cillcy war indessen mit Oeittt 
•«Im Trwfffm .mir EüMheth liepft^(ekom«ioii4 md 
die be/dem Umgriachreii Geaftttdteii,iihiidM 
nicht »Qip ToiP die EliaaWtliitielit ^ot^datten ^ die diä 
Siegel ihrer mitgebrachten Urkunde »errifs , sondern 
Ton Ulrich TonCillej verhaftet, und durch seinen 
fidelhnappen« Heinrich T<>BAudecii| «aPdeohurgüi 
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Terwalirung gdiioiilnieii. äiemit War dter Brubh z wcjer 
Partheyeir in Ungern entschieden nnd äev Bürger- 
lirieg schien tinTcrmeiciHch , der, Latte Iriediich 
tehnell und Jiräftig zu handeln gewufst ; für die Ge- 
genpartej wahrscheinlich eine üble Wendung ge« 
nommeil hätte: Aber Friedrich schrieb aiid drohte 
hiofs; imi', di^ Cillejer handdten: ^e^eh diese abet^ 
tru:^ Friedrich sfeit ihrer Erhebung zu gefürsteten 
GraTen einen lang genährten Innern Ilafs im Busen *)j 
ao wie sie ihm im Herfen gram waren. An&i8. April 
144« wai^d Albcfrt Hefzdg ton Österreich 2uiii Yor^ 
atifld Lädis^w'a fär Österreich (»rriaiitit; 

Kannl Iiatte Aiilidn ton Bozgon die Ycrliäftungdei 
MatUo von Thalolz und des Äfarc5!(tl Ternomnien , uls 
det rüstige Bischof sein. Bänderium schneller, als 
irenn es den Türken gegolten hätte» Eu<ammeniEOg; ^ 
flie GeAairdteil Wladialaus ; die an Elisabeth bestimmt 
wat^eil ; liach' Pohleii enTdcUschlckte , und die An« 
k u n f t W 1 a d i s 1 a w's nach Ungern aus allen Kräficii ' 
betrieb 5 auch seinen Eifer zu Kriögsrüsiuiigöu allen 
Prälaten Und Baronen seiuerPärthey mitthcilte; Wla- 
dislaus üb^^rwänd die gewohnte Pohlnische Langsam- 
keit: thnas Mcr Üblen . AnzeicMri; del* £rmordun^ 
Sigmunds vOri Lithaucii> der' Aüsirctung der Weich- 
sel, traf er endlic'h äm «s^: April i44o niit einer zahl- 
reichen orientalisch- prächtigen. Bci^lcilung in Käfs- 
m« r h t ein. Das Geld sm der Reise hatte diesem PohU 
üiaofaeii , folglieh geldatmen Hoiftge ; Sbignen^ A£r ' 
iret^he Bi«cti6f ton ftrahan ; ftnfdiifZipsetSildte 
geliehen, (daher auch den* Capiiulations-PunKt we^cn 
ihrer un^nlgeltiichen Mückstellung nitht in Erfüllung 
ging)* Wla^slaüs ; - jawg » ntar Atcht schön , aber be^ 
herst nad mttthigv fipcfgi/big ^e^n die Grofseitf , und 
flaNer bey d^ Oli garollen beliebt (von Ihvi- erwar-* 
ieien auch die Ungrischeri niclit weiüg), Ireuuciiiclf 

*) Ckron. Cilieyense bey Hahn II» S* 696« ^ 
lbiiiaUQesch«v.Ua|ers.'Uly ^ 
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gegen dAiVolK, fana Bejfeli ia Ober-Ungere. Iii« 
Bo^gonitehe Parthey sog ihm iie*irallbet eni^^cgen. 

Simon, der Biacliuf, brachte ilim nach Käfsmarkt die 
?4achrioht Ton der Uniurwuri^H^ der Sladt Eperi«8« 
in Käftiaarkl ward der weitere Einmarsch in Ungern» 
die Behauptung der Brone auch mit Gewalt imdBlttti 
aof des Biachofa Betrieb entschieden. Die Würfel fie- 
len. Am 4. iMay brach VV^ladi^iaus nach Ki lau auf, 
tiiuerwegs schipis sieh Alles an ihn an» am Fhu^stsoau- 
' abend traf er in £rlaa ein. 

Nicht ao achneli» nicht so entscheidend bandelte 
die Parlhej EUsabetba, die anfser Ulrichen von Cil- 
ley an der Spitze, «och aus dem Erzbischofe Dionys 
de Sze.ch, aus den Bischöfen vonVcs^prim undHaab, 
ans I<iiklaa Ten Ujlah t Ladislaus 'von Gera , atta La^ 
dislaas nnd Henrieua Thamasi« nnd Emericb de Ka* 
nisa bestand« 'Für Formalitäten ward yiel gesorgt, 
für Krie^srüstungen wenig. Elisabeth, nachdem sie 
'jL\k Komorn am 10. April 1440 die Vormundschaft über 
I^adislaui ao Tiel es Österreich betrifft » an jBEarsog 
Albrecbt übertragen hatte « begab sich mit ibren Ge* 
treuen nach Stnblweissenbarg , nnd Befa am i5. May, 
am PfingsLiest, ihren neugehormen Prinzen krö- 
nen. Ulrich von Cilley beschwor in seine Seele d^u 
Mronongseid über die Erhaltung der Beichsfreyhei» 
ten, und Ntklaa Toa Ujiak nmgürtet^ ilm mit dem kd» 
niglioben Schwerte* Nach der Kramng refete d I e K 
nigin selbst mit der Krone nach Vyssegrad , das ihr 
getreuer Ladislaus von Gara bewahrte^ hier gab sie 
einer Hefdame, atatt der iebten Hroae, eiaen in 
da» gewobnlicbe seidene Tnch gewiebelten Hlompw 
in die Hand, und Hefs ihn Tersiegeln, die ichte 
Krone behielt sie für sich. Das Commando von 
Baab übergab sie Ulrichen Ton Cilley , sie selbst» he» 
gleitet Ton Jiskra Ton Brandeia, TerAgte aieb nmth 
Prefsburg, den weitem Türianf nnd die Ankauft 
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nm forworbener Böhmbdier und INuticlMr Tnip« 
pen abwartend. Von ein«i> andern Seile war Fried* 

rieh yon Cilleymit 5oo Mann im Anmarsch nach Ofen^ 
WO »einer Lorenz von Iledorvära, dcrPalatin, harrte^ 

Aber der immer wachsame Bis chof Simon yoil 
Bo sg 0 n eilte auf die erste liaehriobt biefon ren Erlen 
kerbejt nnd beaetite Ofen« Friedrieb kam an 
apSt undmufste naeb Cille^r mrück. Die Roasgoniscbe 
Parthey lud nun den \Yla(lislau8 sofort nach Ofen ein, 
lind schrieb einen ail^emeinen Beiehsiag auf den 
39t Junjr 0ben dabin ant| mitaebwerenfiedrobongelk 
fir.alle« die niebt dabey ersobeinen worden. 'DerPe^ 
. laltn) Lorens Ten Hedertara, Ton Bosgonrnrngeatimmi« 
girjg dem König Wladislaus entgegen , und Tersuchto 
den König zum Vergleich mit Elisabeth zu stimmön ^ 
nllein in knraem erklärte ersieh ganz für Wladislaut* . 
Am beüigen DreTfaltigbeitaabend bielt Wladialane 
neinen Ein eng in Ofen« aobt Tage lang aet^ite er 
tich durch Memsen und rigcc^sioncu iu deuGerucK 
der Beligiosität. 

Mehr als des Palatins Beitritt und Ofens Besitz , 
«nucbied in dieaeiA Angenblicb der Umstand; dafi 
dobann Ton Hnnjid» der biaber diaTOrkeniii • 
Szöreny , nnd TieUeicht aucb den Gang der Angeld« 
genheiten in Ungern Ton Meile ui beobachtet hatte, - 
nnn aber dadurch, dai's Murad sich mit seiner gas* 
nen Maoht anf Belgrad warf , Luft erhielt« auf ein« 
mebl in Oflen eraedienf nnd dem Kdnige Wla« 
ditlana buldigte« fer, den Albert enrn Yorrnftn« 
der des Ladislaus bestimmt hatte , war längst ei rt l eiiid 
d^r lasterhaften Ciileyer, ati deren Hofe er in frühern 
Jahren mit drey Plerdeii gedient haben soll *), und 
^gUeb ward er ein Gegner BKsabetbf, die aieb ei» « 
nbm Cillejer gana in die Arme geworfen batte. Lant 
ciklarte er sicbr für das Heilsame einer Verbind uug 
Cäpjiufi. aiüty* hoff Habo Ih 704. 
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Vogerni Alt P^iiiien* Hnn/ids Bejtpi«! befolgte beld 
ISKkUs ▼«» Ujlak, Mttbm TOttllaobow^ so attobXatlto 

de Thalotz fand Mittel evs seiner/ödenbui gci llaic 
zu enlKummen, tiad sich in Ofen cinzniiiuion. Die 
Sif^mufid aus Abm Staube gelioben hatte, Ik)zgon, ' 
Hmiyidy Tbalots «nd Palou erklärten »ipb am be« 
aauumtesten wider Sigmwda Tocbter: aie drobteii 
denen, die nottb EHsabedia Partei balten würden: 
woiern sie sich nicht bis zuia 29. Junius in Ofen ein- 
fönden» dea^i Verlmt aller Güter, Gefaaf^enscbai't und 
Tod. 

Ersekreokt biedurob böten niui aieb der Er«« 
biacbef pionys , der Macborer Bau Ladtslaiis 

^ Gara/lohauQ von Korogh, und andere Elisabctliiner 
die Hand zum Vergleich. Sie wolUen ihre Güter . 
reCte&t und «ngleicb den Wladislaas aushöhlen, wi# 
er etlra' wogen einer Heiratb mit der Eliaabetb ge» 
einnt sej. 2a dem Ende stellte Ibnen Wladislaus am 
i5. Juny 2u Uten einen Geleiubrief aus unter 

Garantie sowohl der mitgebrachten Pohlaisoben Gro- 
faen (Sbignev, Biaobof von Krakau, Johann Ton Kor 
aieepole» 'Hansler nä t^w-) al« aneb def sidion Ter» 
aammleten Ungriseben Grofsen des Inhalts: dafs 
sie mit einer bis auf boij Pferde sich crsu eciien mö- 
genden Begleitung binnen 14 Tagen ankommen^ und 
binnen drejrfsig Tagen ihre Verabredungen mit demHd« 
ai^ pflegen sollten, bis wobinibre G&ter unangetastet 
bleiben Bl6gea» Als sie nnn unter dem Sobutze die*^ 
ses GelciLbbriefcs in Ofen eiugc/o^cii M-aren, be- 
traditete man sie nicht aU Gesaudtc einer Parle/ ^ 
indem von einem Vergleicbe mit £üsabeth noch Tor 
der Hand keine Bede sey, sondern man scblofs die 
Tbore btnter ibnen sn, nnd «wang sie dem Koni§ 
Wladislaus Treue zu schwören; den Ladislaus Gafu 
nöthlgte man, Vif^egrad den. Trup|)en\Yladisiaw's ^u 
dfnen. 



Digitized by Google 



I 



• S7 

/ Ams^Jmf i44a Wftr^ami in Toller Aeiek»* 
tagt<>Vert«]iimlaiig, won «üefimdil «adi SOdd« 
•clie Deputiite geladen waren, eine Akte aufge- 
setzt, im Nahmen der Prälaten, Baronen, Adelichen. 
Bürgerlichen , kurz dea ganzen Reiclu Man nahm 
jem ofienkuadig den GFundMte an: dareh .Alberte 
7od «ey der Tliroa erledigt worden« ](an apraeli - 
TOn jenen ftr üngem flteUielien Zeiten, wo die 
SWej liciche Pohlen und Ungern entweder von Ver- 
wandten beherrscht, wie zur Zeit 4es heiligen ha/di^ 
lans ) oder nnter einem und demaelben Zepter yerei* 
9igt waren, wit euv Zeit dee ll&ntga Lndwig I 
KicHt wenig ward ledoeh die allgemeine Heiterkeit 
dadurch gelr übt: , dals Ulrich von Cilley noch in Raab 
.safs; dafs auiserdem Komorn, Gran, und die Stadt 
' Frefsbnrg noch in den Händen der Eliaaheth befind- 
lich waren; dafa Eütabeih das Frefabniger Seblela, 
deaeen Commandant $tepban Ton llesgon war, mit - 
Österreichischen Trup[>en umsctijt hielt? und daf» 
Elisabeth den Joh. Jiskra YQ.a Brandeis mit 
Tmppen die in l^ufanSengeiforbeu worden» die Bevg* 
•tfidte beseiten nnd gens Oberv-Un^ern bie an 
H^schan unter ikre Botbmäf^fgkeit' bringen lieOi. Er 
• selbst nannte sieh einen General -Kapitän des Küniga 
ILadislana. Tor alfem bcschloCs man ^ den Ulrich von 
Cillej aus Raab wegsnachaffen , da ei: Ton hieran.« 
Ofen nnd don Beichstkg bedrohte t Und- den Weg 
snr Rrfinc^ngsstadt 8talllweia^enbnrg yerlegen konnte. 
Sofort lührte Wladislaus Ungrische und Pohluische 
Truppen Tor Raab, und ichlofs den Ulsieh yon 
{^illej ein. Da dieser keinen Ents^ti^i en hoflen 
hatte, so lie£i er in der Nacht Besatsnng einen 
Anefall machen , nnd wahrend aie mit dem Feinde 
scharmützelte , wollte er niit zwanzig Reutern über 
die Raab aeuen» und au. a^in^r Mabme E^sf^hetl^ 
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aach Frctl&bui'g fliehen i aber die Wachsamkeit der 
Ilosgoiiffr «nd der fohlen, dareh dte Hn&chlag iii 
fliller NMhl anfgei^egt, ereihe ihn« er ward gefari* 
gen nach Ofen ^fahit^ «nd f^erv^nn^n, dem Wla« 
dislaus den Eid der Treue zu schwören. 

Nun wollte man sofort zur .Hrönong WladUlaus 
tehveiten: ab^r wie eraekraok man , alt man in der 
•rofneten Kiete statt der echten Rron^i einen 
HI n ni p 9 n fand* Nen erbittert hiednreh gegen Elisa- 
beth und Ladiblauj von Gara, welchem letztem man 
die gsmzß Schuld bcymafs, schwur der ganze Reichs* 
tag dem Wladtslaos dim Eid der Trene über dem 
lireose» Wladislans ward in dio Hdbe geboben, als 
Mnig alugArafen^ und Rerr»6oll;*dicb»loben» wll* 
gesungen. Am andern Tajj^e Tersammleto sich das 
Boichs - ConscH im königlichen Fallasle , und bcrath«* 
Schlagte tibflr die Art der sn Tollaiefaenden Krönnng. 
l>er miHuiWiisende VFladtslans ton Gara ward mit 
Vorwarfen fiberiiäuft; man bitfee ihn jn Sttleke ge» 
hauen, wenn der König sich nicht ins Mittel gelegt 
im4 Torg^schlagen hätte« die Sache dem ganzen verr 
einmieten Reichstag rorantragen» Die Versammlnn^ 
ward in den bey verschlossenen Thoren nnd Zn^ 
gängen des Ofncr Schlosse« i gehalten, DerTersamm*» 
lete Adel zeigte sicli noch erbitterter gegen den La- 
dislaus von Gara , man liefs ihn verhaften und schriei 
0V mdsse sterben. Wladislaus, in der geheimen Hof« 
mvngy noch die Hand der Elisabeth nnd die Hron6 
Im gfitlicbea We^e sn eibalten, ermahnte die Stände^« 
den gegebenen Geleitshrief an halten , und so wurde 
denn Ladislaus von Gara auf seine Güter, ant 
sein iärenwort> dafs er dem Wladislaus die Treue 
liicblbrAcbto woHei sammt Johann Pfaiipes (Vtelfttib) 
Ton Korogh y Andreas Bothos von Haraph , und Heid« 
rith'iamaiji entlassen. S^cjar U 1 ri c h v o n C i ! I e f 

ward seiner Uaft entledi^ti gegen dem # 

/ 
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#rvier und zwanEii» meiner nAclichen Öi«ner als GcJ- 
Xseln stellen, und wenn die ihm an Elisabclh gegebe« 
Mn Aufträge kein Gehör fanden, in teineil Verhaft zu* 
' rilcklieliren, und so die Geiiseln auslösen wolle« Der 
BeicKstagTerffOfte sieh sbfort naeh Stniilweissenbnrg; 
der 17. Julius 1440 ^^«ii'fl ^ui lUoiiung augesetzt : der 
"Erzbischof Dionys mulste sie vollziehen: vor dersel- 
.ben steUte Wladislaus die Zusicherong aus, die Frey- 
' betten und Bechte des Beiehs anfreeht «u erhalten , 
und die ihniTorgelegten Bedingungen zu beobachten. 

Am Krönung» tage selbst ward eine Akte 
abgelesen und bestätigt, verfafst im Nahmen der Prä- 
laleAf Baronen, Adelichen als Repräsentanten des 
ganzen Beiehs , folgenden Inhalts i die Einigkeit und 
* das Bestreben , alle Heime der 2metraeht zu ersti« 
cken un^d den ümstanrlcn gemäfs das Beste der Na- 
tion wahrzunehmen, sey die erste und heiligste Pflicht 
der St&nde« Elisabeth habe' es ehtoahis selbst anei*- 
' kennt: das Beiek bedfirfe nach Alberts Tod einen 

■ 

kräftigen 'Regenten: sie hatte die Toll machten' zu 
Wladislrius Berufung selbst unterzeichiicl. Durch 
Anstiftung von Widersachern und eigentlich zu sagen 
Ton Ausländern, dib von Ungems VenrirruDg Nutzen 
ziehen wollten, habe sie ihren Sinn geSndert« und 
wolle Ungern den' Befeblifn eines Rindes nnterwetw 
fcn} sie haben das Kind krönen lassen, und tl.um 
die Krone entwendet: alles dieis in dem Augenblick, 
WO das Reich ohnehin an seinen Gränzep angefoch* 
ten sey: (und wo Bi^Igrad sich nur durcfc beldenmd.^ 
tkige Terdieidigung seines GomUiehdanten Johann 
J^ovan *), des Ragusancrs und Bruders von Matko Je 
Thalotz gegen die türkische Übermacht hielt). Allein 
die Stände erklärten hiemit, die Krdnung der Konige 
hSnge uur Ton dem Willen der Standet und die 
Kraft und Heiligheit deip Krone nur rem 

*) jy'icse unaterhliche Vertheidigung s» Ser^* Geschtohle,, 
6« 386« 
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^ereii Billigung ab: nithin gej betclilo9teti vordem, 
den AYladislaus mit jener Krone zu krönen, mit ^rei- 
cher des KüpigS; AfOfrtel? und Meichpatrons Stepliaiu» 
in de«^ St|ihlwei«ft^]il»iiTg^r Kirche r^b^ndet beili^cs 
Qavpt gegiert sey» Diesir mit ^in^r «ol^^ben Krocei 
vnd «Heil übrigen geistlicben Beiebskl^inodein tcH« 
«ogene Krönung sollte für güllig, jene aber des drey- 
juojiftthlichen Kmdes Ladislaus für ungültig evklärt 
•cyn; ]iöiiBte man d\e alle Kirone c^irück^rlange^ 
90 sollte sie dann in ihirToriges An«ebe9i znrficlitretei|« 
per Terlust aller Güter i der Ämter, des Leben« 
• und der Rechte der AleuGchhcit ward als Strafe für 
alle Widerapeostige fcsigcaoUt: die Güter der h%z 
bellen sollten yon^ Kdntge oingezogen werdep* 

Von dorn Ceremoniel der Kronnng i$t bf« 
fonder» anzum^rben , dafs naob der HrAanng und 
Salbung und Vereidung in der Doiiikirche , in w ei- 
che nur Prülaten, iiaro^en und Tornelimere Adelig 
che eingelass^i^ -frnirden , und wo die Ofh^r Bürger. 
4ie. Wache hielten^ der Zug in die Kirc^ TMi S. 

Feter nn^ Panl gegangen, dort der Xlilterscblag Tor- 
genomxnen Ti'orden ; hiervnuf sey der Honig zu Pfcr- 
. de g^stiegeu ^ sey liii che des heiligen Martin 
geritten, und babe^ anm Zeichen der bqnigli^^l^cn 
Püicbtf das Boich ^raien Granaen cn >^rjü||ieidi*. 
gen, nieh^ mit dem Sihrel i|i«c.1i allen yier 
Wcl t g c en d e n geführt. Vielleicht daiirt sich ^iie- 
^er hinzugeKpmme.iie liröoungsakt, der no^h Statt 
liat« von Wladialau?» dessen Wahl vorzüglich durch 
{leii ndthi^ei^ Scbuta ^ea Beicb* wider die Ffinde. 
gerechtfertigt ward; Nach so tolbMigener Krönung 
ivurdeu die Tolilnischeti utid ünejrhehcn Prälaten UTid 
Baronen an der Tafel des Uo^i^s bcAvirthet, und 
der Bischof Simon ron Boi^^ anm Kanalfjr des Var*. 
. . |p«$he.|i Beiciis omannt. 

^Wlädisl^na kehrte scbos sa. Julint Bfck 
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pfcn euiäck, eniliefs seine rohhii^chen Grofsen/ 
|U|d erwartete was Ulrich von CiUcy mit Elisabeth 
yemittcln würde. An den Sutalli Iftttriid •chickta 0% / 
•men Pohlniftohea^bgeordneteiif Iienoiicskj) om tka 
ypn Belgrads Belagerung absubalten: der Sdllaif 
war eben im Begriff, diese Belageruni;, bey welcher 
^ovan sich schon mit dem besten |irtolge der Mieneft ' 
|ind des DoppelhacKeilgeschützes berlientc, apfzuhe* 
ben« lieri^ aber den Wladitfana darob Lesieeiceby 
#loIz genng melden , Belgra4 WQfd^^ er dofsb «bef 
huiz oder lang erobern. 

Pliaal^et^i« ^i^^t^tt den Yor&ohlägen des Kd- 
Bigs 8ur Au^Qbiiiing Qebör s« gebea , Tetfiagie aieb 
iri^linebr yo» l^refabiirg » Tpn wobor fie nocb am 
t. August die Peutsphen in Sieb^^birgea «nr Trtoe 
ermahnte, n^c^ '\yieii, begi^ sich ganz in den 
ßchutz Friedrichs %nd Tei:|t(ändete ihm, um Geld 
find Qet4 Soldaten nn erbalten, di« Unglrir 

«pbe Kr 911p ani 3. Aogviat i44a «qf ewe]^ J^bre 
na 35oQ Ungri$chp Dukaten« Na^b de» yev^pftndni^^ - 
Urkunde *) enthielt die Krone damalUs 53 Saphire, 
5o Blaisr^ibiiienf ^ Smaragd, 32B Perlen, und wog 
»aimnt »«ideaen Häublein 9 Mark 6 Letb. Am 
j}3. Augnat »aba ne aoeb 5ooo , um s3* .NoTembef 
1^000 , am 2. Dezember seoo Dukaten Ton Friedrieb 
zu leihen , nicht apf die Krone, sondern auf Rech- 
nung d^r an f riedriok bestimmt mitübertragenea , 
Yormundschaft iu Österreiab^ mit Veipfandung dei^ 
Barg4i» 4er Stallt Steffr » und mebrerer Hemcbafi» 
teil* Mit diesem Golde unterttflAgte »ie d^a'Jobanft 
Jishra yoii Brand eis, der immer mehr Bähmi^ 
acbe ßöldner an sie)! zog, Le u tschau , Bartfeld^ £pe«* 
.]ipiea nnd Safos b«>^^ t dei| A^umitb in Zipsea» den 
Telefuft in Kaitcban s% Civauaeadanteji bestellte« Wli^ 
^^slaw's Verbindung mit Pohlen abscbnitti i^id Mtei 

\ 

^ - Digitized by Googl 



* 



4« 

a%n «if LadiftUw 8 l^ahmett in Jen Bergstftdteb pi^M 
lieft« Blof» in HifimerlLt umd P«dleia lui«MBairtni 
»och Anhiiiger WUidi»1ft w'« ; im erttern Nikolaus rm 

Peienj im{zwoyten ein Pohle: der Plänkeleyen und 
Be f e h d u II g e ri zwischen beyden Partejen gab e» 
ttnaählige« da« arme Zinsen ward darch Fever und 
' Stthwerff Tennuteiy 

Von der andemSeite itand Ladielane de Oe- 
ra seines Eides und dijs ihm tor Wladislaus geret- 
teten Lebens vergessend , auf, brachte den Korogh, 
Bothos , Tamasj auf seine Seite , wiegelte fast gan« 
SlaTonitn anf« nnd land ^ch in Ungern an den Fein« 
4m nnd 9eide»n Stnena Ton Bosgon Anhänger« Er 
nahm vil seinem Heere die Biehlnng gerade gegen 
Ofen, "Während El i s ab cth , ermuntert Ton ihm, 
sich mit dem wieder zu. ihr übergegangenen £rzbi- 
schof Dionys nach Gran yerfOgte, nm anf jeden 
Fall wk ihren Trappen hey der Hand nn seyn. 

In dieser Lage der Oaeheit ihemeugte sich' Wla> 
dislauÄ immer mehr, wie w?nig erzwungenen Eiden 
«tt trauen sey : er schrieb daher nach Fohlen um 
Hülfstruppen. Das Gommando der Ungrischen Trup- 
pen wider iiskre Qberirng er dem Stephan 
Hpsgon, Gomes nm PMfshnrgt wider Ladis- 
lans Ton Gara schidite er den Kiklas Ton 
IJ i 1 a k 11 n d den J o h n n n von II u n y ä d : er selbst 
heabachtete yon Ofen ^fis die Elisabeth in Gran. 
• Yergebenf Tevtnehten Hnnyid nnd Ujlak den La* 
disleo» Gara im gflilichen IVege em gewinnen: der 
Vflrgerkrieg, dessen Gvinel ThoTOts so lebhaft sehil- 

dert, war unvermeidlich ; mit ihm begann ein zwanzig- 
jähriges Elend für Ungern. Wohl, sagt Thurotz, liegt 
Ungenannter dem Zeichen des Seh|iuen: haben die 
llJngern nieht mit Fremden sn thnn, so Terfolgen 
eie einander. Den Ünrersdhnliehen griffish sie daher ait^ 
nnd H u n y a d s T a ^ i c r Ii c i t e r r a u bej Bat»- 
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$se1i Im Tolnaei^ Comitat einen röllke min enen 

Sieg: Bothos blieb, Tamassi ward gefangen, Gara 
undKorogh entwischten als üncflüchsboten nach Gran. 
Silüos lind Simontorn} a , Gara's Schlo$9er, wurden 
Tergcblich belagert, das übrige 8iid-Ungern ward dem 
WladUlaut nnterworfen. An diesem Tage legte Honyad 
den Grund zu seine i und seines Hauses Gröfse. Wla- 
dislaus ernannte ihn bald darauf (da er den Sieben- 
bürgerDeotschen nicht trautet sammt dem Niklas de 
U jlak sum Woiwoden Ton Siebenbürgen, Hnnyad blieb 
dabey sugleicbBan Ton Sser^ynnd Graf Ton Temes. . 
Stephan von Bozgon entsetzte das Öchlofs /.u Frcfs- ■ 
bürg , und befreite seine Gemablinn ; da er aber zu 
sehwach war sich hier länger zu halten, scbloia er 
einen Sehein ^Tergleioh mit Elisabeth am 16. Octeber 
1440, niifd Terspracti ihr hilnftiges Jahr das Prefsbnr» 
ger Bchlols gegen Bieberstein und Komorn abzutre- 
ten t in der That aber suchte er nur das Scbloi« pdt 
Besatzung und Torrathcn wohl zu Tcrschcn. 

Wlihrend nnn der Winter die Feindseligkeiten 
einstellte, wollte Friedrich Ton Cilley als 
Mittler auftreten. Das Schicksal der Geifseln, die 
fbr Ulrich hatten gestellt werden müssen, beklagend, 
nahm er Tdn Wladislaus und seinem Beicbs - Conseil 
sieheipcft Geleit, md harn ma Ofen an. Cßer bemfihte 
ei^ sieh Zwischen llTladCslans nnd - Elisabeth einen 
Vergleich zu stiften, und ritt zu dem Ende häufig 
zwischen Ofen und Gran hin und her. Yergebens 
war jedoch sein Bemühen bey Elisabeth , und eben 
ib wenig Eingang fand er hej der Partejr der Roe^ 
genier, welche die isibgesagten Feinde der Elisabeth 
waren. Auf einer seiner Hin- und Herreisen erhielt 
er heimliehe Warnung, die Bozgoner hätten alles 
zu seiner Aufbebung reranstaltct : in ^ller Eile machte 
fr aich des I9achts mit wenigen getreuen Dienern 
' daron, aher ^in Selber» Bü^lui^g i^pd Kae)ienw«(«» 
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ward Angehalten , sein Kanzler gcfangi^n *). i^a sann 
aal Hache « und Ungern erhielt an den CiU 
\ejern einen neuen Fcrnd. Elisabeth« auf nicht» 
als anf Waffengewalt bedacht , Terpfandete Nett* 
Stadt die königliche Frejstadt Odenhnrg an Kaiser 
Friedi icli am 25. Februar 1441 um üooo Dukaten **). 
Überall, wohin ihre üriefe dringen konnten, stellte 
sie beweglich vor , dal's wenn ein erblicher Königs- 
•ohn sein «Erbtheil verlieren sollte« alles , Erbrecht 
auch hey den. Privaten wankend ^ej » nnd dafs. dock 
die echte Krone in ihrer Gewalt sej, mithin dieKrör 
nung Wladisla^'s uiciit fi\r gültig ang^ehefi wer^e^ 
^önne« 

Den Feldzug eröfnete aock im .WinteiE^ i44t d^r ■ 
Yachesch^anb^de Friedrich ron Cille); er hatte et^» 
sen wachem Bdhmen in seinen Diensten, Jokan^ 

Witowetz ; diesen licfs er in Croatien (damahlt 
SlaTonien) einfallen , welches^ 8|>, jammerlieh y e 
wüstet wurde, dafs zu Thurotseji^s Zeit Greise di^ 
damahls ' erlebten Gräuel mit EntseM?i^ 9,clu,Ldiecten» 
Wladislaus konnte QTen selbst nicht T^UMtn; den^ 
er hatte so eben die Entdeckung fjemacht^ ^aCs ei- 
ipige deutsche Bürger in Ofen mit Elisa- 
|»eth in Unterhandlung standen, um ihre de^t-^ 
ecken Truppen einzulassen j die. e;^ daher als. yn|;er 
treue gerichtlich aburtheilen Ke^s« Dock wajren iif 
Februar^ 1441 bereits Pohlnische Hfilfstmppen an- 
Hehommea , und ^r fand sich im Stande, dem Johann 
Witowetz ein ansehnliches He^r .ui^ter dem Gene- 
valen BanfiPy von Lindva entgegen sn schickentp 
JLber dioser Banfiy. war kein Hnnja4^ B.^ S^unxh 
bor in Croatien stiefs er am Aschermittwoch auf dem 
viel schwächern aLt r tapfern und listigen WitOf 
wetz : B a n f f y w ard geschlagen, ^cine Wagen- 
burg erstörmt, mehrere in ^inen Sumpf g^spreng^ 

Chrpm. Ciiiäy. bey Hahna/. S^, 698, 
Atiah^tay p. 871.' 



Digitized by 



4^ 

B&nfiy telb«k vlit tielen Adl&Uolien gefangen *). Nack 

diesem Sieg drangen^ die Cilleyer tiefer in Üii'^ 
gern bis gegen Stuhlweissenbui*g TOr: Wladislaus 
selbst AOg iliueii mit seineu Folüen ttnd l/ngHüchen 
TnippM entgegen» Beyde Xheiie mehlen |edoch eif^ 
aer HauptsoUnchl ens: vaoh inanchen Sciunnützelii 
1mm et endHeli b41d nedti Ostern 1441 su einem 
Vergleich in StLin-am-Angci, dem Hauptc^uarliei* 
Wladislaw's, folgenden Inhalts: 

1. Friedrick and Ulrich von Cilley TCrhaltöh sidl 
«Ii Grafen von .Cillej friedlich und naehbarlicli ge^* 
gen Wladialeiis* 

2. Als Besitzer von Gütern in ühgeni, über wel- 
' che ihre Schenkungen bestätigt >v erden, Terhalten 

aie sich li^egen Wladislaus aU treue Vasallen.* 

3« Die ÜBgrisehen bej Ssamoboi^ g^angenen Ade^ 
lieben werden ge^cn jene vier und zwansig Geifs^ln 
aasgelöst , die unlängst für Ulrich yon Cillej hatten 
gestellt werden müssen **); 

•Nachdem aut diese Art auch die Cilleyer neutra- 
lirirt waren» wollte Wladislaus die Pohlnisch^^Ungri« 
«ehe Armee wider die Bdhmiteben Tdlker der Eüsa»' 
beth Ib Ober->Ungem flBkreni Ab^r däa Conseil der 
Prälaten und JJai (»nen war den Planen des luinigs 
entgegen^ denntheiis scheuten sie die Mühäeligkeitea 
dea Kriegs -wider den tapfern Jiskra, theils sollen 
aienacbDlugoaebboaorg^baben» daia ntcbt Wladislana 
mia Ober » Ungern ipaeli Pohlen entwiche, wohin ihn 
die Wünsche seiner Pohlnischen Grofsen zurückrieieu. 
Vielmehr als diese Umstände mochten jedoch an* 
dere räthlich machen, noch einmahl den Weg der 
Wegoeiation ndt Bliaabeth s« Tersuchen » ^ ehe daa 
Blntrergiefaen in Ober-Ungem anbdbe. Elisabeth 

^ Chron Ciliey. 700 , y^o EaafTi de Liudva ein Ueizo^ 
von Lindau keifst, 

Chron, CiHex* daaalbst und Pfay ^if 
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selbst, der Böhmen noeh uiigewiis, that von Prefs» 
burg ans Vergleicha-Yorachläge. Der Papn Engen IV 
bemfilit» sowohl die Elisabeth als den *Wladisla«s 
anf seine Seite m bringen, und das Basler Concilium 
zu trennen, ermahnte beyde Theüe zum Frieden.' 
Xu Süd- Ungern hatte der tapfre Hunyad die Hände 
roll damit an thun, die Türken | welche von Serwien 
ans in kleinen Abtheilnngen über die San und Denan 
einbracben-t aurttckanweisen ; er sehlug den Pascha 

Ton Semendria Isak , als dieser sich unterliug , da» 
Gebiet Von lieigrad zu verwüsten* Durch diese Str ei- 
foreyen der Türken schlich sieb aber auch 
noch ftberdiefs die Pest in Ungern ein: aUm er« 
stenmahle als Fol^e nnnnttelbarer Tirkischer BTaeb« 
barschaft, desto verderblicher, je weniger man der* 
selben noch die Vorkehrungen un&erer Tage entge-. 
gen zu setzen wufste« 

So ward denn die^Arttee entlassen i und Wiadis^ 
lans brachte den Sommer in Ofen nn.d anf der Insel 
Csepel zu , nicht ohne wieder Nachtheil des ko* 
niglichen Schatze» dieüntcrthaneu vieler Geistlichen 
Tom Lucro Camerae zu berrcyejBi und Güter seiner 
Gegner an seine Anhänger au verschenken« Mit der 
Elisabeth wurdenanerstwied^rUnt erbend Inn« 
, gen angeknüpft , aber ihre Antworten werden immer 
stolzer und hitziger. Der iUiscr i liediich hatte irt 
Böhmen es dahin gebracht, dafs sowohl Katholische« 
a)s CalijLtiner endlich beschlossen , von aller Königs« 
wnU ob* 9 nnd bis anr YeUjihrigkeit Ladislaws an 
Gednld nn stehen : bis wohin Mainbar d Ton Neuhans 
Katholischer, und Heinrich Ptarsho Calixtinischer Seit» 
dem Reiche ab Gubernaioren gemeinschaftli( ]i vor- 
atehen sollten. Yermuthlich empt^hl Friedrieh der 
Elisabeth hej einem gleich beharrlichen Betragen 
einen eben so guten Erfolg in Ungern, indem er sich 
an ihren Yertheil anck an den Papst verwenden wollte«r 
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Die Ungriftolie Armee war «nt «inaii^er gegangen; 
Elisabeth lieFs also von Pref9bui {i, aus iiuf VVladislau* 
Anträge anlworten: Sie könne unmöglieii den Unsinn 
•ich einfallen lassen , dem Könige WladisUnt mehr» 
als ihrem Sohne« die Herrtchaft deaCagrieehenBei«» 
ehe» 2a g5miea« 

Auf dieses hin Tcrsclirleb Wiadisiaus neue Ver» ' 
»tärhungen aus Fohlen | das Reichs- Conseil 
•chrieh aber zugleich an den Papat, am ahn «1 
einer poailzTea ]&iiacheidnag ftkr Wladialaoa in be» 
wegen Han aoU ao^ar naeh Rean geaehrieben he* 
ben; der Knabe Ladislaus müsse j^^estoi ben seyn, weil 
man nichts von ihm höre. Von Wien aus machte hin* 
ge^en Friedrich der Coria aachdrückliche YorsteW 
liwgen: dafa die ConVenieve and NtttsUehkeit eiaea 
neogewShlMi Regenten die Ungereehtigkeic dea rer- 
letzten Eihreehis nicht überwiege, und dafs der 
Maahc Gottlob! noch am Leben aej» und sich ganz 
monier ua Neoatadt befinde. Indeaaen aebeint Engen IV» 
beleidigt dadmrebt dafa ElisabeAi 4en vom Baaler 
Concilium aufgestellten Gegenpapst Felix T (Amadena 
iion SaToyen) anerkannte, dem Wiadisiaus allerdings 
einigea Gehör gegeben zu hAhon; denn der P«p«| . 
ernaniete einen Biaehef Ten Wiadiaiaw^a Partbef, ^0» 
bann ton Grofawardeln 9 istrai Legaten 9 und Wlndia* 
laus ermahnte seine Geistlichkeit zu einer freywilli« ^ 
gen Beysteucr an diesen , um i!»m die Kosten seines 
L^gatengesohäftes au erleichter« 80 konnte VVUh ' 
dialana dieeen pipatliehenljegatea dem Cardinal EfÄ* 
biaebof Dionf sine Ton 8s6cb entgegenatellen. 

Noch am 7. September 144» fertigte Wiadisiaus 
/dem Georg Yoa Jiiozgoni und anderen PiraUten ^ni 

üt sua Sanctltas titulum Regni hu jus in ll'ladislaum 
tran:fcrat. Nur bürgerliche l^iirulien itoanteu aber» 
inahis zu einer solchen ernisdrigeudsx^ Sj^racks g^§se 
diic Curia verleiten. 
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Elisabeth: aber ^e«e gab «nbefriedtgcmde Ant^ 
Worten, und Ii eis das Pr e fs b ii rg er S chlof ^ 
durch Österreichische Truppen, K als mark abei* 
^«rch BdhmMche Söldner JUkra'^ bellt gern. Nun 
traf auch Wladislaus seine Gegenänsttlt^n. Sein Ge^ 
neral Pcrenv ÜMag^rte Kaseliaa , ward aber von 
Jislua .^^cs( ]i]a<^CTi. Grofs-Pobljiische Truppen, wcl- 
fike im üctober 1441 bey Zipsen cintrafeh^ solltcii 
«nter deni Gdminando ran Gsapeii die Stadl ItjUsnark 
•ntseti^itf kllein bej ihrer Ankaiift fanden sie, daftf 
die Stadt schon dnreBSiiiTerstiindnisse eines Bürgers 
tnit den Belagerten an die Böhmen fihergegang^ri 
war, lind die Besatzung sich uiir noch imr Schlossa 
kielw Bia Pohlen , "welche gemessene Ordre hattent' 
Bach Ofeii tu Wladislaus sn marachierefii i setctett» 

^ ort , und' Hgrsmark ging an JfUu« Uber; 

Der Conuuandant INicolaus de rertiiy rettete sich 
durch die Flucht. Um diese Sduu'te auszuwetzeut 
•elliCiktö Wladislaui die n^ ängekönuneBte Pokiett 
«nter Andrifat Ton Thenesyn gegen Tjrtumt dind 
schlugen die ÖÄt^FnNfi^hei' welche hej Tymau foura-' 
gli ten , bianiiten die YorstÄdte von Preisbuig ab, 
Und cntsetsten das Frcfsbiirger Schlofs. Eine andre 
Abtheüuifg Ton Pohlein achickte Wladialantf wider 
Bosenau, du Jtskra schon an^h im GdMrer Ckinditait 
sein Wesen trieb. Bosensfto ward den Böhmen ent^ 
rissen. Aber solche partielle Sicj^e Ycrinehrten nur 
d^e \Vttth des Bürgerkriegs. Johann Jiskra, 
mit - dem ea mehrere Obemngriache Adeli^key na«^ 
meotlich ein Pankrta sronLiptan hielten, Terwdst^te 
unbarmherzig die Gtttei* der Yasallen Wladislaw'sy 
der arme Bauern- und Bürgerstand enti^alt es dabej, 
viele mui'stoa ihr Eigcnihum verlassen und in Wäl-» 
4er und Einöden fliehen« - 

£rwuBacbt war itfdeasen ffir WladisUiia der Um* 

•ÜHdl 

» 

/ 
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S9tand, dai's Elisabeth im Octobd^ i44i mit dem 
Hais et Friedrich ser fallen WAT» und dals »o* 
wolil dlä Ö»urr«i«lu«eh6ii mit teiner Yerwaltssg a» 
siifri#den«n SUiade, aU aiiith die Böhmen der Elisa- 
beth anlagen) sie sollte ihiyii Sohn T.adialaus aus 
JFjriedrichs Händen isurückforderni Auch die wen^ 
^der Elisabeth ahhän^enden üngriaohen, Groftea 
• Iwgteik Groü wid^v Fiitdndi;. denn dieser hatl^ 
den Ladiala na TOnGara, einen ihrer getreusun 
Anhanfjer, zu Neustadt ins Gefäne^nifs gelegt| 
^nter dem Yorwaud , dal's er auf seinen Schioaaem 
Bänber gehegt , die in ftiey^i'mark Schaden «n^rieli^ , 
teti haben *). Sehr ^^H^le^enUidh bat dentiaeh EUta« 
beeil Friedrieben 4 Ten dem es biefs, er solle ins 
dnitsrlie fU'ich reisen, Kind nnd Krone ihr zu über- 
geben , um in seiner AbweseiÜMit besser dafür zu 
aoegen ) oder dieselben wani||stens in einer beliache 
barten Östenreielnaehen GrinMadl in ihrer Nibe zu, 
baltbm F#tedrieb liefs statt aller Ant wert Kind 
und Krone ii u e ii t i e f e i nach S t e v o r nl a r U 
bringen. Eben so erfolglos bat sie um die Loslas^ 
sang des Ladislaul/ von Gara^ dessen meiste ntod 
beste Scfaldaser ren Wladialaas bereits erobert ws* 
l'en^ nnd dessen Btebhiinft bdebiyt n6thig sey^ 
ja noch die übrigen /u reüeti. Am Frejlag nach 

laaziäcitag ( also Anfangs Üctober . 144* ) ^iedei^* 
hohUe'sier ihre Vor4teil«n|^n : sie erinnerte Friedri«^ 
eben an sein Yerapreehes 1 ihr Hind und Krone ans^ 
leiten au lasaen « aebald aie* »wt ein Oehlefs in Un* 
gern hätte , wo beyde sicher Versorgt nrären» Alles 
vergebens ) denn I'riedrich gab die Krone ohne Be^ 
aablung seines Darlehens nicht her^ auch liefs er 
der Eiiaabeth keis Geld mehr Tarabfolgen » die biep» 
4nrcb in Armnth und Schulden gerietb. 

Vm nun die Belagerung vom ScUosae Prefsburg 

•) Kollär Anaiecta IL ^919. • . . . » 

fiilfttls Gas«b. Uagern. lU. J> 
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wieder «sii betreiben, wandte sichElisabeth TonBaab 
«as an die Wiener , und bal di^te iiin teoha Z^ntaw 
PalTe^ 9 dre)r Stftek Bftcfaaea » ' 1 1#» Trd>«il«ft , i<nh>» 
ffeile. DieWfonerTtrlaftgtettaBtoifadallbrfcaareBfi-' 

Zahlung: erst am i. Februar i/j^a Helsen sie sich zur 
Bewilligung einiger gebetenen Unterstützung herbej^ 
Allein auch W ladislaiia war im Februar mit ciaMi 
Heer bey der Hand t tmd eftUettte daa Prefaberger 
fteUefa ebennabk} amlkte aich dber wegen. Xaagel 
AU I^roriant und Fourage wieder zurückziehen. 

Eben sobald gingen die NecKereyen in Ober» 
Ungern wieder an. Einige Fohinische Edelleute 
hielien aicb euf der Rfiekreiae mmch FeUen st Erle« 
beym Siaehofe Sümom rm BoegoA eiif,$ Telepfcoa». 
ein Unterkomtnandant der Böhmen , überfiel diese 
von liascliau aus. mit Tagesanbi ueh , und nahm ih- 
nen Wagen und Pferde ab. Allein, seine eigenes 
Pferde» aeben ermattet« nnd »H der 9e«te aeeh 
aebwerer , flehen nicht aehnell genng: die Pohlen 
und Ungern sprengten ihm nach , bieben einen gros- 
sen riieil nieder, und brachten den Telephus selbst 
gefangen» mit aller Beute nach Erlau xurück. Für 
einen aolehen Überfall wollte aich Simon der Biaehef 
rMien : nnd die Sehenmitser nnfalen et htfaen* Finf 
Tage naeh Pfingsten ilberflel der Bitehef in Gesell- 
schaft des Ladislaus Cseh de L^Va mit 4000 Pohlen 
und Ungern die ötadt Schenuiitz y raubte sie bis auf 
. die Kirchen ans » nttd Terbraflinte aie hie «nf die AI» 
tire mit geweihten Hostien. Mieht betfor erging et 
dem iCrmen Cperiet. KemorewakI nnd Cemika Ton 

Javor, Pülilnische Commendanten von Pudleifi und 
Berze vitz, überfielen diese Stadt: da aber die Böhmi» 
g'eheBeaatsnng aich in^den Tbürmen hielte brennten 
nnd plflnderten aie «nmenadilick nnd jagten mh der 
feente duTon. liekre ereilte aie obendrein » nnd nahm 
aie be^ de gefangen* Hierauf belagerte nnd eroberte 

* - m 

■ % 

« 
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er d«s dem Nicolaut Ton Ptt^ gdUMgo Sckioft^ 
Richno, elie Stem Tm Ilo«g»a nit de« EAücti«' 
Mrbeyvilte* 

Als dieser sich mit einem stattlichen llcet*e ftS- 
. herte, und bcjde Theile dem Glücke und den Ihri- 
gen nicht trauten f schlössen sie eadliek einen Waf- 
£enatill6t«nd anf eini^ üiMate ttlt eiaiodel*; 
den hef beiden Theüen irar di^ Kimd0 angelangt« 
der Ton Eu^en IV geschickte Cardinal Legal Julianus 
Caesarini, Bischof von Sabina, sey im Juny i44^i nach- 
^ßm er sich bey Frie4;i<sh in Wien^ dan|l hef Elisa- 
inBeab attf^eliiltleii» sn Ölen eingetroffen, imd 
termbile d^n Fnedeüi Alle O^fangene «rarden dem-» 
ttaek gegenseitig ausgeliefert: Blmon gab sogar dem 
Jiskra seine Bruder» - Tochtei* *) aur Frau , in der 
JleiAong, ihn hiedurch auf Wladislaus Seit^ |s|i auof» 
hent Ober-Ungern nu beruhigemi Bi« enn^Ant« 
gattge 4er stiyuIjrtfiiL Mmt^te aaUi« iff iipfi^f gum 
gelt^ttf ' « 

indessen höttc aber Johann irdnttuiiyadj fem 
tom Thedter des BürgerlU*iögs ^ Lorbeärn über die 
Feinde des Boichs eingeemdtet« Früher als sonst 
batte Mara4 i» dieiem Jabrt 0inen £i|ibrtii}^ natih * 
Ungern beacblosaett ; Metsethbeg' bradb mit dergan* 
zßu i:^uropäisch- Türkischen Reulerey in aller Gc-- 
sobwindigkeit Anfangs Mär4 i44^ i^^ Siebenbürgen 
Aber die VValacbej 0in^ und terwüstete alles mit 
Pener uüd Sek wer ti'« 0nny4d- balle lifM^ wenig«» Tmp 
pen uk CarlsbuTg h^j sieb ^ ab^r selbst teil' diesem 
wenigen zog er in Gesellschaft des Bischofs Georg 
Lepes , eines heftigen Hannes, den Tüiken entgegen« 
Als Jobann von Hunyad die Übermacht sab^ sog er 
sieb 2urü<iks abei* der am rMcbe«Biscbof GeotgU« 
pes, fiefs sieb am i8.MiirBi443 bey dem Dorfe Szenl 
l^mreh ins Gefecht ein, ui^d w^ird zusammengt* 
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1)aiien *). Johann ^on Uunyad > ersammleie , während 
Mctzethbcg sich oiit der Belagemn^ Yon^Herrmanstadt 
. aufhielt **) mehrere Truppen« .und rückte andlicÜ 
in Be^leitnng des Stmoa .Ton Kemenj svm £ n 1 1 a t^^ • 
▼ on Uerrmanirtadt herheyt wo im TirlitadMB 
La^ei tlif g( sanimlc aus der Plünderung zusammen* 
l^brachtc iicutc nehst (Alen Gefangenea verwahrt 
und concentrirt waren. Metaethbeg , durch den Sie^ 
hex^Srnmi Imreh übermüthig, sog ibm, gieiebaam dea 
Siegs geirift, entgegen« SeluMi katle er den kiliniten 
öpahi's die Rüstung und das Pferd Huny^ds bezeich- 

• net : lebend oder todt soUtc er in die Hände der 
Türken fallen. Johann ron Uonjäd hatte alles durch 
aeine Kandacbafter erfahren; Matang mid Fferd 
vertanaebte er aefort mit Simon rmm Kemeny, des 
€;r mit den besten Reutern umgab 5 er »elbst kom« 
mandirtc in fremder Rüsrnn^ , umgeben von Reute- 
rey, und yon Infanterie, die achon zum Theil mit 
8cbicfsgewehren bewaffnest war , und einige Kanonea , 
fflbrte« Die Türken warfen sieh »it Madit auf jenen 
Flügel, wo der vermeinte Honjiid stand : dieser F lü- 
gel ward aucli nach verzweifelter Gegenwehr gewor- 
ien , und Simon von Ken^eny mit 3ooo Mann blieb 
anf dem Platae der Ehre. Unaufbaluam aehritt hin» 

. gegen Johann Ton Hvnyad mit aeinen Donnerbttch» 
sen Tor; avf deli Seball derselben machte die Bc- 
satzuni^ von Herrmanstadt einen Ausfall , befreyte 
die gefangenen Christen im Türkischen L^ager, und 
niBihm die Türkisehe Armee in den Büekea^i ao' wie 
sie Honyad schon in die Flanke genommen hatte« 
B16 yerwirntng n\id Flncht wird bald allgemein. 

' *) Das Treffen von Ssent Imreh wird von Pray irrig IL' 
S. $18 ins Jahr 1441 geaetat» Obiges Datmn isTerwie.' 

* sen aas der Grabschrifk des LepcsJ bey Szeredai wp^ 
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Mezethbcg samit seinem Sohne wurdea ertchoM^ea« 
der W«g hM jut die Walaoktaehen Alpen ward nut 
IieidiBam«n..i»edMlit. Johann Hnnyid , wolil witaendy 
•in )a4er Stef^ erhalte aetnen Wetth erst darch die 

Folgen, eilte dem Feind üUev den rpthcn Thurm-Pals 
his in die Walachey nach,, zwang den VVoiwoden, 
Vlad Di akul , dem Könige Wladislana zu huldigetfi 
nnd lief« aeine Benfte^ Aber die l>onaa bia in Thr*- 
den' hinein attei&n: So wttftle VkmyiA die beySaent ' 
Imreh erlittene Schlappe in dem Siege Tor Herr- 
manstadt zu rächen. Auch die Woiwuden der Mol- 
dau, Elias und Stephan, eikeo,. dem Wiadisiaiuiluie 
* üffgebeobekxn.bteengen. 

Wahrend aleii' ann Raiaer Friodrieh seit deat 
Mars 1443 Int Üeniaishen Eetehe aelhtelt, und inaei- 
ner Abwesenheit sein Bruder Herzog Albrecht mit 
den Cilleyern gemeine Sache machte, um Fried ri« 
eben lifdhach nnd Krain entreüaen , welches Hart- 
anann TonThnnt.tapCerbeaehfilsle» betaiibteaiebder 
pi^^iehe' Legat Jolian Caeaarini; <len Frie» 
den zwischen Elitabedi und WladisUaa zu vermitteln ; 
denn es wai- dem Papste Eui^cn IV seh** daran gele- 
^n. Ungern und Fohlen unter die Länder zuKähien^ 
die ihn 9 nnd niebi Feiixen alt ihren Fapal an^rhani^ 
tan* Beyde Theüe land er nam Frieden geneigt. tVla- 
.' diskwa- nnd aeine Beiehabaronen ' wegen l^mttdung 
durch den Krieg und wegen det" Nachrichten Hunva da 
von einem neu bevorstehenden Einbruqhe Murads« 
Eliaabetb "^regen Geldirnmth nnd Schulden , und wo^ 
^ea^ifaeea -GroUea gegen den KaifeerFriedripb* IMo 
Yerachlage , welehe Jnlian*Von fiaab inm M a m en der 
Elisabeth mitbrachte , waren folgende : 

a) Wiadislaus hört auf , König von Ungern zu heis- 
sen, und bekommt für «^eine Mähe und Boalen gana 
Zipsen/ welchea mif [Pc^blen gereinigt werden aolV 
. b) Er heiriialiet die alteate Tochter £liaabeths, 
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Alma t . triiik cur Aussteue« MMMmDuIuMi , wd- 
Ar filun Seliletm «!• Pfand «isgartaitt^wwd«!! aoll. 
e) Seift Broker Caai]iiir1b«iratliecdi«sweyt6Tio^^ 

fet Elisabeths, glciclie^ Namens ^ und erhältzurAua- 
atßuer 120000 D^ikateu» 

d) Wladifi^iia &Aur% als YonttindarLadiaiaw's die 
' litatglieliB Btfgiering in UBgem bia Auniliuifiwliiiten 

Jahre detaelbefi init bonigUcber Macht 

e) Nach ct^va unbocrlj lern rü4el^adi&law's gehl die 
Erbfolge iii Ungern aul ihn über» 

Q Halitsoiif Podolien, die Moldau bleiben jUbi«- 
lig «nwidatmprocben den Pablem 

Biete Voraablag» der ftliaabedi'enregteit di^ .wi» 
drigste Sensation bey demUngrischen Reichs-Conseil, 
£s schlug schleühlerdings seine Zustimmung zu einem 
FHedea a«f aolcb# I^edingungMi ab* Noch liochsttair 
wmigtfi wi garadsv tekdab Hnsj a'd aeta^ Meinung 
iiM SiebenMrgaih bmina^ eine lleinang, die naa so 
Tielmehr i|i Betrachtung kommen mufsio , als er so 
' «?ben durch einen neuen Sieg über die Türken 
die Uoffiaung und das liochgciübl der Nation bclebl ' 
iMtta* |b)rad i^olUa nocb in. diaeiMB Jahre die bey 
Helmnaiintfedt erlittene Ntedeiflage gerächt wiaten ; 
er schickte etnett seiner betten Paschas, Saladin, mit 
Röooo Mann über Nilvopel nach Siebenbürgen; dem 
}ieere ging ein Gesandter Jdurads an Wiadislaus roi^ 
ent^ der im üolsetten Tone ala Prett dea Friedetta 
diia.^ettanif'Belgrad verlangfe. Wladiatlma Uelt den 
Getandten auf ^ indem er sich nuf Funyads Klugheit 
und Tapferkeit verliefs. Hunyad brauchte diersmahl 
die Vorsicht , dait er dem 1^ einde entgegen zog «den 
Paft det eiaerBen Tboreaehwreit S uMm f im 
StillMi beaetaeat nnd dato Feind mlr'Bitfle gannatill 
' nnd ruhig durchmarsehiren lie£i. Mitten im Marselia 

m 

^ I>itatn Vorftcblag apttrttüf ata btiendara Aancaa 9fh 
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Berken hinab, »^^rengte die Mitte des Feindes , jagte 
äen frohem Theil mit der gröf&ten Abiheilung dei 
Meers über die Donau zurück , und U«(e durc^eiM 
Midre Heerea^Abtbeümig die •iwiel— n Torirftctt ge« 
drungenea fiavISm » -iUe mit 4aer B««to mrttoU^eii 
wollten , aufreiben und fangen *). 

So schrieb denn der Sieker vor Herrin an n Stadt 
und am eisernen Xhore t im Gefühl dessen: einBeich» 
das di« TOrke» maki am l^chlM liabe^ dflife nicht 
Tor EKeabetli, Fmdiidi und Ikkm TMiBra^deka»« 
•chreeken. »Elier tej daeÄHfaerstastt warges, 
als eine Zeistüeklnng Ungern» zu bewilli- 
gen. Sa lange auek der Krieg dauern möge , gegen 

•oiche Badingitiige» werde ;d«r Friede nUekimmei 
ßu tkeaer erkauft •9y»*€ 

Niühta 'dettoweniger bieoh • nan avf J*nliaiia Be* 

trieb die Unterhandlungen nicht ab: sie sollten in ei- 
ner persönlichen Zusammenkunft Wiadialana und EH« 
aaketht fertgeaetst keeadagl werdea. Dieae ftm^ 
ummemhmh ward aeentaaek Graabfatlmu Ciiaa» 
betk forderte der Cenrenieiis wegen ein Versiehe» 
rung^schreiben darüber, dafs sie niemand znm Vcr- 
lebnifa oder zur Ehe zwingen werde« Die wirkliche 
ZaasttinenkeiiCi geaokak aker aa» a6..NoTeBiber' 

m% mm Raab«' WladialaVa rtoerlieiMrSulainidUtt- 
kefangenheit gewann bald das Hers der Elitaketk. 

Ihre geheimen Verhandlungen und Verträge sind in 
der Geschichte noch nicht kund ; so vioi ist aber ge* 
wifa» 4alk ii» dfr Aaaker BoMkiaeke am i6« Deeeaa» 
ker.i44e iie glaakliekeNadwiekiia.ViigritoiieryBöh. 

mischer und Pohlnisoher Sprache verkündigt wurde : 
es sey zwischen beyden Theilen Friede gesrhlos- 
sen, WakracheiaUek iai eS| da£i jdieser I^riede auf 

*) Tkurota «AdBucea aie^Oliiii üJbertiastiawai^ - 
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eben jene Beclingungen zu Sunde liam , in welch©. 
iLÜsabeth Tcrniuge ihrer Yollinacht vom 18. Jaii««r«- 
1440 gfmilliget hatie , }a dafs WUdiil«as sich BOm 
(pur duo auf EliMbeUi« AaiaelM» verbviidm teben- 
wm^^ dem Kaiser 'FTiddricli Kvone «ndHiftdniilW«^ 
f engewalt zu entreinÄent SelKst die Geheimhal- 
tuog ihrer Verträge scheint eine solche Wen- 
dnng derselben auku deuten» denn Kaiser Friedriok 
war vm ibn di#ee &|it ans dem DenUeben Eeicbe 
i(n Öelerreick wieder eingetvo^Ten. Ein Pnnht dee 
Vergleichs scheint auch der gewesen zu seyn , dafs 
Barbara, die Matter Elisabeths, ihrer Halt iji l'uhlen 
entlassen werden» und ihren Witwensit« su Ktelnik 
in Böhmen aebmen aeJUe. Bieaep Punkt hatte aafdi^^ 
aadimabligiB SehieLsal Toir Böhmen Einflnf«« 

Unter diesen für die Riilic des Reichs so glüchli- 
eben Imsiänden starb Elisabeth /mir gröfsten 
^aclubeile derselben, drej^,Tage, nachdem Wladis- 
lani Ten ihr Abschied genommen » und den Btekweg 
nach plen eingeschlagen hatte | nach djun-BöhmisehMi 
Chromcon des Bartess «m December 1 44^ 
der herrschenden Sage starb sie am Blnrllufs und an 
Mntterbeschwernngcn, als Folgen ihrer letzten Geburt» 
die sie f«^ Scbami durch Ärate «er rechten Seit niehs 
heilen liefsJ Aber schon nach gleichanitigett Sehriftir. 
steilem***) sprach man daTon, Sie sey an Gift vndda* 
dlircii v€raniaistein|itiMph|^rimmen hillgeschieden. Is^ 

^) NSmIlch, Lfiuptsäclilich si|f eine Ehe swischen Wla* 
dislsus vnd ElisshetYi. JuUamtf mairimottitim pntieam 

bat, sagt Aeneas Sylviu§ (hfstoria Au^triae in KoIUr*s 
Anal. II. p. 116), tjun/n v!S lüH[fe annoHor Reginn quam 
ixejc lasset, Seä iiubent suam quoque miseriamReget ^ lU • 
ujcor&s von sihi ad Regno ducere cogantnr* 
Nach dem Chron.Austr, am s4. Bpcembcr xk^i* 
**♦) Callimarlius undAeneas Srlvlus , der sclion \!\i\'y.\rei 
• > o% einher aus Felix des V in Friedrichs Dienste getrcf 

ten.» nn^ da^ise». fis heiw ipc hr sHwp v^rw- - • 
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dieses wahr, so kann die Thal schwerlich dem rit« 
terlichen Wladislaus zugeschrieben werden , dessen 
Interesse dfem gesclllosteiien Frieden mit jeaem 
EKtabetb« T^rtehltoii^aii war« uml der nacH Cattl* 
Aaek'a Berielit des Tod der Hdiiif;<ii steh angemetn 4 
an Herzen nahm. Der Friede zn Raab war wohl nur' 
hey Friedrich« bcy Jiskra und auch bej 4er Familie^ 
Rosgoii, die der Elisabetk peradnlidi aulsäftig TTar«' 
miaii^iielliii. Wae. die Bo^gOfilseliePartbej aiehallea 
glaubte, iüt IsTVoriiergehenden enriflik. Bennocli 
darf der kritische Geschichtschreiber, das, was nur 
Vermutbang hej den Zeitgenossen geblieben , nicht 
nach so yiel Jdhrkttiideneii aar kiatoriaehen Gewifs*^ 
. hek erbeben* 

Tbatsaebe tat ea , dafa die Üraaeben dei Todes der 

Elisabeth nicht untersucht wurden; dafs I ndislauS 
Ton Gara seiner Haft sofort entlassen wurde , um wi- 
der Wladislans gebraacbt auwerden; dala Fried*' - 
rieb aicb liie Ha aber Feaie Ton ibren Conman« 
danten Fairbas nnd Koilar , ge^en BeaablangronSooe 
Dukaten verschaiTte , und mit Deutschen Truppen- 
besetzte; und dafs Jiskra von Brandeis so« 
gleicb nach dei<i Tode der Blisabeth die Feindselig- 
kciien im Naideii des Ladialana unddeaUaiaeraFVied«* 
wieh wieder befpinn. Das Zipser SeMdfa, welebea 
sein Schwiegervater inne hatte, brachte er noch i44^ 
durch List *) in seine Gewalt, und bestellte den Axi- 
fliitb an' desten Comttandanten. Tbaisache ferner ist 
ea , dafb gleicb nacb dem Tode der Mnigin , Dionys 
Snbisebof vüA Cbpan , Ladtslans yrm Gara **) und der 

. Commandant von Kaschau , Philippus , im Namen Jis- 
kraa au «Gran sich T^Bür^ammelten« nnd sich gerade , 

Pffr incautam c^ftaäiant Pf tri d$.Bask, Kat, ad ßu*. 

j44« S. ->'-$/,. ' * ' . 

**) Alle andern Orpis^ waren sa WladisUus P^thcj 
mbar^agangen. 
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Wladlftlattft mit seiner Meeht se «atefelüttieii 

Friedrich, zu furchtsam« tick in weit aussehende 
Kriege einzulassen, beschied sie nach PrePsbüig, 
. während er aelbat sich nach Hainiburg verfügte* Am 
»eUten drasg der vanb- and hlelgieri§e Jialure a«£ 
^en Krieg: er liefa Friednchen melden« erwerde 
etandhaft be^ ]l*adia1aaa Terharren , ohngcachter der 
Heirath, die er, Jiskra , eingegangen hätte; er sey 
Kann genug » sich nicht durch ein Weib und dessen 

Anhang regieren zu lapaent ttüdwelrdeYielviehr, 
er schon hey dem Zipaer Schlösse geUmn 9 seine Ver- 
wandtschaft daau Branchen , nm dem Ladislans tm^. ' 

* mtr uichrei e Anhänger zu werben. Da der Cardi* 
nal Julian ebenfalls in Haimhurg bey Friedlichen | 
eingetroflen war , und znm Frieden rieth , aochhiexu ^ 
einen Congreia in Olen, aof den %. Febmar 1443* 
^ Torsehlug ; so yevnahm Fviedriek hterttber die Ge* 

. sinnungen der in Prefsburg versammelten Anhänger • 
Wladislaw's. Die Antwort derselben gin^ dahin : sie 
hätten gegen den Copgrefs nichi s einenwendcn , wün- 
schen aherf dafa er nicht in Ofen**! sondern in Gran 
. « «bgehaltenv würde« Dagegen drtagen de mit Tielem 
Nachdmeh daranf , dafe Friedrich ^ihren Erhhtfnig 
Ladislaus , wo nicht nach Prefsbur^, doch in eine 
nahe Osterreichische Gränzstadt bringen lasse. Durch { 
diese Forderung aufmerhsam genMi(Bhit 
grischen Gre£sen dnrdians niebl trauend t willigle 
Friedrich in den Of n er. Con g r e fa , nnd sndite die 
AiHiänger Ladislaw's dadurch zu bchchwichtigen , dafs I 
er ihnen versprach, den I(nabei¥, wenn er älter und ' 
siärher -vür de t allerdings in eine Gränzstadt gegen 
Ungern brinj^n sn lassen 1 nnd aach jeet Ind er die* 1 

^selben ein, Aligeordnete nach Grate Iii Steyermark 
f tt schicken , indem er seinem Gf d^^^ Ca<*lelldn 

I 
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^w a fl iltrefi , wo m wUh tob dessen Bt^ilntleu über- 
zeugen liönnteTi. 

' ' Die wieder drohende TürkengeCahr (denn Morad 
*'Sdiiekt^ abermdils Abgmrdtt«le um Bal^gradt Alitr#> 

' iong m ?erlinigeB) bettimai» a«i«h d«B Kdiitg Wl^ 
«ditlMis den Verf^UlelitromeliUigeR liiliaiie Gdiftr 

i^ii f];eben , und sich den Congrefs zu Ofen gefallen 
zu lassen. Im Grande war es Friedrichen wegen der 
Unruhen in Bdkom und in der Schwei« eov^hl« «Is 
, ISnadiabwear «ndsn^teh damPapitedamnixnllina^^ 
* "2eit SU gewinnen; denn Jnfian sncbie et daldn 
' zu drehen, dafs der Papst oder ein Concilium den * 
Streit schlichten solle j sobald das S( hisma in der 
Üirche Ley^elegt wäre« '^u. dessen Beilegung Fricd-y 
rieh nnd WiediidanftaitwiHLenaoUten. InOfentrfttna 
«Uo mwtj öttemtehieelie Alt^eoidnete nlunni^cnt 
und swey Ä-bgeordnele WladitleVt : Nielaot Deehänt 
Ton Krakau, und der. Palatin, Laurenz von Ileder» 
Tara, Bejde waren gleich Anfangs über das Creditiv- 
sehreiKen der Ötinrrcichisehen Qesandten Terdnaf*> 

Kdit in wnlchem I^ditlMMHdnig^^ottVngcrn jnnanat 
Wurde/ 'Die ÖitnmrUlrieelien AbgeordnntMrenriei^ 

dertcn: Wladislaus nenne sich ebenfalls König, durch 
den I^amen wäre aber das noch nicht ausgemacht» 
was erst ein künftiger Papü mit einem Concilio ent* 

' neheiden Millte« lyot^g Tnrtetvm dar PeUtinft dar 
inflBft^ telir ^aeekninkt am Geiita aafm« der dar tNa» 
den in ihrer jetzigen Lage dae Baeht streitig machen 
wolle, ihren Köni^ zu wählen er &ey bereit, die-, 
ses Wahlrecht vor dem Papste an J dem Cardinal-CoU 

' Iflfnun au Terfechten. Die Ö»larreiehischen Gaeand^ 
tan vartattta» kiaranf ; aia tajren nialii gakomaatt« . 
diai<»n Streitpunkt an aattdiaidaat toadam ainak 

Ai9a tarn u$ops t^nsu »tt guisfuamp f9d Bi§^fdQoU$ 
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SttllstanA «bE«telili#fi6tt, onA wolle toanffie. 

sen nicht, so sey ihr Herr zum Kriege bereit, dieser 
werde aber für die von den Türken und Osterreich zu- 
gleich gedrängten Usgern gewüs uhel ablavÜBD* Ton 
•eile des PnUtin» «yMgie eine ebeafelU troing» 
Antwort. Beynnlie hatten sich die Cooferenten set«* 
schlagen , aber Julian legte sich ins Mittel , die Sache 
kam TOr das volle Ungrischc Reichs-Conscil , und ea 
ward endlich, ein SUU&tand auf zway Jahre auf fol^ ' ' 
gende Bedingungen abgeMhleMen. 

1) Es seilte der Suuus f«^ der wadmtbeitigen • 
Gränzen Statt haben. 

2) Die wechselseitigen Untcrthanon dürfen in das 
jenseitige Gebiet unbeirrt handeln und wandeln* 

3) I>ie Privat - Crheher« yott Be£eUnngen «oUlaA 
nk wechselseitiger Macht oder anch Yon dem helei- , 
digten Theile angegriffen und bestraft werden. 

Nach gesell lo SS encm Stillstände reiste Julian per- 
sdnlich mit üngi'ischen Abgesandten nach Wien« um 
Friedrichen cnr MilhfllCe wider die Järken an 

- wegen ; diese wurde aber nnter dem Yarwainde iew 
Böhmischen und Schweizer Unruhen «ihgeschlagem 

, Die verschwiegenen Nc^Jenursaohen daboy waren 
llangel an Geld , und Besorgnifs , dafs Wladislaus, 
ala Sieger tfier die Tfirhen «urtlekkehrendt nicht aeiU 
m Waffen wider Öaterreich wende* Die ünrnhen in 
Böhmen bestanden darin , dafs die Calixtinische Par» 
tev, bald nacli der Ankunft der Barbara in Melnik , 
die sich an die Caiixtinar anschlofs} Miene machtet 
die Barbara snr Mdnignm TmyBöbmea an erheben» 
nnd die KatboKs« he . Partey herabendrttchen» Ob* 
gleich die übertriebenen Forderungen der Barbara • 
diesen Plan des Ptarsl^o und des Krussina de liich- . 
tenberg zu nichte machten , so gab doch dieser Vor«» 
gang Anlafs au^Zwistigheitcn zwischen den^zwejGtt- ^ 
bematoren , dem Caliztiner Ptarsjko und dem Katho- 

% 
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tischen Mainhard Yon Neohaui, und &443 wütheLe iA 
fiöhmen der Bärgerkrieg. 

Aach ia Uagcrii w»r dertelbe duroE den StiU« 
tlftttd mit Friedrieh nidM g«M beTgelegf ; dem Jt^ 
bann von J i s Ii i a erkannte (leusel])en 
nicht, eigentlich darum , weil darin für ihn keine 
bcson^«re Vorthcilc bedungen waren, aagebUnli 
tJt^f weil Ladislaus Erbrecht darki nieht aner*' 
lumft war. — • Siauni ibernalim e», diesen stflnm-» 

' sehen Geist zu beschwichtigen, und lange daueileu 
hierüber die Unterhandlungen in Iglau ; er&t am 
1. September i44'^ gediehen sie zu einem ResuluCf 
alssehott Wkdisls«s imd H«iijad (^inseBde 8&ege 

. fiber die TirhM erfeelrteii hätleiu v 

Hnnyäd selbst, dem am 22. April i443 ein Sohn 
Matthias zu Clausenburg geboren, und toq einem ge* 
faulten Juden Thuz aus der Taufe s^ehoben war, hatte 
wahrsehei&lieb Jiun Stillsteiid initFnednchgerathe»f 
um Tolle HuTte «um Tttrkejaluriege m gewimieii. £r 
mit Zureden, Georg der Despot fon Seryien mit 
Geld , stimmte die TJngrischen Grolscn ganz da2u, 
dieses Jahr, etwas Groises wider die l'ürken zu un* 

^ temehmeii, ondSernea t« befrejea« Ein Reichs», 
tag^ wssd anf den 9. Janjr 1443 aaeh Ofea aoe* 
geschrieben, welchem am 5» Juny ein ffirchterliches 
Erdbeben in Ungern , Pohlen und Jjöhmen voran- 
ging *)• Hurriere gingen ab an die deutschen liitter ia 
IPrenilieas die sials jedodi mit UareraUigenheit aat^ 
•ehaldigtea, «ad aa die Woiwodea der MdMba «ad 
Walachey , welche wiiMok einige Bülfsydlker stell- 
ten. Die Terlor.nen Beschlüsse di<?sds Reichstags sind 
noch nicht endeci(t: blofs das wissen wir, dafs öber 
die Beobaditang des Laadfriedeat «ad Hiatankahaag» 
l^ewaluamer 9eatttaelüatingen eia aeharfes Getets 

Die Erz-Cruben in den B(|r|stSdtea wurden (Iftr* 
durah slai^k besehSdSgt» - 
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gegeben wurde So viel eitichcint aus den Umstän^ 
den, dafs diersnubl nichl d«r gtsoknite UngriseW 
Adel «ilge8eM#n Mj', weil man Ton Jisfara neck 
meht tieker w«r, «ad wmk män dem Georg, Despo- 
ten von Servien, zumutliele, die Hosten des Fcldzugs 
zu bestreiten, da er zunächst zu seinem Behufe on* 
temomam werden «olle* Das Hauptheer be« 
atmd demoaeli tSooe Sdldnern^ weldie» 
Georg und Hunyad (der SieeoGoldgiildeB **) hergab, 
aber dafür Ton Georg entschädigt Äeyn wollte) auf 
ihre Kosten anwarben. Julian samuiietc einige Aus« 
landische Trnpf en, d^nmier auch Böhmen , die er 
mit dem Hreose beeeiekoeie , «nd nnt §iili»idteii der 
Curia besoldeie. T?ladialaas aeiktt halla ein li9n%1f«' 
ches Bandcrium aufgestellt, mit welchem sich die 
Banderten einiger Prälaten und Pohlnische Hülfsvöl- 
ker vereiiiigt habeu mochten« Am aa. Julj 1448 braek 
die Armee roa Ofen anfi der aegeiiamilelaBgf | enae 
Mimge Grofitkaleki'm keraem Zeltravm satammea- 
drängende 1^'eldzug begann. £s ist ander wäi*ts weit- 
Iftuiiger erzählt, wie Hunyad mit seinen Truppen 
Torwarts dringend , zuerst den in Serbien kommandU 
rendea Paaoka laak am SlftCaekeii 'Zlalaitsa aeblng^ 
bioraiif die kön'igKckeBeaerre«' Armee ander Merawn-. 

zurücklassend) Nissa plünderte , zwischen Nissa und . 
Sophia, diey von Tcrschicdcnen Seiten gegen Nissa 
JierbeyriIckendeFatckeneiiiaalAattlrieb, Sophia yev^- 
braaute 1 ' dann aber ren aeiaem Wege naek Pkili» 
poppel rttokwina tiek leakeiidt dea Ckasaaet^ der 
ihm in die Flanke marschirt War 4 ehe er sich mit 
Tnrchan vereini(^en konnte , ohnweit des Hämus in 
0iaei^ Haapuchiacht warf, and eodUck reripiai mit 

^) 2«m Tkailnaküi er dieft Md mAImI a« lelken, s. E. 
Yon dan JftroaatSdlarfi ipo Harlu JStkr 0^/• iso. 

Gesckiehte Ton Sarviea S« ^| und l^craus im 
österr, rintarch U* io3» • 
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dem Könige and dem «its Üiig«Fii fiachg^ecilteu Ni. 
lilas von l jlak noch die letzte entscheideilte Haupt^ 
fciilac.kt bey Hsnowitza gewann, in welcheir 
letstem d«r ewmoMttnAe Patpha Hatvanbeg raa 
Natolten, des -SoltflM' Mmd MMrä^r, gefangen ge- ^ 
nommcn wurde. Der Winter, da» der üngiischen 
Reuterey, aus ^velcher der gröfstc 1'heil des Heers 
JbeAtand mangelnde . Futter i eine Fferdseuche nnd 
§raadlaae W«gt aiaciMif daft m« die Erobentng 
der eittjmlnen leaUn PMtv« Bevriena anlachob, oh^ 
gleich der Despot Georg »ie eifrigst wünschte, und 
aooooo Dukaten für Servien» völlige Befreiung an- 
beC Wladislauft, mit Lorbeern geziert, tiaf im Fe- 
bruar 1444 wieder vm Oüen ein* Die Früchte die* 
tea aieggekr^ntem Feldsngs waren Tor der 
Hand die Aufreibung der Kemmacht Marals 1 seiner 
besten Janiischaren und Spahis. Die Gefangcnneh* 
mang des Paaeha Caram und des Pascha von Na^ 
tolien» Die U»t«rwerftuig «dea aentfn im Jahre 1449 
an Twarlboft Stelle Ton den Bofamem erwiKItMi 
nigs lliomaa Chrittick, eme ilnermefaHehe Beute, 
mehrere zu Ofen in der Kirthe der heiligen Maria 
aufgehängte Siegeszeichen , Tor allen aber gedemti- 
tUgter 8tel« der OaniAiMi, ertidbt^ Math der Chri- 
eten , nnd in deeeen F^lge §kanderbege Anfatasd in 

£pirus *)• 

Diese Siege trugen auch nicht wenig bcj , dafs 
sich der unge bändigte Jiskra endlich xu einem 
Yergleiek'e kerbejrHeft» T^rmdfe detaea anch mit 
ihm der Stülatirad rmm i. September 144S bia Wh 
ehaelistäg i444 Status quo beobachtet wer» 

dßn sollte. Binnen der Zeit sollte auch an einem de* 
iinitivea Frieden ernstlich gearbeitet werden: dei'a« 
kalb aolhe Wiadialans Cemmiaaasien anordnen» 
welche mit Ladklana Anhftngem sn Gran iun i. Fe* 

♦) "Wir verweisen wegen dieser akorniahlf aui[^ di« (Jit-» 
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bruar i444 zusammen 'tMtAi sollten^ Kein TiieU 
sollte indessen den andern befehden, .oder Such 
neue Schlösser im gegenseitigea Gebiete erricjueii^ 
die canitooirta» Giler «QUiftik 4m M§BtUhämem okm 
Büoksidit ma£ dU polkbeh« Partef , die tie huhet 
ergritfen hatten , Barückgcgeben werden ^ eben so 
die Zehenten jenen Prälaten, denen sie zusiüiHleni 
Die königlichen GeCaUe sollte Jiskra in dem ganzem 
Ton ihm heaetsm Ohar-Uafneeheft JLiMidttneh im 
ülahmcn Ladialaw'« beaelMn» 

i 

Gesichert durch diesen Vergleich und durch den 
Stillstand mit Friedrich, biülete man am Hof zu 
0£en an groiaea Planen für das Jahr i444* Georg De* 
•pot TOiiSerTitni Bukirad« Jutiaai atiflunten wieder su 
einer groften« die TOrjahrige noch fibftrlrefibadeil 
Unternehmung; die Pohlnischen Bäthe, welche ttbet 
die Yerw üstungen der Tataren in Ilalitsch und Podo- 
lieii« 4iher die iimuheu dcsBolesiaw von Oppeln, und 
«her innere Vneiiiigheil kUgteei nd Wladiaiew'e 
Bnckhehr aaeh Pehlea wAnadileiif wterden aber«« 
stimmt, und Hunyad Warb abermahls, auf Georgs 
Amatben, Truppen an, auf deren Ausrüstung er 
6dooo Goidguiden aus eigenem Beutel Terwendete« 
trotoi» ihm der Eraaus ebeniaU« ?om0eepoteA Geer|^ 
auge&ichert war« Nor darin ibeilteii Mk fiie Metneiif«* 
gen, dafa Georg und Hunjad ror der Hand es auf 
die Eroberung der einzelnen Festungen und Plätze . 
Yon Servien antrugei^ der Cardinal Julian aber 
auf ein^n grefeen Zug naeb C^aetanttii<H 
pel drangt nm die Türken ana Europa au jagen i 
und dem grieclüseben Haiaertbume anCsuhelfen, wel' 
cbes zu Florenz die Schein- Union mit der 
Böniischen Kirche geschlossen hatte. Ein solcher An- 
trag war, der Felitik fingena IV TeUbemmen .enge« 
meaaen ; denn dnrcb ein eelebet Yerdringen bis Con«' 
suüiinopel seilte jene Union neeb mebr h^festigt^ 
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und daciwrch auch die Wichtiglieit des CoDciliums 
seil Fiorenz über jene des noch immer Tersammieten» 
jedoch icit seiner letzten SeetiiMi Tom i6. Mmy 144« itt 
Meinet TlM^keit gelfikmUni Contilwmi snBai^pl em- 
porgehoben werden^ Tergebent e^imierten Georg 
und Iluiiyad , ein so weit ausst heade*» Unlernehmea 
' "Werde hcy dar Macht und den Uülf8<|aeiien des Tür« 
kischen Heiclis schwerlich gelingen , und e« sej dft* 
bej immer liedenklieh^ die TOä den Tttrkeil besets* 
ten feftlen Pldtse in Serrien vnd in der Diilgirey im 
Bücken zu lassen. Julians Meinung gewann das Über- 
gewicht, nicht nur dadurch, dafs Gesandte Frank- 
reichs} Englands , Spaniens, Arragoaiens ^ Philippe 
Ton bnrgmidi dee HeMoge Toa Majrland toü 
Florens i in fenrigeh An^idea an dae Uhgrieöhd nnd 
Pöhlnischre Boichs • Conseil jrar Vertilgung der Tür^ 
Vcn er iiuinterlen , sondern auch dadurch, dafs der 
Papst Eugen durch einen eigenen Unteriegaten , die 
Veneter Und Genu^set* durch eigene Gesandten 
aleh erboten^ iliiie Flotte^ in den Holleepont 
tfbmiaehieken j init Hülfe derselberi deK Übergang 
der asiatischen Truppen nach Euröpa,' aber auch, 
den Uüciizug der geschlagenen Türken nach Asien 
au hindern : so könne es nicht fehlen, die Osmaneii 
uaCsteft in ßnropa irailig aufgerieben werden« Sie 
hatten bel*eits Zadte beamtet ^ nitd bedrohten lulteH . 
mit Lendongcfn; 

Ehe sich nun Wladislaus für eine oder die an- ♦ 
dere Meinung enuchied, berief er auf den Anfang 
April 1444 einen allgemeinen Reich siag liaeh 
Ofed. Eifst adlle man nümlieh die Hrfifte aus« 
mit t ein 9 iflie dem lldnige liridep die Tlil>kett 
;su Gebote stehen sollten, dann sollte man nach die- 
sen Kräften die auszuführenden Plane abmessen. Zu 

Aus May I and kam Maria - Angelo, dar dan Cardinal 
^lian mit Moyaas YorgUoh 
Bngala Gäaak* t. Ungariu III. S 
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dieser weisen Maftregel se^einen Ga^rg und Hanyad 
den König um so mehr angeleitet zu Laljeii, als auch 
mit Jiskra und d^n übrigenAnkängern Ladislaw's nichts 
fettet Ketohlottem war. Nach ihrem Bathe wurden 
^Uttmch Jitkrtr wurden Deputir|ke tut elleii dem 
Ijsditlaut und Jitiure ash&igif^ kfiuiglichea Retidenu- 
•iä<ltcn, mit sicherm Geleite 2um Beichstage 
eingcladeu: hier soUte man sich mit ihnen ab« 
Huden. • , 

Oiete leisleve Maftregel Terdrait den Cardinal- 
Mian ; erpvotetlute dagegen« daft au diesem Beioha- 
tage Böhmische Ketzer « wie Jiskra « eingeladen wer* 
den sollten. Aber muthig antwortete ihm im Ungri- 
achea-HeichS'^Gonseil der aus Bagusa abstammende 
Ban Franee ron Tall6u: im Uufp^isehen Reieliatag 
werde et siek nicht um lürchliehe« tondem um 
Briegt-Angelegenhcrilen handeln; habe doch^der 
Cardinal selbst nicht Anstand genommen, im vorigen 
Jahre mehrere mit päpstlichen Geldern angeworbene 
Böhmen mit dem Breuae au beseichnen » und diese 
Tom Legatfm tegenannten Hetuer hatten gegun die 
Tirken wirkUek feüoeliten *> 

Noek mehr Besorgnisse erweckte diese Mafsregel 
hey deni Kaiser Friedrich IV* Er fürchtete sich, Jals 
Jiskra sich gan^ mit VYladislaus* yersühnen werde. 
Um ihn hierron absuhalten^ schrieb Aeneas Sylviujf 
Friedrichs Sekretir, schmeichelnde Briefe an den 
^ Jitkra » tcküderte' ikm und Ladislaw's Obrigen Aup 
hängern die Schönheit und Munterkeit des Knaben^ 
und enheilte ihnen die Nachricht, der Knabe scy 
\Qu Grät2 nach Neustadt au die Ungrische Gräase 
gebracht, wo . aie ihn nach Wunsch seken und spre« 
ckcm könnten« Jitkra betuchte auch wirklich 
den Priusen in Neustadt, der ihm treuherzig 
einige Guldsiiucke iu die Händt* diückte, und dem 

?) CMmmehut. . 



■ 
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er dagegen fernere Trf ue und Anhänglidiheit ang;e« 
loht^* Jiskra trug Goldstück« T<ui uaj^ aOf $tk 

- «iMr (oldeiiett Sofaniftr Halt«» 

]]ler)i«f«Mekjie»4mmJitlira av^A^ttS^icfci* 
jtf tage. Zuerst ward'dM G^sohilt des TergleicLs n\i% 
Jiskra vorgenommen. Bey dem Reichstage zu erschei« 
neu hatte auch Foa^ra« Ton S. Nikolaus im Li|i« 
Uuer Coaiitate , Herr toh Skalil« « di« iUcklieit 994 
1«^. Dieüiinikeii m 0]»«r»Uiiftffiib«ii«lmtd9 hattp 
bald Ladtslaw^ bald WladialawMi Traue geheucheU» 
eher im Grunde nur nach Raub und Beute geirachtetf 
imd üßh längs der Wag ein ansehuUchaa Gebiet mit: 
Gawalt md List anlavworfeii« Oiaamr wurde anf Be« 
adblnia daa Baiehugaa gafangtiii aam Bfg)eit«r 
und Spiefsgeselleti wiirdeii Too dan wSüi^ii4eA Hau« 
fen ergriffen und aufgehangen, er selbst zum ewigen 
Gefängniis iu Uettea Ternrtbeiit« Nach diesem ForclK 
Terbraitenden Vorgänge wurdtfa dia l^raktataa mit 
Jiakra Ton Braiidajia. Toi|(aiioaMBaa s er vi^rd 
Tom Ungriscben Ad^ lugeat&aun anigeforderc 9 ateb 
nun ohne weiters dem Könige Wladislaus zu unter- 
tfcrfen* .Da antwortete der unerschrockeae Maaus 
aie werde er das dem Ii^bprui^eii l4a4iaUua gfg«« 
baue Wort breeben« aie aa deaaoA.Naditbeil «ui#Ba 
ahdem Herrtcber bald^en« Sebeii batte ibe d^ 
kaum verhaltene Watb der Adelichen zum Opfer 
ansersehen« als Wladislaus des ihm gegebenen aU. 
ebem Geleita ritterlich eiilgeAeiibt ilm gegen dae< 
Teraprecbeoi bis cnin Austrag aeia«a Zwttiea mit 
tiadblaitfl keine Febden mehr anaanttben, In der 
Ndcht durch Pohluisclie Reuter von Ofen nach 
Raab bringen liefs. Seitdem erwähnte Jiskra den 
Nahmen Wladistaw's immer mit jener Ehrfurcht^ 
die auch die Nachwelt dieiem «dein 2uge iii Wie* 
Üslaw'a Benehmen nicht Tersagen kann. 

Hierauf viud^ dauu am iQ* A|>rii 1444 jbu Ofi^e 



• » 

\ 

I 

ein förmlicher Reichs-Abschied verfafst , der 
^ Torzüglich allen inner n Unruhen abhelfen »oliie. 
Zu Folge diese» Reicht r Abschiede *) 

a) soBte )eder enwefende «nd abwesende Ade- 
liche sich durch einen eigenen scIirtftHcfaen Bevern , 
zur Treue gegen den König, und dazu Tcrpllichten, 
daTs er hej Lebzeiten des Kdnigs keinen andern als 
iokllen erliennen wolle* 

' b) Alle Amierf tmd selbst die Verwältang der 
Sslxbsnunern -sollten- die «Beamteten niederlegen, 

der König sollte sie nach Guibeiinden verleihen. 

c) Die königlichen Gefalle , das lucrum Camerae 
in Ungern ) das Fanfzigsicl in Siebenbürgen, und 
dafs MardergeliÜl in Slffronien sollten dem Mdnig 
«nrttckgestelH iTerden« iMese Gellllle seyen ron allen 
nnd jeden Besitzungeiii ohne Ausnahme, z. E. auch 
TOn den Besitzungen des Königs, der Königin und, 
der Prälaten zu entrichten. 

d) ]>ie königlichen EinkönflkiBTon Salz, Bergrecht, 
Udbcm, Drejlsigst, ron den kdniglicben Städten» 
TOft Cnmanen,' FhlUstem mid Juden sollten Ton wem 
sie immer bezogen würden , der Krone zurüdige- 
stellt werden. 

e) Die zum Gehorsam gegen Wladislaus sarftck- 
l^ekefart waren, oder bis Pfingsten snrflekkehren wfir* 
den, sollten ihre, wenn auch anderen Verliehene, Gfi> 
ter zurückerhalten. Wer noch über Pfingsten hinaus 
sich nicht fügt, bleibt unter den immerwährenden 
Mackci der Untreue {floia InfidcUtatU) und Terlierl 
alle Gftter* 

f) Diö Hfln«« wird nacb dem gesetclicb bestimm- 
Sen ) und ohne 2nstiranmng der Stande nicht zu Ter« 

^ Er exlstirt «ur Zeit nur noch liandschriftlich in K9* 
vachich*s jiu darum ad VUiegrad Comitiorum, und ward 
mir vom Herrn TonKovachich uiit rOhmiicker BsrciU 
ivilHgksit «nr jAcnatsunf aiStgetheilt» 
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ändernden Fussc geprägt; und zwar 200 Heller 
XQO Denar zu i Goidgulden« 

§) Die hohen und mindeito Beichsheainteii begi^ 
hen weder selbst « noch lessen wigeslraft ' hefchc« 
GewalnhStigkeiteii« £* Gacerbesit»iehm«ii§[eii, bey 

Verlust ihrer Amter. Von dem Obergespana, Bau, 
Woiwoden geht die AppellaUon ungehindert sn dit; 
königliche Curia. . * 

. h) In jedem Conitate verdau dess Ob0rg|i#fi9f . 
und den Stnhlrichtern mieh «ndere Tier MitoieiK 
ter bejgeg^ben (^udssdssorcs Tabulac). Alle Richter 
sollen sich selbst des guten Bcf^piel» wegon TeJI 
Gewaltthätigkeiten enthalten. 

i) Alle seit dem Tongenr Reisiwichliissf be« 
gangenen Gewaltthatiglieiten werden . nntens 

jetzigen Reichstag gerichtet. 

k) Ausländische Truppen dürfen zu Beschadigiui« 
gen im Reiche nicht hereingebracht worden» 

1) Niemand darf mit Feinden des. Königs und d^i^ 
Beicbs ohne Wissen nted Wülen dee Saqigs Teii* 
gleiche und Stillstand -Verträge eingehen. • . ' 

m) Wer gesetzlichen Befehlen des König« nicht ge- 
bor cht, soll mit derStraf e der Ge waJttbat bel^ werden. 

a) Der Honig soll keine iUnte» ta$ Fremde Terr 
leiben f nnd die Terliebenen ümen aBnekmeihV mk 
Ausnahme des zum Sicbenburg<!r Bi^thum beförderf^ 
ten Matth rius. 

o) Alle Raubschlusser sollten T^rnichtet« die 
rOclistiadifpBn Abgaben des Torigen Jahjr^ beygetrie« ^ 
ben« nnd kein 8obnlar«Bf^sitfl TM Hurekengtttem 
gßstattet werden. ' ' ^ 

Der König mufste schworen, über alles dieses feste 
Hand zu halten« Georg, Despot Ton B^ien, der Pa« 
Utin Loren« Ton HederT^a, Iliiklas TÖn Uilak und 
Johann Von Hnnyad als Woiwoden Ton Siebenpirg^n, 
acbäi mebrercn and^ri^ wareu uut^£schr|el)f n^ , ' - 
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Nach diesem Beichs »Abschied zu urlheilen, wollte 
der Adel nach yermigliicktem Vergleich mit Jiskra von 
•iaem FeUbrage imd Aufgebote wider die Türken 
Biete wiaeem » tondera Torher die Innere Ordming 
im Reiche befetligen. Aber tpiter ward entschieden: 
daf» Wlatlislaw noch in diesem Sommer aufbrechen, 
•nd die Türken aus Bomanien und Griechenland, 
Iwm MS £aropa jagen sollte. Diesen Entschiufs ef^ 
rangen Torsttglicli der Cardinel JuU«n , der Soblegat 
I^Vaneiecns Venetns, die Gesandten Ton Burgund nnd 
Venedig. Welche Mittel sollten nunhiezniiach Ansein-« 
«nderlasRun^ des Beichstagf bestimmt werden? Man 
reehnete diefsmahl : 

i) Ami ein kdnigUehea xablreiehes Banderinni« 

%y Attf die Yen Hnnyid bereits angeworbenen 
Völker* Manrerliefs sich gans anCHnnyad, ihm Über» 
trug man die gcsammtc Vorbereitung^ zum Feldzuge, 
die Anschaffung besanders der pöthigen Artillerie 
«nd Munftion *). 

d) An€ die Benderien einiger Misten. Brey äet* 
selben betten sieb nlmlieli entscblossen , den Kdnig 
tind Hanyaden in den Krieg persönlich mit ihren 
BanJerien zu begleiten ; Simon Ton Bozgon , Bischof 
▼on Erlau, und Beich&lianzier , Johann von Grofs« 
wardein , Baphael Hertteg de Sseg^ny f postnlirter 
Bisebof Ton Bolnuen. 

Wie nuin siebt« wufste sieb der üngrisebe Adel 
aberinahls dem General-Anf^cbole , \v^ll^tell sich die 
übrigen Prälaten und Baronen der Banderialschul* 
digkeit zu entziehen. Alles was sie thateUf war ein 
Besehlufs» wodnrcli, um die Truppen des Bönigs, 
jeneHnnyide, nnd jene der drey Prälaten so skbU 
reich als möglich zu machen , ein erhöhtes Lucrum 
Camerae **) ausgesehiieben wurde. Die Comitate 

^) jEN^yvjfi nennt es eine Taie auf alle cimtatas^ 
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wif6ft benattüi in deneii die Eitti«h«ier des tffinigt 

far ilin , jene det Hun^rad , «sd jene der mitgehen- 
den Prälaten für dieselljcn das erhöhte Lucrum Ca- 
merae e iniordern sollten. Ferner sollte aber auch 

4) der Cardinal Julian abermaklt eualÜiidiselM 
Sdldaer werben, nnd mit dem Kreuze ketetidinea* 
Um ihn biezn in^den Stand sn tetsen, da Eugen IV 
damakls mit der Ausrüstung der päpstlichen Flotte 

.jbeacbäftigt, kein Geld sehicken konoiet sollte die 
•gesammte Ungrische Geistlichkeit wie im Jabr i434 

anf den S^hinfa det Bailer CiMieilinmt't/so von äivte 

Zehent-Einkfinften estrüslifeii 

5) Endlich sollten die Pohlen, die Deutschen Rit- 
ter in Preulsen , die Woiwoden der Walachey und 
Jioidaai zur MtthiUe« dw neue ttdmg vea Boiaaieat 
Tbomae Chriatieh« inIgeCardert werden; üui reeb» 
nele aneh auf die Grieeben * nifd nahm daher 
sandte de» Palaeologus. die während des Reichsta*^» 
angekommen waren^ mit Enthusiasmus auf. YonWlar • 
idialam Correspondenz mit Slianderbefi der mii-i5eo# ' 
Hann ana dem Epirna herroinehireiAmL tnnqyvad^ 
liotte man daaBeale **). Knriera fangen heyihe an 

jJle Höfe Europas, und forderten sie mit Bckauni? ' 
machung dieser Beschlüsse zur Mitwirkung auf; 

Den J^nthnsiaamna der päpslHehm GesandtaehaH 
«heilten nur Geovg neu 8elrwient nnd eneh devnaeh 
8sehenbArgen abgereiste Hunyad^^iüehl« Be»ratnp 

»eines Serhlisoben Interesses wegen , der letztere, 

iUgims 4i pHPäi^nm* Anab wurde damahl s ein e s chlech« 
aera Hfltaae.aingamftY nm bkwan dam htteigtiahen 
6abalse ainan Voftiiail frtfHah alnsn«in||ahilda«iB» 
aipanweadsn i lea neneBanar&an ilngan anf dnari. Qaldr 
' güldap, oder j/4 ff ar]^ f der »nah JiQ% SilborhiW^'f ßätr 
Oht^ p, tfp . • , 

*) FrarJL 1^3,27. 

»*) Ossahkbia Ton ßentlan. ^^890. ^ 
♦*♦) Am a3. ^i^y i4i4 befand ßr^i^ch in TJ^ada« Eder^ cj. 

♦ 

* I 
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weil er »all, wie' sich seine Miibaroaea und der gröiSrte. 
trheil der Prälalonf dana der .gesaflniiite Adel per- , 
tSnltch mltsvsie&e» weigerten. Nicht mit Unrc^eht 
inoclue CS ihm scheinen , dafs man überall besser, 
thue, auf eigne Kraft und Energie, und nicht auf 
Iremde Mithülfe zu rc^Chnen. Zu Hause- tollten blci- 
Bett der Palatiti Lorens tqh Hederriira, der Judex 
Cunae vnd Graf Ton Preftburg Georg. Ton Bosgon, . 
der OberststalUneitter Simon de Palto , der Oberst^ 
achalzmeister Michael Orszäg de Guth, u. s.w. Niriitt 
desto weniger wollte Hu ny ad abwarten, -was für Un- 
terstützungen andere l^e senden würden j dofswe« ' 
-gen leiteliB er mt Xb^m^e Chrinicb, Honig TonBofs« 
Men (in welebfpi' Lende nach l*wartkoa Tode die Cih 
Icyer die Nachfolge laut Verträs;en reUlamirtcn) ei- 
nen Vergleich ein, ddo. Bobuwaz 3. Juny 1444) i'* 
welchem Christich Treiie der Krone , Ilunyaden 
f*reni>dspb«fty dem Beiobe Mithälfe ivider die Tft«. . 
Iien ond Öilbniialtnng aeiaer Festungen gelobte« Fer* . 
wier' hielt finn^id den Georg Br«nkowit»oh noeh zu« 
rücli, sich xnit den Türlicn in Unterliand langen ein- 
zulassen. Murad hatte nämlich dem Georg seine zwej 
geblendeten Sohnp Gregor und . Stephan loirftchge^ 
aendetv nnd demtjelben Friede nnd Frenndachaft . 
ndbat*der '2«riehg«be TOn gan« Serblten gegen die > 
Hälfte des bisherigen Tributs angeboten. Als aber 
gegen den Anfang July i444 wohl Versprechungen ,^ , 
und Lobeserhebungen Ton allen Seitent ab^ heine 
Bfil£aT$lher eantrfifen , nnd Ton der geaammten Chr^ 
•tenheit niehta ändert geschehen war , ala • dafa eine 
Bnrgnndiaehe nnd päpstH ehe Flotte ausgerüstet wur- 
den, in den Hellesponi einzulaufen *) j so entfiel Wla- 
ditlawen selbst der Muth, nnd er gab Georgs und 
ada 'Vorft0Unngen.'nich9 daft man eher 



f) Dicfs lilagt Wladiflau^ falbst am Juljf i^em Gw^ 
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trac&tieBitllfIt; 41« C^»ttmPl|tc« inSerblien 
▼on den Tttrkm ««rftok sn erlmlteiif md mit 

liaib er Friedrich in Richtigkeit tu. kommen, vUe man 
fui weitere aussehende Unternehmungen dächte. Dem 
ctfrJFolge Yet* glichen «ieh zuerst G^org und ttimjad 
wegen der Forderungen dee Iftctem aii. den erttera« 
Zur B«BahIiiag der jon Johann Ton Hnnyid im rori- 
gcn Jahre aus eigenem Beutel hergeschussencn 32ooo 
Goidguidcn erhielt Huny ad am 5. July 1444 yox^ Georg 
im Namen dea ganzen Serblbehen Defpotenliausea 
und der Cillejer *) die. Hemehaft und daa Sohlofa 
Tilagoafiir in 4er Arader Gespannfehalt, welobea 
«ich durch sein in die Zarander Gcspanuschaft über 
Körösbanya und Haimagy ausgedehntes Gebiet an die 
Stammherrschaft des Heidon ^ an H-injad TortrefFlick 
anaehloJa J^ri^dere Ii3qoo Dukaten , ^^lehe der 
Held aekon in dietein Jakre auf Hriegsrüstungen ver- 
wendet hatte , sollte er durch das Lösegeld entschä- 
digt werden , welches Murad für seine Gefangenen 
swe^r Paaeken Hassanbeg a^ii^ J^bwager , . und Ca- 
ramkeg «n^ saM^n^ niekt ^ruitngelii wliyde. Hteranf 
lieFa der. Detpet Georg dem Suktn Konul wisaen« . 
dafs er die von ihm gemachten Friedcnsantr^ge an- 
nehme« iedooh mit : der Clautel« 4aia |Iarad auch 
mit Ungern Frieden aokjtielae»^ wad «n dem Ende 
'GeaandM schieken i(ifiafe«^]Iuradt den .in lai^u ein 
^Irckterlicker Nebenknkler in aeinem Sckwager Ca- 
raman , Pascha von Ikonien , aufgestanden war , nahm 
dieae;i Wink nit Jbx^aden. fint aukickt^ aineu^ 

, •■• • * . ' 

' *> ülri^ i^iinCillay kalte dtaaineTeakl^rdea^aapaleiy^ 

Gaikarina» aar Gattin , welche ihren orsaatalUehen 

OottaadiantC und Priester in GOIey kielt, ffmhmil. (gi. 
. DamakU lekta neck ans diaaar Ska ein Knabe Herr^t 

mann und ein M8dcken £liiaketk.' 
^ Spieft- Aufklärung 964. Aussog der Fassi^:I7«lfWiide. 

in dar Oes^hithte ypu Serwieu» S* 391* . 
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GrieolfUelieBRattagauii «liFrUdeatlboik- 
teliaft^r mit elMii Oelblge Tim toalfftiiii mA al- 

'!er Tollmacht, und schiffte schon am la. July 
nachAsien hinüber : dessen gewiff , dafs der Friede» 
den Georg mii Huijrads Bayadraaraiig ^hiltiM werdet 
•ieherüdi t« Stande kommeii nlMa/ 

Der Tfhrkis che BothseKalter Kam denn auch zuerst 
zu Hunyad , in der Meinune^ , wenn dieser den Frie- 
den Terhandelte und unterzeichnete , so scy er fett 
gescMouen« Aber Heejad bonahm ihn bald dem Irr- 
ümmt e^ sey niolit Begent , erkÜrie er dem Ttrki- 
schen Beth schafter , sondern nur einer der Vasallen 
seine« Königs. Mit dem letztem, und mit dem ge- 
»ammten Ungriscliea fieieha-Coiiseil babe er ea trak- 
tiren« 

Dieses Releba-Geeteil wiurd'&aciiSsegeditt 

^ u s a mmenberuf en , -Key welcher Gegend auch 
die Armee schlagfertig zusammengezogen stand. Diese 
sollte dem Türkischen Abgeordneten £hrfttrok( ein* 
prägen» oder aaeh beym widngeo Avagaag der ü«- 
terbandlmigoii snm IioaaeMageii bereit aeife. lüm bftrte 
die Anträge des Gesandten an s Murad erbot sich durch 
4enieil)cn: 

i) Gans Serwien, €hu)m und die Heraegowina 
*dem Georg .ijarftekmaiellea. 

a) Die WalaeheyuttterlJngria'ölierCNieriierctabalt 

zu lassen. 

3) Für den Pascha von Natoüen ein Lösegeld Ton 
70000 DuY;nf en zu zahlen« So sehr nun a«eh jetzt der ^ 
Cardinal Jaliaii di^ ApiielimbaHiLert dieaea Frie4ana 
bestritt, und auf dieAnafWiniegderBeiebsbeseMiise 

vom April dieses Jahrs drang, sq willigte doch end- 
lich das Iieic)i-Conseil ) gcstimnit top Uunyad und 
Georg, in denFrieden. Haa führte ipi Peio1)<^rathe 
an: es aejr «aeb im fritaben Andenken« wie vielBlut 
das einzige Go}ubat^ unter Sigman4 j^/s^O^tat bebe | 
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Hütt kAiiie ftbar «ad to tiele tad#f» Ve« 

•tmigeii in Serblien tamiHt den ireidlen Bergwer» 

ken inNovoberdo ohne Schwertstreich zurück erlan- 
gen. Keine christliche Maeht schicke Uüif&truppen, 
Ton der j^ftpatlichen Flotte, Ton GrieehUelbtnHaiset 
•ex keine Naciurielit eingegangen« MaaniMeMclibnii 
denken , wie wenig gesichert der Tkfon Wladialeir't 
▼on 8elte Kaiser Friedrichs sey. Es sey höchst räth- 
lich , auf einige Jahre lang Still&tand mit den Türken 
m schliefsen, mit Vorbehalt dessita » dnfs wok Ah* 
lanC desselliett nnd Tergleiek der Hindel aut de«i 
Kaiser Friedrieh lY, nnd Beylegnng des Rireken« 
Schisma , der Erbfeind der Christenheit mit desto 
wirksamerem Verein angegriffen werden soll. Gegen 
Ende Jnij ward der zehnjährige Stillstands« 
Vertrag mit dem Bothsekaft«» abgeaehlosin | der 
Renegat Terlangte, dafs WladisUms deaselken mit 
dem Genufs des heiligen Mahles der Christen besie- 
gein solle, aber er muiste sich damit begnügen , dafs 
Johann Ton Hnnyiid anf ein Erangelienbuch ina 
Namen des Mnigt «nd des Beieks den Fviedea 
kesckwor, weichet «idi der Benegat anf den 
ran that. 

Kaum war der Gesandte fort, und mit ihm Georg 
Ton Serbiien, nm aüe Ten den Türken sn rinmend« 
i^estungen sogleich in Besits cn nehmen » (wovon je- 
doch die, welche zum Ungrischen Banat ron Machow 
gehörten, z. £. Kuschevo und Branitschewo an den 
üngrischen Ban von Machow, Emerich TonMarczal, 
abgegeben werden mnfsten) aladerüngrisekeBeicka« 
ralh in Sisegedin pItaiKeh nmgettlmmt wnfde« Ee 
längten Nachrichten ein von dem Cardinal Fran- 
e Isens yon Florenz, Oberadmiral der Apostolischen 

* 

*) Sie sind genannt Serl^lis^he Gesehiakte 8. 89a, wo 
anck de» BndaamiitaJsn dts^lWngosjPk nnd silnerlN- 

aaknldigung wider Bttnyad gedaekt Ist* 
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Flott» 9 und totii Kfti»erPi!£o!o^a9. Dar mlimtlfingr» 

Admiral meldete, er stehe bereits mit einci^ ansehn« - ' 
liehen Seemacht im Hellespont, der Sultaa ' 
sey in Asien mit der Dämpfung der BeYolation deü 
Caman be»ehii£ti|$l} daffiTf dafa «r Baeh Europa 
meht wteder]ieliT«?n aolle 9 wOrde -or mit aeiner Flott« 
»orgen. Jetzt oder nicht sobald sey der Zeitpunkt da^ * 
die Türken aus Europa zu jagen. Der Kaiser Paläo« 
logtta schrieb am 3o. Jtüj aus Miaiatra , nickt mindeir 
itk Tone der ZuToraidit» er aejr ^rfiatet» und erwart« 
daa Ungriacbe Heer 9. nmaioha&daaaelbeananaeliliea« 
«en. Auf Wladislaus und aufUngcrn seydieHofC- 
nung des Orients gerichtet, Caraman und die 
Söhne des Karandoglu hatten nur im Vertrauen auf 
daä &ütk der Ungriacfc^n ffep ilir^ Bebellioii be* 
gönnen I Murad, anstatt «ie im olTelieA Felde ansn^. * 
greifen, unterhandle mit den rebellischen Paschen, • 
aber ein üngrischer Heereszug werde alle diese ün- 
terbandlnagen abbrechen. Pal äologus rieth demnach« 
dafa wenn anel|, wfi d#a GerMit giag«> jaitdena 
Xnrad eine ^ntei^handlnng Statt liätte , so aoUe aie 
der Köni^ um der Christenheit, um des in seiner Art 
einzigen Zeitpunktes zur thunlichen Ausrottung dei^ 
Tfiriten aa* Eiiropa ^inröolkgehea lassen, lilacli Türki- 
aelieii Aimalew «qU 9p§u Caraouai. «eUiat. «la Ikonien 
G^andte naeli Fngerli geacUekt'liabett* 

Dissen die Gemüther beirrenden Nachrichten fügte 
jiun die Beredsamkeit Julians noch neue. 
Gruiide hin2v«.£|r atellte anfeyOrundaätaeaaf^ nm 
die Bfüigkeit dea eben geg^ene» Wort«» «n Ternn* 
gel*n, den eebreeiilichea ao oft viederliolilten^ da»* 
um aber nicht minder verwerflichen Grundsatz der 
Cnriaf den Uiigläubigen (und Ketzern) mü^se mai| 
l^em g«gebiapfia Wort kalten^ Dennw^T^m : -die üiit 
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gern hätten ohue Zuziehung des Apostolischen Stuhl» 
und der übrigen yerbündeten Mächte der ChrUfc«»» 
htÜ k«yi ücckt gehabi, wul d^m TOrkM «um StUU 
•caad oiasiig«li«a % Diete Gnuubitae mtaratftlst^tt 

auch der päpalliebe 8«blegat und Yicekanzlcr 1 1 au- 
ciscus Venetus , dann zwey Galeeren Kapitänei eixi«ir 
Burgund, der andere von Venedig. 
Fast alle'Ungnaclie BmcbaiÄthe liefsattaielidavoli 

mmä. BavoBMit da-tie mialii »taialieii aoUlen , hatten 

e» leicht, ihre Zustimmung zum Kiiege zu geben: 
Yielieicht waren mehrere über Hunyäd's und sein4)a 
Baases wach—da Grörse eifersüchtig , und hi«ria 
ail-d«« CülejFwni ^lei^e» ttnaa. Julian wurhte .«af 
Honjad'iMlif^mSmB^MMAiDlugüselinnd Gallünaeli 
rersprach er ihm sogar, sm rermitteln, dafs er Uu- 
nij? der den Türken zu entreifsendcn Bul^arey werden 
solle* Huny äd ward nmge s timmt: nur so viel ex* 
hitiU er; dafa die Hriegserhlarong bis mm i.Septen»» 
ber Mfgeealieben wevdet damit einevaeita die Wie» 
dergi^ de» BerbUaelien Fettimgen «n Georg keinen 
Aufctithall leide, andrerseits vom I'riedricfi IV die 
Bestätigung des mit Johann Jiskra errichteten Stitt* 
etands*yergleioha erlangt werde» 80 ward deaa am 
4« Aagast i444 '^om Kteige «nd Ton cllea antresen* 
den Prilatea nd Saronent denmitsiebendenjinda« 
Hanse bleibenden, und tob Hnnyaden selbst ein lad ' 
bej (fOtt und den Heiligen , hcy St. Stephau und La- 
dislaus als Patronen des Reichs abgelegt, des Inhalts: 
der Beiehategta^Uifa an Of#Ai nngeachteietagegaa^ 
geaen WaflbniiiUeiaadett t^e Tellsegeni die Ar* 
mee bis Sepiemlier neeli Orte<ra.a»die1>onanToiw 
gerückt, und in die Gefilde von Fiomanieu und Grie- 
chenland geführt werden. Noch dieses Jahr woli^ 
man die Tflrken ans Snropa yertreibea* 

^) Dlugosch und ^gMat S^lvii44* 
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Friedrich IV vemalim diesen Besclilufs mk Ver- 
l^ügen, er bestätigte ohne Anstand den mit Jiskr« 
getclilotMaw. SlillfttandsTergleich. So brach denm 
di« Amee auf; «nd daaiohG^orgTOii'S^rbUeiidiureli» 
an» sm keiner MItiitilie rmUkn wollte« saiideni tidi 
neutral yerhielt ja Tielnehr im Gehmm dem Sul- 
tan Tom Friedensbruche der Ungern Nachricht gab, 
nähm sie ihre Richtung über Orsora nach' VYidciin, 
iro m am 6. Octeber anlangt«. Die gano« ArmecT 
wart weil Georg tetse Söldner Back fievklie» geio- 
geB hatte, nnr loeeo Mas» «tarki all^o J^eri»« 
ger Macht wollte man über Adrianopel nach GallipoU 
vordringen , um sich an die dort stationirende päpst-» 
lioke Flotte ammchl leisen. Zu dem Feidsuge hatte 
naa eooe WAgen mit L^eawittelm und YowitkeBt 
aogar mit Heatbaikeitenmitgeiiommeii^ män katledte 
schlechte Sitte der danakligeii Pohlen, eine Keiige 
Gepäckes TiuUulühren , nachgeahmt •*). Der gerade 
Weg Yon Widdin nach Adrianopel , den man auf Tier- . 
jBelm Tage bereoknetef ward defswegen aicht einge> 
sehlageo« weU maa daa Gepacke aber den Hamea 
nicht h&cte fordiiriiigeii kfianen; man beteklofa alt« 
einen Umweg , hinab zu den Armen der Donau, und • 
Ton da weiter durch die Ebene nach Gallipoli. Bey 
I^ikopel kam der Woiwode der Walache/ , Drakul 
kerbey» dem Hdiugeaeiiie Unterwerfung zu beeeegeiif 
zu weldiem uidetBeii BmjkA fiber SiekenbftTge» «nd 
die Walachey , (wo teiae Truppen am altem Groll ' 
mder Drakul schlechte Mannszucht hielten) mitSooo 
gestossen war ***). Drakul in den Krie^srath ge- 
rufen, erklärte Hanjäden ins Gesicht, dasUngrische 
Beer ae^ kleiner,- ala das Gefolget.dat der Snitaii 
auf die Jagd milmaelypara pflege, «ad aar AvifiNum 

•) Geaehiehte von Serblien, 8. a^S. 

**) /f« ut'fuiipt* pi^opriam dommm addu^kn widgrwtttr* 

•••) Oaackkkte dar Wala^j 9, „ 
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det YoffuJbMt TölUg unxalängUcli. Joliann TOn Hu* 
hjkd idcrsprach ilim uicht nur, sondern bescliul- 
digLQ ihn auch der Untreue. In der Hitze der Il«l»atr 
tn MO% Dvakol «naen Säbel wider Hiuijrid« #rward 
«rretirt I iind muTale üifk ntt G^ld midait di« Tef<* 
'tpreehen , 4000 Mmih miter semm SoKn« zurUngri« 
sehen Armee stosscn zu lassen, loskaufen. D i a k u 1§ 
Ilathumästtkehreii, ward um so weniger beachtet, 
je gewisser e* schien , die chnüliok« FioUe mrde 
den SnllMi rou der BiekkehriMMsli Enrope ebhahen.. 
DeaiMeh irard der Manck lings der Denan fertge* 
scUtj acht und anzig aui derDonau stationirte Fahr- 
eeuge wurden yerbraimt» den Türken in Sumeuj Ma» - 
lieraUf Petrets» Vema end Galale ward ta einem 
Xamleite bedeelei» aieaelllenwtei^aiclierem Geleite 
über Gallipeli nach Asien äbersehilFen dürfen , mg ge- 
gen sie diese festen Ortcr zu räumen hätten. Einige 
gehorchten , andre in Petretz (Caiiiacre) und Yiarna 
leiatelen Widerstand t und moiaten defswegen über 
dieHHnge springen. S choa trat man den weiten Karsch 
Ton Yarna gegen GaUipoU an^ ab Mi^rad in Bu- 
ropa erschien. 

Xurad katta auf die erste Ton Georg erhaltene 
Nackriekt Ten dem Friedenakmeke Wiadialaw'»,. 
Friede mit Caraman nnd deittfl|ftkninidea€Mraad«Ogltt 
geschlossen , und martekirte an die Rftste Toii Anato- 
lien. Hier wollte er Anfangs yor Argersterben, dafs 
er nach Europa überzusehen keine 'Aussicht kaue| 
denn knndert eekt nnd swaaeig Galeeren and andre 
Sciufie ketten denBeafkemabeteUt''^). Aber daa Geld 
wirkte bey den Genneaiaeken **) Galeeren« 
Ii a p it an on. Biese yerliefsen unter dem Vorwande, 
als hätten sie keine Lebensmittel , ihre Station bejr 

Bis au das Ostium sacrum^ 

Nach Dlugüscü auch hey den VenetiMhen» iur jeden 
Kopf zahlte Murad eiuea Dukaten. . . 
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Gallipoli» und liehen im Stillen dem Murad 
Transportschiffe, womit er in der Maeht 
mlie hiy Gallipoli* mit 40000 Maua fiberaetste. De» 
afteneeriiattdUsclie 8iiiB etKeher Yenedscher und 

Geiuiesisclier Galeeren-Kaipitäne entschied in dieser 
l\acht das Schicksal des Türkischen Beichet undsei- 
ner Nachbarn aui Jahrhunderte. 

DaaUiigriacheHe<i}r4 benachrichtig^ dnreh dem 
pipadicliOii Adiiliral toA Verali Übergang, gerielli 
aanmt SEnti^aden in grof^ek StaHneii ; es hielt in «et« 
iiem Marsche gegen Rom aiiien , um so mehr, als bis« 
her Ton Griechischen Hülfstruppen , und Ton jenen 
de« Tbeasaliaohen Ffiraten Itierities in Berrbda, niditi 
sti eeben irer^' ttnd Mog •iebnaeb TarnamNIelu 
Hierwardi nie Htinylid gesteht^ mit a«f sein Anrathen 
entschieden, die Türken zu erwarten und eine Schlacht 
zu liefern *). Schon am 6. November hatte sich Md- 
rad dem Ungrischen Heere genähert j rier Tage 
braefcie er damit an « die Siellang desselben wu re* 
kognoeeiren, vnd seine Jüaordnnngen an treffen« Eben 
so yfefo Tage hatten die Ungern Zeit j ihre Soblacbt» 
Ordnung einzurichten. 

Wladislaus selbst , durch ein Geschwür am 
Fasse inkommodirt^ hatte die Anordnuhg derselben 
dem Johann votiHaii^ad ttberlassen. DemBliekeHo- 
. nyids entging niebti dafirdie Tttrbische Arniee, 

sechs mahl stärker, a 1 s di c L n y r i s c h e , mit 
Ühei llüL^liin*^ cliohe. Er stellte daher seine last nur 
aus Reuterey zusammengesetzte, ohne Kanonen *) 
aaf den weiten Marseb» and bejrnabe ebne Infanterie 

aas* 

*) Brr iMfierürvm parftm pkäri GiUUppMii^ schreibt flsr 

Adftiiral Franciicus Florentinus. 
jfuättii Ut€€ftti , schreibt Hunyad, pro Ckristo pttpoi^ 

sitii tte9Kpa6bt opportumtmterH pia temeritaa 
***) Dicfs bemerkt Dlugos^^h ausdrücklich. * 
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ausgerückte Armee in einem weiten Thal auf t den 
Haken Flügel an einen See^ den reckten an einen 
Berg gelehnt, hinter ^nrelckem eine Wdste lag« Zu«« 

nächst am See hielt Hunjad selbst mit fünf Fahnen 
Reuter, <leren Schwerler zweyschneidig uai en, dann 
die Waiachen unter Drakuls Sohne. An diese tchlofa 
•ich wieder ein Trapp Ungern | mit einer sckwarsea 
Fahne f an diese das Banderium des Bischofs Simon: 
Ro2gon, an diese die Trappen des Bans yon Croa- 
tien, Matkö von Thalotz, unter dem Com mando seines 
Bruders Franco t sofort die Schaar der vom Cardinal ' 
Jolian geworbenen Rrenssoldaten» endlich am rech-^ 
ten infsersten Flllgel gegen die Berge stand der Bi* 
schof Johann de Dominis Ton Grofswardein mit der 
Fahne des heil. Wladislaus. Als Reserve in dt rzwevten 
Linie stand der König mit seiner eben nicht zahlrei* 
eben aber aaserlesenen Pohinischen Leihwache ron 
fünfhundert Reutern , mit d^r Fahne des beiL Georg", 
die Stephan ron Eathortmg. Die Wägen wurden dicht 
hinter jedem Flügel aufgestellt, um sie nicht der Plün- 
derung auszusetzen, und für den Fall des Verlustes der 
Sohlaoht als Wagenburg jmrVertheidigang SU brauchen* 
. Die Seblaqbtordttung der TOrken bestand, wiebef 
derBcblacbt bejr Nicopel in grofsen hinter einander 
aufgestellten Massen. Ganz vorn standen die Asiati- 
schen Truppen, hinter diesen die Europäischen Spahisi 
hinter diesen die Janitscharen mit ihren Schildern^ 
und in deten Mitte der Sulun» gedeckt durch Gri- 
ben und spanische Heuter ^ hinter diesen die Ka« 
meele und das ähri^e Gepäck. 

Am 10. November begann die denkwürdige 
Schlacht ^9,^^ Augenblick als Murad • den 

Wir erzählen, deren VerlaiiT nach den alemlicli über- 
einstimmen Ion Naclirichtcii des Thurotz und des Lao- 
nicus, \vn'<iirc!i Dl.i^osch'cns Qesehaldiguiigeii gegen 
Umiyäd vo.i selbi» vve*;fallen* ... 
£ngvis Uesch* t* Mngera. Iii« * 9 
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l i it dcnstraktat von Szegcdin awf «iae Pike stecken, 
und sein Heer ermuntern litis, den Bruch desselben 
2u rächen , rii'& ein Windbraus die ilott gemachten 
Fahnen der Ungern» (jene de« Rönigt anflgenommen) 
ans einander» Die Vngritohe erste Linie griff im 
alopp der Pferde die Atiatis ch-Tü rki-' 
• che Reute rey »in; diese ward zersprengt 
und Tcrfolgt, sammlete sich aber zum Theile hinter' 
der EoropäiackenRenterejr« In der Hitae der Yerfot» 
gang der Asiatischen Rentere/ nahmen die Wals* 
chen> ihrem raubgierigen Charakter getreu, einen 
Seitenweg, umgingen die Türkische Armee, und 
plünderten im Bücken derselben das Gepäcke« die 
Cameele» und das wandelnde Serail 

Als non jetst die Europäische Renterey angegri£> < 
fen werden sollte , Termifste Hunyad die Walachen. 
Er eilte gegen das Üngrische Lager zurück, um sie 
leu suchen 9 da er sie aber nicht fand, so begnügte 
er sich» den König noch einmahl an bitten, mit 
seiner Leihwache als Reserve enrfick an bleiben: um 
bej einem widrigen Ansgaug dos neuen Angriffs dem 
fliehenden Heere zum Stützpunkte 2U dienen | und 
seine Person in Sicherheit zu erhalten, 

r^ach solchen Anstalten kehrte üunyad anrück, und 
hommandirie den Angriff der En ropai scheiß 
Spahls. Lange blieb hier das Treffen unentschie« 
den; die Europäischen Spaliis behaupteten den? 
Ruhmi standhafter, und Yom Sultan unzertrennlicliei^ 
zn seyn, als die Asiaten^ bald flohen die Türken», 
und wurden bis an das Lager der Janitsebaren Ter> , 
folgt; bald ermannten sie sieh wieder und jagten die 
Ungern bis in ihr Lager zurück. Endlich blieb der 
Türkische A czier **) im Treflen ; ein neuer Stöfs der 
Ungrischen Reutere^ brachte die Spahls in T^rwir« 

*) Hegium Cuhiculum» Clialcoeondjfiat« 
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jrniig« sie floben in UiLovdnvBg» «ad die Ungern tw- 

folgten die lUehendei^ Haui'en ra&lios nacii allen 
Seiten. 

Ais dieses die hinische Leib wacht 
Wiadialaw'» sali, ward ihr« Eahal»ef;ier de 
gereizt» Sie lagen ihren Kdnige an, er aolle doch 

nicht seinem Vasallen Hnnyad, und den Ungern allein 
die Ehre des Tages überlassen; dort stehe noch 
Murad mit seinen Janitacharen: ea «iame dem 
Könige den Sultan aelbat ansu^reifeii» 
Der Sieg aejr bejr der Zaratanbnng der Tnrkiachen 
Spahl» und bej dem Schrecken der T^ürken gcwils. 

MuraJ dachte »chon "wirklich an die Fluuiit, da 
aeiae Spauis gewoiien waren : aber das Z^u reden eine» 
jaeiner A^aa und aeine vortheühafte Poaition» dann 
das Anrttcken eines ao achWachen Beuter-Corpiii 
als die liönigliohe Leibwache war, bewogen ihn, 
noch S(aud zu halten. Die Pohlen übersprangen xswar 
«Graben und Spanische Bcuter, aber dicht an ai# 
•ohloCs aich die Türkiaehe Infanterie der Janitteiiaren 
mit ihren Schildern und Spieraem.In der Hitae dea 
Handgemengea bemerkten die Pohlen nicht gleicli, 
daPs das Plcrd des Königs mit einer Axt verwundet war, 
dafs der König geatürzt^ u n d ihm derKpp^ 
nbg Chanen war* Ala dieser *«£ eine Slange ge^ 
ateckl ward« nm den Iturad gebr#eht sn werden* 
boten noch einmahl die Pohlen ihre Tapferkeit au^ 
nm den Leichnam des Königs zu retten : die gerammte 
Ij^ohlnische Leibwache ward aulgeneben, yon allen. 
Pohlen kamen nur zwej snr&cki auch rettote Stephan 
ton Bathoi" die Fahne des Königs. 

Hnnyad kehrto eben Yon der Terfolgung der 
Spahls ins Ungrische Lager zurück, \)\a den König 
«uizusuchen, fand ihn aber zum groi'sen Krstauuea 
nicht 9, wohl aber die Waiachen. Diese warben mit 
ahrer 3ente inrückgekehrt: aber #ben darnm waren 
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lie nicht ea bewegen , ileh «tun Angriff wtder die 

gegen das Lager anrückenden Janitscharen vorführen 
SU lasten. Sie kehrten vielmehr den üücheiif und 
begiben eich ««£ die Flacht nach Haute. Ha nyad, 
Um ünf^flck dee Mönigt ahnendi und mit eeiiier kleu 
nen Schaar rergehent den Andrang der Janitscharen 
abhaltend, begab sich nach den Walachen auf 
die Flucht % / 

Morad traute «ich sieht i ' hej eiabreelieader 
licelit die .Wagenbarg der Vngem aneugreSen, in 
welcher sich allmShlig die Ton der Terfolgung der 
Spahls zurückgekommenea Schwadronen der Ungern 
tanunleten , um Uun/aden , Ton dem tie nichts wufs- 
ten,sn erwarten« Am folgenden Morgen lieft erdarcb 
teine Haolen die Wagenbnrg reeognoteiren, an4 
da mm kein HHegsgetflmmel wabmahm , ttfirmte 
er mit der ganzen Janitscharen- Infanterie die Wa- 
genburg, und hieb alles nieder. Hier blieben • 
der Cardinal Julian, die Bischdfe Ton Erlaa und 
Gfolewardein , Stephan Baihor aelbtt, der die 
Ignigliebe Fahne bieher gerettet hatte: wenige 
einzelne Haufen entkamen durch die Bulgare}', 
einige andere nach Macedouien and Albanien zu 
6kanderbeg. 

' Han]r4d ward anf seiner Flneht nicht Ter- 
folgt t denn Moradt Karanerie hatte nnbetehrefib* 

lieh gelitten: s(i, äuiserte er, wünsche er nicht noch 
einmahl zu siegen ^*). In Thracien und Bomanien 
glaabt^ man allgemein , der Sieg habe ticb für die 
ITngenr erklärt : die flttebtigen Atiatitcben und En- 
ropiiscben Sp'ahit kamen aiif ihrer flucht auTser 

•) tMdii J0/ pmit^r at MbiM» tekreibt Barnyid; Inefft^ 
tüctm Köhls fmddidit pugnam recens eohtinuo muhitudo 

irrumpens^ qua nonvictl tantum, Quantum obruti diim 
juncflque hinc indc ahsces sirniis . 
'*^) llun^ttds Bcricut h^^Üat. ad <i» i444* P* 44>» 

i • • 
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Athem in die Städte, uncL braohten Scluecken und 
Verwirrunc; mit sich; die Türken in Adrianopel 
wollten schon einpacken, um ^lach AnaU^lMii M 
jUiehen. Hii«}r4d kam in swejr Tag^n nnd'Nickten All 
die ÜberiSüiit LalaloirUe« md dort Aber die Doaa« 
setzend in die Walaohey, Drakal Hefa jetzt seinen 
alten GroU an Hun)4d aua: Uefa ihn in Yerkaft 
aetzen. 

^ ging die SobliiCbt bej Tema Terlpreiii diireli 
die Terriiherej der Gemieaer md Tmtert dwnlk 
die NicKt - Aufbietung der geaenunten Ungri sehen 

* Reichsmaclit*), durch die Voreiligkeit der Pohlnischen 
Leihwache , und durch die rauhgierige Insuhordinap» 
tion d^r Waleoben* Wenii jpin(|oecb| eU Pohlei dem 
Hnnjeditclien Heneei we^en Miittbiii« fluten wider 
die Pohlen aofbifSiig, dvfin apriekt: der reohte Flft» 
gel der Un«jern scy geschlagen gewesen ; der König 
und Uunyad habe die Scho^ell zu rächen « und die 
Fahne dea heiligen LadiaUiu sn retten getnebti aber 
all ea ^ die Janittphai«n bitte geben aoUeiit ^ 
Hnnyld aua dem Treffen geflohen^ und habe den 
König im Stiche gelassen , so hat er nicht daran ge- 
dacht, dafs ein gleichzeitiger Grieche, Lf^onikua, den 
boüaen Tag beschreiben, die Erzählung yon Thurots 
beatatigfnt nd Hnnjada Ehrf bej der N^cbirefc 
retten werde. 

In Ungern lebte um diese Zeit ein Siaatsmann 
Ton Erfahrung nnd Ansehen, der das Schlofs zu 
Olen beaetat bielti der Palatia Lorenz von 
Hede r Tara* Unftesriehtet T<in der Niederlag» bejr^ 
Verna, vom Tode dea Röniga, nnd von Hnnjad* Haft 

in der W alaohey, verbarg er gleichwphl alles, und 
atrcote überaii durch Briefe aus ! Wladislaw lebe 
|ioe1|, nnd «ej naoh Pohlen geflohen» Ni^ch d|u? 

♦) Darum sagt Thurotz: dum proprißm'^dimu fuis ttfgft 
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Walachey scliicktr er Eilboten, und liefs dem 
Drakul entbieten, dais , wenn Hunyad nicht 
togleich entlaMen wUrde, die ^^n/c Macht Ungerni 
md SiehenMrgens Aber ihn herfallen würde« Hie- 
Avreh ertehreclit, gab Drahnl Hvnyadeii die 
F r e y h e i t, und begleitete ihn ehrerbietig bis Krön« 
atadt in Siebenbürgen. i 

Sobald LoreiUK von Hedrrrara seinen Hunyad in 
Sieherheil wnfate « und aetn Torgeben t dafa Wladia- 
laiia Boch lebe, nicht mehr so behaupten yermochte, 
auch die Anarchie überall überhand nehmen aah, rief 
er ein grofsc» Reichs-Conseil auf den 6. Februar 
144^ nach Stuhl weifsenburg zusammen. Hier 
trmf er die Nothwendigkeit Tors aowohl der Aiiar- 
ebie stf atenem, ala ancb den etwanigen Absichten 
Friedrichs auf die Regierung und Vormundschaft in 
XJngena ent^e^cn zu arbeiten, und zn dem End«» die 
Verwaltung der cxecutiven Macht zu orgar 
aiairen* Dieaemnacb wiirde Böhmens Bejrspiel zum, 
Mnater genommen; man ernannte mehrere Barenen 
SQ Rapitfinen des Reichs. Vor allem erhielt 
Hunyad den Auftrag, alle jene Theile des Reichs 
y.u regieren und zu schützen, welche jenseits der 
Theifa Tom Bibarer Cemitat anf- nnd abwarta gelegen 
waren. Ladialaua Ton Paldts war derHapitin 
idler gegen Ober-Ungern sa liegenden Comitate dies- 
aeits dei l'heils mir dem Auftrage, dennJisKra zu be- 
t>bachten: Matthäus deThalötz sollte das Ober« 
bdmmando an der San nnd Donau führen« nnd die 
CiHejer in ^nm halten, nnd Lorens von Bed er- 
Tara solke TOii Ofen ana alle Comitate, die gegen 
Osterreich zu lagen, unter seine I>eitung nehmen. 
Diese getrofienen Anstalten sollten sofort einer all- 
l^emeinenr Beicha -Yeranmmlvng Torgelegt 
w^den« die aebt Tage nach Oatem m Peallt abge« 
halten werde» niöge, und d^ir es denn au^h zuständeK 
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thet meTerliiltiiüs« das Reicht saLftdi«IaasPo8tha« 
mttt und sam Kaiser Friedrieh sv betehltefseni Zt, 

dieser Reichs-Versammlung wurden auch Jiski a und 
sämmlliche bisherige Anhänger rles TiaiU^laus Posthu- • ' * 
humas eiogeiaden. Der Kaiser Friedrich erlaubte 
aach nicht nar, sondern befahl auch denselben, s.E. 
der Sta&t Kifsmarlit diesen Reichstag darch eine 
zahlreiche Depntalien sn besuchen , und dabey die 
Rechte des Uronerben LadUlaus^ Fosthumus waolier 
zu. verfechten. 

Dieser Reichstag kam denn auch wirklich zu StandCi 
gegen Anfang Maj 1445. Alle Prälaten und Baronett 
beyder Parteyen, die Adeltchen nnd Stadtischen De- 
pntirten waren dazu gerufen, und erschienen *)^ Um 
die Reschlusse desselben in ^ehörii^em Lichte za se- 
hen , rnnrs man davon ausgehen, dals die Gemüther 
anf einen yon Mnrad nächst beTorftehenden neaen 
Krieg gefafatf und durch daa Gerttofat Ton Murads 
Rfistnngen beunruhigt waren. Man hat nicht undeut- 
liche Spuren davon , dals der Reichs-Palatin, Lorenz 
TonllederTara, und mehrere bisher dem Al^adislaus 
anhingende Baronen und Prälateh, einen eignen Hö-, 
nig ana dem Mittel der Nation wflnschteA, nnd hie- - 
htf wohl ihre Wünsche anf Johann Ton Hnnjad richr 
teten ; ja dafs wohl gar einige Ton einer republiha* 
nischen. d.h. olirrarchischenReicbsverwaltung träum- 
ten. Aber Hunyad, indem er die Lage des Reichs 
richtiger übersah ^ rieth zu solchen Beschlüssen auf 
dieaem Reichstag, welche daalnferease aller Partejen 
▼ereinigen , und doch die Wfbrde und die Selbststant 
digkeit der Nation gegen etwanige EingriflPe des Kai- 
sers Friedrich sichern sollten, Pomnarli Kam es nach 
vielen Debatten endlich am 7. May 144^ folgendem 

*) Herr von KoTacfaieh hat das Verdienst, die Uaupti 
alitc des Krin1ista^;s aufgefunden und herai^iige^cbea 
zn baheo« SttpyL Ih S» ^»ß^ 
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Compromifs zwischen dar La d i sl a wfOKd» 
« nd N i c h t - L a d i « 1 aw s c h e n P a r t e j. 

i) Gesandter sollte sogleich nach Pohlen ge^ 
lien« und da Wladislavs in den fünften Monat niehls 
habe von nc\ hören lassen , die GewiÜsheit seines 
Lebens oder Todes erfahren* Bis zum achten Tage 
nai^h TrinitalU wollte man auf die Wieder -Erschein 
anng 4es Königs oder auf eine hestimnite tfnnde Ton^ 
feinem Lehen oder Tode warten, 

9) Im Fall seines bestätigten Todes erkennen 
sämmtliche Bcichsstände den Prinzen Ladislaus, 
Sohn Alberts, für ihren Köni^ auf die Dauer sei- 
nes Lebens : jedoch unterder Bedingung, dais 
KaiierFriedrichgehaltenseynsolIetihn sammt 
der Krone demUn;grisGhen Reiche heraut«r 
zugeben» 

3) Sollte Friedrlcli hierein nicht willigen, so 
sollte alle Yerbindiichiieit derUngrischen Stände ge- 
gen den Prinzen Ladislaus Posthnmns aufhören » nnd 
das Reich solle sich mit einem andern Könige TOrsor» 
gen« der im Stande sey« dasselhe wider alle innem 
und aufsern Feinde zu schützen. 

4) Bis zum Austrag dieser Angelegenheit sollte 
niur Befestigung des Landiriodcns foJgende Organi- 
sation der exekatiTen, diplomatischen 1 finanaielleiii 
ni^d richterlichen Macht Statt finden. 

a) Das Reich ward in Distrikte eingetheilt, 
welche ihre eigene K n i» i t än s erhielten. So behielt 
Hunyad auiser Siebenbürgen das Commando im 
ganzen Distrikte jenseits der Theifs; sein College, 
der lÜtoWoiwode VonSiebenhUrgen» XSicolattsUjlahi 
oder Yon üjläk» das Commando dieaseits der TheiÜi 
nnd jenseits der Donau. Gegen Kasohau zu, hom-> 
mandiilen Georg TOn Rozgon, Johann Jiskra, 
Obergespann von Sarös, und Em er ich von Pol» 
aötJi« An der Wag Michael Orssag nnd Pongras 
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w on SkikUt« (dar seliiM Ammi €1iiU$mb wurdt)., 
II«« sieht, daft m den CapttananteA IndtTidiien Bcfjr« 

der Partejen p^enommen wurden : man sieht den zur 
Versöhnung oller Partlieyen uiifl zu ihrer Vereini- 
gung wider . Friedricli hin^ieleudea Geiftt fiujBjadv 
darin. Dieae Kapitäns sollten aon Term^lge ilirer exe« 
ütttiTen Gewalt allen gewaltsamen Gtterbesitt recti» 
fisiren nnd den Status tfuor der hej Albeits Tod^ tov 
Ausbruch der Innern Feindseligkeiten bestand, her- 
stellen, alle seitdem errichteten Festungen und 
Sehtösser, (mit Ausnahme der gegen die Türken er^ 
riehteten» nnd mit Ansnahme Ton ftnf andern 8olilös* 
sem, die* von der Anti«-LadislAVsehen Partei er» 
richtet -waren, und deren Beybehaltung derselben 
nrithig schien) aU Palota, ein Schlol's des WoiM'odea 
Nikias Ton Ujlak, im Stuhiweissenburger Comitatet 
Verdtse desMarczali, Vemj ein Schlofs des Emerieb 
PelsdtE im Berschoder, Nina des Johann ron Ro»' 
pol im HeVesser, nnd Pelsdte des Nikias nnd Ste- 
phans Pelsöt/^i im Gümörer Comitat schleifen lassen, 
und selbst die Besitzer der beibehaltenen Schlösser 
Ton allen Bänbereyen nnd Belästigungen fremder 
Unterthaaeni welche bisher snm. Bao, Unterhalt nnd 
VerproTiantirang soleher 8chl6ssermit Gewalt ange- 
halten wurden, abhalten. Die Gefangenen beyder 
Parteyen, die sich bisher mit Güter - Verschreibunge n 
ausgelöst hatten 9 sollten dieser Verscbreibungen 
entledigt sejn: nnr das Geld, das sie erborgt hatteni 
•oUten eie xnrftehiahlen mUssen* Alle fernere Ge» 
walttbätigketten sollten die KapitiM' hintanbalteni 
nnd im Gerichtswege, und im nächsten Gerichts- Ter- 
min bestrafen lassen. Den Kapitäns ward auch die 
Besetamng aller geistlichen Pfründen, jedoch mit 
' lalindeni aaTertrant« wie anch die Obsorge , daCi 
die Geistlichen ihre Zehente nnd Prorenten überall 
surüek bekommen, kein Kloster einen anderj^ Abt 



•1§ rmk tmiim Ord«» erbiltei md Jum Vromth «»» 

mittelbar bey der Curia , sondern zuförderst bey 
dem Bischof, und sodann bey dem Metropolitan an- 
hängig gemacht werde. Alle seit Albert emclilete 
WegmättUie tejen aliattscliaffeBy den Kaofleoieii tmm 
Be^ebitiresTerkelirt eile SieherKeitBa ▼ertGbefiTeii« 

und keine frcindon Truppen ins Laad mehr, bey Le- 
bens£trafe, zu ziehen. Die Erpresser yon Lebenftmittcln 
ebne Bezahlung, Beisende oder Krieger eejen ge* 
licbtlicb nn bestrafen, die Frejaigigbett der Banem 
aufreebtm erbaltent die weebteUeitig weggeranbteft 
Unterthanen »eyen zurückzustellen. 

b) Zu den Unterhandlungen mit Friedrich, xor 
Leitöng der bdniglichen Einkünfte und des Kijegs» 
wetens wurden einige Prälaten nd Baronen alt . • 
Retebft-Tiearien ernannt« Dae Compromift ent- 
hält die Nahmen derselben nicbt, allein aus andern 
Umständen erhellt, dals es folgende aus bey den 
bisherigen Parteyen ausgewählte Indtyi- 
dnen gewesen: der Cardinal IHonystn^ de Sseefaf Ern» 
bisebofyon Gran; der Palatin Lorens TenHederrira; 

Johann von Hunyad, Niklas von L jiak, bcyde Woi- 
woden von Siebenbürgen j Georg von Rozgon, Judex 
Curiae \ Ladislaus de Gara, Ban von Machow ; Matthlas 
Biscbof Ton Wesprinii nnd Bmerieb f on Msresal* 

Diese Reichs -Yiearien erhielten, was die Pi- 
nn nzen betrift, durch das Compromifs vom 7. Alay 
folgende Instruktionen: Alle Schenkungen, die seit 
Algerts Tode Ton Gfttern des Königs oder ^er K^ 
nigitt gemaebt waren » sollten bis enr KrGnnng des 
neuen BfHiigs in Btcbsicbt ihrer Beebtskriftigbeit 

»uspendirt seyn. Eben bis dabin sollten die Fragen 
suspendirt seyn über den gegenseitigen Besitz dieser 
oder jener mit Heeresmacht (und nicht mit Banb und 
Hord) beswnngenen Distrikte. Dsii Prigen allein 
tind jeder Münse -sey^ ^en bis dabin an Teffsebieben* 
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Alle chijTohenclcTi luini -glichen Einkünfte seycn für 
den künftigen König aufzubewahren, nämlich mit 
Abrechniing dessen, was sar Reichs « Defension, 
4« h* znm Unterhalt des hon 1 glichen Banderinms, 
Itirdie Grinsfestnng^en , und zn den Salarien der Ba* 
Toncn und Gränzcommenflanten ansc:eL:eben ^ürdc. 
Die im vorigen Jahre (icider erhoben hatten» um 
Truppen gegen die Tärhen m werben » aber sich 
. 3Bum Kriege wider die Tfirken nicht gestellt hatten» 
sollten als Gewaltthitige mit dem Terloste ihrer 
Güter bestraft werden. 

In Bäcksicht der Türkengefahr ward 
beschlossen » dafs , wenii sich dai . Gerficht Ton den 
Bflstungen der Tflrken bestitif^en sollte , die Reichs» 
Ticarten sogleich ein allgemeftaes An%eboth ergehen 
lassen äollten. Auf dieses Aufj^eboth hätten sodann 
nicht nur dtePrälaten, sondern auch sämmt-^ 
liehe hietn ehehin schon Terp^rchtete 
Reichs-Baronen ihre Banderiim «n stallen , nnd 
dnrch prompte Stelliing derselben allen andern mit , 
gutem Beyspiele vorznp;ehen. Ferner s<rilten aal die- 
ses Aufgebüth sämmtliche Adelichc in Dörfern und 
Städten diefsmahl in eigener Person anfbrechen, 

Wasdieünterhandlnugen mit Friedrich 
t^etriflt^ so erhielten hiesn ^e Reichs -Yicarien fbl* 

gende , zwar nicht im Compromifs enihaltene , aber 
aus andern Nachrichten *) bekannte Instruktion : Aie 
sollten dnrch eine Deputation sich den Prinzen La- 
«islaw jtnm ttdnige anshitten, jedoch ansdrflcklich 
Teriangen, ihn «nd die Hrone in ein üngrisches 
Scblofs bringen, daselbst erziehen, und Ton da, 
ohne Wissen und Willen der Reichs -Yicarten nicht 
wegreisen sn lasste« Zur Reehtfertigatti^ der recht- 
«ilislgen ^hl des* Wladislanaf sollte der Rnabe 
neugekrSnt, nnd die Krone de» Reiehs • yicartei| 
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snr Aafbtwahrang Aber*atwoflat werden« Wfirda. 

diefs abgeschlagen, so sollten die Beiths-Yicariea 
sich in nichts weiter» einlassen, sondern einea 
Rffiffhfftag zusammenrufen 9 auf diesem yon dem j^e- 
•vlimiiirer Veriiandlwiigep Bechenschnft gebea, wd 
die Enteeheidttiig den Reicbtstanden anlieiiiutellett. 

Die gerichtliche Gewalt endlich ward ge- 
wissermafsen in die Hände des Palatins niedergelegt. 
Bej dem Palatin nähmlicli, der das Ofner Schloia, 
iane hatte , sollte ein Gerichusiegel aufbewahrt weiV 
den» mit dem Wa[)[) cn Ungerns, nfimlieh dem Hrense 
(auf drej Hügeln) und der Umschrift: Sigillum Prae» 
latorum , Baronum et Noblllum res^ni Hungariae *). 
Unter diesem Siegel sollten alle gerichtlichen Befehlo 
bis Sur Hrdneng des nea^n Königs ««sgefertigt wer- 
den i besonders die Befehle cur üntersaehung und 
Bestrafung eingeklagter Gewaltthätigheiten. Alle lau« ' 
fenden Prozesse sollten ihren Gang fortsetzen, und 
am künftigen 6« Jakobstermiu aufgenommen werden» 
Naeh diesem auf dem Boichsuge su Stande ge^ 
hommenen denhwftrdig^ Compromib rersammle» 
- ten sich die Boichs -Vicarien am ii. May i445 su 
einer allgemeinen Berathschlagung. Zuvörderst wur- 
den als Deputirte an Friedrich ernannt: Der 
Cerdinal Dionys; der Ban yon l||M>hoVt Ladislaus 
Ton- Gere; der Woiwode Mihlas Ton Ujlah; der Bi* 
schof Tott Wespritt Vattbiae, und der Emerichypn 

Marczal, 

Sodann nahm es Johann Ton Hunyad auf sich, zt^ . 
erfahren, was das Reieh ron den Türken Ji« besoFf 
gen habe *t und ini dem Ende in die untern Gegei^ 
den SU reisen. 

Unterm ii. May wurden auch sowohl von Hunyad 
als Ton dfsn übj^igen Reichs - Yicarien Briefe ai| 
den Papst und an alle bedentendeii e)u^isUi^hei| 
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Mächte gcfclii iebon, um sie zur Mithülfe wider ä\e Tür- 
ken aa£ziifordern. Hunyäd schrieb dergleichenBiiefa 
in seitfenit die übrigen Reichs -Yicmen in gemein- 
»cKafÜtehemNabmen. .Dem I^apste fingen lY stellte Hu- 
nyäd vor: es sey nunmehr dahin gekommen, dals 
alle Christliche Mächte den Türkenkrieg als ihre 
gemeiaschafUiche Angclei^enheit ansehen müfsten *^ 
Die neueslttn Unglöcksiaiie hätten Shni als einen an 
GlficksTerindernngen gewolinten Krieger nicht mndt- 
los gemacht; er seinerseits werde nicht ruhen, bis er 
die Niederlage bey Varna den Türken vergolten habe^- 
und willig wolle er hierzu sein Leben opfeni ^^*). 
I9ich«t deiki Papste Terspraeh' ma^ sich am meisten, 
nach den Toi gängen des Jahrs 13^6 Ton den Franxo« 
»en, daher an Carl VII von Frankreich beson- 
ders nachdrücklich getschriehen ward. < — Nach sol« 
eben Anstalten reiste Hanjäd in die untern Gegen- 
den ab« 

Mh der Ahsendnng der Depniirten zdgerte der 

Palatin wohl nur darum , nm Indessen von Hunyad 
gewissere Nachrichten von den Rüstungen der Tür» 
ken zu erhalten, Der Kaiser Friedrieb hierüber ver* 
drieXslich» finganGüns sn belagern » und bedrohte 
Ofen. Als nun der Palatin Ernst sah « so machte er 
zwar Anstalten zur Absendung 8er Deputation , wo- 
gegen Friedrich die Belagerung von Güns aufhob, 
fand aber doch neue Schwierigkeiten dabey , obwohl 
idie Depntirten in Wien ToUkommne ihre Sii^herheit 
geniefsen irttrden? Nachdem anch dieser Anstand 
durch kluge Negociation des ülrich von Schauen* 
bnrg und des in Vjigern seit Sigmunds ^iten be* 

•) Video ^ contra Höstes me pugnässe haeHHmi f d^ßCgffS 

contra pericula ßdei Irello mihi opus esse* 
•*) Nec ceSSa^Of donee et damna patriae detergam et pro» 

br*9 ßtnwm^um mihi est, i» k^c txereiti« #i vif^m 
pmriUr ^ mortem w^itUmtifrew 



94 

kaimten Caspar Schliek behoben var, seg .die 17 

grische Depatatien mitk 3o* September i44S 
in piachlvolieiu Aufzuge in Wien ein: in Beglei- 
tung yon fünfhimflert Beatern und vier und zwanzig 
Wagen« iroToa einige nur Abhohlnng de« Prinsen 
nnd der Krone* Torbereitet waren* Der Kaiser ^iw^ 
der Deputation in Begleitung des £riherzogs Sig- 
mund bis Tor die Thore der hiadl entgegen; der 
Woiwode Niklaa yon Ujlaii war so stolz, in Gegen« 
wart des Kaisers nicht einmahl absnsteigen» Friedrich 
. hatte- den Priiusen 'snr Gewinnung der Gemdther Ton 
Schottwien naeh Laxenburg bringen lassen | Jiskra« 
war auch in Wien : aber die Ungrischen Depulirten 
litten nicht dafs er den Conferenzcn-mit den Cowmisse» 
rien Friedrichs bejgesogen wurde. Es hatte sogar iwi- 
ichen ihm undNihlas Ton Ujlak gleich Anfangs eii^hel^ 
tiger Wortwechsel darüber Statte dafs die Ungrischen 
Deputirten laut ihrer Instruktion auf eine neue Krö- 
nung Ladislaw'j» antrugen: wodurch, sagte Jiskra 
nichts anderes becweckt würde, als solche Lento» 
welche wie Mihlas ron Ujlak die Treue gegen den 
Kronerben gebrochen hatten , rein zu waschen , und 
jene, die wie Jiskra die Treue gehalten hätten, zu 
beileckeu. Durch Schlicks Klugheit Wurden bejde 
Theile besänftigt 9 mnä die weiteren Conferenzen 
gingen an. Die hingen Rathgeber Friedricha liefsen 
nichts unversuchtf die Ungrischen Depu^ 
t i r t e n von i h r e i- Instruktion abgehen zu 
machen. Friedrich weigerte sich Anfangs gerade 
zu, den Prin2)en und die Krone aussniiefern | der 
Knabe sey der Regierung nicht gewaehien, er sey 
Ton seiner Matter nur Friedrichen allein an?ertraat, 
die Reibung der P^rteyen in L'ngern gewähre für 
den Knaben koine Sicherheit, eine neuere Krönung 
sey nach der ersten gar nicht nÖthig« mithin auch 
^nichtdie Heransgabe der Krone. HioTon tollten -dem^ 
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BMhrill« üa^Mhett I>«poiirteit abstehen. Den Car- 
dinal und den Ban Gara, als alte Anhänger Ladift- 
law'i, jsog man su. lien Deutschen MinisteriaU Con&» 
^aiMMn , alk A»g iwn hävAg mr ktitorliohes Tafel. 
Hau ttellte ihnen ror; nur «nf aie homina m uij iam 
llbrigen Stande irtrden allet Ton ihnen Beschlossene 
hilligeii. Man sparte nicht die glänzenilsteu Ver&pre- 
ohongen, die rührendstea Erinnerungen: GrewiA 
werde LadiaUaSi aobiM er ToUjiUin^ wfird«, wai 
die Be^roBg eatrUe, den Cardittel , der ikii ^ci* 
lauft, den Bischof Ton Wesprim, der seinem Vater 
treu gedient , den Nikolaus von Ujlak , der den La- 
dislaus bey seiner Krönung mit dem iUiniglicheil 
^hwen «aigianec habe,. den aUeeit gelreaen J^iaiira»- 
und deft Xarcsal, der 'aeinem GroCa¥aler 8ig«end 
•e ^hSliglich und bey demselben geliebt gewesen, 
mit Ehren und Gütern reichlich belohnen. Man stellte 
den Deputirten noch einmahl die Heili^eit de§£rb- 
rechlee^ daa Sfntaen der YerbuidiiBg Ungarns mit 
BdliamniidditerreichTiMrr aa wie im entgegenge« 
•etSBten Fall , wenn sich die Ungern einen eigenen 
K5ni«j, wie sie drohten, Mahlen würden, den Bür- 
gerkrieg zwischen zwey Farteyen, die Gefahr von 
Östorreieh and da« TOrkaft eoglaiek badrangtsii aeya. 
. üaeh lioliarUdhttr, fügte iLneaa Sylriiia im Naiunatt 
des Kaisers hinzu, Seyen die Plane jener, welche 
Ungern in eine Republik umgestaltet wissen wollten ; 
aiae Bepublik werde das Grab des Adels seyn, den 
mir dar Thron aufreckt erhalle; Bürger nnd Hanf« 
la^le wttrden dann regieren *)• Anaaa SylTias kaiia 

*) In r^gimUu populaH omtth Nokias nupecta^ iurgun$ 
plfih^jipH OMquato jure r^mpuhHewn^ mdmittutrmnt f ^uid-> 
ifuid eJKelät, amputant. Respicttt ChitSes, qua» m 
^ommuru gubernantur ; nuUus in atrio nohiUt »tt , mer» 
catoriifn sunt omnia. Ego non puto quempinni Vestn^tn 
vtli» *ub artißciifut potiui 0*4^9 quam sub rtgibus* 
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frejrlich dabejr die Hepnbliken ia lUlicB im Aagev 
wfliMnd •i&ig« Optinitteti in Ungeni war ron einer 
oUgaroliitolieB Aritteinnilie trinnen aio#iiteo.. 

Durch nicku war jedooli die Mehrheit der Depu- 
tirtcn — selbst nicht durch den Besuch des in Laxen-r 
iiwrg wohnenden Prinzen, dessen Schönheit^ Yei^ 
MaHd umd fVeygebi^keit den Depnlixten angerfihmt 
war^ m belegen i Ten iltrer Intirnktion iJusoge» 
Iken: sie baten aioli fest und entaehloMen Frie* 
drichs Ultimatum aus. Dieaes fiel nun ii«thin 
aus: 

1) Friedrich willige in eine nene Krdnnng, doeii 
elme SaUiangi vnd mit Antatellang «einer Urkunde 
dardber, dafo die swejrie Hrfonng die erste niebt, 

aufser Kraft setze. 

2) Der Knabe sollte sammt der Krone nach Frefs«. 
bnrg gebracht werden, doch so, dafa Friedrich das 
Preäbnrger 8ehk»fs mit seinen Tm^peii t Im . Nab» 
men des LadisUw^s^ besetst balte« aei^ seile es. 

Fiiedriclien freystehen, den Knaben nacli Lmstän- 
den auch yon Frefsburg ohne Yorwissen der Reichs- . 
Yicarien wegbringen nn lassen : da ihm allein die 
Obsorge ti»er seine Peirson anstebe. Dielii sichere 
Friedriek sn , dals nack dem etwannigen Tode des 
Knaben, das Schlofs Prefsburg und die Krone den 
Ungern zurückgestellt werden sollte. 

3) Wegen der Krönung und der Reichs -Verwal» 
lang wibrend der ]ünder|ihrigkeit sollte anf einens 
Reichs« Conseil an P^fsbnrg einTerstindliek mit dem 
Kaiser das Nähere bestimmt werden. 

Die Gesandten Helsen sich, um nicht leer weg- 
sngehen, zu folgenden Anerbietungen herbey; 

a) Anf der abermakligea Krönung und Salbnng 
mfifaten sie bestehen« 

b) Zur Sicherheit des Prinzen während der KrÖ« 
nuD^ diufe der Kaiser Ötumweissenburg auf einige 

Zeit 
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JkiU nit atHMHi Tvmppen beftetsto, aack dec Hrdnonl^ 

aber die Stadt dem Woiwodeu ^iKlas y^^u Ujlak 
•eiuräumen. * • • . . 

c) Das Prefsburger Schlofa kannten ait aaf liOiM 
An itt freoide Hände g«bcn : 4er IUmIki «oilte ^^^ber 
lUier in HeiiiibBrg wohnen und erzogen ^«Rerdttn. 

d) Die Krone sollte nach der Krönung Ton den 
Reichs -Vicarien, oder wenn dief» nicht geiiele,. vom 
iGr«£en Ulrich yon Cilley übernommen werden« Ja * 

, die Vngriechen Depntirien liefee^ tiob t<mi Qile^ 
md BeEUek desa kernen # die Krone dee» Keiser 
Friedrich zurückstellen zu wollen , gegen dem, dafs 
Friedrich ein Versprechen ausstelle, die Krone 
sollte nach des Knaben^ oder nach dee Keiaerft Tode 
«icktTem Ungrieeken^Beioke abkoniBish. • : !> 

Je nachgiebiger die UngrSetibett ]>ef tatitf • 
ten waren, je steifer wurde Friedrich. Am meisten 
riethen Friedrichen auf dem Ultimatum zu beharren 
Ulrich Ton Cillejr « der die Verwirrung Ungerns für 
äiek sm kenatien gedkcfale« da* kriegerische Jiskra,- 
nnd nnter der Handder Jmit» Curimt Geetfg ^ Roc« 
goh^ Aber unerschütterlicb blieb die Mehrheit 
bej ihrer letzten Erklärung ; und da der Kaiser 
diese nicht annehmen woUtey reisten* sje Ton 
Wien a b f nut dea Bedeatm , sie k&ttiten* a^cb in, 
niebia weltera einlaasen« aondera^ aiOUat^^f^'^iL .d^d 
gesammten Reichs «Vieariefi über daa ühiaftataBi dea- 
Kaisers referiren. Nilklas von üjlak >var nicht ein- 
jaahi dastt zubewegen) den Prinzen in Laxenburg 
beanekea; er amveMie. aiiC die Eonladoi^ibieaur 
»iob weilli aiekti wen. iek nook som Mfinige kabeiv 
werde ; nioht eher will icb dem Prinzen ' anfwarten, 
als bis ich weifs , dafs er mein Herr »e^n wird.« 
Üer Kaiser erwies den Gesandlea die Ehre» &ie<,|ii% 
in die Vorstadt zu begleiten« ^ 

ülricb Ton CiUey« der Aufk^tser Friedricks, üker«' 

EagalsGosck.v. Untern. IIU Cr 
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Mhm Csctrn geUgentlich ftthlennlasteB, 

Tmiß iiMig ihnefi ieiii« «iii FrMMob« Frenndseluift 
tey. Als gegen Ende des JaHres 144^) Mallio ¥on Tha- 

lotz, der Ban von Croatien undDalmaticn , ß^estorben 
war, welchem um der damahligen Zeitumslonde wil- 
len mcli die Yeirwaltnng der bkchfifiieken Sdüöaaet 
und Giter des Zkgrab^» Bialhnma nmerg^en war, 
«ttd wvil sieh mm den' Besite des Zagvaber Bitdivint 
awey Coinpoicnten str lticii, nämlich Demeter Csupor, 
Bischof Ton Kntn, den Wladi&laus zum ZagrabcrBis» 
thum pettulirt hatte, und der Zagrafaeor Domhofr Bs» 
»edikt T<m '^)r den der Papst aaf dieBilleLdea 
Zagraber CapHeb 1440 ernannt liatte , so nafcm deif 
eine dieser Compctenten , Bonedikt, den der Papst 
dem königlichen Ernennungsrecbte zum Trotz einge« 
eetst hatte , na Ubrich yon Cilley seine Znfloeht, und 
«bergah ihm ioM cnaehnlaike'SclMldfvvaekreibnng* 
Bierdureh ▼eranlafttv teaeh lehann Ten Tito- 
. %ctz, Ulrichs von Ci Hey Feldherr, in das 
Ii eutige Croatien ein, eroberte mit seinem zahl- 
reichen Geschütze die Feste St« Georgt aeUngnnd 
t5dtete den ihm hefPahratn etflgegenrttekeadeaiMejr 
yon Yrana^ Johanne« Zervaaitis 'de Thal^tz, MathVv 
Bruder, den berühmten Vcrtheidigcr Belgrads vom 
Jahr 1440 < bezwang Pakratz, Hrastowitz^, Katscha 
«nd Gara^ und bestellte den Benedikt Ton ZeÜ-ala 
Bischof TO« Zagrah. ])a§8ehlolbMedwedhatte(31ncli 
TOn CiHef '^hon frfther gegen Sefllenbnrg einge- 
tausciit. Diefs alles wagte OiHey, weil Joliann \on 
Hunyäd abwesend, ja nach einem falschen Oeruehte 
Ton den Türken gesohlagen und todt war. 
% Dieter Held hatte sieh naeh * seiner Ahrelse Ten 
Pesth ztibrst damit hescKSftigt, in den seiner Leiinnf 
untergebenen ostsüdlichen Gegenden Ungems Huhe 

«V.Ib der Cillsj^r Gljirenih so, anderwäru BtmediftM 
43k ZqUo f genannt» 
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tind Ordnung herzustellen und zu befestigen« Erlicfs 
.(Uher in allen jenen Comitaten Yört^immlaageii hkU 
Im.*, «ttd lA G«aiii£ili«it des leut«a QmpriiHiuM 
!fil»er den Lnidlnedra B«aokI|toft9 fiMMn^ wornach 

jode Gewaltthätigkeit mit der gesammtcn Macht des 
Comitats bestraft werden »olle *). Im Biharev Comi« 
4at präsidiiMe er selbstiiey der Comitats^YersAiiiialungy 
.und irvg in üet^Jhm die S^Qthwondigkeis TOf » di«f 
dwck den Tod de* Bitclie& JelMien bey Tarn«, erla» 
^igte Bistl]iuti za Grofswafdein mit einem Manne zu 
besetzen , auf den sich das Vaterland und Hunyäd 
iVerlasseu könne **), Grolswardditi sej jder Schlüssel 
«n Siebembürgeiit «od er Maoe ^(en^ie Tüfkm 
niolisteeitent wenn in ecgnent Biefcen niotit eüi Ire w 
Hirte auf dem biSehöflichen Stnhl sitze. Zu dem Ende 
l^edeiike er dem Papst Eugen seinen bisherigen Se- 
kretär Johann Yilez deZredna^ Torzuschiagen. Die 
Heinde des Bibarer CoauSats beffrölaianH«avaden ala 



ibteb Sdnttageiet aad betelileviaani, denAj^trag 
Baay^d's bey detaPayeieaiiAdaasCardiiialrColIpgiunv 

an tiTiterstützen, 

Hierauf eilte Hnnyad nach Siebenbü/'gen« 
' «ad' aiis Siabenbürfisa in die WAlaab^ejr«, Hier 
Vefii* aa dar gereebtite lUMbke iridaa den Drak^l die 
flSftgalf er-Tertaieb ihn aas derWalaobey , aaddetata 

einen neuen Woiwoden , Dan, ein, mit dessen Fami« 
4ie der Gemahl seiner Mutter verwandt war* YoUBe'* 
fierdei die Scbattsdrd«]! TOiifaa JaiMM aa deuXOiu 

* Vi si (juis spolia attentavarU | in cum ummimi insuitu 
animadvrrtere teneamUf, " ' . - . 

Qai mihi et patriae nott sit de pace suspectus* 
, J»**^ Frincipalem suum post Deutn tutarem* Die B riefe 

* dieses Johann de Zredna^ von Ivanicb herausgegeben/ 
ertheiien uns über die Begebenheiten dieser Zeit maa^ 
eben Aufscblufs. Scbadei das Ivanich die frühern, yoi^ 
der Seblacht be^r Yarna geschriebenen^ nicbt bopire^ 

'■' banale* ' " ^ - ri... . 

6 % ' 
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%mn- sn'ttciieii» Inhk fr im Nitfoptfl Aiit ä'^m 
päpstlicken A^miral Francifcnt, der mit 

leichten Fahrzeugen die Donau herauf gekommen war, 
und mit dem t'ioUe-Kapitän des Herzogs Yon Burgund 
^iae Zuftateteeakünft, um 2u überlegen, ob ««h 
kiebt Von dcfa dwuhllgea UniAtiDdeii de« I'drkisdieli 
Beiehf einVortiieil *iekeii 1«m*. MnF«d war ntallek 
zum zweylenmaliic zu dem Entschlüsse gekommen, 
äich Tom "Staatsruder zunickzuziehen j undzuMagae« . 
tia in der Einsantkeit zu lebea i den Thron aber sei* 
kern Sohne lUhomet äbMretts» - Wider dieaea hai* 
iefo sieh ad eben die Janitaehorea Iii Earopa eaip^hrfk 
Aher bald ging die Nachricht ein , Murad sey in Ei*- 
ropa wieder eingeti offen , und Itabe die Rebellion der 
Janitscharen gedämpüi Von der andern Seite luaadia 
Boihaebaft aa Haajadi dafa CiUejCtoatieaerabef» 
babe. Hasiylid begaigte aieb soa daaut, dem Cardii 
nal Franciscu^ Briefe und Aufträge an den Papst we<* 
gen Milliülfe aller christlichen Mächte uiderdieTürj 
ben fürs künftige Jahr , und Wegen abermahligen Ab#« 
laafena der pftpatlicb^bargaadiacbea Fiattja nitaaf^ 
bta t aad eilt» a a ob ITage r a sarieb: 

tiOrenz TOn Hederrära, der Staats kluge Pa« 
latin , verbreitete jetzt geflissentlich das Gerückt, 
Hunyäd habe dem Herzog von Burgund zu ^icopel 
Aatrigi» macben laasen , ieiMs eiimgea 8oba de» 
üagejrn aa Sdkiffe^ ala ttdaig aasiiacbiebaa; aab d»* 
mit Friedriebett baage so naUiaa« Der Haupt- 
plan öcheiut aber immer der gewesen zu seyn, • 
Uunyä^den die oberste M^cht im Reiche 
snzttwe.adea. Siieiliaad aebiaa biabay iHaaja^o 
tnebr iai Wege M alebea; ala aeia College aa4 ' 
%ger GeiHkrte aelaea Babäia , die^iniebtige Wei#ode. 
Nikolaus von üjlak. Geflissentlich zögerte daher Lo- 
renz von lledervara mit der Zusammenberufung einea 

Äeicbs-Conseik ider Prälatea nnd Bairoaeai am im 
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, iie 250ohtigun{; der CUltyersttlbefalkijcblagen, bis er, 

Kiktiluicht erhielt, dafs Hanyad übßr Siebenbürgen 
und Nagy-bänya Zill ücl.iiomrae. Lorei^zTon Heder vara, 
stellte dur^ih Hofiere , im Johana Tpn liuajfad die 
W«^weii4icbeilTer» «pter jetzigen Umstäi^den« »eck 
dcHVL Qeyspiel 4ef Georf^ Podjebred die Zflgel .dea 
Beichs allein zoftbernebmen. BÖbmfiitBeyftpiel zeige^ 
daf» sich die oberste Macht nicht wolil imter zwej, 
theijen la^e y niemand stehe Hun) äden im Wege , al», 
SliJlU» Tpn U>lak^ dessen Ehrgfpis bekaniU ae^, NiiM 
Uil# TOn VjUk ftxehfi defa^egem to iebr d»riuefa^. 
dcii Priasen Ledisl^au^ TW.der Tbvonfolge 
schliefserij um selbst ^le höchste Gewalt an sich zu reis-, 
ac9,; ^egen diesen liabe er dalier am meisten auf seiner 
Hudi «a Hunjäd iealitc in de^ i hat von aeinem 
^ege AH» 19>ig3^be]ijf naph Q«brfpi(jui «b , we er ftieht 
^ .91^ Fiebi;iiar iM6 bol^i Mmmlblieh luabf^ 
der beyorsteh^pden 7 QMm«n«nbaiilt der Prälaten tmd.- 
Bm^onen mit einem ansehnlichen Gefol:rc zu erschein, 
»en- Zu Ende i445 halte der Papst. Johann den yitez Tojqi.^ 
2redna , unter ' de^ schmeichelhaftesten 4usdr&c)(eii, 
pkK Hnnjrid, eH BU<^of jo^ lär^Mewerdeui^ beitf»; 

Aber Niklag t ou ü j 1 alw Tom Ehr>;eizc p:etriebea,, 
sah auch seii^e^seits ein, oline Hunj'ad Ycrmöge er, 
jucbtt « ae^ai» .f 9d ;p|U ü&m yieles. Er reiste i h mf 
^aber entgegen* In euiei^ gep^eiaaebaCtli^^ Z u-;, 
dßimTBBkt^%niifk{% i^WAjet OHga^cben ^a^rd das 
Loos über Ungern gewerfei^ Hunyads Batb ent-, 
schied : des Türkenkriegs, der CilLe) c r y.nd des Bür- 
gerkriege W^gpp dttiCe man sich, glicht .wider La<^i^ 

Beichttegt wegen Heranigabe des Pruuen und der 



*) Br.w^ ursprUnglü^ebAte Aek». i^ieca arnm £del- 
manns ans flkeyojiix« ».w ^ . «.i. 
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IKrdse «flAtOü gegmr Frie^riob geltend geiii«o1i«<imv 
d€n, Za Bade #elltefl die Rrfifte deir Beiehs iir 

wenigen Händeft in dea Händen ikrerbey der, con- 
eentrirt werden. Sic schickten demnach in Geheim 
Oesaudte an Friedrich mit der Erklärung; sie 
•eyen l»eyde getreue Anhänger Ladislaw's ^ Fabel $tf 
itSB'Get^At wegen des BargttndischbnPrInsen, aber 
Bexten des 'Prinsen wellten sie die bdchste Macht 
als Gubernatoren des Reichs an sich ziehen, lun alles 
unter den Gehorsam dieses Prinzen zu bringen. W em» 
Friedrich ihnen hierin nirht entgegen wäre, wflrden* 
rfe iodi die Weitem Traktaten mit ihm wegen der> 
laF^Mnsgabe des Frinsen nnd der Krone na wecBstel« 
tiger Zufriedenheit n beendigen suchen *), 

Hiernach gahön sie dem Palatin den Wink, die 
i^^inimiung des Beich&>€on&eil$ ohne weiters auf 
den Mara 1446 «u ßtuhlweifsenburg. so Teranstalteni 
auf wirlober aie nnn h^yde ersebienen« |n diesent- 
Beti^bst^otas^il' ward die Frage wegen der Trabtaten 
nrit Friedrich >\ ohl weislich auf den nachstkftnftigeh 
allgemeinen iicichslag verlagt, der auf den 5. Junjr- 
i'446 nareh Festh angesetzt und ausgesc^hrieb^^n wurde. 
Hingegen die Zfitehtigung der Cilleyerward 
obne Änlsebub beseblossen, undderstaatsklngePaW 
iin wnfste es dahin zu lenken, dafs Johann von Hun)'ad 
den Auftrag und die Yolhuarlit liiezu, undzur|Iand- 
Ii a hang dieser Yolimacht den Tit^i ^infs iktpiian€U4 
fygni gerteraUs erbielt; 
' HttiiyAd selgte nnel» sofdrt, 'd^lb «r der>eebte' 
Mann sej, dem di6 wichtigsten Interessen des Tieicha 
fknvertraut werden konnten. In kurzer Zeit hatte ei?^* 
»5ooo Mann beisammen, mit diesen eroberte er zu« 
firA 8t. i^redrgen <edei» lUlteabAus)» -bvamitd W^nisf . . 

9) Dicfs berlt Ulet \oneas Sylvius, und Hunyad selbst ^Gf 
steht, daf» er Ueiu iiaiser Friedrich seiaa'aSfmilui 
gttbatbsA habe» Aii/9M «4/ ^«a«'^'4!6a«/ ^ 
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din ab , iln er es nicKt ^schwind rrd^erfi konnte, 
iieiagerte Feistritz, wohin sich dex- i'cldh^rr derCtU 
leyrnti Johaim Vitcnretoy geworfen hatte, amJÜttwoeli 
im ikv 'CluirwoGli»<f 4tegttfgt« dtesa FMe mit uwüf* 
mafaligem-Storm wid Brand , llefliilid^liiNidlireli sei-' 
ncn Schwestetsohn , S^^hely, die Genend von Ciilef 
Terwüsten , errichtete daraui mit Vitowetz einen Stiil« 
•tflnd am£ auiige Tage, setzte siok nach Ablauf dcs^ 
a«lbäli mti saiwi» Martdit aokwanim mit 400b Reo.-^ 
tem Übet dt« aiHfiBMliwollaiifli Drau 'bejr Patu«, nnA* 
da sich Johann Vitowetz wieder in die Pettauer Fe- 
ste geworfen liaite, verwüstete er die Gegend z\>i- 
•chea der Mar und Drau und die Gegend ?on Tschaka« 
thnm« lieaetnte Hepraioiln« und gwang die-Gr«^ 
i%n Fyiedvleii nnd Ulriok^ro» CiUey anf die 
Bedingungeii TOm Jahre 1441 Friede, Freundschaft 
und Unter wQrfigkelt gegen die Ungvisohe 
Krone jinzugelohen ' 

Witmnd dieeee Feldenga hatte 9h4» anoh Hniqnad 
den Kiuw Friedvieb tefenpfiaden laaaen^ wat ev 
hßf ferner TnrweigM^v Hevausgahe deaPrInsennnd 
der Ui onö von UunyÄd zu befahren habe. Während 
der Verwüstungen de$ Ungrischea Ueers in Steyer« 
IM^'r ««btssn die Ungriscben Ti^ippen liie nnd de' 
dvrek djie Geniel Friedrieha sieheBy um jenei da» 
ÜIHe7«rmi erpefehen; «etnepltoderniS^RMiter lia«* 
ten keine Mufse die beyflerseitigen Gebiete genau zu 
unterscheiden : ohnweit Ton Pettau stellte sich ein 
Frte^idiMilier FeatiingS-Commendant zu Borlin dem 

Bnn^id eBtgegen«' |aid forden» i&t den Dorehsng 
. fieoo. Mark } atatt aller Antwort lieft ihn jHun/ad 9mf 

^> CUiafev Oteenik bey Hahn tL foft. Ma* wairf Hrnrnfk^ 
:* «dto'WPf ' er bake den Cplcyern niok». abgesagt , m(d 
dakev alles unvorbereitet gefniid»^ Akee dia^lUeycv 

t . hatten durcU deu £iabruoh iu Croatiea selbst abga* 
sagt. j 

4 
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greifen und ofTncte «ich den Durciizug mit G«* 
y^ait. 'Ehßu .^ieis ^\ iederfuhr den Commendanten in; 
Pettau mid M9i:[)uL'g , imddemFe&luugsrComoflleitditiH! 
tan iu QrßA^M. iNnelph^r Hmajidßu den Übergang, iber. 
die Dr«a<slpeilig4*achf^iroUtf.. :i' 

Sieggelirdnt erseMen Hiinykä.amt «lern allgemein . 
nen Reichstage , der auf demFeldcBä Ivos hcyr 
FesiÜi gehalten werden ii^ui's^e, "weil die Versamm-» 
long der ^Älaien, Baronea r Adel ich en und stadti«' 
achen. Bepntiipteii **) sahlreieber aU jemahU war. 
Bie Danbbavlieh der Natten iNraUie.demUeldea« dem 
Bändiger der Türken und der Cijleyer entgegen. Noch r 
Tor FUngslen kam man zu folgenden eui inüiliigen, ganz 
im Sinne dcsP^latin«, des tfi^undes von Hunyäd, ge-' 
iafatea BeicJiiüaf eaif «ip ^^nFsiedea in Aei^ 
SA befeailgeUf * . ^ u 

'« i) Ein Guberni^v aoUte erwSiilt werden / der 
bis zur Mcijorcnnirät des Prinzen Ladislaus ***) als er- 
ifrähiten Möuig^ von Ungern^ ia deaaen Namen und 
aa deaaen Steile das Reiali Terwalten aoUte« 
. e) Danil die Wahl deaie fre^ev tot: «ek gehet ' 
bitten Torhee* alantlidie Baronen ihve biaberCge» 
Ämter und Würden nieder zu legen, und eine neue 
Würdenyert]^iil«9g pocji i^f dieaeinBfiicli»tag «u ge-« 
wärtigen. » . 

. 3). AUe » welch imner «wSaehea den Pralate»iiiid» 
Bärinnen 'biahet' getroffenen .Yerabredmngen nadVet^. 

btiidungen, die dem BeHen des YaterIandesnttd.de»' 
weiter ;cu fassenden Reichsbeschlüssen entgegen He-' 

ffiUt aeilt^n umiU ioiA niphtig ae^n« ^Damitwar Hn« 

• » 

l^irmini et securituiemvenderevohhat^ iedemtormm&m 
. repwrH^ aohraihl »«njAd hierüber an Friadvicli« 

Malate werden nefr • Aea d um fc a ffvtmMHmMti ♦ 
htmim^ ^arHanden, 



■ 

uf«4 ««yph des wah¥&cHiA^Q,bL dem Niklas t^a UjUfcj 

hoben.) j . • ....... 

4) Den weiter zu fassenden Reicbsbes^jblüftte» 
^soUe jedermann willige i o%e ieitten,. ; , : — 

T«a MMtwuHifQ gfrüiHBi» /fof^A ihrer ttcetie9<yefw: 

, tlieiäigung übergeben; alle^im Bnrg^rjk.ripg^ ge- 
•wahthätig in Besitz ^eiiommjene (^üier der Geistliche 
kcit loder Andere^', ihren Toyigen, Be&ify.Ai^ juirft^i^^. 
gestellt^.. ^Ue 4eji: B^rgerkr^^MOrbintt* 

«clie "sehim ua.Torigen Reichstag 1445 deafBesitzern 
belassen wurden j umd mit.^^fifinahme solcher, "wel- * 
che jedes Camit^t zu sjeiner Yertheidigung bcjzub^, 
halten and ßuh%ßeizen dienlich pvackx^nm^^tii^f iwm»»^ 

in Amern ihy«B«§alK»i^iklftgeA, die Commendauien 
der S.cJUlüs&er, welche nicderzureifsen Avären, iniö 
fern sie .sich hßy diesem lieich^tuge belandon, aoU» 
ten nicht eher nach Ha»9^:^ehtmn,yKfifßm^ h^kdse« 
■eir AttiM in fiifoUang gegengp» .(BMlncdi 
gedMhtitf "«Mn» dem Jislm 4md «eise ^öhmiÄchciK 
Liitcr-Commendanten /.n entwaffnen.)- 

Auf djesjt) . fünf Fräliminar-Artikel legte min Mm^ 
f«nie ReichftTer«amml«o({ etaeA Eid «ht natek-eiwrw 
•itSA mh Tein9liiiii«hiiiige» AogsfidltenBidefrConnel.: 

Am enteil Pfiii{9t§eiiQi«frh«ttedie W a h 1 eines 
C II h e r n a t o r s Statt, und welchen würdigern konnte 
wohl diese treten, als Hnnyäden ? Wokl.ttK^tt. 
auch Niclas ,yi»ii Ujlak» ^reU. LediskMi Geee^aiAk«^ 
der Würde t wo]ii beneidete tie Uvmjrkäwm de» 
snedle Gefchleoht der Cnieyet^^ aber keiner konnte 

*> Ifiiflft; etee? ^^Sktnem, fi estisMi«ii|^ die-1447 wieder 
Bmi«f4 ward, eUe fiafc.gifcgMH.j|4tf;; . » 
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Wkaiipteii , er tajr ihrer nicht wfirdig, er i#f clerw 
' eelbeiiiilohtipewfteBieii) Aii«]iAer£hrgetaigii9«i«fiM« - 
ihn; na^hftl eich fer den in^MIgtteiiaiieirlieiimi. Ein- 

allgemeiner Jabel hatte bey Bekanntmachung der 
Wahl Statt. Hnnyad weigerte sich Ahfangs , die 
ihm zugedachte Würde anzunehmen y allein man ei^ 
«iederte ihm» er habe- raitgeiohriroreii daft «r^aicli 
6MoliliM& dtiese» Reieiittaffei ligiftw^rde. Sr- 
nabm »i« aUo mit ier -^i^liSrung an t er sty beveit» 
dem V aterlande nach dem Mais SLiner lUaÜe zu die*" 
nen; doch bitte er sich eine instrul^t^on ans, nach 
mlohcr er diefs sein Amt v(m walten solle y nicht 
un''iliin4«i|6il widM» «tfinto fäd «a h^ndefai» 

IMl^ie Inetrulrtidii Vai^ dann nttn ali^afotS' 
der Grond^at« ward voraa^etehiolny der GtAemt- 
tor des Reichs soHtc königliche Macht ausüben; so- 

. ^lei^h sollten ihm alle Schlösser und Städte des Kö» ' 
n%a« «nd der K^iginii offen stehe«! ; et ^Mm dt« Ar^ 

.imrtii«ki wi«ktig0ii "Fanea in «igner Bei*«!» oMnaii- 
diaen; evtatfller die Geriehtatage aMiahen, und 
zuar Ä.OII0 das oberste lieichsgericht bestehen aus 
dem Guhernator, dem Palatini dem Judex Curiae, 
znref Prilaten, zwey Barenen «nd aedia AdelieheiBy 
die 'Um -ir^A dem Meimaii» miannt trtvden aoli* 
tea ; anTserdem' acHte enr Irt Fartiknlar^es«inrerd«B 
und Klagen , mit dem Rath eines Prälaten , eines Ba- 
rons vinii p^weyer Adcllcheii entsch«>iden , und sich 
auiser diesen noch andre Prälaten r Baronen und A de- 
lMdfe»>a.aathg0l»ei« w&l^t waltik^iind w1# vieler 
zueilt Aacü in Ahwtfteialivit aetnatfMie kdnM^ 
er gartcMiehe und atiiyiergeHehtlfche BefMde« elrlaa-' 
#en, doch n>it dei^ YorbchaU, dals weita av Inf ga# 

*) Eine merkwürdige Verfügung , wodurck der Ad«l in \ 

das Reiclis-C oiisell ^e/o^en, uml die Form dieses 
blullit uuä Präiutcu und Baronen bisher ^f^hiidyt^^ 
Mfitths-sCoaseil)» (eäfi^^r^ wap4> - . - ' ' 
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ri«iillki«$'^]>i«|piii.lMdir9or^^;iiiid Htf^^ ge« 
lekll^UM«^ (weleHa» letdil f|«»lilie1i«A konnte, Asi 

der licltl kein Jurist, und der Lateinischen Spioch© 
nicht ganjs mächtig war) diefs dorcli die a&^dM&liicUeii 
Bi&ciUNdcliter . Terbessert werdeA «SjgSy.^ie.et IUmIi 

hm »ey. • .1 

Nur in folgenden Stücken Avard seine der köui^^' 
liclien gleich kommende Gewalt beschränkt. 
''a) fiv' sollte^ WH' so] ch# . Q/öt e rv«ft eben kern 

Mvatnodtt nvOolifleleir« Awnk JJbüäMrbM «unr'Fae' 

milie, dureb ^gerichtliobe Erkenntnisse über Upkun-« 
den- Münzen- und SiegölTcrfalscber , über Ilej l)e|ii 
aiebnni^ ^emdeor Trappen ins Land und über M^rdt 
hmMtr Ihk%%*iw ün» Yemhenlitea Göt» aoUim 
nielit ti|0v<sW0f -uiid' dvejt&ig li i m<iyn yii i di ti> 6ti<iiyü 
jUbCen; grd)«ere ^tltar/ dl«* dar Krone «nlieisißeleiif 
dürfe ernicht zerstückeln, sondcvu muösc sie der Krönet 
TerbekAiten; ondlicli bedürften alle &eino Schenk un^ 
gen vom bttnlligen M&nge bestätigt zu weidea^.^^iil 
dArJke er wtnmidey xwepnM *b«echoiifcM« 

b) Er -dttrfii Wer :dw. 8lr^ der E#i»li4«iN 
treue cJS^ota Infidelitatis) verhängen, necb die verf 
bängte aufheben 1 ebne Pe ftf in i nn wg d^t g^Ui4eil- 
^ichstags. 

:€) 8» df^fe die £v^bMbömer, Bbtkjliiier und- 
Abteye» iiieht'r Tfrfebanv obbo Aen Bel^ «ad dia ^ 

«timmung seines ihm (zn den Beiqil^eiMitea) xng9- 
^ebenen Couseils, • '= ' v 

d) Die Yerwaltiygdg der königlichen Einkünfte be«' 
totffeitinrej Fr&kte» vodBaixnien; dieTerwendang; 
doMrilieii lüC a#r GnbtPMm mfk t^iii»«. CMW^l i>ü4. 
mit ^ais^bnag die»<>« Beiokt«iliatna»ei«tfir M b##ti|B9> 
nien, und dahin m sehen^ dal's er von dem Übei^- 
schufs der Einkünfte verpfändelf ^udli^ tipViv 
•ebaftes itir .die Krettff 
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Anf ^en Grund dieser* am i3. Junr 144^ flurcli 
den Gol>ernator solenn herausgegebenen üc&chlüsso 
•olltea am wiiitere Gesetze über die hMMMeiW'eahveX^ 
tiiiig ge|;e1beii werden; «bär |>iid lu(m0HraaileiPe"GeM* 
idiAft« ünd Satfgtm deMieeben , mid maai iinlM diib 
dief«fälligeto ßerathschla^ngen äaf das lcünlti^e Jaiir; 
und auf den über ein Jahr abermahls zusaramen zu' 
lierufenden Reichstag vertagen » weil d e^m< Beixihe 
ToiA dopp^isr deite GeiaJir.drohte.' Jeaid^ jeiae» 
Seit« war GabMStfator J^ackwcht «i^ekämiiep» 

trieben, und denDraKuI sammt seinem Sohne wie«' 
der eingesctsst habe ; Ton <leif ändern Seite ,haU6r 
d^r Kaiser Friedridi £i&r gut gcfuiideO) «ü}|i.in 'einem 
Schreiben 'Mi die eUgeneineAeiehiiriteMtiteb^ 
^heedeii Avedrflobdn datülM eu beeekwcreirr Mm 
Jlunyäd mehrere seiirer Steyrischen Besitzungen be^ 
dem Feldzuge wider Cillcy Tcrwüslct habe.« Httnyad 
reehtferügie sich darüber sowohl mündlich be/ der 
Beiebavjsriaittiiluog^ jalä' .A«^ aclüriftUc{i hef Fried* 
aicii Hüter 4eei i5. Jen^; dodi «teilte erden*fitjiiidei^ 
Ter, wie «6thig ea sey, kriftigie'llalsregeln Isnm. 
Schutze des Reiches, uider dessen innere iiTid äufsere ' 
Widersacher zu ergreilen. Am 16. Juny 1446 beschloa- 
een d^er die Stande «iae merkwürdige aufwar pr« 
de nt liehe Auflage; aaf den Fafs (Vnl Ü9«^0i:^ dea 
iueH Ommrme, FOnf.Pfiftrten (There) elkrfiiad j^der 
üntertHanen (ohne ir^nd eine BüchsicbtAuf den Siand , 
der Grundherru, erhaltene Befreyungeii u. dgl.) und al- 
ler städtischen Bürger sollten Einen GoldguideA » . und 
Tier :4deliebift, wiildbe Ifceiae. UnterlbeiMBa bitten *)> 
aoilteiiebeafalla>.Bia«aGoUigaldena«fliringea» ütaf« 
«efcn Tag« aadi der Pobllkalion des Edikts, bey Strafe, 
der Wegnahme ,der Güter, die . dann, nur .o^it zehn 

' »jSErs'ter Beispiel ^(f tle^evantng der Aniiallmn and* 

EhikSttiler. • i ! • 

• ' 4 
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Mtti'k Siibßis eingelöst werden dürfte». In {edem 
Theild, dA3 . d<^chs> bestellte Je^* GLil)ornator seiua 
Obemna^lMPMr.» JEi'E. jaw^ d«r Thetis d«ii fii» 
IdMif TM <k«fiiwitfii#m f Tim da^Afla di« Uatar«» 
ae^ef. «vnanatimpdem; 

Ein -weitörer Ueichsiagsschlufs ordnete das M fi n 
e e p* sollte im gani&en Reiche eine Silhejrmuuxe 
^eya, und ewar soo ^röfsere Silhex!^«]Uimii,md 4M 

Baftetvf 9üib6i«eld bMiMi »ftr s« u3 mu rdnem 

bilber, 2/3 war dabey an Kopförlegirang. 

Es wurde nun noch aui diesem ReichsUtjpB de^ 
Besohlüfs gefafst» Ton demjenigen » was wegen de« 

Friadruili inl 4ett BeiolMiage Ti^n .May 1 445 ma P^atk 

besciilossen worden , nicht einen Schritt breit ah zu« 
weichen. Demnach wurden neue Gesandte an 
Friedrichen en|Miiit^ welche auf die dimliis 
CeatscMUte B#din(|uig0a.aooli «iftilMia mit ilua «1^ 
tBrhMidalii atllMi. Bunjrid fand eine aolehe Uater^ 
haiidlun^ rathsam ; denn er wollte Zeil gewinnen, um 
die Türken aus der \yalachey hinaus zu jagen, Denw 
naoh wurdeil aile Ämter wieder besetzt: Lo* 
rao« Ton HedecTarat HonjadaFrenadi lilieb Pakiin, 
»nd Bewoliner dat Diner Sdiloaaea> Niklea Ton Vf^ 
lak Mitwoiwode Ton Siebenbürgen ^ (denn Johann 
von lianyad blieb nebst seiner Gubei'nators-Wüj^de 
auchWoiwode tou Siebenbürgen) ^Xiadialaas de Car% 
dea PrtnMn La^slans seitheriger warmer Ankati||ef^ 
Bau Ten Slawonien $ Ladialan» de PaUtSt Judex Ca* 
riae'j Michael Orszag, Reichsschatzmeister; Thomas 
Szekely, Prior von Vrana u. s. w. Beyde bisherige 
Parteyen landen sich durch Hunyäd gleich .hegyn* 
•tigt». und ^üraolit iiegjaiin in Üngeni zn herjpachei^ 
. Kach «o .geordneten Reichsangelegenheiten reisie 
Hnnjrad naöh Siebenbürgen^ noch em so. Jul/ 
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traf er auf seinem Schiosie Hunyad ein. Mit der Gewalt 
imd Geschwindigkeit dies Starms^ wafl^ titl^ kii»Muf 
Han/lid fib^r Amirim den Tfivkeft'wiediMp -^ttf^samen 
I>rak«i1, sclilug ihn in 0lneB>Tl«»Mny«iid ereilte den 
Ilüchligen Dialuil sammt seinem Sohne: beyde wur- 
den auf dem Markte von Tergowischt enthauptet. Der 
^evdF&ii^e Wotwode Dan ward wi eder -einge- 
•etst; mit dem Woiw^eden deirlMdAttltej^han ward 
^in engei* FreimdselMiiblMAd gestif^fv 

Diefs alles war eine Arbeit von ein Paar Monaten ; 
schon Anfangs Octobers ward Hunjad zurücligeru«^ 
die Gesandten W^ren ron Friedrieh zurüelige- 
kommen ) und hatten iliellt» alt Worte* ntitgehrM^r« 
Frledriefa, derT^uDänteehenfleielieHtfiirruppen 
wider Ungern verlangt, aber, weil die Ungrisehen 
. Zwistigkeiten das Reich nichts -angtngen « heine er« 
lialten haltet bHeb denneob dabey, die-Mr^ind 
n-tftse bey dem f^rinzen, nndäerf^rtns hef 
Ulm bleiben; die UngHaeben ftebidaeer k#tniten 
tiicbt ohne vorgängige Bezahlung der Schulden Eli« 
aabeUkS zurückgegeben werden^ die Waffen soll« 
tennim entscheiden* Die gröfste Eintraeht ttbei^ 
idieaen Punkt berracbte im Ün gi 4 a chiiferf Rekhatndii 
'Auch die seidi«rigeit warmenAnblngerLadialarwIi war« 
den empfindlich , dafs Friedrich die Krone und den 
Prinzen lerner vorenthalten solltei Hunyäd that bej 
deiner Zurückkunft alles , um diese glüekUche £in* 
' ttBXtht SU befestigen* Standhaft bebärrte er in aeinem 
Betoeiben an den Papst rom «7» Oetober t44& *) 
dabey: dafs zu dem Zagraber lUsthum niemand be« 
ktatigt werden ^dürfte, als Demeter Chujßor, Bischof 
' % VonKnin^ den acbotrK6nig Wladitlaus im Jahr 1441» 
*nn diesem Blstbnm'emanntbattet nnd der flär di^a 
Kirche d^r tauglichste Ifann sey, weleherf denn aocb 
der Papst Eugen lY bewilligte* Hingegen gestand er 
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^emPapäta otTcn, es sey ihm euch jetzt noch schwer, 
zwi^cli#A «w?y CandidateA zunLErUiterBUtbuiPt d^n 
LtdUlMft ToiiQ«derrär» Ahl vom Murthiililcyig^i «aA 
TkiunM von DtbiMp^td, Froptl tm Tezspfin, 
eine Wahl zu trefTeo, i^nd dem einen oder den an« 
dem eine vorwiegende Empfehlutig beizugeben: 4Si* 
her er 4ie. Besetzung des BUthu^»« no^h lik nnf wei* 
t»r am Ttfr«ehi«lie9 lMit# 4eE ente» «prf t k 
lick H4i]|}Fifcd« FFcrauid a#r Palitiii, Hir den Bwvyt«« 
Hiklas Ton Ujlak, «nd jeder hatte noch ülicrdicr» 
andre Anhänger und Wortführer. Hunyaden »chieit 
es nöthig keinen zu beleidigen, um nicht die schwtr 
h < toi% tggi«tyeeht1ried« m llAm*)f Mmi txkennt 
im iimmn Briefe di« iU^ftitU wd dW Bogkrttvfi* - 
taleote Hnnyada: das Genie eines grofsen Feidherrn« 
und jenes eines wachem Civilrefi^enten sind sigh naiie 
^erwfiM^dt^ seib&t der Umstand dals .Uanyad seiacir 

.ircnigni'Gf#jM«t im l^keiaiaehim Aq^tnok die 
MhklMft7«i«i dfü JEttlMftniTke* TooiZvednai KsAofe 

^on Grofftlprardein, zu Hülfe nahm, zeigt das grofsen 

^lännern eigene Talent, »ich andre gute Köpfe bey- 
ftnordne^f ohne Ton denseiben verdunkelt zu werdea« 

mmk ee te«Miig, ekmiutt Hritf aviAMidi, dietttodi 

Österreichischer Landachai^ und die Stadt Wien in das 
l^emeinsame Interesse zu ziehen, oder wenigstens da* 
hin zu bewegen, dais sie Friedrichen in diesem Hriaga 
hijjrilidtea mdehüMiii Uta MhiekiM dMimdutm 
9«0«lok«r 1446 TOB (Ken m d^ MüM ItodÜMMi 
nach Wien, wo sich auch Friedrich aufhielt; aber 
der Wiener Magistrat entschuldigte sich am 9. Oe- 
tober^ die Lft^dichaft $ey noch niiiht versamwlet. Am 
iftkO«Mhi^wifd dft«H.ri«§ wi^«« Fjriedrioifc 
•Khlirti «ad «n deiMiboli Vagfe- worden hteriker 
oSizielle Schreiben an den Papst und f an die Yeneifi 
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Geistlichkeit am meisten wider Friedrielift«%e]>r«olit; 

denn er hatte, um seine EinUünfte zu vermeliienj 
mm die Cathedralkirehe zu Baab allerhand Ställe, 
BriffliW^ nndTansbiiden erriehu^n lassen ; man sduple 
mat Reekt ^er JSntheiUgang der Hirehen. Hnnyird 
erhieh einstweilen die Inirtrnfction' , Kieder« 
Österreich als liadislaw's Erbland, bis zur 
weitern Erklärung Jer Landständc zu schonen, 
desto grausamer aber mit Steyermai k , HdrB- 
then mnd Krain, ak Friedrieha Erbländem nn 

w ■ 

irerfahren. 

Mit einer zwischen zehn und swanr.i^ tansend 
Mann starken Armee brach demnacii Tlun) ad in diese 
Under ein^ alle oflne Städte und Dörfer yerheerte 
er mit Fener; nirgends fand e« Widerstand, dem 
Öalerreieh hatte Mangel an-Benteref: des wenige 
FnfsTolk warf aieh in die ^festen PlStae, deren He- 
nyatl aus Mangel an Geschüts; keinen bezM^ingen 
konnte: das einzige Hornstein ward überrumpelt und 
▼erbrannt; den Schnee und die Hüte 'aehtete H«<- 
ay4d ntekt, nedi »eine Armee $ noob am 7» 'Hetem- 
iKsr ermaknte er 9 da aekon die Osterreickisebe Land- 
schaft bejsammen war, diese Landschaft und die 
' Wiener, Friedrichen keine Hülfe Tsider das eigene 
Interesse ihres Erbherrn Itadislaus leisten» Am, 
i5. NoTensber ging dieikntwert derselben ab« woria 
sie iKiekmekU anf einen gtittteken yergleieb der Sacke 
antrage , indem Friedriek . anf die 8ehldsser in Un- 
gern theils Pfand- theils Schaden-Ersatz-Hecht iiabe. 
Wahrend nun Friedrich nicht nachgab, sondern sich 
in Wien rüstete, vnd die Landaekafit nnd ^dt 
Mithülfe beweg f AatimHanfad am ay.NoTember vein 
liager Tor Nevatadt,' vnd aekrleb* nMkmakll 
nach Wien an Stadt vnd Stall de. Hierauf kamen Sil • 
Ania^g Decembers Uirioh Ton (^iUe/. und Caspar 

Seklick 
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MLÜelL im das Lagtr cn HavfAd, aeW Vlviciien' to4 

von Wald; lenwr d«» 0tadlri«lite». lüon Wwn-.md 

* •inigen Magistratsräthen. Johann von Hunyad lieft 
indessen auc h einige Reichs -Baronen au sich konif* 
mn, und üliergab FariecUriohs , der Stadt «ad der 
Xjiuidioluft Ab^eoMbwlaa «iaoii Frilivina r »A^r t i* 
k.el« «lft Bedingung «lies weitMi Tergletdi««^ d«« 
Inhalts I *dafft. die Stadt und Feetimg Raab deru 
Baaber Bischöfe, und somit an Ungern schlecht neg 

. ^ttfttckgegeben werden müsse bis aum i; Februar 
t40f WofiHr cioii Ulricii Ton CiUflrjr. ntt ]£hr9 
Tcni0«ar dvryniftli .raMatea aiMe« d«£i» irau 
di«ae Bedingung niekl Millt wflrde, CäUjitABii 
Güter in Croatien sufort verwüstet werden soiiten: 
denn Raab besitze Friedrich weder in Pfand, nocbi* 
als Schaden - Ersatz, siMde» durek Verrätkarey. 
tehald .BMk. flkorgpb«!! mpk irerde« aolkm- «ehlf 

' Comiami^ii yim b^^dea a^tim p«Mw Tmnltiiiuig- 
sweyer päpstlicher Gesandten den Strtlft swisi^eii 
Friedrich und den üngrisehen Stäiiden rermitteln* 
AIsl Frifidrick durchaus nicht zur Einwilligung' ^ii' 
iMwegm mr.f vAekl» Hu«/ ad, iav^ie de rösten» 
reirok «iil » «ad TmNMm dui Cbfft d fl m FiMh«^ 
pwib Da willigte'«iidiiali Friedriek tfli dem ▼•rllafi^ 
gen Artikel wegen der Kücltstelluiig Ton ßaab eint 
jedoch gegen gewisse Bedingungen » die noch inr 
•taem wectevn €#ttgrels ausgemacht Wörden aoUtfta- 

dar «okoB iar Jnaaav 1447 «atev dar Yaraiitl« 

luR^g des Johann Cardinais YÖn S. Angelo 
gehalten werden soilte 4 zu welchem auch sonst 
noch aokt aadkate Frftiaten und Baronen Ungi Ucher 
8eils ernannt warea, a&kmlicli; der Cardinal Dionys 
Toa Siech; Augustia Bisokof Toa Baak; der Palatia 
Iiaraiiz yon Hedervära ; der .W<4irad« SikUi Taa 
£n^cb Oescb. Uiigeru. UI. XJl 
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VjUk; JjMAmU TOA Falolz; liadislaw Ton Garaf 

Bomorii. H««7«d Mlbtt liati« «ioli in die uaterM 

Gegend Oll begeben. Indem er die Negociationen 
des t riedens diesen Depulirten anTertraute , traf er 
AaaUtttDt die Woiwoden der Moldau tind WeU4slie/ 
In iliMr TfeM g#gen des Ungriseke Beieh cn erkel« 
ten nnd wm belMti§;en ^ Nieto detio mnigee b«. 
auftragte er den Bischof Yon Grofswardein JohanTi, 
am i5. Januar i447 Congresse depuliiten 

FräUlen und Baronen» snm Cengrease Kusammea n 
mfiM^ und die Yerliandiiingeft la aelMni Nehnen w 
leiten , da die Deputirlen UnlänglielMyollMchl nd 
' instruktioß härten. * * ' 

Endlicii kamen diese Prälaten und Baronen itk 
Ofen zusammen ; aber noch am 7; FeJbrnar liaite» 
aie kei» ordtetHekea akhetea Geleils«' inttrdnm^Tdi» 
Kaiser Friedrieh erkalleii kdnnen ; ^in Oeuirr^elii» 
,6cher Vasall, Orberger, machte die StraTisen unsicher, 
^ach behobenem Anstand verfügten sich die De-* 
yutirten nach Wien» aber Friedrich bra u c hte 
iviedcdr Anafliebte* Es aebeint^ er fewann aelrrere' 
Ungrisebe CrckTsef ttm aie irider Hnnyid aufindie» 
tzen: die Deputirten kamen unTerrichtetcr Sache von 
Wien nach Altofen zurück, wo sich Hunyad, bereits 
ans den natem Gegenden zurückgelangt, schon aai- 
n. .Februar* 1447 flngefitaden bette* Die Indigpep 
tieii, die'Bian tfaer den Tereiteltea; Friedans 
empfand, war anfänglich sehr stark: am 27. Februar 
i447 scluieben die Üngrisclien Reichsräthe an dio 
Fohinischen Standes sie sejen nun überzeugt, nur 
die Waffimgewalt venndge den Natimielba£s der- 
Dentaeben wider üngem Einbalt an tb«a dodi 

*) J^e ineolat UU vidi tnagii timeHM fonxtp* quam bel^ 
lantes, " ' / ' 

**) JtHfHuia mfgrmm waÜ^nmUt ktktMtim TgtUmt^ifrwm'^ 



Digitized by 



1 15 

ehe mm eiutn weitern SchluTs fafste, b^schlofii 
man, Htti den ii% Mirs 1447 naeli Of«n einen- 
Releh^tig fen rnfeii/ WÜurend dem Mf di#, 

Nachricht ein, der Paptt Ettgen IV «ey am 25. Fe- ' 
broar mit toAe ahspeg^ngen. Der Cardinal Thomas 
Ton Sarzana, ward am 6k Mäi^z darauf unter dem* * 
Nifthmen Niklet V «un Papel gewfthit» £r hmiMß . 
tigte gleich am eB; HM dUn Cafdinal Ten Ai^^lo» 
Johann de CarYajal, ale eeinen- Legaten in Deutsch* 
land. Der neue Papst und sein Lejjjat ermanr^pU© 
nicht, auf iriedlichen Vergleich «wischen it'riedricli ^ 
und Ungern neuetdings lu dringen^ • - -y**" 

Der ÜngriaelM ileieieui|pv d. K n^e Oeneral«- 
Vertamminng der Prilatennnd B«renen> der Optima^ 
tsn {Proceres^ worunter die aus dem Adel ge wählte ft 
aeehs Beichsrithe yerstanden wurden)^ nad derAdeii^ 
dien Depntirten en Ofen dauerte Ton la^u hit mam, 
ne. Itairf/Am lettfeeik l*age luim «In R«itt1i«*A'b>» 
eehied tn Stande, weMM TerseUedenea endi&lt» * 

was einige Eifersucht unter den Ungri« 
• ehen Grofson, und einige Miftgontt gegen Je« 
^ann ren Hiuif4d Terräih^ 

£• wurden nlmlink in distal ReielMiege «wär 
nHe Terfügangen des Torigen lahree ( 1 Jmy 1 446 ) 
bestätigt, und dem neuen Reichstags- Abschied ein* 
Verleibt * allein man traf nun einige nähere damahls 
vorbchaitene Bestimmungen, welche die VorherrschatlK 
dier OMgireliieTemMlMneni und die Kraft« dea Reiob« 
lähmten» Die y^rsOgUelMten d«rs«ll>em mim«« iäbM 
hier ausgehoben werden •)w 

i) Da Ladislaus bereits durch eittmüthige Walil/ 
d«r Stünde «am Könige Ton Ungern erkoren wer* • 

; Aecrevimus fost plugarum primitias% quae hotUifttsiiiata«. 
sunt f non cessare, PCatona Xlll» 

^) Aus dem iiöchstverdicastlichttft WcrkM K^^aihivh 
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den« sa tollte ]D^ieiaand weder hoiiiiHcti nock o^eau 
liek dara» denken i einw andern Aus - oder Inläiidar 
mum h&m%e ^rheh^u s« woltoBi bejf Stra£e der Unlreiie» 
die Srid^r ibn Mickttäglich erkamt» «ad weder Yom 
Könige noch roin Gabematorehne reichstägliche Zu* 
Stimmung aufgehoben Wörden sollte ; denn nur so 
sey es möglich, alle weitere Partey^ngen im lieithe 
und den Kauf und Verkauf der königlichea Ward« 
sii 'TevlifitlieB. Siaeb dem Tqde («dulaw'a eoUl« das 
Reiehe-Conteü mit Zvaiehung der Coniitatii<-De^u- 
ti^'tcu einen neuen König in Eintracht wählen. 

a) Alle Jahre (bis zu dei Königs Volljährigkeit) 
••iUe Ott ^nyt^n herum ein allgeaieioer Reichs« 
tag ^eruftii werdon* Hiar aoUtm eraeheiaea alle 
Pvllaiaii» BarMMQf Marlen ^ upd a|le Adeli-* 
chc^ nur jene ausgeaommeM 9 welche entweder gar 
keiue ünterthanen haben, {^jirmalistuc ei unius Ses* 
siow^ einhättslcrische Adeli^lie) oder die weniger 
als 2waas% Unterthaneu haheq. (Eine schrepJüiclia 
T«fAgiuig).wodiiroli der Ungmeii« Reiclistag dem 
PoMniseheii Üiiilieh gemaeKt » d« h* die Ordnung uad 
Buhe der Bcrathschlagungcu durcU die Menge dar 
Deliheranten aufgehoben wurde.) 

3) Ab jedem solchen üeieha^ sollten alle Beielia» 
bkroneni Bele h s r etii e ^ alier wih deyr Cali^eniatar 
iiire Ämter aiederlageiit mA eine Wiederlie« 
setzUng dieser Amter gewärtigen. (Damit zielten 
tJjlak und Gara dahin ^h» etiei^AUs ^UUC &aheX|ittt<U6<* 
Würde zu gelangen). 

4) Die Ha cht des Gabern^tora nerddl^hi«^ 
erweitert, dafa er tbev dto SUMufte. dd^ 9»UkM 
freye Gewalt, c« deren Pinnabmt «nd VerweAduvg 
zum Besten des Reichs erhielt. ' 

5) Allein diese Einkünfte sollten nur in dem alten 
JUwro Cam^ra^f «nd beiaeswegn in einem mrbj(^bt«|i 

Hier wir.d das Wort Mignai€t %UiXi Jt'vv^r<s ^shxauckt. 
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Beilelimi^ md dievet Luermm Cem§ra0 tollt« mr Ia 

gvngbarer Mfiiize 9 niebt itt Golddiilial«ii entrichtet 
werden dürfen. 

6) D« das Tor jährige Beicht -Edikt, wegen de« 
6Tli6liteiit und aaok tob Armaliueo «nd-euikäiisleri« « 
•chen Adeliehen erhobenen 2at€ri Camerae bey deit 
Adel diowidrigite Seimtion orre^ batitf/to ward 
. Hon «nsdrückUch beschlossen: alle Adelichc, 
mdgen begütert und mit Unterthanen versehen seyni 
^er nicht) tollten Ton nun an Ton don 2ehentei^ 
tttd rem Xmt» (ktm^rue ganc frey teyn, nach dom 
ahen Gehratteh. Sie tolHen heine Weg-nnd BrftehenA 
itianth, so wenig, als die Geistlichen, zahlen; zmv 
. Krleichterung der Reichstage sind alle Häuser der 
PHUaten , Baronen und Adeliphen in Ofen Steuer* 
ftey^ (niebt aber m andern St&dtctitf tni4 niebt Mietli- 
lernte itk diesen nnteHi)» 

7. Der Gnhernator Sollte ferner der einzige 
Heichs-Oberf e Idherr seyn^ alle andere Kapit • 
taneatit tOlltein anfbdren. (Dieft traf den Jiskra, der 
tieb noch immer Geikeral f Kapitln des Konigt Ladii!? 
lana schrieb.) 

ff) In gewöhnlichen Kriegen müsse jedoch der 
• Ciobernator dahin sehent dals er mit dem königlichen 
Banderiam , daa er aut den Einkünften des Reicht 
anfimttellen bat« todann mit den Banderien der 
PrÜaten und B«ronen, dann mit den Midiingen, 
welche die nicht zu den Prälaten gehörige Geistlich- 
keit aas ihren (Zehent-) Einkünften zu unterhalten 
hat, dann mit den übrigen Hmlfsmitteln (Cunitnern^ 
jlazfgem, Szehlem n* t* w«) antlange. (Dieft trtrd beV 
tcbiotsen an einer Seit, Vo dat ReieK weder Ton • 
den Türken noch TOi| Fi^iedricli ticher war, Welchip 
Verblendung!^ 

^) Ertt wenn eine flberieg^ne feindliehe Maehi 
<|at Boich i|ntele^ f alao 10 JuSt) tollte der Gobeis 
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nator und der Ban von Slavonieii ein OeiieralT Auff«^ 
bQll( des gaiuon Adels erlastM .dftrfisn* 

10) Aber aubh bey diesem General •Anfgebelli. itl 

^ der Adel nach (Torgeblicher) eher Gewohnheit nicht 

8chulc|ig, iceitcrj i^U k^^ die IVeipbftf^ränze 
, ^ieheoi 

' 1 v) Aaeh im all efnet Aufstände« im Innern, j 
. wider 4611 Gnbernfitor e4er dae Beieh hat der evstere 
die Macht, nach BeaehaffiBnheit dea Bedarfs sämmüi« 

cheüAdel, odt^r nur einige Comitatc zum Aufsitzea 
aufzurufen. Plündernde und raubende Söldiiuge 
eeUten im näcbsten OctaTal|;ericbt bestraft werdeiu ' 
.j 1»} Yen politiacke» Wörden bei^etnt der 
. GtDibmPiiator mit teinen BeieliaretlieB iilie Öberge« 
«panns- Stellen; doch dürften diese nie mehr erb- 
l^ch, oder «one^t aitf immer , oder so verliehen wer« 

den, dafs die Obergespannswürde einev andern, «^S«. 
. )>iachö9ieliei» ^nUebe^ {jPtrp^tuaiitfr i» mrU^a nen 

1 3) Bey Überhandnehmen Ten RSubereyen «nd 

, ^erhrvcX^dn , lalst dei' (iubcrnator in den Comita-' j 
tcn , die darunter leiden, durch den Pflatin (^pron \ 
itlan^attu) eongregaiiones generalcs halten« In diesen 
Ipengr^gatioil^ splUeo ^lle Yerbreelier, nnd deren 
. J^^hler niid Befördere» abgenrtheilt, und ilire Gütev 
^.dnrrh den Gühernator eingezogen werden, so lange, 
bis sie ((Uirch den Boicbstag) Be gna.il ig ung- erhaltci^t 
•iin^ die Beschädigten zufrieden stellen, . ,^ ^ 

. ,..j4,)i;Die l|aph\, geistliebe- Ämter «n rer« 
lU^^n^ Jl»leibt allerdings dem Gnbemeter nnd seit 
nen Bethen ) nnr dürfen selche Amier nnr an Inlfc* 

der, .^jnd nicht etw^i ^uf ein oder mehrere Jafuret 
s»^n|)ern ai;f Liel^.^nsl$iqg *) Terlichen werden^ 

i5) Rein Geistlicher darf, bey Strafe der Üntrei^n , 
^pd der Yerbannnngi ^ie Yerleili^ang einer geistlielien 



Digitized by Google 



Ilf 

Pfründe orlcr eines Bisfliams hcj der Curia antuchon : 
Ia ^eistlioJven Gerichtahäadeln kann Miemaad |;wad« 
MetpbJEUm oitii^t ,w^rd«a| ehe der ProoeCi hej ien 
inliadbchen geiaUtchea Behörden gefioaten iat, wo 
dann naoK Erkenntnifs des Erzbitohofa^ die Appella- 
licm an den I'apst gcstatlct ist. 

16) Die Zehenten der Geistlichkeit sollten nirgends 
laelir in Oelde . (weg»» kaufigen Sireita ttber di# 
]niii4^eriqdertiiigeii)t aenderA in Nataraliea ^nlricli- 
Uit werden Yen waa der Zehenle s« eatriclitem 
^cy ? (z. E. in Di^nchen Diözesen auch von Hühneni) 
d%rttbeir entscheide auch ferner die Observanz. 

17) Die. Geiatlichen f ollen weltliche Gerichtssa« 
Atn.weht Tctr ihr Gericht siehea. Dea Ki^itela ub< 
iO&Mni't welehe gerichtUobe Ahtaa eaafenigteii, 
^ard eine gewisse Taxe dafür Torgeschrieben. 

18) Die Yacanten gebtlichcn Stellen sollten TOm 
fxubernator uud seinen Rathen sogleich besetzt, und 
diegeiatliahea Gfifter aicH die. ^ä|ld9 dicir liefern 
gegebeawe>deiai4J^te7^am^«n9«Ufiiieeii d^aaelhw 

Ordens^ 

IC)) Die Verfügungen des toi igen Jahres über 
daa l&ttn2;iretejK|«vurde9 erneuert} und in diesei^ 
Mtose soUtfa alle Abgaben heedilt» auch heiM 
^Mde Mttas» im Laade geduldet wevdea. Die MXmm^ 
Wardeiae eraeaatdar Qteichaiag selbst, ihnttind iie 
Terantwortlich. 

20) In RiicKsicKt des Landfriedens nnd.dca 
'Geriohtswescns ward folgender merkwürdiger 
paahls der Jiehra'a JBeaiiUKthiua u» Qbisr^Uageva 
Sosag htt» alher bastiinmit 

Die Erkenatnifa über alle GewaltthStigk^itea ^nd 
Besitznehmungen, welche vor dem Stuhlweiasenburger 
Jleichs-Conscil vom Februar 144^ Torgpfalleil wareoit 
#aU|a hi^ ^er Kröaaagdea lii5aigs yerscbobea werdirau 

ÄHe «eh feb^mi? 14^ TorgeMlpaea Excei»^. die« 



•er Art aber gehörten Tor das ordenUiclie Reichs^ 
Gericht, das in vier OctftTalterminen unverbrüchlich 
abgehalten werden iaUt^, die Fitte euiee QnmnJ^ 
^ AufgeiHMhe ««egenomie»» - 

Alle ExeeMe die Tolleade erst teit detn BeiMsliliifi 
des letzten iiuiciibtags (i3. Jonj i446) ToVgefallcn 
wären, sollten in der ersten Gerichte« Octave ohne 
weitem Yeraiff gerichtet werden 

Niensiad eolle kftnftiglitii mlirere «iifUiidieeW: 
Vrlippem «iite Rweh tuten oder hrim^en, ^nd in sein* 
Schlösser n. s. w, verlegen, bey Strafe der üntreiiie. 

Njemand sollte sich iur Schulden oder Injurien 
eelbst durch Arrettrang dee ftekaldigen, oder&e« 
teklagneluiituig teiaer Seche« Beeht echafiettt 
Strele ale 8creb«ir|iiber bduadelt und ebgeiUth^ 
zu wei den. ^ 

Geriehtsstrafen sollten nicht durch den Ober -und 
Vicegespann mtcTi Belieben aufierlegt, sondern nni^ 
Moii etne» Betehln£i det Coarftete dnrek die Inemi 
leenftraglen StnMrlclMev eingetrieben ^Mmu Bey 
Geriehtsstrafen gelten hundert Denar der neusten 
Jfünze soviel als ein Goldgulden« Den Comitatsbe- 
«mten und Stahlrichtern , den peilenden Beronen 
wnd RckiMrfttiien'eind keine ErpreMwigen yem Eie- 
besMUtteln vadgeWiltsenieEinqnertirangen gestattet« 

Alle durch Gewaltthätigkeit und .Verhaftungen er- 
jswungene Yerftcbreibu0|;en sollten null und nichtig 
eeyft, . • t 

Niemendeöll ein Beeitatlinte, da» eir Bieber bat 
snrttcbgcben mOseea , a« E.^ Seblöeeea nnd D5r4l0r, 

gewaltsam wieder in Besitz nehmen, bey Strafe der 
Untreue; * 

Im übrigen beharrte ,aneb dieser Reichstag der«, 
anf ; dalb daajenige wae (wegen der Yer biHnii ea st| 
Friedridi- nad liadMevi in de» BeiAe^Coneeil) m 

I 

• * 
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1446 isntgeiMclit imäen i iuAm U«ib«it toll«, im 90 . 

Itm M'iiickt dtarok obig« Beftchlüsse geändert sey. 

Alle Überbeamte des Reichs blieben unverändert^ 
ftttdi waren die nämlichen Deputirtea Ji«r Fori« 
•etsamg def Uat^rhaadlvngeii mit Frl«* 
irivch , die iitr ae«« Papat tu aelur ann^tih hmi^MgL 

Wtinreiid diese fhnerbandiangen zwischen ÜK 
rieh von Cilley und andern Osterreichischen Com- 
«issarien in Bakersburg, and zwischen den Ungr^ 
eeiiett m OidR Statt kattea, ndi aidi im die Uüice 
«ogiR, TttweOte* Himyid tu den mitem Gegend« 
mn Team «sd sekiekte fd« er selbst in der Üb* 
gewifsheit, "nie jene Unterhandlungen ausschlagen 
würden, nic^t abkommen konnte) eine stattliche Un- 
griscke Armee unter Peter Gsnpor ia die Moldaa» 
' wm de^ den Feter, Sohn ißt Uagrisebea «morde* 
tea YiMaUea Stedum (der su HanyideaaelaeZaflnebt 
genommen hatte) auf den Fürstenstuhl »eines Vaters 
zurückzusetzen* Diefs gelang nach Wunsch, und der 
wi^b» eingesetote Peter vberliefs Hooijriden eine 
Festongt Ittli% aadea Müiidaiifeit^^derlKmaa» welebe 
Havfid' nrft üngriseber Gemi^a aad Getehftts be> 
setzen liefs, um auch hier einen Stützpunk! zu künf- 
tigen Operationen wider die Türken in Händen zu 
haben **). ^ 

Endlich Juaix zwischen Friedrich, weleher an sei« , 

aea Rdmersaf und seiae Heirath daebte« aad deai 
Ungrisdiea Reiebe baaptaieblkli dareb Ulriebt rem 

Cilley Vermittelung, am 2. Jony 1447 c^nabermahliger 
Waffenstillstand zu Stande: der vom 8. Juny 
%447bis 8. Juny 144^^ Dauer habea sollte* Bie Bedien 
gaagea desselben waren folf;eade t 
. 1) Fnedricb behielt als Pfaad für die Sebalden 

*) In Temcsvar befand er sich am HiaMaeUbhrlstaff §447» 
Msi«^ Gsssh. der Molden. lef^ 
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4er EiisAbeth Oden barg, <^iUit« Bechnit^: , S^bM- 

teni Albert., Ersheraog^ toa Öscettctok «bor ebear 
fftllt als Pfand, ForcHtdnstein , ^is^s^adt,' Lobert- 
dorf, Lanssee uml Vella , lange, bi« nicht nämr 
4i(;h dififtes Pfand aw%gfilö3t, und der StilUtaad ia* 
•»^»•wige^FriedenTenraBdeUwürd«. Weit^rikbef 
Ins Ungraobe Gebiet fpeÜen, f9Ul0 b«f^4l»|iiii€bt 
gestattet seyn. 

• 2) Raab sollte am '>4. Juny dem Biscbof übergOv 
ben werden , dqcli aoUte^i die Österreicher die Krieg«» 
.nnnitioii abführen, und der Biaebof tollte Fjiedri- 
eben jene Sooo Goldgnlden eraetieB, sin die er di# 
Featmig nach 4ev^ Tod^ der EUaabetb im alch'gt» 
bracht halle. • . ' 

3) Am 11. November 144? sollte noch cinmahl za 
Wien eine Conferean Ikber • das ^-eitere Anlangen dev 
Ungern gehalten werden, im B9yt0fnj^e$ pMicben 
liegaten. 8elhe #aeb dann nieht binnen einen Jabre 
ein dauerhafter Vergleich au Stande kommen, se 
»ollto der Papit c^ebet^n werden , da& ^.dli^dsriobterv 
amt zu ubernohiqen« * 

4) Ladialani( fon^amadlketradtten, ajchweyn 
Friedricba Sch^denertats« Förderungen an ibn, mh 
Friedrieben ' abaufinden, nnd Idednreh seinen in Gritn 

Geisel hinterlasseiiea Druder» Johann von Gara, 
auszulosen , im widrigen Fall er verbanden «ef > ^inh 
- f elbst wiedei* int Gefangnift zu stellen» 

In Folge dieses Wafienitillttendee wnrden alle^ 
i Feindseligkeiten ind^r "Österreieh dnrob ein Edikt 

der Pi'iedens-Commissäre eingestellt; jedoch Murde 
auch ein neuer Heiehstag noch in diesem Jahro 
fmgesagt, lind htezu Deputirte ans allen Comitaten 
eingeladen I nm dasBesobiosseneder reiebstiglieheii 
Batifikazion zunnteraieben. Bald nach gescUossenem 
W^^W^i^iHaa4 ^i4i b U^u^adt. Fir^imd, d^ 
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« 

Bklutin L«»«M Ht^^wArü «aal groft«« 

.<J9Mltt1ieil« der limer» IB&tracht uii<l Zusantmenhal- 
tuDg. Wie &ehi.' Muin äd diesen Mann geschätzl habe, 
•rkfllt aach daraus, dafs er des i Verwandten dessek 
^ettt l^idislMi TOB JIed«vTiiM» Ab|>oii 8t« Mar« 

- tmakerg', d«iino«h tmkBitoliol TORi Erlau, und una . 
es mit Niklas von Ujlak nicht ganz zu verder- 
ben, den von diesem empfohlenen Thomas von De- 

• l^renthe anm Abte von .8t«VMarün ernannte. An ^ 
seiner Stelle - vnbte also auch ein FaUtiii gewftlill, 
ferne« mnfate tber.^e Frage emaehieden urerden« 
wekkeir Beiebaharon uuumelur die Bewahrung deil 
Ofner Schlössest i die ^citUer dem Falatin anvertraut , 
war , zu übernehme^ bal^e % d^nn nach des Paiatina 
Tode hielt dMielbe einstweilen «eiii Sobti ]EI«eri€h 
TOtt Hedenr^r«, Temelila Vau tep Xaehow, be«ptft. 
• Ton dieaeaa swejten Reichstege. fehlen ahermaiiU 
die vallständigern Y^xhandlungea % nur einige der-» 
selben wissen wir aktenm^r^ig \ nämlich , 4a(s au9 
jedeia Comitate vier Abgeordnete Adeliehf iMigegen 
w•yeI^«eo^eknU»9MclheCjUQntate ejMtm»ttmen**)| 
defa Lftdieluna C«ra, Ben 4ren Slaw<MUfnt snn 
Pal^tiji befördert worde.n 5 dafs Johann vonHun) ad 
die Woiwodschaft in Saehenbürgen abgegeben habe, 
und Niklas von UjlaKiu|d£»enohvonrelii&Uzu Woi- 
woden in 8tebeokttt§eii bftMdll worden., und dafeen 
die Stelle dea .Xjadialana to^' Qara ei^.Verwandter 
Iiunj(ii4s>4ohannSasekely) «vmBaii vonS^won 

•) Pray sieht ihn fälscMioh funBuayids Widersacher an« 
Z. Arva, Cömör , Zol (wegen Jiskra), ÖdenLurg 
(ft^egen FrifdriiMi)» ^Vsrasdio^ Zagr^d} (we|en der Gil«. 
leyar) , Arad, Gsaiiad,' Caongrad, i^rass^,. Saalad» 
" Seatkma»,. Saolnok« Toruat Ugocka u» a. w. wa|en 
weiter Ei^^emnng oder aus saast unbekanntan Crsat 
akan. Bebt Gkanadar «der S7«nili» e^tr Agrunier 
^a^af war «ti$f|piM 

1 



• 
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In Bttokstelt de» Ofner Shcklefse» warA^^inilif^ 

tbig bestimmt, dasselbe bis zu weiterer reichstägli' 
eber -Verfttl^ttiig in die Gewalt des Reicbt-Gu« 
bdrnators zu geben « weil er obnebiii wan AmW* 
wegeB dai R«ehi de« Eiatritu in «II« bdaif^Dh^SoUd^^ 
' Mr babe, und er daaielb« m beatM Bii tidittsM 
wissen werde. Am iB, September i447 ward Johann 
Von Hunyad feyerlicb in den Besitz desselben gesetsU 
Aus dem Zasammenbange der Gjescbicfategehtborrorf 
dal« der Wafllnittllbinnd mit Priedriek b«gaeh»igt^ 
ff« weitem Trabteten mit fVledrIek eine 
Deputation, unter der Leitung des Bischofs Jo- 
bann TOB Grefs war dein , ernannt, und fürs künftige 
Jabr eine nacbdrüekliebe U n t e f^a e^b A n wider 
die Tftrkftn besebleteen werddBi ' • - 
' IndleeerletsteiwfaiidllnirpdfleiilfMBeiBebtigett» 
8cbon im October war er wieder in den uiUern Gegen-* 
den (am 18. Octobeir za Karansebes) , um Yörl^uiige 
Anstalten biezu ^treffen. Seine^Geiandte eilten noeh 
im Herbit ii«ck eilen Seiten » tim die iQtwirkAng der 
ebrietlieken MSobttt^ ta dem > Aitetist' kevevalekenden 
Feldzuge anzusprechen. An Nicolaus V ward der De- 
e|iant Ton Krakau NiodlauS abgesandt, in welchen 
Honjad noeb aeii den MMn Wiedielaas I einbeson« 
derea Zetrenea geiMt kette ^ t am dem neaen Papst« 
die Glflekwfinteke and' die Srgebenkeir der tJngri-* 
scben Nation zu bezeugen , und ihm die Angelegen* 
beit des Türhenkriegs zu empfehlen. Stephan Graf 
von Zeng mufste in gleicher Absiebt näcbArragoniei| 
jpun Hdaigo Alpkont and deaaen Sobn Ferdinand rei- 
aett.*]l|nt'ad', Toe Cill^y über das Yerb^ben Ha*» 

^ '**> BSe Clroi^ der Cillejrer betlcbtel aaa Habn H. 
71 o, daftilfuradaiebsahr gut niitaeiaciaSebwagarVkHeb 
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nfstdii heitkti^tf echickte noch gegea ^a§[.£iid# 1447 
J&mm^^ UmmjiA , wm ihm ätm Fiif^M «nir«- 
gen» «bpr Bm)rM toÜmk m «Im b«ttiut» Jlal^ 

von. . . - 

Die Cilley« r thaten ihrerseits Alles, »atf» Hu- 
nya^ea Y^fdjcui'», und seinen Fiaaea Störung 
bnagiM koiiM« In heutigen Cro«ti<i»i iamhügem 
Slaw^VMAf k«isMii»-4i0BealuimiTon2i|;i«iL 

■ dafs 110 dvreht«! 4VM Eugen IV h^^^itt besütif* 
ten Demeter Csupor, nicht als Biiichßf von Zagrah 
aaerkftEMtt voUten, sondern sich am. so* May i44f 
' m imk iMräUimPapst Nicolaus Y wtadlea, mit derJttM^ 
die TOS •«ine» YarftlMm Sogu If «Um Dm«|«i> 
Csnpor yerttelMfle B«Mitigang ab «nchKelieii «od 
"wider ihren Willen ausgefertigt, zurückzunehipeB| 
t|nd dem. Ton den Domherrn erwählten, von Elisas 
b«lh'«aniim9ien, nnd Ton d«tt$Ulkif«ni«]ii«K4atet«4 

, ^Bm^Okk wQm ZMr M^iatar der frejm HftaaUtmiA 
Dokto)rderT]MoliQgia^ avsvwaadea. Hwiyidhatta'dMi 
Ycrdruis, dafs der von ihm ernannte Demeter 
Caapor in seiii Bisthum nicht eingeführt werden konnte, 
•oadem be^ dem BiMhoC yon GraDiwardaui ak £xa« 
km litbtii »aTstei wäutmA Bea««libftTaaZ4»U 
virklieb inB^tifsa detBialbumt «icbbalkadt 
WShrend nun Hnnjad hcy der Curia durch den Bi- 

. tchof Natalit TOnNona alles anwendete , um den Pa,pst 
NicoWul datm m HiwKVDn , ar auf der EmaetMi- 
iw$g «»iniM Varfipcaft balipifPi., Mbittkl«- » iß% 
aejumi B«n JalMuwa fl^k^l}r Smtgyßfgrf mHf 
dem Auftrag ins Land, den Anmafsungen der Cillejer. 
iCinhall an thun« |(aum war dieser dai»^lhit angelangt», 
ala ikh Slawonien (das heutige Croatieii) i^f^w^P^ 
Ihe^eia tbiflNN,0%> bi^U Meb «n 4nia#aMaHN 

<ren CHlej (der dt» Despatea Ton $trib)^ To«l»tej|^ 

Catkarii^a aur Frau hatt^ ycrsUai* 

< 
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teil Ban Joliann Sz^Uclt tinä liielt ihre Verdamm« 
langen sa ^ai'A ^ die anderu erklärten , der reoht^ 

Hien sey Ulrich TotiCiUey» iiiidiii«It«ii ihre ZuMmüra» 
Mmhe mur'Za^ah» An« einem telehen zu IZagrai) za 
Ende December 1447 gelialtenen Convcntikel AVurde 
einiUaglibeli mit den gröbsten Anklagen ündBeMshnU 
di^mi^eii wider Johann Szekely an diel^i äUteii«ad di# 
Baronen fBMBidt. WMtmßnykAmkkf^^ 
hrief mrregen , und in «einen Pr«l)ellt9il'irii«r üe Tttr»* 
ken gehindert seyn, •<> innf«tc er von alier Gewalt ab- 
steheii, and die Streitsache wegen des Biaohofa dorcli 
die Carla zo schlichien suchem 

UvBfkä h«trieb «bimr dieeae G^idUift tiHd dae 
fieMhIft der Anasdhnnn^ «lIl AMrieh ^ d« dttreh 
die Zögerung des letztem dld Zusammenkunft am 
Ii. November 1447 »ii^^ht Stande kötnmen l.onnte. 
Koeh im J«nuar 144Ö schrieb der Bischof Ton Grofs« 
wardeinviohantiYiti^TOiiSredneY «ofHhnifada Befehl 
»n den Kaiaeib^ «ni ihn eaf^AnsateUntil; einet aiehern 
lyeleites tind Fixirutig eineähettiinmteft Termine snm 
Congresse in Wien zu bewegen. Endlich hatte der 
Congrefs in Wien wirklich Statte aber ohne al- 
len £dÖl^) nmt der päpatliehe Legat >lohantt, Cardi* 
dal ¥on St« Attgelo i eribot »ich , da or anf Btiehl des 
Papaleft na«h Bdhmen m «inerüntorhandlnngnutden 
Utraquisten abreisen müsse , gleich tiach ifefner Zu« 
rückhanft , selbst nach Ungern 2u kommen , and das 
Friedensgeschäft aufs neue einzaleiten. Demnach 
mp/e Hnnjad anf den Mvf 144B einen Reicketaf 
nn Peafh an v nm -theils' ^egen de« TCi4%nhriega 
das Nähere zu beschliefscn ) theils denFriedans^Com«* 
missarien ) die unter der licitung de» päpstlichen Ge- 
•andten arbeiten aollten | deiinitiYe Inatmhlionea ge* 

*) £incn Verwand^ Buafikdak ^Alekr TO» ihm uoten 
mach Istvaufjr, 
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hen im liiif < Auch die Akten dieses Heichstagesi . 
bMtiM wir ubtk nk^ t «in «iiing«r fiesehiufi-dba-i 

Gabriel Deak Literatur de Zdml^n^ gerichtet ist« , 
iteht hey Yeihöt/, yci zeichnet* Aus andern Quellert 
wissen irir ^ dais Hanjad aui dieaem Reichstage die 
Woiwo^iehttCt in 8i«boo]rtli'güki med«r ibgmonoieii 
lu^f mm SM bOTQg ifhud gii Tttfkenjuiege krüftf» 
^er wirkoii sa Können ^ dafs ihm in dieser Wurde 
Emerich Ton Pelsöt^ bey^j, (geben i)lifb , Nicolaus 
Ton Ujlak aber eine gans neue Würde erhteltt 
mftwttcli enUM f^ümriui* g0neraiif Regm Hunga- 
rUu «in«* Vikars Beiekt-Qäbdriv^torsi 
alao Ticegnbematoti ^ , der ib AbwesenlH^tt Ho« 
nyads , "während dieser itider die Türken komman« 
<iiren werde, den Beichsgeaohäften vorstehen soll(»» 
Dafa a«£* ditaam R&iehtiaga * ddr. Tfti^k'eiiauf^ 
jba tck loi f a wardi leidat kaintB ZVailblt jadoak' . 
aberauJds kam nlekta Grofsei, kein Gene« 
r al- Auf geh oth des Adels zu Stande; auch gab 
aa wiader unter den Fräiaten und Baronen mitaia« 
kanda md aa Himaa klaibeada* jiit^aaiakan ane» 
leMoita» aiah blola dia waakara Ktaaer E^a0riai» 
Taa Pelsötz , Mi^woiwode Ton Siebenbürgen , und 
Ladislaus Ton Pelsotz dessen Bruder ; Emerich Ton 
Marczal, Obersthürhüter ; Johann Szekelj, B«n too. ' " 
ttawa^anaadBaliaatiaa) Rapiold,TaiiIbaa(im| Tka» 
SM -waiaaak | Wanko mTkaUta } BaaadiktMaffi 
Yon Lossontz ; Stephan Bänffi Ton Als61indva. Die 
übrigen , und darunter alle Prälaten fanden theils in 
den Negociatiaaan mit Friedrich , theils in den un- * . 
takigan Bawi^gaiigaa Jitkra'a (dar ia& FrAbjakr i44S' 
dem Magi^t^rTtvemiearum 9 Jakana da Per^ay, da» 
Sclilofs Üjvar abgenommen hatte) den Vorwand^i iil ' 
oligarchis^her Buhe au Hauaa au bleiben» 

♦ . • 

» 
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So wenig versprechend daher die innern Angebe* 
' §nM^ Cngerst Ür ^ta Türkenxug wavM » i# tr#- 
■tf iMfiMtiftttB ^«nselbe» üft iulam Pmttttta#, 
Vom Hte2ge Alphoat tob AnrAfsnim war sww.nn 

Apiil 144B ein Gesandter , Namens Bernhard von Lo- 
pe^ , angelangt , welcher drey prächtige geschirrte 
Fferd« dlem Gubemator zsoa FviMnt und die Betvl» 
tat^ der biiherigi« Conüeff—e« an» Hn|raiaa 
ordnelett, StepliairGnlSni 'foaStaig, bnidili* AvtVe» 
nedig langten leere Worte und Ermunterungen ätatc 
wirksamen Beystandes an« Bald darauf traf auch der 
Krakauer Dechant INikolaus aus Horn «iay nnd bracht« 
im Ha/t MCib wibrert. 4aa Bawlwiagaj em pifttfticlMa 
'Br«Te aul« warm 4er Papst IttciilaaaT fionfi^ 
den ungebetener und ungehofter Weise 2 a r W ü 1 d e 
eines Fürsten erhob , und ihn zum Zeichen die* 
ser Würde ein pivpur- «ad geldenes Kreoa aat dem 
ilaU an MiafM tobt^kl«, . dae 2eiehm dM '(•krev« 
ngtott Erldaera iBv tei #r gegea die ünf^bige» 

streiten sollte *); allein zum h e vor stehen d e n Tür- 
kenifiuge blofs Ermunterungen und Versprechungen 
TM Seite des Papstes« Die Ciüna war dasMbls gans* 
daaiil b«ioWftjii, «ai CkMÜiii» a»BaMl« wd die* 
6<Map» a ^ t €n aut dan ütvaqiualMi ia BdkM« anllto- 
lö&en^ in beyderley Rftcksicbt hoth ihr Kaiser Fried- * 
rieb wililährig die Hände. Um den Papst ganz für 
a&ab m gewinnen, batta er, aaf dan Betrieb dea- 
* aebladaÄ Am$9tfdfhrk$M «m t^n Fabraar 144t daa kireb»* 
liehe Intereeee Oäutaehlabda In dan tdiirapfttehen Con- 
cordaien der deutschon Nation aulgeopfert, und den 
Papst Feliü geawungeui.ziiiaYergieicb nüt£)iieoiauay' 
dia Hittde im biatatt. 

*J Dieses Kreus sebenkte Hunyad der Weifscnburgcr 
Pomkirchei be^ 8aeredai 8. iS/ isl dasselba ba> 
.acbriabiiu 
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Vergebens zSgorte daher Hanyad mit Qem Schlüsse 
des Reichstags, um noch den Cardinal, der schon 
aus Böhmen (nach miislungenen Traktaten mit dem 
Fräser CaUxtiner Erabiachof Bokyosana) nach Wien 
snrflckgekonuAen war» £n erwarten. Ber Reichstag 
mufste ohne alle weitere Bettimmnng eines Congres« 
ses mit FViedrich entlassen werden. Am 28. May 
vard der Arragoniftche Gesandte Lopez surücHge« 
•chickt, um seinen Hdnige den bestimmten Plan 
snm ndchstbeyerstehendenTerkenkriege Torenlegen, 
nnd auf dessen MithQlfe andringen; am So.May ward 
Nicolaus der Dechaut abermahls an den Papst ab- 
gefertigt. Das ihm mitgegebene Schreiben ist eia 
Denkmahl der Seeleagröfse Huny4ds , das ihm in den 
Geschichten der Menschheit den ehrenvellsten Flatn 
•icbert. HnnyM dankt darin dem Papst' für die eiV 
haltene T ürstenwürde , gibt aber in einem fein spo* ' 
tendeu Tane zu yerstehen : die Hülfe wider die 
Tftrken scy die Haupt-, alles andre nur Nebensache* 
Nnr anf den-Rdmiscben Stuhl habe hierHnnyad seine 
Heflnung gesetzt, nnd er m0sse demnach Ter allem 
bitten, dais der l'apst äciae Hülfsversprechungea 
realisire , und l^lunyäden hiedurch in den Stand setze, 
den Titel, den er ihm yerliehen, auch \virklich durch ^ 
Ibrt^tUehe Theten wider die Feinde der Chriitenheit 
sn yerdienen ^ Nie hat sich HnnyAd (znmahl naek 
der verlornen Schlacht bey Cossowo) des Fürslenti- 
teis selbst bedient; wer mag es aber seinen Freun- 
den alsUnbescheidenheit auslegen,- dafs sie ihn, seit 
»448 manchmabl se nannten 9 und das Mathias H«r 
»yadi selbst seines groCsen Taters in einer Urkunde 
yom Jahr i4t>i mit der ausdrücklichen Bezeichnung 

✓ 

*) colbtta itulgnm Mtuirere mihi^ quam dSs^t satimt 
dumt^ ft^ät apem efftectui^ qui spei stimuioi Üedit ^ ui 
non apfjellatse solum Bciftiiuduyeftra std «ffeciiS9 Prjuu 

cipem videatur. 

£o|;cU QM»sck. y« Untern. III, I 
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ilJuslris Prifieeps gedenkt, da es um diese Zeit in 
Ji^orox>a allerdings Sitte war, die vom TapUe veiiie- 
Jieneii Titel zu respektiren *). 

Gleich davanf trjoif ein Bothe des CardinaU tob 
8t« Angelo ein, welcher ufinschte, derCon^efs mit 
-den Abgüordueten Friedrichs mügc in Ti cisburg ge- 
halten werden : allein Huiij äd ant>\ ortete am3. Juiiji 
der auseinander gegangene Reichstag habe so eben 
bescblossen, dafa die Traktaten in Ofen seihat gc* 
j^ifl« igen werden sollten « und «war unter den Augen 
Hunyäds und desReichs-Conseils, damit endlieh den 
Zögerungen und Ausflüchten ein Ziel gesetzt werde, 
die bey den Hin - und Herreisen der Deputirtcn nur 
Terrielfaisht würden **)* Der Legat m^go denn neck 
«inmahl ein wilMahriges Üitimatum mitbringen! in' 
Ofen werae er die Gemöther aufrichtig zum Frieden 
geneigt findet;. Aiemand ^i lij o sich so sehr nachFrie- 
dien als liun) ad selbst , dem dringende Kriegsopera« 
tionen wider die das Vaterland aeit sechzig Jahren 
beängstigenden Türken am Herxen lagen. Schon he» 
drohe die THrlusehe Maoht die tJngrisehen GrSncen,^ 
er, lüinvatl, brenne Tor Ungeduld, das Schwert statt 
des Schildes ergreifen, und die DefensL?e in eine 
-Oflensive au Terwandeln. 

Anf dieses Einladungsschreiben kam dierpSpst« 
liehe I<eg«t wirklich neclt Ofen» allein das ?on 
Friedl in 1^ Yorgesehlagene war naeh den Beschlüssen 
des Meichslags nicht aiuieiiinijar. Der Legat , iju[^ m 
er vonOfen «uriicikkehrte , gab wenigstens das Ver» 
sprechen» dafür zu sorgen, dafa in Hunyads Abwe* 
senheit der Stillatand unTerbrftchlich gehalten 

- *) Den sonst wachem nuTerfefUidian, Bder hat nur 

ücinc fixe Abneigung gegen die Walachen zu spotten* 
den Üt'^^icriiungen id>er diesen Titel verleitet« Oiss, 
126. 

*•) Opus est liffera ma^is (jUum sperarw lel injurUrum iti 
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werden solle ; aucb sollten dennocli ureitere.Trak- 

taten in P r e Ts h u r g im August mit den Ungri- 
schen I'ricdeiis-Cojiiniissai ien gepflogen werden, llu- 

,njad dankte ihm dafür, und drang zu^leicb in den 
Legaten 9 dai's der päpstliche Hof do*eh endlich ein^ 
mahl die Angelegenheit deft Zagraber ßitthnms enU 
scheide, weiche dadurch stockte, dafs Herrmann 
yon Cilley selbst nach Rom gereist war, angeb- 
• lieh um die Gräber der Apostel zu besuchen, in der 
That aber , nm für Benedikt Ton Zoll zu Arbeiten« * 
Gegen das Ende des Innj i44d traf auch Stephan 
traf von Zerig aus AVragonitn ein, mit Entwürfen 
eu Diversionen , welche der König Ton Arragonicu 
gegen die Türken unlernehmen wolle, zu gleicher 
^eit) als sie Hünyid angreifen würde. Hunjad schickte 
ihn am 24. Jany 1448 liach Arragonien snrück , am 
seinen Feldzugsplan dahfn '2tt bringen, und die dor* 
tige Mitwirkung zu beliciben; er selbst war damahte 
schon zum Aufbruch wider die J^'ürken bereit. 
Mit banger Ahnung trat der Held ihn an : sweifelhaft 
sej, schreibt er , ob er wohl das Begom&ene glück; 
lieh ausfahren werde, doch befählet dem Lenker a1« 
1er Weltbegebenheiten den Erfolg seines in guter 
Absicht beschlossenen Unternehmens. Chalcocondy* 
kas bemerkt sehr gut , der gute Anfang der Schlacht 
hei Varna , deren übler Ausgang nur durch die la« 
Subordination der Walaehen und durch die Vorschnel« 
ligkeit der Pohlnischen Leibgarde' hel^beygeführt 
wurde, habe dem Hunyäd Hoffnung gemacht, die 
Türken in einem entscheidenden Tretlen zu besieh ^ 
gen. Jetaet glaubte Hunjad ia dem Woiwodea Dan^ / 
einen ihm ergebenen Freund an der Seire su habeni 

• und mit der Tapferkeit der üngrischeU Heuter^f^ ^ 
Und einem zahlreiciien Geschütze, das er dielsmalil 
mitnahm I den Sieg zu fessein. 

Im July und August beschaaigte sich Hunyid du» 

l % 
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mit, die Truppen zusammenzuziehen, Gelder einzu» 
kassii en , und Geovf^eu den Despoten Ton Seryien 
Mur MitkttUe su Termögen« Dafa dieft letztere nicht 
gelang, bat Ungern nnd Serblien den Untergang be- 
rettet. Georg, Ton den Cilleyern gewonnen, zu 
stol.^ , um alft Despot und Abkoinm Ii nc^ Serblisch er 
Könige und Kaiser uuter Hunyads Oberkommando zu 
, dienen I Ueia trotzig antworten, efne so schwa- 
che Armee werde ea nicht mit Erfolg niit der l'ürki« 
acben 'Übertnacht anfnehnien« £r toineraeita fiBrchte 

sich mehr vor Hunyad , als vor Murad j von den Un- 
gern habe er allzuYiele Beleidigungen erfaliren , als 
d^aTs er ihrBondagenosse seyn möchte f ao grofseLiiat 
und Üraacha er anch hatte f aieh an Morad' wegen 
Blendung aeiner Sdhne ra riehen« Überdiefa beging 
er die rsiedertracbtigkeitf dem Murad , welcher in 
den frühern Monaten dieses Jahres Ungern bedroht, 
später aber seinen wahren JPlan entwickelt, und seine 
Macht auf Albanien geworfen 9 «nd die Belagernn^ > 
Ton Kro ja angefangen hattf f Ton Bnn^ada Bewegon* 
gen Nachricht au ertheilen« Hnnjad Hefa defa« 
wegen alle Ungrischen Güter des Despoten 
einziehen» und schickte indessen auch an Skan- 
derbeg in Epims Kuriere» nm ihn cum standhaften 
i^aharren aufzufordern« 

Diese naohtheilige Gesinnung George zwang Hu* 

nyadt'n, der den V e \ dzu un widerruflich beschlos-' 
aen hatte, den l^lan desselben wider seine bessern 
aurategischen Einsichten zu entwerfen. Am i5. Au- 
gnat befand er aich zu Szent-Agot«, am 36* in Heran« 
aebea, am 6« September zu Kewe» Ton woher > er 
dem Papst neuerdings anlag , zu Gunsten des Deme- 
ter Csupnr in Rücksicht des Zagraber Bisthums zu 
entscheiden 9 nnd so den Zunder des Bürgerkriege 

der in aeiner nnd des Bana Johann Saekelj *) Abwe- 

*) Dieser Tvar nach Istvaafjf ein Schwestersokn von 
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•enheit cm«jlühen könnte, wegzuräumen. Alicr un- 
erhört blieben die kräftigston Vorstellungen hcj ei« 
aer mit Geld gewennenen Curia« Am 8« September 
Jbefand aieli Hnnjad schon an der Donan hej 8z^ 
rhnj*)^ liier batte er das Mifsrer^ntigen, Tom Papste 
statt der verlangten Hülfe , eine Abmahnung zu 
erhalten, seine etwas zu rasch begonnene Unterneh- 
snong auf das künftige Jahr zu Terschiehen f für 
irelche dann der Papst alle Hfilfe sasieberte. Der 
Beld antwortete bieranf daroh Nicolans:' solche Er« 
mabnungen' lUimen an spät, die Armee sev schon 
Tersammlet und auf dem Marsch, der Sieg reich© 
dem eher die Palme, der den Feind in dessen eige« 
nen Ländern aufsuchte und angreife , als jenem» 
der ihn an seinen GrSnsen erwarte Eine <;olehe 
'Armee 9 atsHuny&d beysammen bStte , würde sieh im 
nächsten Jahre kaum aufbringen lassen. Ihm siy es 
daher fester Vorsatz, zu siegY»n oder zu sterben, in 
bejden Fällen soy er des Ruhmes bey der Nachwelt 
gewifs« Während xrar aber er ond aeine Braren ihr 
. • Leben daran wagten » werde es des Papstes wflrdig 
seyn, d^ch wenigstens einige Geldnnterstlttzongea 
der gnten Sache der Christenheit zum Opfer zu brin« 
gen, um..fär neue Werbungen ron Soldaten und Rc« 
adrretrupped zu sorgen. Der Dechani Nicolans he» 
ham angleieh den Auftragt den Doge Foacanni in 
"Tenedig unterwiegs Ton Hunyads Beginnen eu un- 
terrichten. Am 14. September gab er von der Gegend 
Ley Szöreny aus, nochmahls den Friedens - Comniis- 
aarien den Auftrag« da sich die Traktaten in Frcfs* 

' Huuy&d (pLSestrlcsics) ; die Ungern und Walacban bi^s* 
. sen ihn Juasco. dia Serblar und Tfirban Secvla, 
Ladislaus Postbumns nennt ihn Jokamut fupntUan dm 

*) P^adum DaimhU men proeui a Kowe^ 

•*) Major spes, majorquc »rumus 9tt tnßgrtWtlMvim, ^usm 
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Lurg zerschlagen hatten, dieselben sn Ofen mit dem 
päpstlichen Legalen lurtzuselzen *). Der Legat h;itle 
ihm zugeiuiuhet,^ den Frieden mit Friedrich durch 
einen Jiaehtspruch zn entscheiden, aber Hunyad ant- 
irortete ihm; er könne ftr^ siqh nichts thun: er % 
müsse pflichtmäfsig die Einwilligung der Prälaten und 
Baronen einhohlen. Am 17. September, im Begriff 
schon ühei' die Donau zu setzen, forderte er dea 
päpstliehen Hof noeh einmahl zur Geidhülfe auf, da- 
mit wena es ihm g^läpge die Türken 211 besiegen» 
binlüngliche Reserve -Corps ihm folgen klSnnten, um, 
die Herausjagung der Türlten aus Eui üi>a zu rollen- 
den, Wohl fühle er die Grpi'se und Schwierigkeit 
«eines Untorn^hmens , 'und wisse, dafs er et nut dem. 
I^a)b^n Asien aufeunehmen habe » aber er traue dem 
* Heilande der Christen und seinem Bcystand. 

Wenn Hunjatl, wie uns Ai^eas Sylvins aus einem 
Briefe des Despoten Georg liunyi^ds Scliwager 
Szilajpi meldet, auf seine Armee etwas stplz war, 
so, war diofs dadurch SU eiitachuldigen« dafs sie seit 
langer Zeit da« scbdaste geordneteste Heer 
gewesen , dafs. Ungern ins Feld gestellt hatte. Sic 
bestand aus mehr als 24000 Mann, darunter 8000 
Walachen unter Dani .und 3ooo Mann angeworbene 
l^eutsche und Böhmen« aU Infanterie mit Feoecgo« - 
'frebr und als * Artilleristen beym Geschütxe bvauclu 
kür. Alles was in Ungern 8inn für Urieg und Kriegs- 
rulmi hatte, war freywillig, auch ohne Aufgeboth zur 
Armee gestoiaen, Zornig auf Georg, liefs Hunja^, 
Serfieui langt dessen örtlicher Grinse er tnarsehirte» 

J • 

In Prefshnrg kam am 5. Anguit' 1448 btodi ein Ver* 
gleich swischep Friedrtcb einer, und Fon||rats und' 
Miebael OrssAj; de Outb andrerseits an Stande, wor- 
uacb die letstern Friede balten und ihre Tabors oder 

Festen an der March gegen Bezahlung von 4^00 Dtt> 
Itaten räumen wollten» 

» 
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Tvnrflsten, und wahlteRotOTo poljc (Amtelfeld) — einm 

wüste Ebene, welche Sorrien von der Bulgarey trennt, 
und welche schon Lazars und (ünes amlern Muradt 
Tod im Jahre i3Ö9 berüclitigt gemacht hatten um 
dort ein rerschanstes Lageir aufsnaehlagen 9 und diif 
TBrlien» welche auf Georgs Naehrioliten die Be- 
lagerung von Kroja aufgehoben 5 und' den Marsch 
überNowoberdo e:e^en die Unj^^nsche Armee angetre- 
ten hatten f zu erwarten. Wie auch der gewagte 
Feldsag , wobey man einen erbitterten- Feind > de» 
Despoten Georg, im Rüekeh hattet ausfallen »oolite : 
Slianderbeg, Arianita und der Epiros iraren doch 
für diefsmahl gerettet. * * ' 

Dals iiunyäd sein befestigtes Lager, yor welchem 
er in der nnermefslichen Ebene seine Gavallerie 
ausbreiten« und in welehtfm er im Fall eines HlfW 
lingeiis Slufiuekt finden konnte , Terliefs, diefs legen 
ihm Äneas Sylvias, diefs legen ihm Serblisclie Nach- 
richten zur Last. Als ob er nicht in seinem Yer«chanz« 

) aber nicht genug mit Proriant Tersehenen La- 
jger in Gefahr gewesen wäre, von der ' Türkischen* 
Übermacht umsingelt , und ausgehungert su werden. 

IHe l'iu ken machten Anfangs Miene , Ilunjadeii 
in seinem Lager anzugreifen. Murads Armee, iSoooo 
Mann stark« brauchte drev Tage um ttb^r den Flufs 
Sitnitza m seteen* Hunyad liefs einen gimiigenen 
Türken einbringen, diesen fahrte er, wie einst der 
Römer Scipio, im üngrischen Lager herum, und 
entiicls ihn dann mit dem Auftrage, dem Sultan 
2a erzählen, was ei: gesehen habe. Hierauf stell- 
te sich /Murad erschrocken, liefs alle umliegende 
D5rfer in Flammen aufgehen, und aog sich Uber die 
Sitnitza zurück. Hunyäd verliofs sein v e r- 
schanstcs Lager, u^d eilte den Türken über die 

*) Un^risch: Ripo Me«o (d. 1. ebenfalls: Amsclfeld) roa 
den dort baufigen Vögpln ^dieser Art genannt, ' 
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^ifenitz« Seine riel geringere Armee branelite 

^ nur einen Tag zum Übergang über diesen Fluf« hcym 
"Doyle Jlrod. Dieses Ycrliältnif» von ein zu drey Ta- 
gen, woraus sick aut die Stärke beyder Armeen 
«fikliefsen gab nach den Serblitehen Voibeee» 

k gen einem alten Weibe - Anlafs , dem . Hunjad den 
Verliut der Schlecht wehklagend Torant su sagen. 
Bey der Annährung der Ungrischen Armee schickte 
Murad noch ciiimahl acht Gesandte , um für den 
i'rieden Gold anzubieten, aber Hunyad hörte aie 
aioht an. So bereitete aich denn Murad aar Schlacht, ^ 
die vie er aeinen Haufen im. niTeraichtlicheii Tone 
, Terhanden Hefs , die Macht des Ungrischen Reichs 
zum zweyteii iNTalile zu Boden werfen sollte. 

Am 17. October 1448 erreichte Hunjäd das Tfir- 
|ilsdie Heerj die leichte .anf Vorposten gestellte 
tlenterey begann su scharmfitiehu Ein, ^pferer Vn^ 
grischer Beater ♦) rief einen aas dem Haufen der ' 
Türken zum Zweykaiapfe heraus: ein Asiatischer 
Beg nahm die Au&forderung an. Der Zusammenstoia 
beyder mit ihren Spiefsen nnd Schildern lief so ab^ 
dafs der . Unger gana vom Pferde geworfen « der 
Tftrke aber mit sammt dem ron dem Gurt losgeris-^ 
senen Sattel bis an den Hintertheil des Pferdes zu- 
rückgestossen wurde. Der ünger rafte sich auf, und 
ritt au seinem Heere zurück, doch ward sein Fall --^ 
hej Marads Armee allgemein als eine glüchliehe 
Vorbedeutung angesehen. 

Der iH. October war der ewig denkwürdige Tag 
der Se il l acht. Murad, durch die bisherigen £r£ahran> 
gen beiehrt , stellte nicht mehr sein Heer in Massen 

* . hinter einander $ er wählte , was neuere Taktiker 
oft mit Erfolg gewählt haben, eine schiefe 
Schlachtordnung. Dem ersten Andrang def* Un« 

VU^us heifat er bey. LaooIeoSi d, k, el« n/<s, em 
niütkigor Krieger» 
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gern tollte niclit mehr seine Asudtche} sondern 

seine standhaftere Europaische Cavalleric begegnen ; 
aus ihr bestand sein ganzer linker zum AngriH' ror* 
geschobener FlügeL In einiger Distans TOm linken 
Flfigel hielt Mnrad mit seinem Centmm, bestehend 
ans seiner ganzen Infanterie, nnd ans dem Gescb.utz, 
das er ebenfalls schon mit bicK füiirte; in noch wei- 
terer schräger Distanz war der rechte Flügel, die 
Asiatische CaTallerie aufgestellt , bestimmt dem Sieg 
^ durch Verfolgung des Feindes die Yollendun^ ta 
geben* 

Die Ungrische Armee Mar in acht und (he}Tsig 
Fahnen vertheilt. Den rechten Flügel befehligte der 
Ban Ton Slayonien, Johann Szekeljr; in der Mitte 
stand Hnnyad mit seinen Siebenhfirgern nnd' seiner 
sweyschneidige Sehwerte föhrenden anserlesenen 
Schaar *) ; am linken Flügel stand Dan , und dessen 
Sohn mit den Walachen. 

Zu Mittag begann das Treffen : als man sich mit 
den Pfeilen erreichen konnte « hob das Getdse der 
Feldmnsik «1» worauf der Zusammenstol^ mit den 
Spiefsen begann. Eine ganze Stunde währte das 
dichte Gewühl, in welchem kein Theil weichen 
wollte, und mancher Reuter aus Mangel au liaum 
nicht einmahl zum Gebrauch des Säbels freye Hand 
behielt. Di. E.ropi^ucheRe.»r«r focht vA^^d,^ 
lieb tapfer: dennoch ward sie »ach Terlanf einer 
guten Stunde geworfen. Nicht nttr kamen ihr sogleich 
frische Schwadronen zur Hülfe , sondern auch die 
Ungerut indem sie die Europäischen Spabis rerColg- 
ten, wurden Ton der Ttrkischen Infanterie mit 
Pfeilen nnd Kanonenkugeln begrfifst: nnd so kam 
die Beihe des Fliehens an sie: -^valirend der Flucht 
aber litten die Ungern greisen V'^erlust, weil ihre 
Pferde nicht so gut als die Türkischen » .und da^/ 

SUeudae oder MUoJcidcs bc/ i>iaoui«us. 
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abgematteter wai^n. So wurde ohne eattcheSdendes 
firfolg bis Spat in die Nacbt gefochten: Hnrad» dem 
noeh Kwej frische Heeres •Abtheilungen zu Gebote 

«landen, freute sich »ehon im Voraus des Sieges über 
die schon geschwächte üngrische Armee. 

Hunjad hielt nun grQfsen Kriegsrath über die 
Portsetzung ^ev Schlacluj in diesem rieth ein Tür- 
liiseher Überläufer *): die Janitscharen , welche, am 
Vorigen Tage die Früchte des Sieges über die Euro» 
päist iie Cavallerie vereitelt hatten, noch in derNarht 
mit ganf er Ungrischer Macht , diß Infanterie und die 
IKanenen Toraos, anzugreifen: indem es wahrschein» 
lic|i tej« dafs sie einem solchen unTermfitbeten nächtli« 
ehen Angriff nicht widerstehen würden. Dieser Bath 
^urtlc angenommen und bcful^t. Anfangs wurden dfc 
Janitscharen durch den nächtlichen Angriff 
Terwirrt, aber bald liefs Kurad seine Kanonen eben- 
falls .vorfahren « und es begann von beyden Seiten 
mn morderisobes Feuer« Die Janitscharen standen 
tinbeweglich, der Plan sie zu zerstäuben, war ver> 
eitel t , die Ungrische Armee zog sich in derMorpjen- 
Dämmevung «urüpk. Ungrischer Seits hqile man, die 
ftlrkische Reuterej werde im Getümmel der Nacht 
^$late;Dtheils 'Beüaaus genommen haben« Diefs tba- 
^en auch wohl einzelne Schauren der Spahis , aber 
sie trafen überall auf versteckte Serbler , die nur 
euf den Ausgang der ScI^acht harrten , um den flie- 
henden Theil vollends vernichten, und die Todten 

plündern; «us Furcht' von diesen kehrten die 
Tiii kischen Spahis um« . 

Am 19. Qctober liefs Hunyad seine Armee 

schwenken, um iK)(h mletzt sein Heil an der Asia- 
tischen C^TjaU^rip zu yersucbeni auf deren Yermin- 

*) Taut es , Sauus ßlius ex genere Ottomanidarum qui 
tarnen castra Ungarnrum sequrhahtr, Tltwa ciu nacii 
Ungern entkommener Anhänger Caramans ? 

» 
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dlftruiig darcH Flacht er Tor«figlic1i gerechnet hatte» 
um durch diese die fibrigen TürEeii in Yerwimtng ' 

zu liringcn. Allein MuraJ eulvvickelle hier abermahl» 
treillche strategische Talente. Während Hunyad die 
Asiaten aogrifiT, nahm ihn die Thessalisch^ Beuleref 
. unter T|ir<plian in den Rüdic^n^ ]^itn in«rste Huiijrad eine 
doppelte Fronte raachen , nnd ob es ihm gleioJi ge« * 
lang, den gröfsten Thcil der Asiatischen Truppen *) 
in die Flucht zu schlagen , so konnte er sie doch 
nicht wirjLsam genug yerfolgen ; eix^ige i^siat'sche 
Schwadroneil} Ton Europäischen Begh^ fuigefü^irty ^ 
hielte» ahennahU fosi^n Stand, nnd fuhren fort, die 
Ungern in Verlegenheit :?u setzen, die sich bald hin, 
bald her "vvxnden HiuTsten ; zum c^röfsten Unj^lück 
gingen in diesem kritischen Momente Dan und 
a^ip So^ii niß% ihren Walachen, denen die Türken 
Qegna^igv^g |»isicliertßn« «n den Tftr]|^fi^ über; 
anch fiel Johann Secnia**) anter dem Streiche eines 
1'ürken. Sq gab denn endlieh Hunyad um scchi^ Uhr 
jjLbcnds das Treffern für verlpren; er selbst, 
rettete sich mit seinen wenigen Vertrauten dadurch, 
44(s er ins I^ager anrfickritt» die Pentsclje ai|d Qoh^ 
mische Infanterie .mit den Wagen imd Kanonen^ die 
er ohnehin nicht hätte retten können, vorrücken Hefs, 
indem er yor ^tb, tlcn Ort ausa^ckundsf liafLet zu ha- 
ben i .wa li/Turad seihst stehet de^ sie dann auf ^in 
gegebenes Siign^l aiigrf^ifeii sohlten , iirährend ihres. 
Torrflckens «her finf ausgeta^tetcfi Pferden 4^^. 
FIncht ergriff, * - 

\m dritten Tage der Schlacht stutzten anfange 
die Türken über die allein gelassenen Wagen, und 
rermutheten KriegsHst| als sie aber ron l^unyada 
Flnoht Naehmcbt erhielten» ttatsten Me anf die Wa- 

*) y^/ani bcj den Bysjs^ntiiiarn genannt^ 

Istvanfi sagt : tarn immani vulner*^ ui br^chknm ^ , 
mim Uriem tmo Uiu fuMwii dHrmmmiium 
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gen los , hinter welclien sich die Deutschen und 
Böhmen wie Helden *} rertheidi^ten. Murad 
rnnfsle Gesohüto und Inluiterie auf Waf^ea Torfahren 
lassen« um den kleinen Hänfen an bändigen; den« 
Aocli wührle der Streit einen gannen Tag, bis sie alle 
ihr Lehen thener verKauft hatten. Siebzehn tausend 
Mann lagen aul"- dem Schlachtfelde Ton der Uunya« 
dischen Armee , damnter 9000 Ungern , 2000 Dent* 
•che nnd 6000 Walacbenf die wider das ihnen g»« 
gebene Wort dennoch snsammengehanen wurden. 
Dan cihick sich und den übrigen das Leben, indem 
er versprach , dem Sultan Tribut £u zahlen , und 
3oo Infanteristen und 400 Cavalleristen zum Kriegs* 
dienst na stellen. Ein Theil der l|Jngrischen Bentere^t 
die ron der Yerfol^ung der Asiatischen Truppen 
zurückkehrte , ward gefangen Alle mitgezogene 
Beichsbaronen , die Blüthe des Ungrisrhen Adels, 
waren dem Kriegs* Schicksale untergelegen; docU 
hatten anch die Tflriien fiber grolsen Yerlnst zn kla- 
gen llnrad wollte Honjaden anf seiner' Flncht 
nicht verfolgen ; er fürchtete einen solchen Feind . 
auch noch in lliehender Stcllun^^. 

Wie II u ny a d durch Serblien lliehend » nach ab« 
wechselnden Schicksalen, und nach angehdrter nnd nn> 
glücklicherweise seitdem fest geglaubter Frophenei« 
hnng : das Unglück der Christen werde dicht eher auf- ^ 
hören, als» bis Constantinopel selbst gefallen sey', i n d i e 
Gewalt desDespoten Georgs von Serblien 
gerieth ist ron mir in der Serblischen Geschichte , 
im Detail ersahlt worden. Schon nnterhandelte Geor^ 
über HnnT&ds Ausliefernng an * die Türken | aber 

Optimi et fortit$lmt^itmionum, Laonicua. 
•♦) Dicfs begegnete wenigstens dem Tliomas de Ssaka* 

dath. Kat. p. 620. 
•••) Gesch. von Serblien 3^7, 
Daselbst und S. 404. 
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Murad, grofimüthiger aU er, veri^climähta diesalbe, 
nach einigeo) und bewilligte nach andern nicht die ' 
geforderten Bedingungen, bis. endlich die Drohungen 

■ des ia Szcgedin veisanuulctcn Reichsrathes, die Be- 
mühungen der drey Bagusaner, in Georgs Diensten 
Stehenden Palrli;ier, Pascal Sorgo ^ Damian Giorgi 
und jiUys Resti *)f und die noch thätigere Hülfe dee ' 
Georg ]f amawich , £rhherm Toh Zwoynik *^ H u« 
nyäden die Freyheit yerschaften. Er erhielt sie 
jedoch nur auf Be dingungen , die seinem Hel- 
« denniuthe unaussprechlich wehe thaten. £r^ der die 
itnedle Familie der Cillejer Ton HersensgrundL 
hafste, mufste si^h eidlieh yerbindenf sich mit ihr 
nicht nur auszusöhnen, sondern auch zu Terschwä^ 
gern. Sein ältester Soliu Matthias sollte die Tochter 
Ulrichs Ton Ciüey, Kiisabeth, Georgs Enkelin Ton 
derCatharina, damahls noch in Kinder|ahren|. zii aei«^ 
Her Z^it heirathem Dem ^Despoten aollten alle seine 
in Ungern confiscirten Güter surühgegeben werden. 
Alle diese Bedingungen sollten und mufstcn yom 
l^esammten Beichsralhe in Szegedin begnehxnigc, ja 
Mum Geifsel derselben mufste LadislaWf Hun^ad» 
jüngerer Sohn^ nach Semendria gestellt Irerden» 

Nachdem Hunyad, Sobald er die Üngrische Grenze 
betreten, am (io. Dezember 1448 die Dienste des Georg 
Mamawich mit Kutscliewo und Branitschewo , als 
Appertinenzen des Machower Banats belohnt hattet 
traf er am s4» Deze;nber in Szegedin eiui und wnrde 
trotz der erlittenen Niederlage und des allgemeinen 
Jammers der Witwen und Verwandten derCebliebe- 
neU) You einem groFsen ihm entgegeuziehendeu Hau« 
fen des Adels mit Jubel bewillhommtr >iuch die 
Heichsbaronen 'und Prälaten theilten deti allgemei* 
nen Jubel ül>er Hunyads Befreiung: «s 

*) Gesch; tou Begosa 8w 17«« 
Gmli* von S«rhl. S. 9;.^. 
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herrschte «ater ihnen, nach HniiyicU eigenem Zeug« 
jiisse, Eintracht nnd Muth. Hunyid erklärte ihnen: 

sein M iflriges Geschick hätte ihn niclii niedergebeugt, 
er schaiuc »ich der Niederlage nicht, die er für das 
Interesse cCs christlichen Glaohens ron der Über- 
macht gelitten hätte« Nicht eher wolUe er ruheai bis 
er in neneb Gefechtt^n gegen did l^ürken Bache 
odct Tod gefunden hätte. In gleichem Sinne schrieh 
Hunyad am io. Dezember aa seine Abgeordneten in 
- Rom nnd Arragonien. Seine letzte Niederlage sey 
Ton keinen Folgen , sie gereiche ihm mehr «nr fie- 
leiirnng und Züchtigung , als mt Temichtnng. 

Dieses Gefühl theiite der Ungrische lleichsrath, 
doch kam zugleich die Angelegen Ii eit von 
Ober- Ungern in Überlegung. In Ober- Ungern 
respektirten Mehrere nicht den mit Friedrich g^ 
schlössen ien WafTenstillstand i noch weniger iias An- 
seilen des Guhernators und des Üngrischen Beichs- 
rathes. Jiskra selbst fuhr fort, »ich wider die Be- 
schlüsse des Üngrischen Reichstags einen Kapitän 
des Königs Ladislaus 21 nennen. Komorowski hauste 
sehr fihel im Liptaoer Comitat» und Pongrats Ton 
S hallte» der sich der Schlosser. Berencs.im Nei» 
tracr, Ovar im Barscher, und Bztrezsenece im Trent- 
schiner ComUatc ijcinachtigt halte, slreitle von da 
bald in die andern Üngrischen. ComilatOi bald iu 
Österreich^ bald in Pohlen, nach seiner alten Baubge- 
irohnheit umker. Jiskra seihst konnte seine Böhmen 
nicht hinlänglich in Ordnung hatten: sie rotteten 
sich«, zuniahi die CciiivUiicr unter denseibciu ia Zipsen 
l^id iiu Saröser Comitate zusammen, nannten sich 
einander Brüder (Bi^atrik , Böhmische Brüder) Teiv 
wüsteten die Güter d^r katholischen £delleute 1 v^d 
^Ewnngen etliche Pfarrer in Beyden Comitaten, das 
Abendmahl unter beyderley Gestalt zu verabreichen. 
Kasimir König Yon Fohlen und die Pohlnischen iVeichs- 
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' riOie hatten sich bereits zu Anfang Octobers 1448 übe» 
den Pon^ratz beschwert, und am 21. Decembcr dim 
Versicherung von Szegedin aus erhalten, dafs dio^ 
nachbarliche Freundschaft mit deii Pohlen anfi^echt 
erhalten«* und' der Biuber Pongi*ata geilfichtigt wer# 
den solle. 

Hunyad mochte schon damnhls gut« LuSt haben« 
Ton allen den durch Georg er2\%ungenen Bedingiin* 
gen nichts sn halten, nnd einen neuen Ttitkensüg' 
Torsnbereiten : allein hierin waren die Prälaten und 
Baronen einer andern Meinung; zum Theil aus Neid' 
und Mifsgunst, weil sie befürchteten, dafs Hunyad 
die eingezogenen Güter des Georg, Despoten von 
Serblien , für sich und seine Familie behalten wolle* 
Unter dem annehmlicheft Torwatid j^taer Oberongri^ 
•chen Unruhen drangen sie demnach darauf, dafs 
Hunyad alle Bedingungen tlie er dem Georg zugestan- 
den^ erfülle, jedoch vertrauten sie ihm allerdings 
den Schutz und die Yeriheidigung der Grannen gegen 
die Tfii^hen an ; wahrend zugleich auf dem nichstea 
beichs-Gonseil im Juny 1449 zu^Pesth, die Demflthi« 
guhg der Bäuber in Oberuiigern beschlossen werden 
solle. Hunyad mulste Georgs Güter heraus* 
geheUf seinen Sohn als Geifsel stellen* vnd mit 
den Gilleyem das EheTerlobiiifs eingehen , um alle 
innere Uneinigkeit im Reiche zu vermeiden. Dieser 
Innern Eintracht brachte denn Johann von Hunyad 
seine persönliche Empilndlichkeit 2um Opfer: er 
• ohnte sich mit den Gilleyem ans, hielt dat 
Heirathirersprechen, vnd Tersicherte« alles bey zutrat 
gen , was zur Ehre und zum Nutzen der Familie Cil- 
iey gereichen könne. Auch seinen dienten, Demeter 
Ton Gsupor, opferte er nun einstweilen auf, erkannte 
den Friedrich und Ulrich ron Gilley als Banen Ton 
Slawonien ond. Schvteherm des Zagraher Bisthnms, 
nnd liefs den to^ ihnen eingesetzten Benedikt auf dem 



Digitized by Google 



1/4. - " 

bbchöfliehen Stuhle. Georg erhielt den Auf tragt einen 
Stilhtand mitMurad su yermitteln. 

Indessen blieb Hnnyitd lange Zeit zv Temes- 
w ä r , immer mit KriegsrÖstnngeri beschäftigt *) , und 
' erwartete, ^as der Papst uthI >vas andre christliche 
llaohte über einen neuen Türkenzug sagen würden. 
AU so eben im Jany i449 dasReicha-ConseiiinPesth 
gehalten wnrde» traf die Antwort tfea Papstes eiot 
^orin er die UngernmitJrielem Wortgepränge über die 
letate Niederlage tröstete, aber zugleich ermainue, sich 
nonmebr defensiv zu Tcrhaiten. Er gab dabey zn 
Terstebeni dafs die Griechen, welche die zu Ferrara 
abgeschlossene Kirchen-Ünion widerrofen b&tten, 
niciit mehr verdienten, daTs sieb cbristlich<4iatbolische 
Höchte üirer annehmen sollten. 

Als Hunyäd diesen Ton in dem päpstlichen Schrei- 
ben nnd in dem mündlichen Anbringen des päpstli* 
eben Abgeordneten, des PoenitentiarsYalentin (der «n- 
gleich eine päpstlicbe Ernennung EurPropstey Demes 
miigcl rächt hatte, den aber das Reiebs-Conseilniebt 
annehmen >\ eilte), -wahrnahm , gab er nun rollend» 
der tfeinnng der Mehrheit nach , welche , nachdem 
Jisbra TOn Brandeis sieb zu keinem Tergleiche und 
Stt beiner Anerkennung derReicbsbeschlüsseberbej«* 
lassen wollte, anf Stillstand mit den Türken, nnd auf 
Behriegung des Jiskra drang. Am24.Juny 1449, 
sq^ieb das Beichs-Conseil aus Pesth an den Papst: 
es sey ihm frejlich anfiallend , vom Papste eine de- 
fensiTe Stellung gegen die Türken angeratben, und' 
keine Hülfe wider dieselben eugesagt zu lesen , nnd 
S5U hören; indem sie es der eigenen Einsiebt des Pap- 
etef» überlassen müTsten, ob eine solche Unthätigheit 

. . des 

•J Nos initia defensionis ChristLjnae jamjam sfruimus et 

agg^igomus , scli{aibt er deui Dechant Mcolaus aia 
94. Januar i449* 
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des christlichon Namens iHli^g^ej? Eiii offi^ntiTOr 
Mrie^ bevirahre die ijriiuiett des BeiolM vor Yerwtt« 
«tiiii^, öad überwiege die Toriheite deft'd^enti?eii 

ßystems. Indessen soyen sie bereit, dem Ratho des 
Papstes zu folgen, seyen aber beinüisigt, statt der 
Türken die Calii^tiner in Ungera aiUHigreifen 3 aatl^ 
liier^ handle es sich am das IntereMe dar Ghriateii- 
' keit und de^ Iloiiiisdien Stuhles i und sie erbUeo sieh 
demnach' hjeza (Gveld-Sobstdieii TomPaptte, Auf eben 
diescjii lleichs-Conseil kam das Projekt eines 
Stillstands aut sieben Jahre zur Sprache» 
welcber im May 1449 ^wischea Geor^ , Despoten Teil 
^eririenf den |lfei«d hieeobeTdtmftcht%t hafte, und 
«wischeii den Ungrisehen Berolimiftehtigten , deniPat- 
IäH« liadislaus von Gara, und dem Woiwoden Ni- 
clas vonUjlak, verabredet war. Vermöge dieses Ver^ 
tr^s- sollten die Walachey, Serbiien und Bofsi^i^n 
iveder rön Unf|risehen » noch Von Tttrhisehoii Tntp* 
^en betreten - werden« jedoch gehalten eefn, 4ein 
Tttrkisehen 8««ltan ' einen Seh'nteains an entrieh ten» 
uiid rruppen zu seinen Feldztip;en zu stellen. Bey 
Serblien und der Walachej soiite dieser Schut>s^ins 
die UäU'te d^s bisherigen Tribtiis ausmachen, aber 
bey Bofanien soHle der ganze Betmgjilhrlljohbexahlti 
nnd sogair Üer' bisherige rtleksliiidige Tribnt', nach 
dem Gutbeiifiden des Sultans /nachgetragen werden. 
Wollte der König vonBolsnien nicht liiertm willigen, 
so möchte er immerhin sehen, ^ wie er sich wider die 
Tnrhen ohne Bejstand der Ungern Yeitheidigen möge« 
ber König von ibfsnien» TkomasOhristieh, der diese 
.Bedingungen rerriolibmen liätte, %'n(^#Heri nichti die- 
selbeii dorn Hasse Georgs gegen ihn, der die katho- 
lische Ht^ligion angenommen Hatte, zuzuschreibeui . 
und sich hierüber ^^erst beym Papste , dann unter« 
etat2t röm Papste anch b^y d<rm Uagrischen l^eiohsf 
Conseil zn beschweren^ Bunyad» dfm 4cr.gaiiise 



yraUlat mit den Tttrken nicht au&uiudig war *), war 
••kr Irolif m dieftea Klagen p und in der dem Ge^rg 
.•aWoUt ThiüMS gebfthrendeii gleiclm Geri^ch- 
tigkeit eineii Anlala s« finden , den Traktat rer- 
werfen und neue LnicihaudluDgcu darüber einlre- 
tea zu lassen* 

Kackdcm nun noch Hathia# Biacliof von SiebeiM 
b&rgeni iiaek dem Tode des Jo^moib Tan Floveav, Eum 
Efeibiicliof Ton Colbcaa, Pater Biaobof ron Waiaen 
und Kanzler zum Bischof in Siebenbürgen , undVin- 
jBeaz Domherr in Grolbwardein zum Bischöfe in Wai- 
sen dem Papste Tom GuJi>eiaator und fieioiu4^^oi&aeU 
einnfitfaii; primtin waren, ae wotde im JbateUea- 
actt 9 des Jlikra ia OBei^ngem , ^aiek ameb «at^r 
Yermiltlung der Deputirten TonRaschau, Leatschav» 
Eperies und Bartfeld, die ma« iiu demRcichs-Con- ^ 
seil einberuien hatte, durchaua «urBeftpektirung des 
Gnbemetoi'ih des Heicbrathes «oad der leisten Beiolie* 
ti^eUl^ nieiu TeratehenwoUlet anssfreifeQ^i Pm 
damahligc gute EinTernehmen mit den Cilley's ward 
dazu benutzt, dafs es Ulrich von Cilley auf sich nahm, 
Ton Seite Kaiser Friedrichs , den Bäuber Fongrats 
Ten Malstit de? in Österveieb acben Tiel 8ebaden 
•Bgeriebtet kettet w Ordnoag s« weben* . 

Hnnyid aeb i e k le demnaeh wider Jiskra 
seinen zweyten Schwestersohn (Thomas) Szekel^, al- 
lein dieser wurde bej Haschau gescblagen, und s^n 
^enaee Uiger. jirerd erobert. Jiaki^, atols eef seinen 
Siegt emcktete nnn imAhanjTerevComiiftleinenene 
Pestmig, MoldaTa (oder Sepsi). Jetst kam HanjiMI 
selbst mit frischen Truppen berbej, eroberte und 
«erstürie im Stprm das Schlois« das wider die letzten 
BeiehibttieUttsse ^rriiibiel weri wmL lieia den im 

• » ► 

♦) Gerunfur, schrieb er noch i449 den 4* July an seinen 
; Abgeordneten in Born, Hicolatiif apud aof advwrta rtQif 
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9lnrai ^fangen«!! t^ohWii iiiid B5liiiieii mun ttrafeo* 

den /eichen, claU sie Mauber und Rebellen Seyen, 
heyd,e Uaade und die Nasenspitze abhi^uep« Jiskra 
xog sich jeu( weiter gogen seine FeKaiif;«n zorficlg 
aber Honyad iBarsclhiite i|ber Y«gl«« » ^un Kremniu 
und die Bergstidt^ dem Jiskrii ca enCreiMeo« BUt»- 
sciiiiell kam auch Jiskraherbey, ^berdas >vai'<^^ ? was 
Hunyäd aabeu wuiliej er verwüstete die Dörigi' und 
%vi§piiük0fL hey Schemnitz « und wandte sich hua fl^efi 
den HaupUitn de« iia]ur«f Zipaeii und Saro«. . 

Wahrend die^a MaiMche« tfja£eii Abgeordnete 
der Königin Sophia ton Pohlen, als Ruinen- 
tin in Abcresepbelt Casimirs ein , nämlioli <lcr Hof- 
marschaii der Königin, Zagor^ensLvi und der Uomherc 
lron.ftri|kao9 Dlagoach« def Ge^ciiiohUPhr^iher*)« oin 
(Binen Stillstand awiachen Jiäkra und Hn» 
liyäd etf Ternuttelnf *Der Cardinal Sbigneus, Bischof 
Ton Krakau, war nämlich seit ^Viadif>laus I pfand« 
weise in^ Besitze der Zipser Städte } ihm war daran 
gelegen t 2i|isen nicht Terheerensii lassen« Darnm 
termochte er die Sophia, der er 411ea gaU| ^or* 
t*rieden8f ermitUnngf Das Intereaae d^r Chriatenheit 
und die eigene Wohlf^ihrt üngeras gab den schein- 
baren Vorwand zu derselben» Am St. Andreasta«; 144^ 
ward ein Wafleq^iiliatand swischen bejrden Theit^n 
•n Stande gehnioht; dem Papste ward ftberlaasen« 
eine Tdllige An^söhnung swifchen dens^tb^ «n he^ 
l^rken. 

Um eben diese Zoit (Octoberi-V^q) überfiel Ulrich 
ironGiliejr theils mit eigenen und auf eigene Boatea 
geworbenen» iiheiUii|it Österrmfiiachen Vrnppeni den 
irider den yorjahrif^n ^refill|nrgr>^^«^^^ iandeln» 
iien Pongratz TonS kali(2) zwangihnt alle seine 

^ i>ieser ersShlt oliigr Naiehi^ichten^ die Pr«y and an« 
4are |7n|ri«the Qe|^cliuahrf|hrr übcrgeluuk 



Besatzungen ans einigen festen Schlossern in Öster- 
reich herauszuziehen , und die Feste Skaiitz selbst aus- 
zuIieferUt -welche dann Johann von HunyÄd fftr den 
Pnnxen Ladislaus in Besiti; nehmen liefs 

* Hnnyad hatte tm dem Stillstand mit Jishra darum 
die Hände i^cLulLii, Meilnundie Stunde seiner a n 
Georg Yon Serblien zu nehmenden Hache ge-' 
schiagen zu haben schien. Indem Laufe der weitern 
Unterhandliinf^en mit Ihm wegen eines Stilbtandel 
mit den TQrken, war es dem'tJfagrischenBeiehsrathe 
schon am 20. Oclobtr ganz Idar, dafs er es mildem 
Frieden nicht aufrichtig meine, und Bol'snien den 
Türken aufopfclrn wolle^^). Hit den Cilleyern' war 
man ebi» so nnzofrieden^ denn sie grifien inSlawo-'* 
iiien immer weiter vm sich, vnd wollten e. E. in ei* 
nem Gegenstand, welcher zur richterlichen Erkennt- 
nifs gehörte, M ider die Comites de Blaga, sichmitden 
Waflen in der Hand Bccht Tcrschaifen , welches aber 
Hunyäd nicht zugab Diese gute Stimmung der 

Mehrheit der Reichsbaronen benutzte Hnnyad ; nnd[ 
'«ehlofs mit Stephan Thomas,' 'B6nig Ton Bofsnien, 
schon am 11. November 1449 enge Alliaiiz 

Im Januar 1460 präsidirte er daher in einemgros* 
sen J^eichs^Conseü in Ofen* Hier waif er zuent uni 

, *) CAron. CiUey. bey Hahn II. S. 695. Auf dem Landtagt 
zu i;rems (September 1449), wo. der Zug wider Pon* 
gratz :]»e6chlossen ward , eiferten die OsterrelcMseben 
Stände zugleich wider die Ein* und BurehftAr Ungri* 
Scher Weine in und durch Osterreieh« J^oUar jüuud, IJ. 

•*) Advent mediaton ptrp^rani u» rem bfieimm retttit* 
mus, schMht der Bischof Johann Ten Oreft wardein 
anf Befehl Hnnyid's an den Papst. , . ' ^ 

***) Sehadt» dabTon^salnar damahligenrCormpondtna 
mit Friedrich van Cillcy nichu »ehr, als ein Frag- 
ment* bey tvanich snfbehalten Ist. Sc/wtuult/ur scripu 

"^««j Of sehiahte Ton Serbliao. 
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Mittel besorgt, den R e 5 cli ssc Ii .-^ tz zu füll cd, 
land Terßol dabcy au( eii\ sehr giückUcsk gewälilteta 
Der Papst li#tlta « den Römern un4 dev ap^loUf dien 
Scbatasluimmer^ii ^f/if^n^ ein «Ugeaeinef Jn b U an m 
in der Christenheit aotgetehriehen. Am s^.* Januar 
i/j5o bchrieb Ilunyäd hierüber an den Papst, und 
Stellt^ ihm' TQr , die dem röa^is.chen ^tuhi so ergebjDue 
Ungri^che Nation i9^Qnsche ni&hta a»e)br , nbdepJiih^r 
lan w ni|d der d^mit Terhaiiden«n tndnlgenapn tiinil» 
liaftig sn werden , allein der weite nnd nnsijehere 
We|^ schrerke alle ab. Der Papst solle also die Fülle 
.meiner geistlichen Machtyollkoiumenheit und püte 
Aber Ungern ^mipl^tütten I und erlauben, dafs albe 
XJngarni welche djpn Gd»euMn 4^ beigen 8^ 
phan in StnUweifaenl^nrg , nnd eu jenendet heiligen 
Tiadislaus in Groisvvardcln ■ualirahrten , und daselbst 
Opijcr ihrer Andaciit niederlegen wiU'den, aller geistr 
licbef . Wohlthaien^ die in deotpapstlTrhen Ausschreir 
ben TeriieiTsen, warenji eben io tbeilbaCtig werdfui 
mocbten , aia »ob aie nach Pom gentallfab^ctea ^if en \ 
die von ihnen dargebrachten Opfer aUer sollten ear 
V^rtjxeidigupg des Reichs M'ider Ungläubige und Ke»» 
^cr dienen. Am nämlichen Tage präsentirte Hun^ä^ 
da Matbiaa de Baebioo » J^iapbof Tjm diebenb^gen» 
vm seine Bejbelassnng in diesem Sistl^fi^ l^ft , den 
Kanzler^ Bischof von Waizen und Decretorum DcDp^ry 
Peiei:, z\xn\ Erzbischof Ton Colocsa, daihmdie|^te 
Besetsnng die&es erisbiachöÜichen Suilib, wcipi^ttn in 
der Yahafs d^r Gnhernalor aelbst verwalte^ » IMiin^ll 
»rbaben» ^egen aqi meiatei^ Hirsen lAg> 

Ferner wurden in diesem l^eichsratbeBepntlrtie 
ernannt, "welche den Frieden mit JisUra in einem 
Pongrefs im, Märs J^^''^ Uima Szom- 

batb nnterhandeln soften, unter der Yen^ttlung 
ides Cardtnala ^bigneus , den der Papst bieif^^ala aeii 
nen Legatea bestimmt hatte, nnd nnter IRtwIrliung 



Digitized by Google 



▼on noch ein Paar Foblnisfihen Commissari^n, )>ie 
lJii|jpnsch#ii Comittissarien waren : Ladislaiia vt>n tie*- 
4eiT4r«« Bmhof Ton ^^rlaa« Ladislaus tod Palöts 
Judex Cüiiite^nnü 3<ih»nn deper^frf, derMtim» Mf^f 

gistcr TavernUorujji, • ' , 

Sc^licfslich wartl in diesem Beichsratlir .nisf^omarlit^ 
jUif vttk Jaiif i45o eina ^allgemein« R e i c h s v e r* 
^ • III B'v« P#8tE malniiU^ii bdi'kifeii w^riie« 
«lAUe , iilii diä iFnilitatini iniit ITskra zn prtlfeiit 

lind zu tatifizitren , üieHi unlflbDriadiQrBl^eicliaatig«^ 

Icgienheiteh zu ciibcheidcii. ' 

Wählend nlxn Honfäd sich in jen untern Oegendeii 
Hofhielt / uni alles zu pinaiB j&nig^ wtdBi; Georg» deäk 
erfieiitltdi im SiiiiietiMte') Venelb^mteii^f 'erinAgtiK* 
dßr päpstliclite tiegat vnd PdAlt^titialr iTälviitlm 
kein geringes Aufsieti^n ilA Lande» Sciü siöhon 
im vorij^en Jahre niiff^ebrachtes päpstHchos Brevc, . 
\irornaeh , ein Paulincr, zur Jt^rop^tcj von Dömö9 
(Weiche vorter tm Pri^m der fratrum montU Oliveti 
ge^eseir) enudUÜ^ %rordi»B , V^rde', vris wir acboil 
löh^n bemerlitftn« TelideAtTngrischetiBelelis-CimaeA 

i/l4() nicht acceptirt , «ondorn Stephan Propst 
des Graner Domkapitels und Vizekanzler, den 
das i\eichs-€onsctl hiez« bestiiiiixit hattet den 
Besits d|ßr ohnweit Gran gel^geoeA Propste/ gesetarti 
iBi# tietf Ihe unA deren £itthllnfVlB ^ die kSoigliche 
Kapelle * in Ofen Terwaltcn. Valentin , der diese 
Propstey in 65n PauHner lUoster umwandeln wollte, 
wiederhohlte sein Ansuchen noch einmahi bcy dem. 
Bciehs-Conseil im Januar i45o# Ans Respekt gegeil 
den rdmisdien Sti|i>) nndin|Srw«r^ngder Jnbiljlanifi. 
lü^lligung , Wte fti^h da« tleielia»€i>fiBeil aller schar»* 
fcn Antworten enthalten 3 und den Valentin nur in 

2^ C« UM Ostatn hamm war er in Thiir , lohnwsitder 
thdßi, XMm» titr, Heweasher €eniUats> »tima ^ 
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den höflichsten AnsdrÖclien gebeten, ron «einem der 
Freiheit dos Reichs ^)» entgegenstehenden Ansuche» 

BwUß ^eiitftelM;, bdlullts^te Curia auf» Nifaillfdlic 

xm behav^pteii. * Dt ertehietoan demnach pipttliche 
Breven in Ungern, welche nun allerdings die Bitte 
des Reichs-Conseils wegen desJubiläums, ^bav 
Btir mom liiaü jgjtwiihrteii. Nur di# Pjralaiea, Bmnir 
nettf dia adaliehen Baiaktvidia ffrmreji) and aU# 
Adaliaha und Bitter aollta«' t|c1i Al^afW dsfch Besvif 
chung der Gebeine beyder heiligen Könige erwarben 
können, nicht die übrigen Geistlichen, nicht die Bfiv^ 
gar midBa^anu IhMt aber bafahxta darPepai nioiil^ 
Mr damli eine Hwinnitton daa BadianM Micolana 
ein Geaelienk fdr %iek aanNaehllieil des Reiehtseluif 
tzes, dem die Opfer zustatten hommen sollten, son- 
der^ er eirlieii» aoch Exkommunikaiionsbulien {Cenji 
mrmi) wider den -Stephan ;i Pröpsten tob Gran , ala 
Baatanr der IVopttey Ddmda^ uii deren Hftlfa Ya^ 
leatinüm ans dem Besitiie Tertrelben, nnd steiksellMa 

hineinzusetzen bemüht war. 3)och IlunyaJ ihat der 
Sache Einhalt, und verwies den Valentin auf den 
rollen nächst zu versammleBden Reichstag. 

Anf diesem Beiehalage (leider ! fehlen noch deaaefi* 
wSstuMAi aaf^kantiselie Äkten wid BesoMftsse) kium 

:denn nun am 1 1. und 12. Juny i/|5o diese Angelegen» 
heit ¥or allem andern Tor. Die hierüber an den Papst 
nnter den angeführten Datis erlassenen Schreibe^ 
ymd^ vOrdige' i>aAM>^l^ beliiifnptet5»r l^p-lia^ 
.palwürde wider ItaUensaclie Anmafanii«»- 
gen. Sanfter führte Ijlunjad, heftif^er fürten die 
Stände gelbst dem Papste das königliche Patronais- 
reeht, da? nun d^s Conscil zn Terwaltcn hab^, zn 

Gemütiiv ^ttnyAd bat ibtn Papat nm des Besten der 
J^l^ion wegen, feJM vGaasffjren iiarfqkinn^«ejQ^ 
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die Stände sprachen b«berzter für die fVjeykeit dm*. 
O^Ini *)} >ie «rkliortcni demiUftl md Ii«»«»: ^dh^ 

halten , eher w^lle das gaft^ Reic^ -ibu Gronde f^»« 

hen, als seine Frerhei tauf opfern **). Den Cardinal on 
^hielten (\ie üngiriftchen Stände vor : für die Frey heil 
im WeliUckea uyen yiele an» üiaaAlMNreiUaWO^fiar. 
^etUlm «««in m «lindar hüleo tlB.diirgIifticlk«iL<^iii* 
liehe Be]mru)ii^unp;en eirw«rt»t. hMttsaie, d«m 

P^ipste gefallen , die Vorenthaltung ihres Köiiif^g 
^nd ihrer Krone durch Friedrich nicht ohne Schmach 
jg«d«ld#t» «b«ir 4ie Yerliüraiilig' des IbSttiglkhen Pav 
i|rona|8»««|iU doroli de» Paött .ai^ea m MdM 
»ich« f^ftornien. Die D^bÄtten fiher diesen Gegeii— 
&laud waren auf c!t»m Reichstage htichst stürmisch*^): 
jiian machte Hun^adcn Vorwürfe, dafs er durch eu 
«Biel Sjßhonung Valentins Kühnheit beflügelt habe, 
«Mfli mahm die Ofio^ PauUa^r her, «kob ai^Mkuhl 
tvflf^ Ml d«iilJi^erttehm)Biigea ibi«80nleiialHr« 
man drohte endlich dem Valentin gerade zu: 
wenn fci M-t^iier Miene machen würde, sich derProp- 
stcy au heaaächtigen » so solle er nicht nur ans der 
Propatef, aoadem auch a^ dw gunmm AlUfha lua* 
aiaage^orfiaa w«i:dea^ , 

Am Jnny i45o wurdea die päpstlichen Bollea 
wec;cn de^s Jul>iläiuns in Berathschlajrunjy pjcnommCn^ 
Wohl Ireute man sich d.'irübcr, dafs der Papat uiKteV' 
ji)l«A ChrißtUchen Ländern deai Reiche Uafeni das 
dM 6e|iild d«a Olanhea^i mi dea I7agmi| 4dia elr 

* , . Pro qua nemitä mortäUum probro ducitury u ampliori 
Hceniia parumper V£l opera vel verha e^uderit» 
••) Jn Aicta ecclesia hosti prius ^uam hnspiti fall Ucebit 
p ort OS patefacerCf fuiqtu übertßti iiuregno ßnis^ idem 

et rrjzn.n crit. 

•♦•) >.o modo, ut uperte dieam, eo furore, quö genti ttO" 
strmt im taükus mm ^Imeiiis r^imt 9ti saüimm tit^ 

■ • 

« 
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jmeM4?eliidoi9««8an«tt£die «Agetragene Art bofpil* 
ll^t hatte; Mmn mm befchlofs «ugleicK deui Papste 
Torf:tistellen , Aafs seiner w,ürdij^ scy, nicht nur 
die PralateA und den Adel , sondern auch alle Släiide 
und Klassen der ßeichabewotmet «a denWoU^^^ 
darHirobeTheilnelimeii ssnllisen, wodufch «ugleick' 
«Kttf Wallfiilirtea und Indnlgcnaen fAr denUn^fschen 
Ucichsschatz um so viel einträglicher seyn würden. 
Dem Ungrischen Gesandten in Kom, Mcqlaus , yer^ 
yianlc Htinyad uAlter dem 16. Juay «n: die bisbe-« 
TBgen ^dulf^en ftp 4ie Prälaten wid den bobea 
«aif »indem Mel hieben sabr ^eiä^ -eingebracbti- 
diese Herren hatten sich bisher sehr wenig andäch- 
tig uTicl zu Wallfahrten und Opfern geneigt lindien 
, lassen **) : einträglicher wüi'dendie Wallfahrte^ and 
OpCer der Bürger and Beacfm eefii» Aotb »ej ee 
nicht irdhl afidglicb» demPepftle ein grofst« Ge^isa«. 
ga^cbettli, wie es Nic'oljaus angerathea babei sa 
maehen ; rU-nn Ilunväd' habe aas dem Beichsschatze 
seh>.' viele ordentliche und aufscrordentliehe Ausg«^- 
bea fa bestreiten $ die ordeatUcben i nämlich die Sa» 
Jarien der Beichalbarao^a' («aar'ITateriuJt ihrer JBai^ 
^erien")*^^ did aafsepe^deaftlielien, am fremde Trnpt 
peil (I)eutsrho und Böhmen^ vorzüglich ArtiHecistcn) 
«um Dienste des Beichs anzuwerben : doch übersende 
Hsnyad aa viel , als er unter gegearwarti^A y^QO^taar 
4«a habe aaaami^ bvingea }k&nfM* 

* 

*) Aposteätae Sbiu p^evMm'u Ivatäck leitet djef? wpwk 
percullum Eigenthum her , und paraphraslrt es durftb 

propriL Diese Paraphrase ist den Anmafsungen dar 
Curia, die incinigc der Natur der Dine;e angemessen. . 
' **) JS'jtr his i an OS prior indiilgentiatangit ^ paucorum hae- 
tenus eigvolionem vidimus. 
*) Bicfs ist der Sinn der Worre Hunyaifls. T\£gaUm tifi^ 
riam opportunis stdarüi promovenmim ^ 
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Am i4* Snnj tk^o. ward «in weil0r«r GegiUMad 

in Überlegung gezogen ^ — der zum Ende abgelanfene 
StilUtand mit dem Hauer Friedrich* Man beftchlo£i 
dkk «A den Papst zn wenden; man erklirte ikait 
ms sey eionutil 2eit| der absiehflieheii UnscklftMlg;» 
keif #*riedr^<llitt >m Ende sn niaclien. * Drey Funkte 
ihüfsten von ihm ausgewirkt werden: Herausgabe 
des cifwihlten Ungrischen liünigs La^i&iaus und der 
Rl^öne Ztirfickgabe aller BetkmugjDii m üsfefn 
gegen Attsldftang'dertelbeii Lestpireekiiii^ deeP»» 
Utint Ledielans TOn Gara, Ton der Verpflichtongi 
sich selbst oder einen andern als Geifsel zu stellen. 
Mit dem Konige und der Kroue sej die Ehre des 
Ungrischen Ileicka aelbat wie geitngen ; der fraeklr 
loten YeiliaadliuigjBn;' der ewigjen DeaUDnatretiiineft 
diitc^rreicklscKer Truppen der firikise sey man 
mude. Man werde, wenn die papstliciic Vermitter 
lung nicht helfe , zu den Waffen greifen müssen. 

Ferneu begnchmigte dpr Reichstag den dnrch 
KioiiiiiiMf arien mit Jpakf^a nater Yemittivng des 'SM» 
gneus geschljessenen VlTaffett ttillataad. Yerie6ge 
desselben behielt Jiskra die St&dte Hasi^anvi^eutschan, 
(Käfsmark), Eperies , Bartfeld, Cremnitz , Schemnitz 
und N.eusohl» al&o das Mark Ober- Ungerns, auok 
ferner bis auf weiter» in aeiner Gewalt Das fikrfge 
sollte er gegen 10600 Dokaten her«tas geben, liakr« 
sollte die verwittibte Schwester Hnnvads hoirathen. 

Nachdem Hunjad am 19. Junj 14Ö0 npch einen 
lieaondern Priratbund mit Ladislans toi| 
Gera nnd Niklas yon Ujlak fpetcblossett hatte 
«ur gegjsnseifigen Znsammenhaltung nnd Vertheldi«* 
gung .**), trug er sein Hauptanliegen auf dem Reichs« 
*age vor, das nun die Umstände zu begünstigen schie- 

«£tt» %r erklärte nämlich, er üi^de sichi^ seineif 

^ ♦ 

Jtätutehiek suppl, IX> 
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Gewissen nicht VerBun den , die dem Georg von Scr* 
blien gemachten Yersj^rechungcn eu haiton : weil sie 
mit List I Gewalt ^Ad «ngcsctisUelier Terhaftimg- efw« 
swäogiiiiWordfeii Seyen t Yielinelir'Mj Georg Avreli* 
Bnsidiiinjt alletbHiter In ünf^eini sie bestraf eto,* 
und durch einen Feldzuf; zu nöthipjen, Ton der Tür» 
^isclien Alliani^ abzulassen, und sich an das Üngri- 
tche Beick aDisu«chiietMn> Endlich verUngte Ua* 
nfiii ISiitscIii^igettg wabr^keinlieli ftr die i^H 
ejef den- 6e0rjp Trentosigbeii irenmglftekteA- 
9%HteihE\ig aus Elgettett Terwcndeten fiostea , äefb' 
ihm und seinen Sehnen nonCeorgs Besitzungen Mun- 
liäls, Szathmar Neieetbi, Nagyhänya, Debreczin, 
ü^ssprm^ny, Tokd^ und Türüberji^ebeii werden noch- 
«enw Die UegHsehen Stande i ^rnlfter tnebrem i^ 
Hnny&ds imperllMbendes ttans eifersitahtig wainttt 
schickten den Johann Lökes de Kättö an Ge^rg mit 
yorschlägjeii ^um Vergleicli zwiscVien ihm und IIu- 
l^ad: abe)r trotzig antwortete dieser am a^.Juny \i^5ot 
0r wolle mit denk meineidigen Hnny^ nicbt ontev* 
bandeln ^ Aoek mit '4en «brigen Prälaten waA Bare^ 
nen , die in Seegedin . ebne iFessefai «ftd freywHIIg 
die Punkte des Hunyädischen Versprechens gaI^antirt 
hätten *). Diese Antwort erbitterte die üngrischcn 
Stande 9 ntid Hunyada Antrüge wnviei» ba Beiclisbe^ 

fcblttise verwandelt r 

Beiert Uefb tten^Ad- setner Bidbe wider <leor§ 

freyen Laijif. Alle Ungrischen Güter Georg« wurden 
»leuei dings einj^ezo^en, eine ün^rische Armee üb«r- 
^g 8«^*bUeu mit allem Gräuel der Ver- 
Wftstnng^ ftiAiren Geerg gebofte «rkiscbe^ tinlle 
blieb ant« ietfll sdiiebte Geeorg dritgende bitten an 
die tFngriseben Beiehsstftnde um Vermittlung nnd 
Aussöhnung, un«^ bot als Präliminar-Artikel die voa 
4ohan|i von Uunj.äd gewnnscbte Ausli|i%rung aeiney 

*> tttsahiebte VMvMrblien. 6. 40« 
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jangem Solme» La^i^lMi tB* S<»g^ieb,teliickMB die. \ 
Ungriselieii Beioluurithe dem BmyAd Rntiere nach, 

und erboten »ioh, die übrigen Verglcichs-Artikel zu * 
•einem Yortheüe reguliren , iüdem sie ihm smi^ 
^ich ihren TCii|i«cli er^fibet^ , von alleii weitem 

nykä ward G^org »tt TiQl^n'i^eadiaalien pntr 

lassen. 

• Vom Papste war indessen in Rücksicht des Jubi- 
llmaia-^ine wiliiährige Antwort eingelangt: jeder 
§ölUe d#v]iid«lgeiiJ(Qii deaRomiachenJubiliiimatlMU« 
lu^if werdea», dfw iu- diu Ol)N»draU^rciM!. aeiaar ' 

Diözese wallfahrtete , und daselbst «ur Hälfte soviel , 
opferte , als die Reisekosten und ein vierzelüUägigei*^ 
JLufenthalt in üom gekostet hätten, .üiedurch ging niu»« 
aUtf^^s y^f^ GeU in dva UngriaoliaaBAkhiaiilMtat. 
auB^ * * * 

Ferner hatte der Pap»t, nach dem Wunsche der 
ün^rischen Stände, Friedrichen ermahnt, unter ]>a[)st- 
Üüher Yerinittialung einen Vergleich mit den Uog.cra 
Em lahlifiepg t0h^n m Oct^bjar M6q «raijDhm H«.- 
atjMl hl Fraftlbiirc, w <di#i«a TevglakK sn^ieiimj. 
* Am mBt Ociohar wavd dlaaar Tepglaie)i nnterzeie^ 
BCt. Vermöge desselben verscliafte llunyad iswar seir 
' nem Verbünjdeten , dem Palalin Ladij^lauji voi^ ^ra«. 
die Enthebung tiut aeineir VerpiUchlKngen fpegM 
WtMnek i aliaia .er meXfie «i|;ehen , ^laii- de| Pvins 
Iia^ialaua« die firene vuad die Pfimdjbeaitaaegett 
uoch so lange in Friedrichs Händen bleiben, bis 
der Prinz das achtzehnte Jahr erreicht 
lia b e n w Hr d e ; degegen sollte Friß4>^ijck.idien Gur 
iK^rHator in der AwifthuB^ dieaea* Amtea weder salbet 
Murren noeh beirren latfien, ja vielfeetar ihm wider 
seiee Widersacher beistehen ^ zwischen Österreich 
und Ungern sollte tiefer Friede ben srhen. Mündlich 
gabjDA <Ue }\äthe Friedrichs di^ yprsici>ci unj^ • La/}i^ 
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laus solle bey seiner Tolljahri^keit niclit den öster^ 
reichern ^ nicln den Böhmen i sondern den Uo^em 
'lAer^besA ' Werden« 

' ^ Friedrich Heft sieh sn dieteni Frieden nm to 

• her herbey, weil er indessen* mit Ulrichen von Cil- 
lej zerfalietiwar. Cilley hatte einige tausend Dukatea 
ans Eigenem auf den Torjührigen Ziig wider Pont 
grsts TCMü ShaHis anigdlegt$ diese- konnte er rotf 
-Friedrieh nicht wteder erlangen« Er hegehrte dftfilr 
Ton Friedrich die Stadt Bruck an der Levtha , aber 
.Friedrich kam i^im zuTor und yerlieh dieselbe an 
«einen Kammerm elfter» Hans von Ungnad* Cilley . 
mnftte 'oft Im Vorximn^^er Friedrichs warten , n^h* 
rend andere snr Andienss gelassen '^Irnrden *). Der *« , 

alte Groll der Cilleyer wider Friedrich erwachte 
wieder. . . - 

Httnyad war seinerseits nicht minder froh über 
diesen Zwist zwischen Friedlich nnd den 
Cilleyern, da er die lotsten noch immer hafste. 

1 iicHlrichs Kiriwilligung , ihn als Gubernator zu er- . . 
kennen, setzte ihn nun in den Fall, auf die Cilleyer 
und auf den ihm gleich yerhafstenJiskra keine Bfick« 
•ieht mehr nehmen zii dürfen. ' * ' 

Mehrere thigrische mit den Cilleyem einTorstan« 
' dene Grofse , waren indessen mit diesem Vergleiche * 
gar nicht zufrieden^ sie beschuldigten Hunyaden, er 
' lasse wohl gern den Prinzen noch länger in Fried- 
yiehs Gewalt^ nm sein OvherAatorsamt wie Podie« 
2»rad fortsnsetxen, nnd sich nnd seiner Familie den 
Weg zum Ungrischen Throne zu bahnen. Ladi'^ . 
laus von Gara und Niklas von Ujlah, mit 
denen fiunjad noch vor kurzem eine Art Conföde- 
vädon' geschlossen hatte I setzten sich in Geheim. mit ^ 
lllrich Ton Cillej, Georg Ton Serblien, 
und Jiskra ins Einveraläudnirs. Ihr ^lan 

\ ■ _ - 
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ging Ton nun an dahin, den FrinEen Ladislaus aus 
Friedrichs Gewalt zu bcfreyen, sodann den bishcri- . 
gen Gabern«tor Hunyad ins PrifaUciben zurück m 
yersetsest «icli alles Einflusses mi£ den sehwar 
,clien jungen Frmieiif nud durch ilm mßi die Aeidis« 
geschäfte zu Tersiebcrn. So iravd nun I3iag^m der 
Tummelplatz eines getheilten oligarchischen Interesse. 

Hunjad verbarg seine Apti-CiüejisciieB Gesin-^ 
•nMgen gar nicht. Wilirend er den Winter in den 
nntem Geg|Bndeai wo er geliebt und g^Alrektet war» 
soBraclitef «dirieb er au« Anlafa einiger Fragen^ die 
der Papst wegen des Zagraber Bisthums an den Bi- 
schof Johann Ton Grofswardein stellte, \oii Cöanad 
.aus» am 4« Januar 14^19 wiederboblt an den Papst; 
dafs er den Demoter Canpor niini Biaobof . 
iron Agraaa beaiitigen, oder TieUndir die Ee* 
slätigung seines YörgSngers endlieb einmabl in Wir* 
Itung setzen möge: >vübey Benedikt von Zoll immer- 
hin als Bischof nach Ilni|i übersetzt werden kcinnte* 
PafftTi dafs die Cillejer geaWungeu werden sollten« 
diö Gtier dasBiatbuma, die sie jest wegen gc|iulden 
des Benedikt in* Qinden batten f fabren «u lasseni 
wolle er sorgen. Er drang auf eine baldige Entschei- 
dung des Papstes; denn es scy ihm als Gubernator 
böchst wichtig I in Zagrab einen verläfsüchen Bi* 
acbof an bnbeni da diiser Biachof einMitf^ied dea 
l^ilatenatandea aej, die Prillaten dea Heid» aber ' 
Sitz im Reieba*Conseil und tbitigen Antbdil an der 
tleichs«Defension) gemäfs der Ungrischen Verfassung» 
bötien *)• Jobann Bischof von Grofswardein jbaiid et 
dem Papat am so* December i45o an sein Gewijwent' 
das Bisthnmi daa j^it i433 in Weklieben Händen sej, 
aus denaelben sn erlösen» nnddenbiiebdfliebcnSinhl 
Yrirksam zu be^ieLzea* 

m 
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Auch seine, dem Georg von Servien abgeneigt« 
Gesinnung blieb nicht lan^c zweifelhaft j seine Güter 
in Ungern hielt er noch immer in Beschlag: Georg 
ubex" nahm dagegen Elisabeth i seine CiUeysche £ii^ 
heliii) die rerlobte des Matdiias von ännyad in s^n^ 
Verwahrung. Nach getronenen Kriegsräslungen Ter* 
legte llunyacl gegen den May i45i sein H:iupU|uariier 
^ nach Temesyär. Seine Traktaten mit Ihomas Chri* 
stieb König von ßofsnien waren dahin gerichtet i eiii# 
enge Freimdschalt mit ihm zu scbliefseii , und ihm 
die Festhaltnng 4er hatholischen Beligion anenem*- 
pfehlen 5 am 18. May verwendete er sich hey dem Doge 
Foscarini durch seinen Gesandten Valentin von 
-« Ungh dahin: dafs die Veneter dem von den UngerA 
aufgesteUtea Frier töa Tranai Thoiasas Ssekely, das 
dchlefs Yrana sammt ein j^aar Dörfern 1, welche sie 
als an Balmaeien gehörig besetzt hielten , znräckge^ 
ben itiöchien. So bereitete sich Hun) ad abermahls zu ' 
einem Einfall in Sprblien, aber das Ungrisehe Reichs« 
CoAseil hielt seinen zur Rache ausgestreckten Arm 
snrück« Ladislaus von Gara, Niklas Ton Ujlak, der . 
Jodest Curiae Ladislaw Ton Palto erboten sieb noofc« 
mahls, unterstützt vom ganzen Reichs -Conseil, einen 
Standhaften Frieden mit Georg zu vermitteln^ Ha- 
nyad gab ihnen den Bis^p{ von Grofswnrdcin« 
Johann Vit^s ^ und xwfj seiner Tertrauten, Ifa^slaw 
deX>rb<i^Ta und Jobann Bub de Berendt mlu Alle diese 
▼erfögten sich nach Semendria (Smederevc) und schlo- 
, Isen daselbst zu Anfang Augusts i45i einen Defini- 
tiV-Y er gleigh mit Georg *), den sich Hunyad 
trots seines innc(pi&poUswiderdie<ÜiUe7er und wider . 
Oeorgf geitLÜen» lassen ipsufstef Um namlieb diese Fa* 
milien nacli dem Wiinsebe der Mehrheit der Beich»- - 
baronen mit Hunyäd auszusöhnen , und den durcii 
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drej Jatue genährten' Groll swUchen dfenftelbea 211 
Wimpfen, wurde 

1) die bereits verabredete Heirath de» Matthias 
Ton Hanyad lüft der Elisabeth abernahls bestfitigt, 

so zwar daf» die Trauung am 6. Dezeraber 145J, au 
welchem Tage die damahls zehnjährige Eiisabcth ihr 
dreizehntes *) Jahr erreicht haben werde, unwider« 
rullie^ Torsieh gehen sollte. Elisabeth welche derBe- 
ligion ihrer Mutter gefolgt war 1 sollte Priester der 
Orientalischen Kirche« und Setblische Kammerdie- 
TILI iimen und ße^leiterinncu auch iu Un^cru halten 
dürien. 

« 

' s) Dem Georg wurden seine Guter Kölpenjr, Szava« 
8zent Pemeter» Sxalankemen, Zemlin, Becse« Becs« 
herek , > Ersomljo und TilägosTAr aurückgegeboin: 

hingegen Nagyhanya, Debreczin, Munkats, Szathmar 
Nemethi, Böszormuiiy, Tokai und TurhUehco der Uu- 
nyädi^chen i^'amilie für Hriegskosten. 

3) In diesen Schldssem und Herrschsften bestellt 
Georg nur adeliche und begAterte Ungern au Kapitanji 
und Verwaltern« • * • 

4) Wird Elisabeth zur^gesetzten Zeit dem Matthias 
Torenihalten, so fallen alle Güter .Georgs an das Ha- 
uyädisehe Haus. 

, 5) Kommt aber die Heirath wegen Todesfall des 
einen oder andern Xheils nicht zu Stande : so sollte 
dennoch Friede und Freundschaft /A\ischen bey(!en 
Theilen herrschen. ' — DemFriedea mit Servien ioigte 
ein dreyjähriger Stillstand mit dem Sui- 
ten MehameH« Mnrads Nachfolger 

ISachdem Bunyad Ton dieser ßeite gesichert war« 
br»ich sein anderweitiger Unwille wider Johann von» 
Jiskrä aus. Dieser zögerte , Anstalten zu der Iioc h- 

2eit 

• • • - 

*) Utpote tcmpus copulandi legitimum, 

Gssck, TOA SerhL S« 401, der Vermittler nar C«ot^ 
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2elt iriit IIuii}a(ls Schwester zu IrefTen ^ indem er ii^ 
dieser Yerbiadung nur seinen Untergang zu seiieo. 
glaubte: ^anyäd zögerte dagegen | ihm die rerspro* 
chenea i o6oö Gol4gdide n • zu aahleoi • J t » k r a dehnta 
daher da»>Gebiel s^ner Hemchafi urieder aoa t er \^ • ' 
setzte, befestigte ein Kloster ohnweit Lossonta, und 
begann neue Feindsel igl. citen. lluuyad tiuJiot * 
gleich ntkch göschlosseacm Öcrbiischea Yergieick 
am lo. Angti6t die Ober^Ungrisbhen Städte sa einen 
Convent *). Er selbst war va Ahfang Septembers mit, 

' einem stattlieben H^re, das aum Theil aus attge« 
•^ urbenen Ausländern bestand *) , aufgcbroehen und 
belagerte jenes beiestigte Kloster* Die Besatzung war 
so weit gebracht-^ dals sie mit der Bedingung eines' 
frejen Abzugs kaj^ituliefen wollte s allein Hanyad 
betrachtete . dle^e liente. als ipniubißr i di4 Aißh aaf 
Gnade und Ungnade ergeben mUf^ten« Am 7* Sep« 
tembet kam Jiskra zum Ersätze herbey : Hunyad lier« 
ein Corps zurücii, das die Festung beobacbten sollte^ 
er selbst zog dem Jiskra entgegen« Nun erst entdeckte 
sioheineYerschwdrungUngriseherGrorsetl ' 
wider HtinyAd die mit Jiskra in gebeimem 
Bunde stand, und ihn durch Htinyad nicht demüthi* 
gen lassen wollte. Kaum halle iiunyäd den An^rifT 

' Jiskras begonnen, als das Beobachtungs^Cerps^ und , 
selbst ein Th«ü der- Hanjrädischen Armee sich aniC 

' die Flnokt begab. Ton der Besaunng in Rfieken ge« 
nomnen • mufftte Hnnyad selbst den Wablplats und 

d;is Ijager dem siegenden Jiskra überiasseiu Johanil 

Kompoil de Näna blieb im TreÜen; Ladislaus yoU- 

He4oi^vfrra, ddr lahme Bischof ron Ei'lau, ward ge^ 

fangen* Uanyad erfuhr Ton Stephan Ton Pelsdta» det* . 

am Schlosse tddtlich Terwtindet woi^deoi den Znsani!^ • 

menhang der Verrätberey« Nicht mutblos biedlufch 

• "* 

JCavßekiek /»• i^j^ Sie erscbisusn aber a$eht* . 
0 Engsls Osseh« V. Ungern, , 
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l^macht, Hu er, daU Jiskia einige Schlüsser Ter« 
^blich lieUg^rt«* £• tiei# Jukra da» Schlafs 
jEa Erlau jin Nahmen dea gefangenen Biaehoft sn des- 

aen Auslösung zur ÜbcrgaLe auflbrdern : aLcr die 
"WacliCin Commendanleii antworteten : sie seyen nicht 
hloia Oflizicre dea Bischofs, sondern Gommendan* , 
tfn«iner Beichafeatnn^, und aie hSimteii daa Ime- 
, reaae dea Retcha nicht der Befreyun|p einea emsigen 
* . ÜVIeiischen aufopfern. Indessen gewann Hunyad Zeit« 
in den untern Gegenden neue Verstärkungen an sich 
mt jsieheiH Mit diesen Erschien er wieder im Felde« 
ibfrwiUtgte die IM^miachen Schanieii am Kloster 
teag nnd an der Eipel > 'dann jene > enf dem Berge . 
GaIcsuX) iiczwang Rosnau und Sepsi, verdämmle das 
Thal hey Derencseny, und zw ^^n^ durch Überscliwem- 
mung den Böhmischeiv Commendanten Yalgatha zur ' 
Üher^abei Yerbrannte Aliaojilt ala ein Hanptneat dea 
Jishra» nnd errichtete gegen.Oberdem ZolerSchloaae/ 
eine andere Festung. Da hielt wieder der Ungri- 
sche Reichsi ath setDCii Bachaini aul", um ihn ander- ' 
wärts hin zu heruien^ mit Jishra ward aher- 
m*hla ein Vergleich rermittelt, nadi wel* 
ehern ihai die loboo Geldgulden anabecahU werden 
mnfstea, «nd «war sooo aogleich, eooo auf Weih» 
nachten, das übrige am i. 1 ebruar i452. Dagegen 
seilte jiskra sicli rühig terhalten, (wolür sich die 
SUidte Bartfeld, Kaschau und Leuuchau irerhiivgl>eii) 
Ton allen ireitem £ingrifleik ahaiahen, alle Irnuageii 
nicht mit Gewalt t3er V^aflen , a<»ndem dnrek Aua- - 
Spruch wechselseitiger Commissarienbe^^legen lassen, 
endlich wolle Jiskra sobald der Prinis^ Ladisiaus iu 
Frejrheit sich befände, sich dem Auaaprache dea Kö* 
Big« und dea Beicharathea ftgeii« 

Der Ungriaehe Beieharath war nlmlich tob Seite 
der durch Ulrich Ton Cilley aufgewiegelten 4)ster- 
ireichisi^hen Stände benachrichtigt worden : Kaiser 



Digitized by'Google 



i6$ 

Friedricb TVjBef im Begriff nach Italien 
zureiscn . um dort seine Krönung in Rom, und seino 
Ueirath mit der Ponu^siim J^leanore «a ToUzi^luuif 
midmi dieser Beiae woUf avcli den Prinsfii 
Ladialair mitnalifliftfti ' iMtorf wollig dia 
(Wl«np«ic1iiadieii Müde, md bMonderir der Spre- 
cher derselben, Ulrich Ejnc/inger, ein in Bayern gß- 
borner, aber in Osterreich stark l^egüterter ijandher^ 
ajyiea filsistes yer^indern: Friedrich habe, so sc)iriei% 

ata« d^ Priaiea biafier dprdn .i«|iledKf Diaiupuig 
nnd KlfiMmig wifit «mlinage» können, nnn woU« 99 
die Strapatsen der Heise und die Einwirkung 4et 

Italienischen Klima s dazu benutzen, Er selbst traqhte 
nach dem Besitz yqu Österreich, das er bisher durcl| 
▲bHabea «iM|[^^en, if^lkührlieh, nickt .naeh AI«- 
ketla Teetm^ntf 3r«giectf i|nd denen FfMretea-Sekiiln 
er Tenekwendet kabe* IKe Ungeni nnd die Böhmen 
vrurden von den Österreichern, die am 14. October 
i45i zu Marburg eine förmliche Conföderatioii wider 
Friedrich geschiossea hatten« auf^eiari^t; aucl^ deLV 
Vngriaeke Reiokaratk aokipkte,eine Dep.»» 
tation .an Friedvipk» nai clen Prinzen Udislaif 
fi^Biibitlen. Hunyiiden aelbat war daran gelegen^ 
daf$ der Priiu, wenn er losgeheren würde, nirgend^ 
anders als in Ungern seinen Sitz aufschlagen muge^ 
dariun wollte er die Ehre der Befireyi^ng nicht de^i 
Bdkmooi» nicht den Öater«eiokei:n a^lei» überlaMen» 
Ward aber der Prins aoa Friedrieka Gewalt befreyt» 
so war Hunjad nicht weniger bey der Frage interes« 
»irt, in wessen Haude der Junge König fallen, nnd 
w^m der uncrialireae f rina i^ein Zutrauen sehenkea 
werde ? Nichts fewäkvte ikm noek .damakla Sieker« 
beit, ob nickt Ladialaw deni Ulriek ton Cilley» dem 
Gara nndUjlak sich, in, die Anne werfen, und de^ 
Gubcmators lange Dienste schnöde belohnen werdcp 
04|ri|«i er F4ri^4ri9b«i| 9P^M^ fm'h 
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und ohne Drohungen ermahnen , den Prinzen nicht 
auf die iveite Beise niiUuiiehmen , sondern ihn in 
Cmilsliatt dd« Freliibarger Vertrags Tom i5. Oc- 
tobet i45«, den Üngern li«m«ittgabeii« Frtedlrleh ' 
Mdiai wie ^ew^nlieh «u A«*£laohteii Mine Zit* 
Ilucht; erst im iKzciuLcr i453 gab er von Leobea 
aus die Antwort t er sey schon aut der Reise begriffen, 
nadliabe iiieht Zeit jetzt allet jene abzuhandeln» was 
bef der Herauf gäbe dea Prtni^ea abgeiuuidelt werden 
niteae ; er gelie dbrigena nacii Ren y nieht- ner der 
Krönung wegen , soiulein auch um zum Besten Utk 
gerns einen allgemeinen Zug der Christenheit wider 
die Unglaitbigeii abeureden ; die Ungern würden also 
am BeHen tbmi, zu gletebem Zweeke ebeofalla eanige 
TJiiterliliidler naeh Bern sn aelifclieB» Übrigen« aey er 
allei'dings geneigt , den Prinzen nach seiner Zurdok^ 
tunit, und zwar den Ungern, heraus zu geben. 

Mit dieser Antwort hätte sich yielleicht Hunyäd 
begütigt : aber der Ungestemm der Öaterreiebiaehea 
StSnde, und der Mehrheit de» Betoharatbea rifil ihn 
gcwpJtsam mit sieh fort. Die Österreichischen Stinde, 
"Von Ulrich von Cilley , und Ulrich Eynczinger gelei- 
tet, sagten sich nun ohne weiters von aller Yerbind- 
liebkeit gegen Friedrieh lea, -nnd beacbleaten mit 
den Waffiftn in der Hand, den Eiadialana von Frle* 
drich zurück zu fordern. Der Cnbernator HanTad 
ward gezwungen, einen Reichstag i452 nach 
Prelaburg aut den Monath Februar auszuschrei- 
ben,' Wozu alle Comitate Depatirte schicken soll- 
ten, nm steh ^ber daa Inlereaae des Mdniga Ladialana 
rM bera'tbseblagcn. Kiebt nvr die Comitate, aen% 
dern auch die Städte sollten diefsmahl xVbgeordnete 
etlichen ; auch Johann yan Jiskra ward berufen. 

' Auf diesem Reichstage, deasen Akten wir leider 
nicbt Yellat&idig besitzen, drang seWt die Mehi^ef t des 
Ungriacben Reieha «Censeili mit dem Antrage dereh 
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mit ^en Österreichi&chen Ständen ge- 
meinsame Sache wider Friedrich sm ma- 
chen. Um Honyaden hie^u geneif^ la maclien » Ter- 
ecl^wendete Ulrich tob CHley SchaetcHeleyen nnd 

Verspn chungen ; roizüi^lich ward llunyad dadurch 
^C'.vonncn, dais man seinem Ilasse den J|o)iann yon 
Ji&kra qplerte. Durcli einen Jüeftchiii£| d^r gf tammten 
Stünde wurde Johaam Jishir^t der dem ^eich«^' 
tag dnitch Abgeordnete heywohnte^ als ein Friedene- 
stürer verdammt und geächtet In Folge dieser 
wider ihn erklärten Reichsacht wurden ^ie anwet 
senden Deputirten der Städte Ka&chau, Leutschan nnd 
Bavtfeld anfgeCordertf ihm nicht fnehn a9,-|{eharchaii» 
sondern UoCi der Macht de« Boichs- Gubematon an ^ 
hal4igen, zu welchem Ende Ulrich Ton Cilley e^ 
über sich nahm , so wie er 'nuf Flisaheths Auftrag 
ehemahU den Jiskra den Ober- üngrischen StädlCA 
als ihruB Befehlsliaber Ton Seile Ladislaw'a Toran- 
stellen gehabt hatte» eben! so jetst densp)boa Stfidtea 
die Reichsacht wider lislira tn pnbliciren, und sie 
35UIU Gehorsam gegen den Reichs- Ouberns^ori unber 
ichriflet ihrer Freyheiten, anzuweisen. 

Nach diesem Beschlofs bftgab sich der ge^ammto» 
Ungri«cheBeichst4g nach Wien» nnd am llira i4ä« 
ward hier die berdhnite Cpnfpderation mit 
den Österreichischen Ständen geschlossen, 
wornach der Prin^ Iia4islan8 aus der Gewalt Frie*> 
firic^Sy oder wessen immer, sammt der Üngrischen 
Hrone i|i|d allen Beichs«iibeh$ren|ie£re]rt« it^id biem' 
mit gemeinschaftlicher muertreniiltchec Kraft gear- 
beitet werden soilte. Ladislaus sollte nacli semer 
Hetreyungi gepEiäfs dcn^ Testamente Albcrts , nach 
jpp^fabnrg gebracht., und #ei^e Länder bis sn^ Yoüt 

*) et patenter cnnvittuf ^ quod Umitcs et inscriptto*' 

Mi certarum ätcr^ruir^ JtU^ngMuf^ari^ dutaruok (raifu 
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jätirt^eit dBSselb«» durck die im Testamente besti mni> 
leA Yernkflnder rorweliet werden , Friedriidien allein 
Mj^etchletieii , de er des Testameiit mAmstoTsen 

Aich erkühnt habe, und fol^lith 2u dessen Vollziehung 
Ilicht geeignet sey. 

£• w«rd nun ferner ausgemacht , diese ConfÖde- 
tstioii dem Ceedinel 9t. An^lo bekannt «i Dua- 
eben, nnd «m deliPapet deeto eher inrMilwir« 
büngzu bewogen V ward gedachtem Cardinal er- 
illärt: so Wi^ einei seirs die Loslassung Ladislaw's die • 
besten Mittel an die Hand geben werde , diebircbli- 
chen Streitigliciten in fidbmen jra beriebtigen, eben 
BO eeine Vbrcritbaltiiilg di^ Terbflndeten StSnde leicht 
fewingen h^nte, et mit deh Fraasoseii und andern 
*u hallen, derfen Wunsch noch immer dahin gehe, 
ein allgemeines Concilium zu erwirlien, and die Macht 
des Papstes beschränken ' • 

' £s wurden eher ineli 6(eaendte an dett Pa^tt er- 
«annt^ und mildemCreditiTdereonfödcrirtendUtnde/' 
, ^uch mit einer anständigen BeglcifunpjTersehen ; näm* 
Heb der Bischof v^on Baab und Thomas Angelbcck; 
diese sollten dem Pa]^ste mit den tf-iftigsten YorsteK 
langen« dem Haiaer Fnedrctli mit brohnngen der 
Verwüstung Steyermarlis , sasetseii» 
' Friedrich halte indessen in Rom hey INikolsns V 
den besten Empfang gefunden. Der Papst hatte ihm 
die Kaiserhrekie nieht nur laafgei^et^t, sondern euch 
linrck Ballen Yom 19* 23. iuiii'S7«Märs i4äsBllerliatid 
Vörreebte yerlietiOTi, e. C. d)ifs er, wenn eeine Lande 
angegriffen würden, auch TOn Ketzern Beystand an- 
I nehmen können dafs er seine Länder und Herrschaf- 
ten verbessern and Tcrmehren dülrfie. Am 4« April 
' 1-453 seblenderte der Papat aegarfiDrmlieh den Bann 
aitf Clriiph Ton Ejmcxinger tad andere Österreich 

*) Qiiikis Mftjvror pt^^re ntidti ^ velie habere CöneiÜum 
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sehe Stände, (wobey ä{€ Cilleyer jedoch nicht genannt 
>v aren) die er f ür lie 1> el le n erklärte: luafteines 
^Uen Osten eichischeu Uausgcfetzes , nach weichem 
h^f HinterUisviig einet, minorenneii Erben eÜenuilü 
äwr iltere Ffirst det Haateft fiber ilm die Yoimuid» 
•cbal^ sn filhrea habe^ mi kein anderer. 

Dieser liaim liielt die Gesandtschaft der Conföde- " 
i:irten in Florenz auf 9 der Papst liefs sie nicht nach 
Jkom 9 und Friedrich antwortete auf ihr Schreiben nnr * 
da»! daii er «ber Ladialaw'a An^legpnlieit nicht in 
Italien, aendem in öalerreieh vnterliandeln wolle. 
Die von dem Bann betroffenen Osterreichischen 
Stände, rorzüglich Cilley und Eynczinger, appeiiirten 
Ton dem übel miterrickten Papste an den besser «v 
nnterriefatenden, 04nr an.ein Coneilinm *)i din Ge« 
•andttdiaft in Flerena aber erkiehBeMil, Laditlew^ 
Befreyung mit List zu bewirken. Zu dem Endeunteiy 
handelte sie mit ]>iiklas von Krottendorf , dem Erzie- 
ker des Prinsen, um diesen durch eine heiaUche 
Flocht ana Neapel in ihre Mitte «nfdehen; aberdiete 
Unterhandlnng, wodereh dem Niklaa ▼enBrettenderf 
ein fettes Bisthum versprochen war , wurde cntdcclit, 
Krottendorf Verhaftet, Ladislaw nnr noch 
b^Mer bewacht. Am aa, April «458 schrieb depr 
Faptl an Hnnj^iden« nm ihm« den Bann bekannt impi^ 
<ehen, nnd ihn Ton allem den ditcKrreicheninaleiMeie> 
den Bej stand abzumahnen. ' - • 

Hunyäd zögerte jetzt nm so mehr, als Jiskra die 
wider ihn ausgesprochene Heichsacht nicht acbtete« 
nnd Friedrich, tnbald er in Neuatadt wieder ange^ 
lanf^ war» adirieb em 7« J11I7 i45s an Hnnyad , fafste - 
ihn bey seiner Religiosität ond Ergebenheit gegen 
den Papst, versprach ihm und seinen Söhnen Erkennt- 
iichkeiXf nnd aehiekte aar Qestaugiuig «einef Qesin» 

Si quod esty mutiftfutwum^ ^tfo4 prtt^irfpd frit<^ ^ im 
brcm spermtur^ « " . 
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Tinngcn den Aeneas Sylvin« an ihn, um ihn zur Mit- 
huHe widci uw iUbellenzu lu we^en. Letztere kcmnie 
■IUI arwskv nicht bo>\irkt weiden: doch blieb Uunyad 
hey dm {«Igendm AAitnUea ontluitig; im Hewn 
••gt AeneAs » w«f er Friedrioken Rostig , den • 
den Cillejern tränte er nodi immer nieht. VielleioKt 
Jut lr ihn jedoch die Aussicht hiu , dals nach Tiadis- 
law'» Beil eg ung nicbl Llricb von Ciilcy , sondern sein 
Freond Ulrich TonEynpnngei^ derjLetteriiesPriluieB 
Bleiben würde« Er lief« mm alf e dieteii handeln« * 

Beyde Ulriche Tcrfolgten ihr 2Kel ganz cintrfidi-» 
tfg: «ie verhinderten die BehaniiUnacliung des päpst- 
iiqbeii Bannes , umsetzten Neustadt, schlugen 
«inen ans der Fette gemachten Ausfall zurück, und 
wl^en bald in M^uttadt aelbat mit den Fliehenden eii^ 
gedrangen, bitte nicht» am August i45at dert»- 
pfere Andreas Baumkircher sie mit wenigen Braven 
an derJBrücUe des Wienerthores anf^ehaiten **). Am 

Septemhev mulitc endlich Friedrich d e n 1:* r i 
•eo den Ölaterreiphern ausliefern» aie führten 
Shnmumt in ein Bad« dann nachB^htoIadorf^ weiche 
JFeste Ulrich vonCilley innehatte, dann nach Wien, 

Ihn zu bckunipliinentiren schickte Hunyädden 
f r^bisehQi l>ionyf I den Woiwoden Niklas van Vjlak, 
den Biaehof Johann yon Grofswardein und »eine^ al» 
lern ^hn Iiadialana in Begleitung Ton sooo ilei|te<i^ 
mttansehnlichen Geschenken nachWien. Auch 
Aeneas {iam dahin, um im Namen Friedrichs seines 
}ierrn das weitere ^u reguliren, was npch wegen 
Hemuigabe der Krene imd der Appertinenaen Ten 
Ungern absohandelü war* Alles schieaL gut mi gej^esf 
^er Friii2 äofs^rta hej einer ^u^trtiing de^ Qster« 

^ Silidtdi regnmtdi cupi^ui Ca0S0fif ut guam dhtiusim» . 
Lcdiilaum M püittioii kattfet, 
8. Hermayeift Tasehenbucb {|uir TatarlSpdiselie Oe- • 
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reicher uiTd Ungern, er %ey in Unp^ern geboren, und 
werde in Ungern seinen Wohnsiu aufschlagen« Diels 
•cllrMl^ea di« Ungrkoh«n Abgeordncften in Uftttend 
Briefoii in du Beidii wd Dionys der Ersbiacliof er- 
sShlM es d«fli jileiiaM drejrmahl ror 'Freuden. Mit 
Aeneas Sylvias kam es wegen der weitem J^'olgen der 
Befreyung Ladislaw's, von Friedrichs GewaUf sa . 
iebhaflea Debatten. Johann Bischof Ton Grofswardein 
• nannte Ter Frenden diese Begebenheil eifie Lofslai» 
eung|jadislaw's ans der GeJCuigenschaft« Aeneas, der 
die Plane des Cilleyers ahndete, gab ihm zu yerstc- 
hen, Uuny^d dürfe sich hierüber niclii allzusebi' freuen» 
Als Johann Bischof Top Grofswardein erUarte.» daa 
^eielis^naeü werd^ ifoU anf nnbedi«^e nnd nnent« 
geltliche Ansliefernng der Krone nnd üngrisohen Be- 
sitzungen bestehen , und als er den Aeneas warnte, * 
dafd sein Herr nicht langer die Ungern reiben solle, 
deren König schon frejr »ey ; stellte ihm Aeneas SyU 
Tina Tor: der Kaiser hdnne doch i|oc)i den yngem 
(besonders dem Hnnyadischen Qanae) aehr nü^liqh 
«eyn. Johaim Bischof von Grofswardein erwiederte 
hii iniif: Ungern sey mächtig genug, um seinen Fx^^un- 
den ihr Wohiwollep jceichlich vergelten 

den TToite^ Yerliaildinn(en mit.Frie« 
d r i e h waird onn JSnsanunenhnnft anf den 1 1* 
Teniber in Wien arigeaetzt. Hier Terlang^ Frie^r 
drich von aüen drey Nationen die YViedercrsta^nng 
der auf I^adisiaw's Erziehuhg gehabten Unkosten 5 toi| 
den .0ngern deo PlaAdschilling für die Krone und^i^ 
Beichs-App^rtiii^iwen; dann den Kanfprcifs nnd 
Kriegskosten^KrsatB l^r solche Ungrische Schlösser^ 
die er den Käubern mit Waffengewalt habe abnehmen 
müssen , um seiuen Ländern Huhe zu verschailen, 

da damahls die Ungern durch den Türkenkrieg verr 

i 

*) Nostrum Repnum adeo est cj-cei^fnA nubU^ y^.i^Jt icnit 
Jatifnii JaciU retribuere possh. 
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hindert, gewesen wären, Ruhe und Ordnung im Rci« 
che lu erhalten, und den Friedrich selbst aufp^efo r- 
dertkStten, die Bisher smPaaimstttreihett. IH^lTiK 
^em enlworteten , Büteheih hahe weder die Mrone . 
tioch die üngrischen Städte mit Recht yerpfönden 
können. Die Räubereyen habe Friedrich telbst da- 
durch Tcranlafst, dafa er den Ladislaw Yon Gera wi- 
derrechtlich gefangen genommen. IHe erwihlten 
' ScEiedsriehter aprachen ana : Fri<adridi aolle die m . 
Pfand ])escssenen Städte so lange besitzen, bis sie 
ausji^eiöst würden, aber die andern sammt der Krone 
aolUe er unentgeltlich anslie£ern. Allein Friedrich 
weigerle aich achleehterdinga» aieh dieaem Auaapr«* 
ehe Bu fügen; es w<ard Uofa eiitStillatand hiasum . 
II. Juny 1453 beliebt. 

Als man mit dem Vergleiche nicht «u Stande kom- • 
mcn konnte, begehrten nun die Ungern , daft 
' Ladialaua in ihr Reich hommen, nnd aiek 
iLrdnen iMaen aoHe* Eben dieft forderten «war 
auch die Böhmen, von Ulrich' Ejnezinger unterstdtBt; 
aber Cilley, der inzwischen den Prinzen ^anz von 
iich abhängig gemacht hatte , entschied für 4ßn Vor- 
rang der Ungern: nur Torlangte er, dafa eiiie fejet^ 
liehe Deputation dea Ungriacheui Reiche- 
Conaeila, den ^aWruator an der Spitse, den Prin- 
zen in Wien ab hohlen solle. In Geheim ward der 
Plan mit allen Feinden und Neidern des Hi^n jadi- 
schen Hauaea entlforfen 1 den Jobann von Hunjid won 
den Beichageaehift^ an entfernen. In ihren gri^i- 
men Zirkeln nannten aie ihn einen l^rannen , einen 
rieichsT^erräther , der zwey ^rofse Ungrische Armeen 
den Türken gcopfejrt» viele Provinzen des Reichs ver^ 
lehren t den Hdnig Toin Fohlen Wladialaua I ina Vor« 
derben folülhtf , und' dem Rejche ein unertrigliches 
fodi aufgelegt hah^. Er aolke in eine Eehe Sieben- 
bürgena nach Bistrita geaclioben we^ den, das R e i c h 
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ruder sollte Ulrich von Ciliey and »eine 
Freande crgreifeo. Mit der AutfiliraD^ de» 
Plant wollte man aber nar oacli and nacb TorgeheiH 
um dem mfndern Adelv der Hu nyäden anhing, nicht zu 
£rüh Tor den Kü])1 zu siolscn. Dem Hunyad selbst sollte 
noch einige Zeit lang geschmeichelt werden. 

HunjAd liefs sich duch noch einige Zeit dnrdi 
den ftnfaetn Schein hinhalten; er erachien ander 
8pitse ein^r «ahlreiohenUngriaclienGetandUchaftsii 
Knde Dcccmbers 1452 in Wien. Auf dera hohen 
liatkte **) daselbst ward eine feyerliche Yersamm- 
lang gehalten: da legte Hnigrad Tor dem auf dem 
Throne attnenden Ladiataw seine Gnbernatov» 
wftrde nieder Dafllr erhlirte ihn Ladialaw 
zu seinem General-OapICSn In X7nglem,'nnd zum Erb- 
grafen von Bistritz. Pie Diplome hierüber sollteil aus- 
geferügt werden , sobald dem Könige in FrcÜbarg 
fejrerlicb gehuldigt worden. 

Ber Zag ging also Ton Wien nach Pref ab« rg, 
wo im Janoar.i45S eine sahlreicheB^i eh tve r a a m m» 
lung mit Zuziehung der Comitarts-Deputirtcn Stall 
hatte. Von einer neuen Krönung war jci/.t keine Rede 
mehr. Ladialaas zählte in seinen Diplomen die Regie* 
mngajahre Ton der tdum geachebenen« Wohl aber 
Terspraeb 3 er K 6ni|^ in demBeiehstagsabacbied Tom 
3i. Januar 14S3 und beaebwor auch eidlich« 

dafs er das Reich bey alten Frey heilen , Gesetzen 
und Gewohnheiten erhalten wolle, die unter Sigmund 
nnd Albert ^tatt gehabt hätten , msd dafs er die Orio* 

•) ßhl^r r^gtü, 4. b. dir Ofigar^Mte« w$ odmrmMj^ 

**> jiUü m/MT^* Tkmrot*. 

IHe muthmarslieb hiebey gebaJetne Rede IIiiiijAda 
siehe in Hormayer'a.Plotareh 11^ S. 140. 

Pinea Datum bat das' Original* das Wachieb 
bay Kbppi sah« ^W^f* 9> s8*> ' ' ^ . ^ 

'* ■ " . » 
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zen des Reichs nicTü schmählern, wohl aber verthni- 
digcn und die abgerissenen Theile des Jäeichs an das- 
selbe «iirö€kbringen wolle. Dagegen rerspreobto und . 
]>eteliworeii 4ie Prälatettt Baronen, die i^deltdien 
Retcharitlie und die Gomilata-Depntirten ihrem niin» 
niehrigen Könige Treue und Gehorsam. Diefs ist dafs 
erste Beyspiei eines auch von den Ständen reich»täg- 
Uoh geleiftieicn Huldigungaeides, 

Die wejtern Verrügnngen des Reiclittaga xeigen ^ 
dentUcli, dafa Johann Ton Hnnyäcl , in der Anhäng- 
lichkeit de$ mindern Adels eine sichere Stütze wider 
die ihm übel wollenden Cilleyer und deren Anhänger 
fand. Wohl Uefa schon während dieses Reichstages 
Ulrich Ton Cilley das Gerücht Terhreiten, Hnnjad. 
habe sich anerboten , dem Kdmge alle Jahre 94000 
Dukaten, dem CiHey laooo Dukaten zu bezahlen, 
wenn ihm nur liadislaus das Amt eines Gubeinators 
earöclvstcüen , und die Verwaltung des Reichs und 
seiner Etnbtlnfte ^Ibertragpn wolle $ allein Cillej habe 
dieia abgelehnt t tmd nun snche sich Hnnyad mit Jo» 
bann Ton Jiskra zu TerstSndigen, und mit ihm gemeine 
Sache zu machen. Nichts konnte das Z u tr a uen der 
Hehrhei^ der Stände in Uunyäd erschüttern. 
Alle Schenkungen Wladislaw's and Elisabeth« wur- 
den reiehstaglicii Temiohtett aher die des Gnberna- 
tors Hun^d wurden hej Kräften erhatten« Der ge» 
sammle Reichstag interrcssirte sich dafür, dafs er 
General-Kapitän des Königs bleibe , und der 
König fertigte ihm auf Andringen des Beichstags eiu 
langes Diplom aus « worin er mit dieser Würde be- 
ehrt , mit, den Herrschaft Görgcny und Deya he* 
schenkt *), und zugleich s^um Erbgrafen von Bi- 
stritz ernanutward. Schlau hatte Cillej gerade diese 
Schenkung fürgewählt, denn er wufste, die auf ihre 
^Privilegien mit Bech| haltenden f|re^efi.$if beflh4r- 
•;) Spiajs /, 367, 
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gerSach^en würden über Hunväd eifersüchtig wer- 
den, und von Cilley begünstigt, es zu verhindera 
wissen , dais der fre>;e ^chsische Butrilser Distrikt 
mktkt Hmyidn JSigenlhmii werde. Den gelieimen Groll 
wider Httiiyad lielli CUIey bleib durch eine höbni- 
scbe Anspielung in seinemWappcn aus. Un- 
ter dem Yoiwand nämlich, dieses A Vappen ssu ver- 
10 ehren, fügte mau zu dem Raben mit dem goldaen 
Bioge im Sebuabel > einen rotben JLowen im weifsen 
' Felde, ,der mit. dem einen Yeiderfufse eine Kröne 
cM^ierliob) wie des IMplom eagte , weil Johann von 
Hu II) all d ie Rechte der Krone bisher aufrecht erhal- 
ten , und Ladislawen in das Reich eingeführt habe» 
webej die weifte Farbe des Sebildes seine Aufrieb« 
tigbeil endenten sollte; aber wie man es in Gebeim 
▼erbtreitete« weil Hun^rid die Krone so gern für sich ' 
habe rauben wollen *). Wegen dieser Anhänglichkeit 
des AdcU an Huu^^ad ward denn auch sein Lieblinge 
der Bis^bof ron Grofswardein , zum Hansler des Kd« 
nigs , ond sein 'ältester Sobn Ladislaus snm Dan von 
Croatien mid Balmatien emannl. AulHunyids Betrieb 
ward ft liier beschlossen . denjiskia durch Gel d- 
scbenkung zu bewegen, dafs er Ober-Un^ 
gern räume*. Um das ndtbige Geld hiezu aufzubrin- 
gen» verlangte der König ^n jeder Pforte einen Gul- 
den ; diefs ward auob debretirt , mit der Vevaiebe- 
ruiJg , tiais diefs den Freylieiicn de^» iieiclis nichi 
nachtheiiig &eyn solle **), Alle sonstige Exces&e und\. 
Beleidigungen des Kdnigs und Eingriffe in dessen 
Reebte nnd Besitiungen sollten swar amnestirt sejpa, 
allein der Artibel von IMmolirung aller neueiviebte- 
ten bclilosscr ward hty Kraft erhalten » und eben so 

') I)iese Auslegung kennt Thurots Umm coronaq^ 

un^uil US r apere r olentem, 
fCovac/iu /i sifppL II, \\f^, Novissime enim de manibus alU^ 
tUs ^vuiii paturna^ fl^mH^ noftras fttiaift vmeuas mvenimus^ 
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•treaget Gericht fiher «He gmaltlhfttige Gtl«ri»e»iti* 
nehmnngen ongeoi'dnet. Alle tthrifen Beiehien^el^» ' 

geiiheiten soUtea auf einem nächstens zu Stuhlweis« 
tenhurg zu Tersanunelnd^n Beichst^ge entaohieden 
werden 1 den der König Tiendg Tage yorher eiabe- 
refen wolle. Um den Seeheen in Siehenhtrgen die 
widerreehtliehe erbliehe Veileihnng Ten Blstrits we^ 
niger enipündlich /u machen , wurden ihuendrey veiv 
fallene Schlösser mit ihrem Gebiete, Talmrats, Lo« 
thelver und Tere^torony (rother Thann) rerliehcn | 
das ervte tollten, aie aehleilen, dieewef endemebelr 
befeatifen «nd rertlieidifen« Johann TonBozgon, Woi* 
Mode von Siebenbürgen» Baynald und Oswald von. 
Bosgon, Grafen der Szekler, erhielten die Herrschaft 
Csökakö im Stuhlwei&aenburger Comitate, mit der An« 
lihrang« weil aie Hjanyeden in der,yerlheidignng dee 
Beichi ritterUch b\3\ gestanden wSren.* ' 

Unter dem Verwand, dafs nun eine ähnliche Hui« 
digung in Bohineii und Mäliren vor sich gehen, und 
hie^u alle^ vorbereitet werden müsse , entfemte aich 
Ulr»ch Ton Cillej mit dem Kdnige neefc- 
Wien, vttd nahm in Folge deeien, dafe npn Ladis* 
law selbst die Zügel der Ungritchen Regierung er- 
gl itTea halte , auch den Kanzler Johann Vitez mit, 
Huny^d hingegen zog sich nach Siebenbü»» 
gen ^nrüch , nnd aah gleiehaem Ton weitem sn t wie 
die Türhen unter Mehoinet diellanem Ton^men« 
s^it dem 2. April in Sehntt legten. Nacli der ihm in 
Serblien von einer alten Wahrsagerin anvertrauten, 
und wie ipan dafür halt, geglaubten Prophezeyung, 
peilte ja mit dem Falle Copatioitinopels der übrigen 
ChrMtenhett ei» neuer GMehaatern en%ehen! Auf 
die schon yorher gegangenen Biegen und HUlfthitten 
dei liyzanüner hatte Ladislaus erwiedert, der abge- 
schlossene Stillstand mit den Türken , der noch 1 i/d 
^^hre eu d'iiuem habet ftriaube ihm nicht » su Gun« 
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•ttn dflr Bysajituwr «in« BiTmioii Tors ^mhmtii« 
Bloft ehito förbitt«ii4e und drohende Gesuidttetiaft 

'wollte er schicken. Zu dem Ende Kam Turcrst eia 
Ahgeoi dneter Hunjäds in das i'ürkische 
Lag • r T o r Bjr 2 a D z , welcher den^ Sultan Maho- 
Md «rkl&rtos da tein Priiieipal mmviehr dat Amt, 
einoeReiekt-Giibeniatomiiedergelegthabey «o gelte 
der letzthinige Waffenstillstand nicht, sondern der 
Sultan müsse sehen, wie er sich mit dem neuen Kö- 
aige Tertrügo* Die BjMUtiner fügen hinau : Hunyäd» 
Abgeordneter« toü deni Glaifbeii «eiaes PrinoipaU an« | 
gesteekt, habe noch die Tftvkiiohe Artillerie diri« 
gireu helfen 9 damit die Mauern yon Byzanz desto 
eher nieder gedonnert würden. Am 27. May 1453 war 
.€onetaAtino]^e1 schon gefallen^ alft Ladislawf 
Gesandter eintrat Die Fürbitten, wlbren nnn au apit» 
die Brobnngen an Toreilig gewesen ; der kdni^iebe 
Gesandte begnügte sich also, Ladisiaws Tlironbcstei- 
gnng dem Sultan anzukündigen« 
^ fodeeeen war Iis kr a durch Geld ahgefonden, 
' and räumte mit seinen Töi)tem die Gege»deift 
Ober^Ungerns, um sich naeb Bdhmen an bege- 
ben; allein ein hlshei untergeordncHei Feldherr des- 
selben, Namens Peter A^^-amy th, weigerte sich das 
JLsnd jcu verlassen, und zog durch einen reichlicheil 
Sold aUerbandt besonders BöbmiscbeMarodenrs Ton 
Jiskra's Leuten an sieb* Ladislaps yon.HanyÄd 
erhielt vom Köni^^e den Auftrag , d i c s e n B ä]u b e r 
zu bändigen^ zum Gehorsam an ihn wurden alle 
königUchen Frejrstädte and alle grofsen Güterbesitzer 
der ebem Gebenden» £» ijobana de Perenj^ /die' 
fierrn Ten Homena, Pongrats n. s» w. angewiesen^ 
'Es scheint , Ladislaus erfüllte seinen Anftrag mit gu- 
tem Erfolg, am 23. September 14.53 befahl er von 
2eben aus ; alles was sich noch an zerstreuten Räu- 
bern and Dbelthitern &ide » «»rgi&ltjg ai|tasncbeii ^ 
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und ^eseteticli «bzuslräfen , doch bielt •ich .Ixaiiiytli 

noch in Plavnit^a. 

' Während dieser Vorgänge hielt »ich Johänn von 
HaUjräd röhig in BisititiSi und liefs dhnweit der Stadt 
BiitHtCi um sie im ZMm sti' iM^ten, totn dchlolii 
(pro honcri ComitätasyhM^^ nöth «m &a. Jiilf 'i4^93 
suchte el' so ^ut als möglich die Fie^'heitcn diT Bis- 
trit^er Sachsen mit seinen Rechten und Einkünilen 
al» Erb^af zu tereinigeti ; denn der König Ladislati» 
hatte die Siebenbfirger SacKatfn durch einen neiicii 
FreyhHef toa 14» MSre i453 Velrdehert, ale sollten 
ihre alten 1 reyheiten alle behalten, ihr (iebiet solle 
unzertrennlich seyn» und alle königliche Briete, die 
diese Frey hcit anCh eben I Sollten als nicht erÜossen 
aligesahen i^den. Hun^ad beaachte den Hof nicht; 
die Nachridlten , die er aber daher erhielt » Waren 
immer bedenklicher. Die E f 1 s a b c i h , Tochter 
Ulrichs von Cillej und Braut seines Sohnes La- 
dislaw, war um diese Zeit gestorben, lind so war 
aneh das letate Baad aerrissen, welches die Hinser 
Hutiyad'mid'Ciney zn einiger ll&fsigung und Achtung 
gegen einander yerbinden sollte *). Cilley machte 
nun hein Hehl mehr aus dem Plane, die Regierung in 
allen Ländern Ladislaws unter dessen j^amen selbst 
an fahren* Mit Friedrich sollten nach dem 11. Jniijr 
145s nene IVahtaten gepflogen werden; aber Cilley« 
ans* Hafs wider Friedrich tereiteltc und Tcrschob 
sie alle. Die Reise Tiadisla'vv's nach Buhiiien vt r&c liob 
er obeniails unter dem Yorwande eines Geldmangels f 

indessen aber föhrte er das "fi^^pigste Leben am 
Hofe eitt) gewohnte den' jdng^n Prinaen an aller«* 
band Ausschweifungen itn '£a^en , ^Viiihen und in 
der Gaianterie» und machte sich über die strenge^ 

\ * ent*- 

• *) Kach dem Cliron« Cilley. starb sie vor dem Bcy läge r|, 
das im Deccmjucr 149;^ jbuue Statt haben «oUea« 
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tnUialtsame iind steife Lebensart histig , die Ladis- > 

law bisher unter Friedrichs Vormundschaii geführt 
habe. Nicht nur sollte Hunyäd auf imiiier von den 
Geschäften entfernt seyn, sondern auch 
Efneeinger^ den Cillej beschnidigte « dafs er 
allerhand landesfilrstliche Schlosser in Österreich an 
sich gerissen habe , deren Zurückstellung Cilley nun 
forderte. Um sich auswärts eine Stütze zu verschallen, 
yerlobte Ciiley die Schwester des Königs, Elisabetht 
im Angnst i453 durch Traktaten Breslau an Ca- 
aimirt Kdnig toi| Pohlen« Sie sollte eine Ansateuer 
Ton looooo Dukaten erhalten , die Casimirn auch 
bliebe, falls Elisalielii kinderlos sterben wurde. 
|>iese Aussteuer sollte {binnen dx^y Jahren erlegt 
werden { wo nicht, so sollte Casimir den. doppelten 
JEMrag en fordet» liahen. Am i5. August i453 willigte 
Iiadislaw ein, ddo« Berthoisdorf, dafs, da die Abgabe ^ 
Tom i. Februar von jeder Porta oder Jedem Joba- 
gyo den Ungrischeu Ci^xnitaten zu viel dünkte , Ton 
£fiinf Porten ein Gnlden zä entrichten f ^^n sollci wtfi 
f s die Comitate wftnschten 

Ihdessen drangen die Böhmen immer helHger auf 

die Ankunft ihres Königes, und Cilley sah sich ge- 
nöthigt, einen Osterreichischen Landtag in Krems 
fuf den September i45S auszuschreiben, um sich 
daselbst Geldsubsi'dien zur Böhmischen Reise bewil- 
Ilgen stt lassen^ Diesen Zeitpunkt benutzte Ulrich 
Ton Ey n c zinger , um sich ^ainmt mehreren mit ihm 
gleichgestimmten Österreichischen Ständen mit zahU 
reicher Begleitung in Wien einzufinden. Im £in« 
Terstibidnifs mit dem Wiener Bfirgermeister Niklas 
Teschler, und mehrem andeVn angesehenen Bürgern, 
beschlofs er , den Ulrich von Cilley in der Burg 
selbst zu überfallen und zu ermorden; aber Ci Hey, 
durch seinen treuen Freun4 Gr|if lAichael Tfa Waide • 

. •) Kovackick c. l, . 
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bürg gewarnt, 20g mit bewaffneter Begleitung ans 

der Burg, und entwich, aus der Stadt nach Ber- 
tholadoii *)i und yon da nach Krumaü in Mähren, 
TOB WO ani er am s5* October i453 yergebliehe fie» 
scbwerden an den Landtag wider Ejncsinger erg^ 
ben liefa. Eynesinger batte aieb jetit an CjUey'a 
Platz gesetzt , und leitete die Geschäfte. 

Ein neuer , ein besserer Geist schien mit KyUf* 
onngem an die Seite Ladislaw a surück gekommen su 
•eyn. Wegen der bevoratebeaden Reiae nacb Bob- 
'inen ward Hnnjid ava Stebenbitargen berufen , nnd 
ÄU \A ien in voller Raths •Versammlung n o c h m a h 1 s 
zum Ober-Kapitän des Reichs ernannt« 
mit der Yollmacb^ alle Militär - und politische Ge- 
•diafte m beaorgen, und die bdniglieben Eiskttafte 
SU yerwelten« Die Beiae naeb Bdhmen ward unrew^ 
ziiglich angetreten. Die Freyheiten der ULi a{|uisten 
wurden in der Reihe der Böhmischen Kapitulation 
Ton zwanaig Artikeln zu Iglau beschworen | am. 
aB. October 14^3 ward JLadialaw in. Pra^ ge- 
krönt, nnd «war Yon Dumjra Ersbiacbof Ton Gran, 
weil Rokyczana der Prager Erzbischof ein Hussite war. 

Eben dahin kam aber auch ein päpstlicher 
Gesandter, Johann de Castilio, Bischof ron FaTia, 
der im Ndimen dea Papatea den Fall ron GoaaUn^ 
tinopel bScbat kliglicb Tortrag« nnd den König La« 
dislaus zu einer in Gemeinschaft andrer christlicheil 
Maclite im künftigen Jalire wider die Türken 
2u beginnenden greisen Unternehmung auf« 
mnnterte» 1^ erklarte: der Papat wolle ma dieaer 
grofaen. Vnteimebmnag alle EiakAnfte'aeiner apoato*' 
liöchen Schatzhammer widmen, nnd sieb nur so -viel 
TorbehaUen, als zu seiner ISolhdurft hinlänglich 
wäre ferner wollte der Papst hiezu ein Zehntel von 
den Einkünften der geaammten .päpatUcben GeiatUcbA 

*) Lhron. CiUc^^ VergL Ustcrr, Plat«r«b. IV. S. 49* 
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keit bestimmen*); endlich aber auch Indulgenzen 
veLrleihen, unter deren Zuüiclieruiig das lireuz wider 
die Türken gepredigt werden könnte. Zu gleicher 
Z«it hatten die KauÜeate von Bartfeld und Zehen den 
Hdnig henaohrichtigt« Sulun Mahomet rüste sich 
stark, um im künftigen Jahr^ Ungern anzufallen. 
Der König erklärte hierauf vorläufi«^ durch seinen 
üansleri den Johann Yitez Bischof von Groiswai^deini 
er sey allerdings bereit , der päpstlichen Aufibrde« 
rang su entsprechen t vnd werde ^Commissarien erw 
nennen, welche mit dem Legaten die Sache in iiiSiere 
V'berlegung ziehen sollten. Nach gehaltener Berath- 
Bchlagung ward beschlossen, und dem päpstiichea 
Gesandten ward zu \iifangs Januar .der Beschlofs 
eröfinet: dals sowohl in Ungern .schon ein Beichstajg 
ansgeschrieben worden, als in Böhmen nnd Öster- 
reicli Uciehs.-uud Landtage zu versaramlen seyen, um 
die nÖlhigen Rüstungen wider die l'ürken zu dekre- 
tiren An den Ungrisclien Reichstag soUtOA dicfs- 
Calls hdnigliche Coiyimissarien abgehen , ans dem 
Iftittel der Ungrischeni Böhmischen nnd Österreich!« 
sehen Reiehsräth^f um die Berathschlagungeu der 
XJngriscbeji Stande zu leiten. Das Resultat der allsei- 
tigen landtäglichen Berathschlagungen 
aollte dem Papste durch eigene königliche Gesandte [ 
gemeldet werden« -r-^ In einer gro(^en BathsTersamm» 
lung am Prag ward ahermahls dem Johann Ton Hu- 
nyäd alle Vollmacht gegeben, die Reichs -Geschalte 
und Reichs« Einkünfte überhaupt ^ dann aber l:reson<* 
.«/ e^f^mUitf per umvcfwn CMstiamiaiem bo* 

davU» ut ^ui ee^Utiastici honoris digmU^te tet«rroi 
eedant^ etiam prUni o/teris kujuß gh/ioii videiuttur* ' 
**) Quae ut cekrius Jhremt, indhta eH per Uterut Reptai' 
in BegH^ Huftpariae ad oppidum BvdeHse peneraKi eon* 
tentivy et dheM per meMtem FeSr^ nuftc t^utufum #c* 
^^rmdm* JiSA XMtr. wd^ MellU^ 

M a 
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ders die Angciegenlieit des Türkenkriegeft während 
der Abwesenheit des Üdnigs su leiten. 

In Folge dieser königlichen Befehle schrieb Hu* 
ny4d als General -BapitSn den Reichstag ans; 

denn nie war er mehr in seinem Element, als wenn 
es sich Ton einem Türkenkriege handelte. Noch frü« 
lier) als es der König gewünscht hatte, Tertammlete 
er den Ungrischen Reichstag, va welchjem alle Prä- 
laten , Baronen ^ adeliche Reicfasräthe und Depntirte 
jedes Comilales einberufen waren. Am 14« Januar i/j "4 
kamen bereits .die Stände zusammen, und schon in 
eili Tagen, am 25. Januar i4^4} ward ein sehr merk- 
würdiger RöichS'Ab schied 'verfafat. iUs kdnig» 
liehe Commissarien waren «ngegen Ulrich von 
Eynczinger , Pankratz von Plankensteini nnd Georg 
Docznen 

Uunyäd führte den Ungrischen Ständen die Noth« 
wendigkeit zn Gemathey diefsmahl an^aerorden^> 
liehe Anstrengungen wider die Ttrken 
xtL bäschKefsen nnd eifrig Km' betreiben, damit dai 
Reich nicht Mieder, wie bey der mongolischen Ver- " 
Wüstung unvorbereitet scynmöge« da ein Einbruch 
dei^ Türken in diesem Jahre gewifs bevorstehe« Die 
Beschlösse des Reichstags stellten wirklich eine be» 
deutende Mächt anf, jedoch mit der oHgarchlsehen 
Clause! . nur diefsmahl und für die gegenwärtige Ge* 
fahr iiel&en sich die Stande solche aufserordeuUche 
Mafsregeln gefallen^ sonst aber solle das Reichs -De<- 
fensioüslresen hey der alten Form blifibeii» 

Eine respektable Reichs- Armee sollte also allerk^ 
dings aufgestellt, und der Oberbefehl darüber anf 
ein Jahr dem Johann von Hunjad als Ober-Kapitän 
aufgetragen, werden. 

Znr Regnliemng der hierauf Besug nehmenden 
Angelegenheiten aber wnrde dem Johann von Hnnyad 
eine Deputation tob aeefaa EHOnten, seehe Reiehs- * 
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baronea und sech» adelichcn erwätxlten Heiclisräthen, 
in Allem von aclit/.ehn Personen, beygegi ben. Es ist 
wahrscheinlich , dals Uunjäd diefs selbst Terl«ii|^ 
habe« «m bejr den Tielen lieideni« die er hatte» 
dem Yorwjirf n entgehen, als trachte er nach der 
obersten Gewalt , und nm aeinen Befehlen dnreh die 
Autorität der FralateB u. s» w. noch mehr I^acbdruck 
»u geben. , 

' Die Grandsätse der aufzustellenden B|»ichsmacht 
berahten , gans anf der biahjerigen Form und Obaer«, 
Tans; nur ward jeder kräftiger an aeiner Pflicht rer» 
halten. Der Beschlufs dieses Reichstags m irft daher 
auf das Banderial- und InsurrehUQus-W.ei^ensahi^Tiel 
Licht. 

' Ina Feld aoUten diefanta^l sieben: 
i) Daa höniglicheBan^erinm« Dieaesaollte 

so stark seyn , als nur die königlichen Einkünfte zu-» 
langen. Um diefs auszumittelnv sollten ilie Hcichstags> 
Oeputirten den Bestand derselben genaa nnteeai^. 
dhen. 

• s) Pie Heilder len df r Barjonen^ fii^müftf 
ten aber yorher die Beiehs-Beputirten ansmilteln, wie^ 

Viel jeder Beichsbaron an Stipendien (Salarien) aus 
dem königiichea Schatze , laut Contract , zu erhaUea 
habe » ana welchen ^pendien (und naaMntlich ^li^ 
bejtragan) er apdann aein Bnnderinqt beaolden hfina« i 

3) Pie Banderien der Prilaten ana %ren 
Zehent-Einkünftcn laut des SigraundischenxVnschlags, 
jedoch mit Yerliältnifsmäi^tigemAbschlagbejdenjeni- 

' ge»! deren geistliche Einkünfte (Zehnten) aeithcf 
4nrch SchsqaiUjaning ddf Beicht^Grinjuin geUtten 

bitten« 

< - • ■ 

4) Di e Reute 1 der iraSigmundischen Ä^f^'ir/frw»! 
erm ahnten mindern Geistlichen , (z. £. des Ab ten Ton 
Martinsberg u. s. w.) nach Verhältnifa ihrer Einh^ijte^ 
daa dia Beicha*Depntirten beatimmei^ aoUtaau 
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5) Der ganKC begüterte und unbcgü- 
/lerte Adel in Person. Dem zu Folge sollten ia 
jedtem Comitate vier GömmiMarien depatirt verdea 
fEteeti}^ welche darüber uraohen solUen, dafs jeder 

seine SchuUligkeit erfülle. Diese E/^rc/t bestimmen in 
Bäcksicht eines jeden Adelichen, ob er zuFuisutler 
isu Pferde dienen solle. Nur folgende Ausnahmen und 
Hodifikazionen dürften Statt finden» 

a) Unbe^terten Adlichen steht es. frejt unter 
den Banderien dir Landberm fcum dominis 4uisj zu 
dienen. 

b) Für minderjährige Adeliche konnte ein Hann 
gestellt werd^i 

c) Von unabgetheiUen Brüdern gebt nur einer. - 

d) In Bcbldsseni darf ein Kapitin mit einer mUfsi« 

gen von den Conulat^-Commissarieo zubesümmeudea 
Besatzung bleiben. 

e) In den Curien ansehnlicher Adelichen darfein 
FlM>tisor ^rftekbleiben« Der Adel zieht übrigens 
dnrchans anf eigene Kosten ins Feldf nnd niemand 
kann sich diuch (icld von der L surrektions-Pflicht 
(ab exerciiuatione) loskaufen. 

6) Während nun alle vorhergehende wider den 
Feind aieben , . sollte noch eine BeserTe* Armee 
anfgesteUt werden^t welche diefnnabl nar bis an 
die Gränsren des Reichs marschiren solle , namUoh 
durch die heut zu Tarife sop^enannte P o r t al- 1 n s ur- 
rekzion. Nämlich von jedem hundert Porten in Städ*' 
ten nnd Dörfern des Hdnigs dnd der Privaten « ferner 
^er Philister, Cumaner, Wlacbeni sollten Tier b<N 
genschiefsende Benfer, und' swef Infanteristen mit 
Bogen, Schwert und Lanze gestellt werden. DenAn«» 
ßchJag machen die Stuhirichter mit ihnen zugegebe- 
nen adelichent beeidigten Comitats-Deputirten. Diese 
Truppen dienen in der Regel unter der Comitats-Fabne 
und unter dem ?om Comitate bestellten Obersten 

4 
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(ductor belli)» Solehe CdelleMe )«Aoelt, die in meli* 
reren Comitaten bcj^ütert sind, und eTno grofseZahl 
von Truppen zu stellen haben ^ können sie unter eine 
ei^^ene Fahne vereiivinieln, sie mfissen aber für daiih#* 
obachtele riehdge Terhältnifii der sn atellenden Trtp* 
pcn-Ajisahl haften , und die Stirhe ihrer Banderien 
dem Genera 1-X?apitäii anleiten. Der Comitats-Kapilan 
treibt von- jedem anrepartirten und nichl gestellten 
Beuter ein Strafgeld von aiebenzehn Gulden, undvoa 
jedem Inf amemten von lehn Gnlden ein , welche im 
'^Kiohterlegungifalle dnBCh Etekndoii eingebraoht* 
weiden. 

Discipli aar - Gesetze ber der Armee. 
Ein .adelicher Ausreiiser verliert sein Besitzthum» 
#in nnadelieher «einen Kopl« £insa einem Banderinni 
Angeworbener t der bey der Flüme nicht erscheint» 
wird enthauptet. Wider die Erpres^r von Lebena- 
mitteln und raubenden Truppen , Yrcrden die noch 
unter Hunjäd's Gubernatorschaft fje^ebenen Ge»et««, 
eraenert* 

Der Rechtalanf steht swari^rend des Tftrii 
kensufea still, in der Rc^H aber lÄr Gewaltthilti^ 

; lieitcu aller Art tritt der summarische Proccls ein. 

Die Stuhlrichter und Comitats-Deputirten entschei- 
den aolehe Processe , und der Obergespann und Vi«« 
Olftapann miifa die erflossenen Urtheile sogleich exe* 
^niren, bej- Strafe , bejrm Hdnig« verklagt und abgis» 
^tzt zu "werden. 

Solche kräftige Mafsregeln fand sich Hunyad im 
Stande» vonEync/inger unterstützt) durchzusetzen: er 
Uefa von allem Beachlostenen den König unterrichten» 
md ihm melden, er' wolle das Beidwregiment nicht 
als Haupt desselben , sondern als Tasall wie ein an-* 
derer *) M ährend der Abwesenheit des Königs führen, 
mit den ihm zugegebenen Bälhen. DerKÖnigLap 

^ Tßnquam ait^r inkMtai^r Regru Hosin* 
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dislaufi bezeugte ihm in seiner AnUvoit von Prag 
AUS alles Vertrauen. Die Ernennung tou a«lii- 
«efan Beichsräthen genehmige er nur in so fern « aU 
''Hunjid sein GentraKCapitaiiAAtkraftigTerwalteii und 

eile Einmischung andrer in die eigenllieiieBegierung 

fand 1 inan/verwaltuiig abwenden soDe. Hunyad hatte 
dem Konige gemeldet, Tor AnhebungdosTürlienkiie- 
gcs wünschte er no«h folgende Sachen inBiditiglbeii 
. i^bracht: 

a) Den Yellkotattenen Abeng der Jiakra'ii* 

sehen Böhmen aus Ungern. Diesen ohne allen 
Schaden des lUichs zu bewirken, ertheilte Liftdislatta 
dem Unnyad alle VollmAcht« > • 

b) Dii^ Bftndigoi»g einee Ött^rreichi* 
echen Banbelra, Nankenreater^ der Ungern 
mit 1600 Maon beunruhigte* Diesen solle Hunyäd ohne 
ijreiters bezwingen^ 

c) Dia Abschlielsung des end Hohen Ver- 
gleichs mit Friedrich« Diese nberliei's ebenfalls 
Ladislans «dem Hunyad im Einvelrstandnifs mit ißtt 
Ostcrreiebiscbeik Blinden. 

lilüis das begehrte der König von Hunyäd , dafs 
leUtercr ihm zu seiner Beise iidch Fohlen 3ooo Do» 
hateni - nnd anr Befriedigung des Axemitb nnd seiner 
Boldstent damit sie endlich Zij^n gsns Terlassen 
»Sditen« 5ooo Dvkaten su Händen der Begentschaft 
in Österreich aus dem l ii j^rischen Schatze bezühle. 

Während sich nun Ladislaus unter Eynczingerf 
Leitung auch in Böhmischen Sachen atandbeft be«* 
nahm» mit Bejbülfe {^odiebrada die Antkfige der €a« 
lirtiner« nnd besonders eines gewissen Bennsdi y die 
l\t ligionssachen zu ihren Gunsten zu entscheide« , int 
längere hinausschob, den Bagusanern ihre yormahli- 
gta öchutshriefe', die sie, Tom Ungriscben Betebe 
halten 9 im April 14^4 kn Prag bestätigtet woAhr sie 
dnx!cih drej Gesandte ^5ooo Dukaten 9 swejr Kinnenbei» 
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ckeif , jKWcy BeokMi, und zwey und arwanzig Becher 
und Schusseln von Silber tind verp;oldct als Geschenk 
go&chickt halten *) , während lerner Ladislaus 
ToaFragi inE/acaiogertGeftelUchaft, BaohPohle» 
sor Hociueit aemer Schwester reiste t nad indessen ' ' 
in B$bineii dett Podiebrad , in Österreich den Wolf« 
gan^ von Waldsee zum LcindeshanptinaTin anordnete, 
besorgte Hunyäd männlich und wacker die Vertiieidi- 
gfing des Beichs wider die Tttrke&P Bie Macht der« 
selben sollte Aber Serbliea berfallett, und Georg 
Brankowitsek floh nach Üngern, wn deren 
Hülfe zu bitten. Hunyad, in sein Element des Krie- 
ges Tersetzt, brach sofort mit der Ungrisohen Haup^ 
macht in dieBulgarejeini drang bisTernowa, sphlog 
mehrere TArkitehe Hanliny mnfsie aieh aberanrfick» 
zi^en, nnddie Beute fiber die Donan bringen, denn 
der ihm gehäfsige Ulrich von . Cilley, und des* 
sen Vater, Friedrieh Ton Cilley, hatten ei- 
nen Einfall ins Ungrische Gebiet, nament^ 
Uch in Kroatien fethan« wider Thomas Szekelj de 
Ssent Gydrgy. Zwar war Johsfnnyitoreox, denFeld^ 
hiir der Cilleyer, am i3. July 14^4» von Thomas • < 
Szekely geschlagen , und am nämlichen 7'age starb 
auch der Graf von Cilley Friedrich, Üh ichs Vater **). 
* — Aber Mahomed belagerte indeesen die Hanj^tsfedt 
•Georgs,. Semendria oder Sfliederevo Da ging 

*) MSS» ICoÜMTf lUm Ragusunses ha^iU hiß Nuncio s SU OS 
iüOtftme* 9t aitiiUrumt ntßgfta muMet^ Domino Rt^i ßt . 

fuerum expetSiio Jbn p^twrk üt Hungmria tqßmd DpmU 
' num StrigamUm^stu Mon dasi Ja|ir aevor Hatten die Ha« 
gusanrr den Stephan de Raduliao gescikiektt eine» 
. Geistlichen» ihre Stadt dem üvgrischen Sißhnts an em^ 
|>fefalen. Diesen nahm der Kaneler Johann Vitea gut 
auf, und der 5eiiat dankte ihm dafi^r am %^ Kovew»- 
her 1453. 
••) Ckron. Cilley, bey Hahn. IL 716. 

Siehe Gesahieht« ^erbUem , S. 406. 
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Hunyad aufs neu« über diePonau, zw a ng ▼»fein igt 
Gcor^ den Mahomed zur Aufheb'ung der Belaj^e- 
rnng, schlug und fing den Türkischen Feldherrn Fe- 
rixbeg bej Knifcbirw«« tat der Mor&wa » verbrannt» 
Widdhi mid drang bis Pirotba in d^ Bnlgarey 
Tor. Vielleicht wSra «r «och tiefer in die TüAey ein» 
gedrungen, wenn ni(*ht Nailnicht gekommen ^väiCi 
dafs Ulrich yon Cilley selbst, gleichsam al&ßun- * 
deagenosM des Sullana« mit dem er durah seine Frau 
Kaibarina TerechwSgert war» Krdatien aufs nene 
angefallen, und Oatrowitea nnd noeh ein änderet 
Schlofs mit Sturm genommen habe. Von nun anwar 
die Feiudschait zwischen llunyäd und Ulrichen Toa 
Cillejr vnrersdluilich I wahrlich ein aoleheaBeneiuiiett 
diea letatem war an kalnav Varaeibung geaignet« 

IVieht gleich konnte nnd wolHe Hnnjid diata Tran« 
losigkcit rächen; denn sein Hauptgedanke war der 
'i'ürkenkrieg. Johann, Bischof ?onPa via, hatte schon 
Im April 14^4 auf 4^ai Reichstage an Beganaharg die 
Dentaeben Stinde cur Mifwlrliang gegen die Tfirken 
eramnlevt, .aber der Raiaer Friedrich nnleratftUte 
diese Anträge durch seine Commissarien , worunter 
Aeneas Sylvins war, nur sehr schläfrig; eifriger war da- 
für der HerzogPhilipp vouBurgund, und die Gesandten 
Ladialaw'a» damntar Johann Vit^a« Mift Tieler Milbe 
ward en^icb daa Gfaacbift auf einen andern, ani 
39. September zu Frankfurt versammelten Deutschen 
Reichstag vertagt , uud daselbst endlich der Schlufs 
gefafst, den Ungern |5ooo Mann zu Pferd und 32ooo 
an Fafs au Hülfe an tcbieban. Der Papst Heia durcb 
eine Bnlle TOin .3o* September daa Rrena in Dental 
land predigen, ztx "welchem Ende Johann von Ca- 
pistra, im Samniiischcn Gebiet gebürtig, (daher Jo- 
hann Capistranus genannt) ein Franciskaner-MÖnch 
und Bnfspredigeri der sich schon seit t45i inÖater* 
reich I Böhmen n« a« w« herumtriebt im Dentscben 
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Deiche hemm reiste. Auf Pfingsten i455 doliien »ich 
die Hurffirsten und Fflrsten «a dem Kaiser Torftgeiit 

und die Angelegenheit des Tfirkenzu gas regulieren. 

Hunyäd, den einen, ilen grofsen Gedanken der 
Demüthigung der Türken zu seinem Augenmeik neh- 
mend, suchte Friedrichs I^angsamkeit befeuern. 
Die Türken , schrieb er Friedrichen » Seyen därch 
ihre letzte Niederlage bey Krnschewat^t^ muthloseip 
als jemahls; jetzt sey die Zeit, die Macht des Ungri- 
schen Reichs mit der Macht von ganz Deutschland zu 
unterstützen. 80 brachte er ^s endlich dahin, dafs 
Friedrich einen n^nen peichsta g'aussciirieb, a a eh 
Neustadt, auf den f. Februar 1 455 , wohej aber* 
ni ilils dci päpstliche Legat , Johann de Paria , Johan» 
de Capistra , Georg Podiebrad und mefairßre Uiigri« 
sehe Prälaten und Baronen erschienen. 

Während hier die Unterhan4%angen mit deutscher 
Langsamkeit bis zum 6. April fl'ossen » und wahrend 
Hunyäd oHen und redlich das Beste des Reichs wahr- 
nahm, wirkte in Wien die heimliche Cabale des 
niederträchtigen Ülrichvon Cilley. Der 
junge Honig Ladislaus, . nachdem er im Norember 14^ 
. in der Lausitz, im December su Brefslau die Huldi* 
gang eingenomincii hatte, war in Begleitung des Ulrich 
von Eynczinger kurz vor der Fastnacht, gegen Fndc 
Februar i455| nach Wien zurück gekommen» In Wien 
hatte Ulrich vo|i Ciller noch Tielc Anhänger, Ulrich 
Ton Eynezi nger aber mehrelre Feinde. Alles wtllkühr- 
liche , was der zeiihcrige Statthalter in Osterreich, 
Wolfgang von Waldsee , mit Kränkung der Freyhei- 
ten des Wiener Magistrats gethan hatte , ward dem 
Ejnczinger zugeschrieben* Eine grofse Parthey bil* 
dete sich zu seinem Sturze , den Paugratz yon ßlam > 
kenstein anderSpitze; allein Eync^ingcisiür/te diese 
Parihey , und nahm nur noch stärkere Maisregeln. 
Erbittert hierüber verdopf e^e Ulrich Ton Cilley seine - 
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llaeliiiiattoBeii ^ WaM«e# selbit , Tim ilmi gewon^ 

Ben, brachte es dahin, dafs die ^Viener innern und 
aufsern Bäthe den Ulrich Ton Cilley als Miutatthalter 
in Österreich yerlangten , damit nicht einer nach Be« 
liebeli schalte und walte« tondern einer den luidem 
kotttrolire: ,denn die. Ungern drangen damakls sehr 
darauf, dafs Ladislaus Osterreich yerlasse , und in 
Ungern seinen Sitz nehme, LadisUtus war so schw ach, 
hierin einzuwilligen, und Eynczinger, zuhochhcrzigi 
nm einen solchen Mitatatthalter neben sieh «u dulden« 
l\egab fich frejrwillig tob Wien weg, auf seine Schlos- 
ser. Ulrich Ton Cilley neuerdings nach Hofe 
berufen, ijog im April i/^55 wie im Triumphe in 
Wien ei^• Diidse unglückselige YfsrblenduDg der 
Wiener hatte die schlimmsteii Folgen für das Un- 
f^ische Reich ^ für den Ktoig Ladislaus und 'die Fa- 
milie Hiinyad« 

Sobald Fr i o dr ich hörte , dafs sein Feind Ulrich 
TOi> Cilley hej depi jungen Könige die Überhand ge- 
wonnen habe, und dafs inzwischen auch dor Papst 
Mipohtus der Hanptförderer des Tfirkenzngs ge- 
storben sey (24. Mars i455), so liefs er den Gedan- 
iken des Türhenzugs fahren , und bewirkte vielmehr, 
dafs von ReicliSM egen Älhrccht Brandenburg ab* 
geordnet Wurde , um seine fioch übrige Streitig- 
keiten mit Ladislaw ansisagleichen« Die Ungri- 
sül^n Gesandten wfirden mit leeren Vertröstungen 
aus Nenstadt abgefertigt, die Beschlüsse zu Frank- 
furt sollten zwar stehenbleiben, jedoch der Zeitpunkt 
abgewartet werden 9 sie in Erfüllung zu setzen. Am 
8* April ward cwar Alfonsns Borgia^ ein Spanier^ Bi- 
sttbisf Toa Yaleiicia , als Caliztns III, zum Papste eiv 
wählt ; er dachte aber in der Felge^melir an seine 
^'epoteu^ als au die Türken« 

Wamr^ ' gdlt^nde if« tamoliom i^Auiriohe par Jean Lau* 
. rmi§ Kräfte a JSfm^gUet T. /. p, sft& 
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Niemand war hierüber betrübter, als iiunyad : ahejt 
•iae noch yiel grdfsere und empfindlichere Kränkang 
wartete «of ihn. Ulrich von Cillej hatte bereits einen 
mftchtigen nnd irerttlindigen Nebenbuhler glücklich 
entfernt^ nun sollte auch der zweyte , Johannyonllu- 
nyäd, aus dem Wege geräumt werden. Dia Sachsen 
in Siebenbürgen wurden aufgehetzt ^ wider Honja^ 
sn Klagen *)• Alle alten »chon^oben erwSlmtea Ter* 
llunidnngen wider ihn wurden anfgewirmt^ um La* 
dislavven daliin zu Lcsvegen, Hunyädcn die ihm neuer* 
lieh anvertraute Gewalt eines General-Kapitäns 2a 
nehmen , die er wohl nur zum fironenraub nii/kbrau- 
eben wolle. Auch jetzt dringe er wohl nur darum auf 
Ladiftlaw'a Zurfickkunftnlieb tFngem « nm sich der Per«- 
«on des Königs zu bemächtigen , und dann sich selbst 
auf den Thron zu schwingen. Als er den funfzehn* 
jährigen Honig nach seinem Sinne gestimmt hatte^ 
ward H u n 7 i d unter dem Torwand wichtiger Boichs« 
angelegenheiten nach Wien gerufen* Hunyid Ton 
seinen Freunden , besonders wohl auch vom Kanzler, 
dem liiscliof Johann Vites^, gewarnt, antwortete ; inUn« 
gern werde er des Konig Befehle gern annehmen und 
TolUdieheiti aber nach Wien rufe ihn seine Pflicbl 
nicht. Nun ward demlluiö^d befohlen, siehtnHittsee 
einzufinden , um mit Ulrich yon Cilley und melirern 
andern lialhcn des König* einige Reichsgeschäfte ab- 
zuhandeln; da wollte man sich seiner Person bemäch- 
tigen, Hunjud erschien wirklich mit dooo Reutern, 
lagerte sieli aber im t^elde» und weigertemchin den 
Ort selbst au kommen; auf dem Felde wolle er die 
ünterredunj^ pflegen. Vergebens schützten die konig- 
. liehen Bälhe den Befehl des Königs, Tcrgebens schützte 
Ulrich TOn Cilley seine hochadelitthe Geburt Tor, um 
ihn zum Sintritt ins I^off zu nßthigen« Den wahren 
Adel , antwortete er beifsend , erkenne er in des DCen* 

*) JCariaeburfs kleine t3^sssh|shte ft| e »an h tt fgwu 9*sif* 
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•cliettBrwt, iiic1ituialttiiP«rguiieiieft^ Diekfoig- 

Üchen Commissarien «eyen an ihn bestimmt, und 
Slüfsieu also zu ihm lioiiuik^iii £r trete in kein be* 
»•tot«« Schiofs , ohne seine eigene Miibesatsiuig liiift» 
^ mnt SU l9gaa* Man ging demnuch aii»«iiuinder| «ber 
Ulricli TOä CiUef steekte sieh kintor andre Ungrische 
Reichsbaronen , "weldhe es dem Hun) ad öÖentlich ; 
übel auslegten , dafs^r dem Könige nicht gehorche. 
Yom ft^iga aelbst folgten neue Einladungen mit Zu- 
featahwig eines Geleitabiiefea* Hunyad machte aick 
nun. wirklick auf den Weg nach Wien, ala ihm aber 
hier Ulrich ron Cilley entgegen kam , und den G e- 
leitsbrief vergessen zu haben vorgab, warf 
ihm Hanyäd seine Niederträchtigkeit in gerechtem 
Zorne vor« ySogleich würde er ihn. anck dafftr atra*' 
fen , wenn er nicht dea Kdniga ackonte ; nickt ikm« 
sondern dem Könige icbenke er sein Leben.« Nack 
diesen AYurten sprengte er davon , und hinterliei« $ei« 
nem Feinde das Staunen deir Beschämung. ^ 

Der Bürgerkrieg achten nun jetxt ausbrecken su 
wollen» und Ulrick Ton Cillej berief den JokannJia* 
kra aufa neue auB Bökmen ncek Ober-Ungern , als 
der ehrliche Franziskaner-Mönch , Joliannes de 
Capistra, sich ins Mittel legte,, und die Prä« 
laten und Baronen des Usgriachen Beicka zu glei* 
eiier ' y ermitlluug aufforderte« Jokann Capiatra 
meinte ea mit der Ghristenkeitredlicker als Calixt III, 
obwohl auch dieser durch seine Breven seinen Ei-» 
fer für einen allgemeinen Türkenzug beurkunden 
woUte. Im Junj i455 kamev daher die J^.rälaten 
und Baronen SU Reab gniammen* Die^ackricktf 
die am 11. Juny za Raab eintraf, Mahomet habe No« , 
Tobefdo in beibiien mit seinen reichen Beigwerken • 
erobert t und wälze sich nun weiter gegen d^ testen 

*) ßfiseru/ft et igHobUem »uni fore , (jui non a propria^ sgd 
ab allem virtiUc^ nobUitfuUm tibi vei^diears studetU* B^afin« 
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n&Ue Ton Serbli^n^ l>*wegt« alle Gemfiiher. Bald 
iMch diesem Kurier traf a u c h G c o r g B r a n k o w i t s c h 
selbst in üaab ein» uad bat drin^nd unUngriftcbe 
Hälfe.. 

Sehen beüea sieh die Gemöther der Reiehsrer- 
•emmliiiif gens dehin geaeigt, den imicrn Zwist zu 
vermitteln, und den Serblcm bejzu&iehcn ; schon 
versprach Huriyad auf eigene Kosten looeo Mi^nn xvl 
stellen « aeooo Mmn aus dem übn'geB Ungem sa rpr» 
•aomele» looeeMenii, die der De^et anbot» an sieh 
am sieben 9 loooffTora Pfrzog yo« Bnrgend enführen 
zn lassen« als "der Franziskaner. Johann deCapistrai 
aufs neue ein lie} spiel ^ab, wie >renig Theologen ge- 
eignet Seyen , auf da& politische Interesse ganser Ydl» 
her nnd Reiebe äefal politisehen Einfluie za nehmen. 
Gans Sur onreehten Zeit braehm er den kleinlicbeit 
Umstand «ur Sprache, daft Blanko witsch der 
orientalischen Kirche ergeben, 8\ch erst durch eine 
Beligions-Yeränderung des Beistandes kathe^ 
liseher Länder wflrdig maeben misae. Standhafter 
anjtwortete der nennzigjabrige Greis» »Reieh nndLe^ 
ben wolle er elier einbüssen, als seine I berzeugung 
ändeiTi, und von dem Glauben seiner Yäter abfallen. 
Man könnö von ihm nicht billig vtrlangen, dafa 
er, ein nennsigiäbriger Greisi wiede; ein Kind werde 
oder ein Narr, mm jenes,' was er Inrch nenn und 
eebtzig Jahre geglaubt habe, im nemzigsten für Un- 
wahrheit zu erklären.« Trostlos verlefs er de;i Capi- 
stran , den duricb Capistrans Ansehet gleich^estimm* 
len Hanyäd» TeraweifinngsToU eilte sr in^'seine befe- 
stigte Residena Smederero aarüeh K 

Die Versammlung der Prälaten uid Baronen ward 
nun von Raab nach Ofen verlegt: aler sehr schwer 
ging die Aussöhnungs vermittelang, h dem Briefe des 
Ungnsoben Reichs -Conseils an den 6jpst rem 2i* July 

GiJichickia von SpriiUeu S* 4^7. 
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i455 aUft Ofen, beUlagte »ich dasselbe nach dem ge- 
wöhnlichen Glückwunbciic zur Erlangung der Tiare, 
durch' die leUtea Neustadter Verhandlungen nmr Zeit 
und HoDniiiig Terlore» su habe». Sie woUten iadtst« 
•en Ihre Hrifte sar eigenen yertkeidignng MÜiewali- 
leiXf und die so kräftig angelobte päpstliche HiiUc 
erwarten, indessen aber sich mit den Tröstungen 
des Capiilrantts beh^lfenu — Da der grötTaere Tkeii der 
PräUlenwidBereneii eimitHmifids gereeitter Sacke 
kielt (Hun j&dt Seka Ladiakna kate die Toekter des 
Tualatins Ladislaw Gare geheiraüiet) , da Hunyad alle 
Amter abgelegt halte , und sich nur Comes Bistri" 
eiensis schrieb , so erfolgten starke Erlilärungen 
dea Ungriachea Rqicharalkea wider UU 
riek Ton Cillejt womit dieaem fiel Ünangeneihi 
mes gesagt wurde; Snletattrng der Papat am i. Sep- 
tember 1455 dem Cardinal Dionys Ton Gran auf, 
aiit ihm deiegirtcr päpstlicher Vollmacht» Einigiieit 
sa atiften, ud alle Friedenakrftckigen a« beatrafen, 
damit imnickatenFrflkjahr ein Hers, ein Sinn, vnd 
eine starke Amue wider die Tflrkea ^uf den Beinen 
sey. 

Endlich kam]^egen den Norembor i455 ein Ver* 
gleich a wischen dem Könige Ladiaiaaa, oder 
eigeatlieh ülrish Toa Cill^^r nad swisehea . 
Johann demHaayJidea cn Stande. Vermöge 
desselben sollte i) Huiiyad dem Könige beynaite alle 
faaien SdUösserund Ofen aelbat einräumen. 2) Sei- 
aea Soha Ifatthas als Kammerkerra aaek Hof ge- 
bea* 3) Dea OVerbefekl ab^r ia Std*üagera aad 
die Direktion ^r Reieka-yertbeldtgitng behalten« 
4) Ulrichen von Cilley ward das Banat von Dalma- 
zien, Croatien ind Slavonien übergeben. Um die- - 
^Ibe Zeit langte Jokaaa de CarTajal; eia Spaaier, alf 
päpstlieher Legit aa , der Friedrickea aad Ladiala- 
wen wegen eines THrkeakriegs Vorat^llupgen machte, 
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Er fand «her wenig GeUr;* denn L»diftlaw lifttle sieh 

eben damaiiU nni Jem Erzlier/o^ Sigmund, Grafea 
in T/i*ol| wider Friedrich yerbüudet) und eilte nach 
Böhmen« tun eine Irrung mit den Herzogen yon Saol^ 
■en eussngleiohen» Yor «einer Abreite tohrieb je« 
dock LadiftlAns, ddo. Wien «m le. Norember i455, 
einen Reichbtag nach 1' s t h aui dou Anfang 
Januars 14% acht Tage nach Weihnachten aus. Mch-r 
vere in Peterwardein Tersaromeltc Beichsbaronen, 
an der SpitseHnnjad mit dem Titels Capdtaneuj regni 
generalis^ die diese bdnigliohen Briefe erhieltent 
Teritwigcrteii den Termin des Reichstags auf fünfzehn 
Tage nach Weihnachten , wegen zu groiser Kürze 
des vom Bünige feat^aetzten Termins, Zu diesem 
Beiehatage wnrden aseh die Sachsen in Siebenbflr^ 
^en einfrieden , Tier Deputirte an sehleken. Ladis« 
laus selbst eriiefs von Prag aus noc!» eine weitere 
Verfügung , wornach der IV^ict^tag uuu im FebjL'uai! 
1436 Statt haben sollte. 

Noch Tor Ablani der Fasten traf Ladialana in Be» 
gleitnn^ Ulrichs ron Cilley' i456 in Ofen eint eiv 
nannte den Ulrich von Cilley zum Comes ron Prefs» 
bürg, nahm Besitz Tom Ofner Schlosse, und lebte 
irecht faschingsmäfsig. Erst später traf auch Johann 
Ton Hnnjad ein in .der Fasten gegen die Frahlings« 
gleiche» aber nmgeben Ton seinen Geführten (Thomas 
Sa^helj) Prior von Vrana ; Vlad, Woiwoden der MoU 
dau ; Ladislaus von Kanisa und Sebastian de Rozgon, 
weiche alle als seine Freunde JLeih und iioben für 
ihn sn lassen bereit waren) nnd gestOtit anf den 
Bejfall des mindern Adels« Ein nener papstlieber 
Legat traf bey dem Reichstag ein , Johann Cardinal 
de S. Angelo , und sicherte den Uqgem die Mitwir- 
kung einer Fioite vom Bönig Ton Arragonien , so 
wie die Herbejfokrnng Ton Bnrgnndiseken HälCs- 
Iruppen Caj^istran begeisterte die Gemüther duriok 
• JSngeU Gssch* t. Ungern* lU» N 
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die Kraft der BeHgion ; (n* mIiiii rar B^lohnimf em* 

pfangencr Guttliatcn seine Gutthäter, sammt allan 
ibi cn Yerwandteat ja sogar sammt aiieD, die sie tick 
icBken wollten« und tammt den Seelen ilurer Tei> 
atorlienen Yenrandtenv aU Lajen^Genotaen seines 
Ordens auf, die an allen Seelen Wohltliafen dee Gr* 
dens Theil zu nelimen hätten. Man hat die Verhand- 
lungen dieses Reichstage nicht, aber folgende 
Resnltate sind ans der Geschichte bekannt» 

i) Eine Abgabe Ton eine» Goldgnlden Ton jeder 
Porta snr Anwerbnnff eines bdnigliehen Heers« Biese 
Abgabe sollte durch königliclio Steuer -Einnehmer 
erhoben werden« die für jedes Comitat ernannt wa« 
rem« nnd einTerständlich mit dem Ober«nnd Yiee» 
gespann nnd mit den Stnlürleliteni -wirken sollten» 

e) Die Armee sollte sieh im August naek der 
Ernte, weil die voijährige zuraahl in Scrblien nicht 
ganz gut ausgeiailen war, zusammen ziehen , Hunjäd 
selbst, abermbhls zum Woiwoden yon Siebenbürgen 
erklärt 9 eri>ot siek, 7000 Mann auf eigene Kosten 
«n stellen« 

3) Wegen' billiger VerpHegung fremder herbey- 
marschierender Truppen ward das Nähere festge* 
setzt. 

4) -Ladislana tob Palte soihe mit den Bdkme» 
in Ober« Ungern WafiTenrab^ Terabreden. 

Am 6. Äpjril i456 wurden alle diese Beschltisse 
dem Cardinal de S. Angelo feyerlich bekannt gemacht : 
aber am7* April traf die bestimmte Naekriekt ein, dafs 
Ifahomet sekon in der Bnlgarej etebe, nnd 
Anstalten treffe, Belgrad anzugreifen« Sofort ward 
beschlossen , die Ungrische Beichsmacht unTerzüg- 
lich unter den eigenen Befehlen des Königs in Be« 
wegnng zu setzen / und diesen Bescblnfs machte 
Dionys der Cardinal^ der Kansler Johann de Titelt 
nnd der Vfoiwode Jfobana ton HnnjAd« dem Cardinal 

* 



* * 
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#e $• Afigelo bekannt öfTo riilich ward so ge- 

sprochen, noch im gunsen Monath May j Haojad sollte ^ 
Torausgehen, und dld Anstalten treffen , Aet Köni^; 
werde nachfolgen; aher heimlieh veranstaltete UI. 
rieh von Cilley eine Ja^dparthie , und während 
er mi^ dem Könige dem Wilde nachzusteilen 
schien,* entfernte er sich zu Anfangs Jnnj mit dem« 
seihen nach Wien, nnd flherliefs das Ungrische 
Reich der Fürsorge des waefcern Hnnyad. 
. • Diese schimpfliche Entweichung des Königs oder 
Tielmehr des Ciiieyers, machte Niemanden weniger 
muthlo^, als llunyäden. Zwar hatte Cillef noch oben- 
drein alle seine Anhänger nnter den tJngrischen 
Greisen dahti) angewiesen, den Hunjad diefsraahl 
im Stiche lassen, in der Hofnung, er werde im 
Türkenznge seine Schande und sein Grab finden, 
Hnnyad, nur noch mehr angefeuert, übergab das Com- 
inando ii| Bel^ad seinem Freunde Michael Orsze^, ^ 
. imd Johanii Bustida einem Spanier, traf alle n5thigen 
i^nstalteii Sn der Sare, rersammlete Fahrsenge und 
Schiffe an der Donau, und Jiefs ' CapisU an dns 
Kreu;; predigen. Blofs Michaei Szilagyi« Uunyads 
Schwager, und Johann de Korogh, Ben Ton Mechow, 
hatten Hnnjifden einige geftbte Schaaren zugebrachte 
Das Gros seiner Armee bestand ans Bürgern nnd 
Bauern die m i t dem Kreuz )) e z e i c Ii n e t wa- 
ren. Diese Armee **), von Hunyad und Capistran 
^nge£ttl|rt, hat an den glorreichen Tagen des i/i^-n, 
st^ nnd «a. Jalyi456^), die Festung Belgrad, ' . 
ntfd <las Reich gerettcft, nnd den Sultan bia 
nach Sophia imrückge werfen. Eirw Cpiderov in der 
J^mee hinderte indessen den Helden, den Sieg noch 

•*) Militia popularis^ Thurotz» 
^***) ^^ Ir habeil sie im Detail bcscüriebea, ia der Ga- 
fchicbu von Sarbliau S. 4^9* 
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-n ulisamer zu verfolgen. Zwar hatte II u n j a 4 
nach der vor den Mauern von Belgrad gewonnenen 
Schlacht dem jungen Itöiiage msldea lasa«n , nun aeji 
e^ hdchaie Zeit die gaase Ungriicbe Retchsmacht anf* 
zubieten: bey der Bestfinsun^^ der Tftrken würden 
jetzt looüo Mann mehr als sonst 3oooo ausrichten. 
Allein die jE^pidemie nahm in der Ar m e e über*^ 
hand) aie sirechte auch den so Tielea ^chlacbtge- 
fahren entgaageaen Helden anf daa Krankenlager» 
' er starb am %u August xa Semlot an ßalsge« 
schwüren. 

Hunjad vi^v der Loudon seiner Zeit nnd seines 
Volks;, sein £leinent war Kriege fremd waren ihm 
die Kfinste des Hofmanns , fremd der Anstrich hoher 
Bildung: aber an wahrhaften Begiemngstalenten, an 
Klugheit so >vie an Gufülii iiir Hecht und Fllicht ge- 
brach es iiim nicht. Schonung und Mitleid kannte er 
nichts wo es die Erreichung eines hohen Zweckes, 
galt: aber aach kein Schwanken nnd Wanken^ — Ei- 
nem Gedanken lebte er hanpts&chlich , der Zarfick* 
drängung der Tüi^ken aus Europa; mit Recht hielt 
er diese für das gröfste, dringendste ßedürfnifs seines 
Vaterlandet. Ton seinen Feinden nnd Nebenbuhlern ^ 
ward er hän^g des ?iepotismns , des Ehrgeises , «dee 
Strebens nach der höchsten Gewalt angeklagt: aber 
die Geschichte darf diese Beschuldigungen nicht thei- 
len; denn sie lehrt seine Feinde, und besonders sei- 
ne Hanpifeinde die Ciiieyer, als Niederträchtige nnd. 
Feige » seiiie Freude als Heldest die für daa Vater- 
•land bluteten« kennen. Der BafSf die Veirfolgun^ 
schlechter Menschen, die Freundschaft der Edlen und 
Besten ist das schönste Lobzeugnifs für jeden Helden 
und grofsen Mann« Wer verstand wie er , den Krieg 
mit den Türken? wer wnfste^.wie er, kleine Hänfen 
dnrch mitgetheilten Enthnsiasmns» durch eingeflöfstqs 
Zutrauen auss Siege über ^sablreicbe Schaar en au 
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ftlliren ? HäUe sein Fi cund der Kaiizlor Joliann Vitcz 
die Kunst vcrstaii<len , sich der Leitung des jungen 
Honigs Ladislaus eben zu bemächtigen | i^s dejf - 
TerstindigC f aber rasche Eynczinger auf nur sn 
kurze Zeit, und der schUae' Heuchler ülrioh Yen 
Ciiley auf nur au lange; Ja hätte selbst die Wiener ' 
Kabale Ernczinji;er n nicht p;e»türzt und den lasterhaf- 
ten Ciiley nicht an dessen Stelle zu]rücklieraf(aii 9 La« 
dislaw's Regierung wäre länger und ruhmTollerf jieU 
leicht die- glänzendeste und wohUhättgste üAr Ungeni 
' darch Hunyada ächten Rittergeist geworden. Hu- 
nyad war mittelmäisigcr Statur, hatte ein breitet 
Genick und breite Schultern, kastanienbraune krause 
Haare« grofse Augen, einen heitern Blick, ein rd^h- 
liebes Gesicht Sein Leichnahm war^ durch Fruix 
Csaki nach Carlshurg in Stebenhürgen geführt, und 
daselbst zur Krdc bestaltel. Das aligenieiue Leid 
folgte ihm ins Grab. 

Mohamet, als ihm die Kunde des Todes TOii Huf 
ny&d zukam bri^ch in die Worte aus ; So sej denn 
einer der seltensten Henscheu unter dei' Sonne da« 
h'xni -— - Ciiley hingegen konnte bey der Todea- 
nachrielit kaum seine Freude verbergen, er lief^ 
aich öffentlich Vor lauten: Hunyads Tod genüge 
ihm nicht, das ganze Hunde-Geschlechtmüs* 
se ausgerottet werden. Er rieth jetzt seineni 
Kdnige nacli Ungern zu gehen t in Begleitung einet « 
Heers von Kreuzfahrern, das indessen in Deutsch- 
land zusammen gepredigt worden war, ostensibel um 
den Krieg wider die Türken unter Ulrichs vqnCillejr 
Oberkommando fortzusetzeli , in der That «her, um 
die HunyÄdisclieFamHie siir Bemusgabe aller könig* 
liehen Schlösser zu nöLlügen: und sie dann nach Um* 
ständen vollends zu dcmüthigen und auszurotten. 
ISchon am 14. September befand sich der König 
M Tyssegrad, ypn d|i ge!zttgt0 'nr auf ^er Donau ^ 
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nach Ofen, ron da nach Futak, woliin er eine 
grofsc H e i c h s - Ve rsam in 1 u n g ausgeschrieben 
halte, uud zwar so, dufs der Adei sich zugleich krie^fr» 

€ fertig einfinden solle« Za dieaer Beich^-Versammlang 
wurdeb auch die Hnnyader eingeladen; dem 

. Ijadislaus ward inabesen^ere bedeutet, der Kdnig 
"wftnsche ilm beständig an seiner Seite zu haben : diese 
Aber TC^rlangteii , ehe ftie erschienen , einen bönigli- 

• leben Brief darüber, dafs , da Hunyad Tormabl« ala 
Gabernator 5 und leUtbin ala Hapitaa die EtnkAnfte 
dea Reichs rerwaltto gehabt, und er darüber keine 
Bechnunj^ e^clegt habe, sie von aller soklier Rech- 
nukig enthoben, uud an sie keine weitere Forderung 
glen diersfalls gemacht Werden sollten. So hart Ui» 
rieh Ton Gilley hieran gingt ward dk>ch dioae ge- 
bietene Lossahlnngs^Urkunde ansgefertigt» Wahlwbd 
Tuin der Reichstag zusammen Uam, busiu litr der junge 
* iiönig den Capistran, der eben falls an der Dassen- 
terie und täglichem Fieber au Ujlak krank darnieder 
lag* Aüf aeiAem Todbette empfahl er noch dem Kö- 
nige Vertheidigong d'ea Glanbelto und frommen Le* 
bcnswandel; am 23. October rerschicd auch dieser 
Ileldengefäbrte HunvAds , später (im Jahr 1690 Ton 
Alexander VIII) unter die Ileiiigen versetat: sein Fesl ' 
wird noch Ton denfVanatskanerA an eiilDm bestimm« 
ten Tage , sei^n Name Von der «eiifte thedlogische Be« 
sehrSnktheit bemitleidenden, aber seine TapDeriieit' 
rühmenden Geschichte immerwährend gefeyert. 

Wir besiueen die Akten des F u t a k e r R e i c h s* 
tagea nicht, «nd müssen desseü Verhandlungen ans ' 
jindem Qaelle» dürlUg erg^nsai« Nach her Cillejer 
Chronik forderte der Jnnge König Ladtalana allen an» 
iivcscnden Ständen einen neuen Huldigungseid 
ab. Hierauf erklärte er den Ulrich von Ciilej zu sei* 
nem General-Kapitäli in Ungern, dem alle ver<» 
«an.mehff Beicha* Truppen den Kid dea Gehoraama 
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]«ut«« nrnftten. SodaBn wavd eine teheinbiireVer- 

söhnung zwischen den Häusern Hi]n\ail 
und Cillej gestiftet , und mit theuren Eidea ii»-^ 
•ehworen. ' Vermöge derselben tollte Ladislaoft TOB 
HuDTsd' TOD Ulrich dam Ctllejer als Min Solni« md 
dieser toh jenem alt Yaterbeiraeiitet werden. Beyde 

Familien wollten einander helfen und bcjsfelien wi- 
der jedermann , den König Ladislaus allein ausgenom^' 
^ OMn. Die Hnnyader sollten alle ihre Erb-BeaitsvngeA 
bejrhehalieii» jedoch allehßnigliehenBcUdeeer»* dieti« 
in ihrer Geiräk hftten« den hdn ig liehen Trnjp* 
pen räumen. Der Anfang; sollte mit Belgrad ge- 
macht >¥ei den , worin Michael Skiiiägyi, der Onl\el 
der Uunyader« das Commando führte. Der Uriegsko- 
•ten iregen ward die Münsa wieder so bealiiaoUf daia 
far einen Goldgnlden soo Silherdenar t nnd 400 HeU 
1er der neuen Prägung angenommen werden solU 
ten *). 

Ladislaus ging nach Belgrad yoraus , um Alles zum 
£mplange dea Hosiga Torattber^iten« Dnr König nnd 
Ulrieh Ton Ctllej an der Bpllae der dentaehenKrenn» 
fahrer , folgten. Kein Theil tränte nnn den andern* 
Ulrich Yon Cilley schickte einen seiner Vertrauten in 
das Schlofs, um den Staad der Dinge darin aussn- 
Kondachaften 9 ottentihel 1 nm die dem Könige nnd 
ihmmihereitelenGemicheraninaehen. DetYertrante 
beriditete , et sej da Tollhommene Sicherheit ^ Ton 
der Besatzung sey fast gar nichts zu sehen. Szilägyi 
soll nämlich seifte 4 hi« 5ooo Mann in den Gebäuden, 
Thühnen nnd Caaematten yertteckt gehalten habe^* 
YoUVei^gnllgen hierflberaehrieb Ulrieh ronCillej an 
•einen Schwiegerrater Georg BranhowHaoh: Er aef 
eben im Begrifi'e ins Belgrader Schlofs einzuziehen, 
bald werde er dem Deapoicn awej Sailen »chicM^n^ ^ 

♦) Urluinde vom 3i. October rn Fntak im Jahr 
dUUt r mpptndijT md gatalogum rsi Hum» 
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mildcnm er nachBolH'bcnspieien könne. Derllrias» 
3rie£'WardaM ii;MaTember i45fr aufgelaufen« 
ein grofser Rath der Huiyä^solieiiFaMilie« Verwand«* 
ten und Freunde ward gehalten » und Ulrich» Ton 
Cilley Ermordung beschlossen. Selbst der 
ehemahligc Lehrer Ladislaus desHunyäder der Bi* 
achof Ton Grofswardein, Johann Yitea, thatdenOri^ 
kelapmch : Wen immer sn tödten^hdnne er, nach dem 
ehrwürdigen BernA» seines Standes znm Frieden und 
Kur AcLSülinung, nicht rathen , diesen Mord aber 
auch nicht tadeln, wenn er vollbracht scyn würde*)- * 

Als der König mit seineai Ulrich yon Cillej , den 
er gewöhnlich Oheim naimte , an der BpttM der Ar- 
mee den £ i n s n g hielt» fielen« nachdem hamn acht- 
*. zig bis hundert Personen eingetreten waren , die 
Thorgitter zu, was noch Ton Cilley's Dienern ein- 
gelaftsen wurde, mulste die VY aflea ablegen , die Ar* 
mee mnfste unter den Mavei'n campiren* Unter ingst» 
liehen Tranmen Terging dem Gilleyer die Nacht. Ton 
seinen Anhängern ward folgende Anekdote aasgebrei- 
tet: Einer seiner Ungarischen Freunde verkündete 
.ihm das ihm bevorstehende ÖcbicliS^I, und erbot sich, 
ihn aus dem Schlosse an lassen, wenn nnr der König 
darin hliehe$ . aber Cilley antwortete : er wolle Itebert 
wenn es Gott <so yerhinge, sterben, . als den König 
seinen Herrn verlassen, (d. h. deuEinfluTs den er 
auf ihn hatte, verlieren). 

» 

Des andern Morgens ging Cilley mit dem Könige 
in die Hesse ; noch während derselben liefs Ladialaw 
. der Honyjidtr ihn wichtiger Geschäfte halber jnt sieh 
laden. Als der Gilleyer eintrat , hielt ihm Ladislaus 

der Hunyader seinem Ürias-Brief an Geor^ von Bran« 
lit>wit6ch vor, verwies ihm seine- Uerrschbegierde, 
«nd ermahnte ihn , ai|ch mit seinem väterlichen Erbe 
«n begnüg'^n, nnd weder Ehren noch Giiter in Ungern^ 

Uormajer's jPlutareh, IV. 54» 
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dw'' t1ni*iiMi* anginge , su mlieii. dlloj «nfwortcte : 

•r ser um seines Herrn und um des Glaubens Willen • 
inft ileich gekommen, er bedürfe keiner Güter Ande- 
rer , wakl aberfAttsse er Minen König tot HoobveiH 
ritbem iramen «ad aAlteen,- cite mnen G^treueA 
daa Thor aperrten. Be^ d&aa^ü Worten griff der Hn* 
livacier an seinen Säbel, aber auch Ul r i ch zog den sei- 
nigen , und hieb zuerst dem Ladislaus nach 
den Kopfe. Ladislaus paiiriedenHieb aus, wobejr 
•«iii ßfteertgriff getpaito»^ aeln goldaor Biag «nW 
swoy gdiavon« aeuiJ>a«aieii verwundet » - und der 
Kopf gestreift wurde. Atis einer benachbarten Kam- 
mer drangen jetztLadi 8 l a Av's L eut eher vor, streck- 
ten den Gillejer durch Hiebe auf die Füsse niedpr^ 
ttnd aeblügen ibm den Kopf ab *)» 

Hknmnf ging Ladialaua aelbat noch blnlettd an 
seiner Wände mnlldnig, klagte darf&ber, dafsülricll 
von Cilley ihn zuerst. angefallen , entschuldigte seine 
Gegenwehr, zeigte ihm den^Meuchelhrief , der seine 
Tbat Teranlafst babe« nndbat nm yeraeibang* 
Der Hdnig betheiicMey der ganze Torfall aey ibm 
b^ohat /nnangenebm | bitte er -Ton einer aoleben IBr« 
bitterung etwas merken können, so hätte er alles ge- 
than, am den Ausbruch derselben za hindern. Was 
non «geschehen- aey 9 könne er niebt ongescbeben 
eben. Ladislaw'a Fremide bembigten den Kdnig mit 
den Worten : Nnn fange er erst tin K6nig zu seyn» 
bisher scy es Ulrich von Cilley gewesen. 

Als das Gerücht des Mordes unter die vor dem 
Beblofa bampiaende Armee kam, volUen besondere 
die dentaeben Hrenafabrto daa Seblofa atflrmen. La* 
dialaw'a Abmabnung beruhigte sie jedoch , und aie 
begnügten sich damit, den Rumpf, und fünf Tage 
spater den Kopf Cillej's ausgeliefert zu erhalten, der 

*) Alles nach der Cilley ischen Chronik. Nach andom ge- 
schah es in Ulrichs Behausung. 
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»aek.CiUef «b^föhrt wwrdeA llildärAjililmiig« d«# 

eingebrooHene Winter hindere «lle weitem Krie^ 
Operationen wider die Türken, wurde die gesaiumte 
Armee eniiasseo, die deuucben JÜreuzfahrer Yeräh- 
len materwegü menehe Exoeatem, und worden buml 
Theil TOA den Ungern eni§erieben» Einige Tage neoh 
dem ]9«'Noveniber ward ein nener Bei elittag 
«ach Szegedin ausgeschrieben; auch dem Johann 
.liskra aufgetragen, wider dcu Axamjth und seine 
Uaubschaaren , die sich in Käfsmarkt festgesetzt hau 
ten, die Gewalt der Waffian nn branchenj HtoigL«» 
• dialana nacbte eugletch Ansprache anf die C^lep» 

sehen Besitzungen seines Olieinis , der sie ihm auch 
Lcy Lebzeiten mehrmahls zugesagt hatte : aber auch 
der Kaiser Friedrieb ^ der Erzhersog Sigmund in Tyw 
rol, der Graf Johann Ton Göre» naddieHersegeyen 
Uruach machten Anaprftehe darnof* Catharinau U'l- ' 
Vicha Wittwe, liefs alle ihre Diener, besonders 
den Johann Witowctz, schwören, Niemanden eher 
etwas herauszugeben ^ bis nicht der Tod ihresGe* 
mahla g e rächt t ihr ein ttandeamüfsigea Auakom* 
men aosgemittelt aey« vnd der dentsche Beicfaatag 
dorch ein aiiedergeaetelea Gericht die Anaprüche der 
Competenten entschieden habe. 

Ladislaus Ton Uonjad führte deu König ron Bei« 
grad nach Xemeayar, einem Qehloaae^ dat'ebenfalia 
in der Gewalt der Hnnflderi nnd der Site d«r Witwe 
HnnjHa war» Hier werde von dem Könige ein 

F i d s c h w u V uad eine schriftliche Versicherung dar- 
<iber abverlangt, dafs er Uirichs Tod nie an 
den bejden Söhnen Hnnyads rächen wolle* 
Ala diefa am s3. Nerember i4^6 erlangt wert Milien 
die Familie Hnnyad beruhigt sn teyn, und FeatKcW 
keiten und Tänze wurden angcsiellt. Der König schien 
daran 80 viel Theil zu nehmen, dafs er die Witwe 
nnd die jSohne Hunjad'a mit Purpurkleidem be- 

■ 
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schenkte , und ihnen befahl, dieselben anstatt der 
ftobwar/en Trauerkleider anzuziehen. 

W»kren4 de* Mdniga Aofentkalt in Temei?4r ev» 
hob uob ia Ungern and ancli nndarwirtft d«» Garflahtf 
Ladi«lAii« tey in der Gewalt der Hnnyidernnd werde 
woM nicht aus ihren ilaiulen melir kommen. Diefe 
Gerücht verbreitete niemand geilift&cnllicher als Kai» 
•er Friedrioh* Uiedurch bewog er den Johann Wito« 
wotK (der wegen der Besitzniigett des Htnsee CUlef 
mm liehaten mit Ladtalant trahtirt hüte) der Witwe 
ungetreu zu werden, und dieCilieyschenSchlös- 
• er an Friedrich zu übergeben^ fünf Schlös- 
ser emegenlmnen, die der Witwe treu blieben« Da.« 
fStr erhielt Johann Witoweta eine ansehnliche Soimne 
Geldes « wiird aiinl Grafen «nd Besiteer rom Stern« 

tcrg erklärt , ilmi das Schlofs Gtneben, die Graf- 
schaft Zagoricn und die Banschaft in Windischen Lan« 
dAn angesichert ; alle Batbe und Hauptleute , die sich 
in Friedrichs Willen ffigten« wurden bescfaernhti ' 

Jenes Gerftcht widerlegte sieh abei^hald; denn 
der König kam über Csanad (^^o er am 9. Docem- 
ber 1456 sich befand) nach Ofen zurück, beglei«" 
tet TOB Ladislaus y/on Hunyad , aber anch von andern 
üngrisehen Grofsen , die sieh jetst an seinem Heiia 
aahlreioh Tersamaellen. Unter den letatern waren 
nan viele Feinde und Neider dcsllunyädi- 
schen Hauses, besonders der stolze ^ii kl as tou 
Ujlak ; der von den Cillejem ehedem in die Flucht 
gesehlagene Paul Banfly TonlindTat jetathdniglieher 
OberstAüihllter ; Ladlslana de Bnela, Oberstmnnd* 
schenk; Henricus Czernyn, Oberststallmeister j Jodok, 
Kapitän Yon Yegies^ Konrad Holzner 1 Östcrreichi- 
lieber Obenfthubenaieister, und WolfgangPukendar. 
Diese verseliworen sieh inigesamnitt die Hni^ädi» 
sehe Familie anssnrotten; SieetelllendeinKdiligeTera 
der hitzige I^adisUus Yoa iiun/ad w erde noch , naah« 
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dem er den Olieim aus dem Wege geräumt, denHj^- 
ni^ selbst ani^utallen sich erdreisten. Die gesammie 
HonyadUeke Familie «iid ikr Anbasg werde dem 
«ige m elleit Seeheti eetgegen «eyn; nie werde er 
in Düngern als M6tiig herrtehen , so lang das Runjedi-' 
sehe GeschlcH ht am Leben sejn werde. Schon habe 
der König den üesitK der Cillejischen Erbsehaft der 
HnnjidiBr wegen TerlereB ; em diese Erbschaft m- 
vaok SU erkalten, nfisse Cilley's Tod gerSehiy mfifs» 
ten die Manen, die Witwe nnd die Irenen IKener* 
Cillevs dnreh des altera Uunj^ader^ iliurich- 
tung besänftigt werden. 

Eine der schauerlichsten Thatsachen in der Un* 
grischen Geschichte ist wohl jene f dafs eneh La di s- 
lans Ton Gara der Pal'atin, der SehwiegerTe» 
tcr des Hunyäders Ladislaw, znm Verderben sei- 
nes Schwiegers ohnes die Hände bot: gerade 
der Mann, auf den sith Ledislans Ton Hlinjad seiner 
persdnlichen Sicherheit wegen am meiaten Terliefs, 
Die GcM^ichte yener Tage ist neehen dunkel, nmdaa 

naturwidrige Goheimnifs dieses lia&ses ganz zu enl- 
schleyern; Familienstolz der Gara's^ neidische Hab- 
•ttcht und der Umstand 9 dafs in GarB*s Adern Ciile^ 
•ekesBinrflelji, mOgen etwas deren entsilfem. 
U« die AnsehlSge wider die HnnyAder besser cn 

Terbort^cn , sprach man hey Hofe von nichts, ai» 
▼om bevorstehenden Tüikenkriege. Der Papst hatte 
vnterm 21. Deceraber 1466 geschrieben, seine Flette 
kfitte die Inseln MTietene, Salamin nnd Maxns ero- 
bert , im künliigen Jahre werde sie Ten einer Pertu- 
giesischen Flotte verstärkt noch nvehr ausrichten. 
Ton den Rüstungen der Türken langten auch so man* 
ehe Machrichten ein« In einem grolsen Beichs-Con« 
•eil Tom Febmar 1467 ward demnach bestimnitt 
der neck Ssegedin easgeschriebene Beiekstag seilte 
am 24. ^lil auf des» Felde E^äkos S^att haben. D^- 
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hin soiUe der gesaramelte Adel diefMuahl persönlich, 
die S4iidt49 durch Deputirte erscheinen. Ladislaw 
TOn Htin^Äd MisM V«t«n Fuletapfen folgead« es*bot 
• ich« bit MUT Avsriitttiig der Baiolismaoht tob BeU 
frad di« TtlrkM s« beobaehcmi i «nd dm 
£nde Truppenanzuwcrben. 

Während man am Hole dieis Anerbieten öfientp 
lieb annabw , tlrevle man heimlieb daa Gertehtava, 
der illere H«B)^der wolle deawegen Treppen maam» 
men sieben) am aieb an demHdnige nnddeniReieba* 
Couseil »u Tergreifen. Aus Aulafs solcher Gerüchte 
drang rnnn dann inLadislaus, er solle seinen Jüngern 
Bruder Matthias nach Ofen berufen, und beym kö* 
ni^ieben Hefe laaaent damit er ala Fftrapreebernnd 
ala üttlerpfend der IVeve znr wedhaelaeitigen Berv 
bigung des Königl und des Ladislaw dienen möge« 
Ladislaus der Hunyader, noch nichts von den ver- 
derblichen Anschlägen. seiner Feinde ahnend, berief 
•einen Bmder nach Ofen. Vergebena atraabte aick 
die Hnttert filieabeth, gebome SaiUqgji, dafpegen, 
TergUma berief •ie •ieh anf den letalen Willen dee 
Johann von Hunjad , »dafs nie hejde seiner Söhne 
zugleich am königlichen Uofe sich aufzuhalten hät- 
ten.« Ladislane drenf^ daranf » der WiUe dea Kdniga 
mftaae erfüllt werden» 

Sobald anek Mallbiaa In Ofen angelangt war« 
wurden am 14. März h e 7 d c Ii 1 ü d e r, ehca als sie ins 
Schlors ritten, Ton Paul Banfly, Johann Jiskra, Pe- 
nedict de Thurotz uud Lomber^er Terhalle t. Zu 
gleicber r«ek|e Niklaa Ten Ujlnk milbewafißseten 
Sebaarenin d|i%kdniflicbe Schief», «nd beeelste alle 
Tbere Ton Ofen. Am andern Morgen wurden die 
Anhänger des Hu nyädi sehen Hauses, Jo- 
banp Bischof T0n Grofswardeia , Sebastian Rozgon, 
Ladislaus de Kanisa, Caapar Bod6 de Gydirgfit Gepvg 
Medr^T» Paal BorrAili ^^^ der BeeHHAf WnUf^qh^ 
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cingekerUev t. Ausgestreut ward liberall, die Ycr- 
liUier kätteii biunea drey Tagen den König ermoi'- 
d«tt f d«i% |i4«diftUiM die Hrove ««ftetaea woUrai Ein 
»Mdcr^esetältMBeiclisgericlit fand den Laditl««« 
de« Tode« »chnldig. Am 16. Märs Abends ward er 
dem Richter nru\ Gesch^\ ornen der Stadt Ofen über- 
geben^ man lührte ihn vor da& Schlofft binaus *y 
DreymeM schlug der Henker ithX *^), mmm dritten 
Mehle werf ihn der Schlag sn Beden <— da ra6le er 
Mcb noch mit Jagendkräften anf, und schrie la«t? 
nacli Recht und Gewolnilieit bin ich nicht schuldig, 
nech mehr Streiche aua^iihaiten. Mit diesen Worten 
eilte er «nter die Menge, aber aein langea Gewi^nd 
Mchte« dafi^ er an Beden fiel: da riefen die Exe- 
kutions-ComniMare der Anli-HanTidiadien Pariey, 
der Henker solle sein Amt vollends liandeln. Sein 
Kopf fiel. Der HeroUi Teikündi|^; dicfs «c/ der 
Lohn der Ünirene an dem Kenig, 

Diese Stimme des Hereids ward durch dampfet 
Marren nnterbroeherii ; das immer zahlreicher an« 
suömende Volk, besonders die üngrischen Bürger 
von Ofen , und die TOn den Weingärten zurückgcr 
hehrten Arbeiter üngennech an, anf dem Bichtplatse 
kn sehreyen: der Hnnjader aej nnschnldig 
gestorben» Mit diesem Gejsehref sogen sie 
durch die Gassen und Tors kunigliche Schlofs , fol« 
gend dem Leichnam, den man zur Kirche des Leibes 
Ckivtsti führtet V!^ ihn dort bej den Gebeinen der 
nnter Signuind hingerichteten awey «nd drejikig A^e* , 
liehen ea bestatten. Drohengen nnd Proklamationen, 
Ton aufmarschirten Truppen unterstützt, mufsten das 

•) In oppositum atrii Fris Patota ante Castrum Budensc. 

•*) Nach einigen erweicht durch den Anblick des jun- 
gen Mannes — nach dem Chron. Cilley. halle er aher 
die Instruktion, dem armen Ladislaus etliche »Vorch* 

• frwidan« an schlagen« 
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Volli zur Ruhe bringen. Ware Ladislaus bef offenem 
» Tage aui den Georgs Platze zur lÜnnclUttng geführt 
' worden, Ofeas Burger bälMi ihn, «o «aCMrtn fi« 
. •ick oluie Hekl, de» Tode eniriMeii. 

Eiae eoklie SHimaiiiif de» Volk«« die sieh bald 
dem ganzen Lande mittheilte, hemmte die Anti-Hu- 
nyadische Partc)^ in ihren blutdürstigen Entwürfen. 
Die obengenannten Anstifter des Morde» liefien ticli 
wm ei* April 1467 eine Veraiehenuig eoMrtellent dafs 
•ie dieterwegea Toai Kdnig beachfitst und Hk* alles 
etwa zu erfahrende Ungemach eiiL^chadi^t werden 
tollten. Um die Gährung, die sich bald mit der 
Wachricht von LadisUw'a l'ode über dat genite Land 
rerbreilete» pn stillen, nad die Anfimediaaidieit andep- 
wirta liin lenken , gingen f eko» em i^. Ulm ktf» 

nigliehe Briefe an alle Comitate und Sladie, worin 
angeiiüiidigt war, dais nach glücklicher Vereitelung 
einiger Jknacklige sam Verderben . des Königs 5^), 
der Reiekaiag em Falmsonntege, nnf dea FeU 
de Rinkes Statt, kaken aolle, um den Tttrken 
die Spitze zu bieten. Denn schon scyen von Belgrad 
Berichte eingelangt , der Sultan Hahomet , nachdem . 
er mit Caraman , mit den Snltan Ton Ägypten nnd 
mit dem Ckan der Tetaren in der Hrimm tiek ytf* 
glicken, sey im Begriff, sick Belgrads Meaera na 
nähern. Diefs königliche Schreiben machte aber nicht 
den mindesten Kindruck ^ das ganze Land murrte, 
der Oheim nnd die Mutter der- Hunyader* 
ergriffen nngesckent die Waffen. Miekael Ssii* 
lägyi nnterwarf tick ganc Siekenbürgen, bemächtigte 
sich aller Einkünfte des Landes, und rüstete ein an- 
tehnliches Ueer aus. EUtabeth in Temesyär warb 
init ikremHanssckats Trappen an, nnd lieft sehen bis. 
gegen 'Ofen streifen. "Anck die obem Gegenden wm> 

*) Q'uaedum in poriÜMm cmpitU mostri rcigii attwn^ata 
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den. in Bevviiguu^ ^cstiizt: mit Pongrat« de Szenl- 
Mikloft, Obergespann von Liptau, wurde fünf Tage 
Tor Oatcrn imtar «chretklielieii Verwünschungen eiji 
Band ^etoUotMAt aaeli welahem er^ ssin Bohii Wen* 
sei/ aad Brflder einige ihm a^enomineiie Sehlde- 
»er, Berench, Strebcheti, Ovar und boina /ui u^liei hal- 
ten, dafür aber der UttnyadUcben Famiae ticuach 
beyrttohen trellcn*. 

hk dieser Verlegenkeitt imd da ee sieh weiterhin 
■nfkliitet dele Mahomet dieses Jehr Horea angreifen 
werde, ward der Reichstag aL bestellt; hin{2,c- 
Hen zogLadislaw Truppen aus Böhmen und Österreich 
an sich, nnd schickte den Johann Jiskra gleich nach 
Ostern naeh Ober •Ungern als Kapitän mit dem AuU 
trag , dort die Rahe se erhahen« 

Gleichwohl war dcui Könige jetzt an der Stillung 
der Unruhen in Ungern sehrTiel gelegen j denn Vito- 
wets hatte nicht seiiaid des altem Honjaders Hinrfch« 
M^Ternommenf als es ihn gereute, dem Kaiser Frie« 
drick die Cilleyseben Hemehaften übergeben an 

haben, indem er befürchtete, von Ladislaw seiner 
Grafschaft Zagorien und des Schlosses Gereben be- 
raiil>€ zu werden. £r and die Wittib des Ciilej samm» 
. leten daher Trappen, am e), April wagM^ Yitowets 
sogar den Kaiser, in Cillef an werfaUen , der sich 
aber kurz vorher in das obere Schleis in Sicherheit 
begehen hatte, und von herbeieilenden Truppen ent* 
setKt wurde* Dennoch wahrte der Krieg in Krain 
mnd Cillej ematiioh fort, nnd es lag Ladislawen 
am Hersen,. entweder den Yitowets hrfiftiger au 
uuiL-rsstiiUen , oder die Sache durch einen Vergleich ' 
mit Friedrich, auf den der Papst Calixt V durch 
seinen Legaten Georg de Lapide drang , bejculegen, 
Meeh bedenhiicher ward die Lage des Kdnigs, als 
am ^7. Jony 1457 mehrere gefangene Hnn^adi« 
»che An h 4i n ^ e r , besonders die mächtigen lio^goq 

und - 

♦ 
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und Kanisa Mittel fanden , in einer finstern gewit« 
t«nohwereB Nacht Ton der SohloismftiMtr .hinab g«f 
die warmen Bfider an cvrej cnsammen gebmideBeii 
• Cieintliolieni sich herabralaMen « mä an e n t ko 

men. Von allen Gefangenen blieb nur Matthias *) 
curück, dann Faul Modrar, und Johann von Yiiez, 
der dem Erzbi&chof Dionys von Gran sur Bewahrung 
übergeben war, auf deaaen Loalaasimg ala einea Prir 
^ Jäten der Papst aber dureh seinen Legaten naeUrlliek» 
.Vcfa drang. Der rolle- Anahraeh dea Bftrgerkrteges, 
der schoA in Sciiarmützeln anhobt achien unver- 
meidlich, . 

Jeut beseUofa der König aieh aelineli ronOfen 
nach Wien sorflekenhegeb^ ; er nahm den Mat»> 
thiaa nnd den Paid Modrar , bejde in einem Wagen, 
letzt ein zwar in Fesseln, mit sich. Bey seiner Anwe.- 
tenlieit zu Gran gab er (lern daselbst gefangenen 
Biacbof Yitez die Freiheit, mit den Worten gutmd» 
Ifaiger Sohwäehe : Ala ich mich in Ofen anihieity moiite 
ieh thnn t waa die Baronen wollten | Snre Gefangen«- 
achaft ist das Werk meiner Baronen | EUire Befre)^ng 
das meinige» Wahrscheinlich ward dem Yitez aufge» 
tragen, das Werk der Aussöhnung des Königs mit 
den Hunyadianem an betreiben^ m& deaaen ü^uatande« 
. bringnng der König ddo« Wien am e^* Jnnjr 1467 ^ine 
Tersammlung aller Prälaten, Baronen nnd Adelichen 
auf den i3. July i45Ö nach ri efsburg ansagte. In die^ 
ser Versammlung ward nun wirklich das Geschäft 
dmr ¥eraÖhnnng beyder. Parteien betrio«^ 
hen, ja man war daaelbat aogar fiber gewiaae Punkte 
■chon Hherein gekonimen, ala : ' ' . 

1) Elisabeth werde alle königliche Schlösser räu* 
roeui nahmentlich in Siebenbürgen Besztercze, Deva, 
Gjorgy^ny» Krakkö, Hatzeg und Mihäld; an den Oo^ 
imn- Gegenden Belgradt Saent Laaak^» deetb» Tfankci 

•) In domo ad latus turris Istvßnvßr» 
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Szörenf, Orsora, Kewin; in den obeni Gegenden 
Tienischin, Besztercze, LucUa* Ürosxlanykö» Lern» 
Solna, Strechen. 

ft) Bis jEur YoUsiekiuig dieser Büumuog bleibt 
Matthias nicht in Wien^ sondern NiUas Ton üjlak 
bohlet ihn nach Gran ab^ woselbst er unter der Auf- 
sicht des Urzbisciiols und des TNikias von Ujlak zu 
wohnen bat, jene liäumimg der Scbiüs»er vor 
sieb gebt« 

3) Anmeetie aller Ifajestits^yerbreeben. 

4) PongratJE erbilt Ton der EUtabetb Qwkt vnd 

fltrechen zurück. 

5) Der Hunyadischen Familie bleiben ihre TOn 
•6igmnnd und Albert berröbrenden BtAttmseblasser 
Hnnjitd, lippa« IHöd« Solymos i dann alle spater Tom 
andern» Beiebsbaronen erworbisnen «nd ei4uiafteOf 
worüber eine königliche Sciienhun^ (/wi>u /jctj/ttua 
iionatio) ausgeierligt wird. 

Circularien an aiie Städte verbündigten sofort die 
KU Stande gekommene^ Aosgleiebnngs allein ein an- 
derer Yerfail störte den Frieden wieder i mnd be- 
stimmte den Michael Szilagyi, dem ubp;es€hlossenen 
Vertrac; seinen Beytiilt zu versagen. Die liaupilcinde 
der Hunjader, Gara and Ujlak stifteten nähmlich den 
Georg Brankowitscb an, dafs er den Miebael 
SsilÄgji nnd desso« Bmder liadislaiis in der Ge- 
f^end Ton Belgrad aeuehelmdrderlsob an» 
fiel *), wöhey Michael Szilagyi uuicb die Tlueht 
' der Todesgefahr entging , Ladislaus Si^ilagyi aber im 
Wagen mit vielen Wunden ermordet wurde. Michael 
SsilägjiHdrte sieb bald danüi£diprOb den Über'* 
lall nnd die 'Gefangenn ehmnng des Despo» 
tenj und trat einem Vergleich nicht bey, 
nach welchfem Matthias von Hunyäd in der Gewalt 
seines Krbieuides Nicolaus von Ujlak einige £feit binf 
durch hätte bleiben mfUsen« 

*) «tsaUskte Ten «trblicm 9« 
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Nach dem Ileiclis-Convent am Frefiburg ward in- 
jswiftchcn ein anderer Congrefs mit Abgeordaetea des 
Kaisers Friedrieb» «v^er Yemiitelaii^ des Hersofp 
Toa Bayern in Komenbiirg gelislreii, wegen der €il* 
leyischen Erbschaft 5 aber nach fruchtlosea Verhand- 
lungen muisten dieselben Ulois durch einen zweyjali- 
rigen Wafiensuliiitand vertagt werden. In Wien über* 
'legte man sodann das Geschäft 4er Y e r h ei r a tli an g 
des Honigs« 8el|on Ulrich CiUej hatte seine Wahl 
bestimmt; zur Gemahlin des Königs war Magdalena, 
die Tochter des Königs von Frankreich Carls VII 
ansersehen« Als Gesandte um die Braut abzuhohlen 

« 

wordra ahgeevdnet *} Ungrischer Seite Stephaii von 
TardTt Erdliischof Ton Colocsa «nd jelsiger Hansler 

des Königs, nnd Ladislaus de Palotz, der Oberst- 
landrichter, mit andern üühmischen und Ö^terrei- 
chischea Abgeordneten* Über den Ort der Uoch/eit 
stritt man sich lange: die Ungern schlugen Ofien» 
die Österreicher Wiea aad die Bdhmen Prag vor. 
Über diesem- Zank kam Podiebräd herbey, und ohne 
in die Stadt Wien seihst zu ziehen, lud er den jun- 
gen Ladislaw zu einer Konferenz zu sich ein, worin 
er durch Drohungeft erzwang, daf» die Hochs eil 
in Prag gehalten werden, und der Kdnlg sich su 
dem ETnde baldigst nach Böhmen TcHugen solle. 

Mufsten nun gleich Eynczinger (der wieder 
im Gnaden aufgenommen war) und die übrigen Öster« 
reichisehen und Ungrischen Eäthe des .Königs ein» 
willigen, so gedachten sie doch daran, diese Hc^ctt- 
aeit, die im Januar oder Febrnar Statt haben sollte, 
zugleich dazu zu benutzen, um den Hussiten , den 
Böhmen und der Macht Podiebrads einen Stöfs zu 
vers^tien* Zu dem Ende wurden au Ladtslaw's }ioch> 

*) Sie trafen ein äu Tours am 8. Dezember i457, aber 
die Nachricht vom Tode des Königs machte, dafs 91« 
fMk 1, JsAuar wiedsr abreisten« 

O a 
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Äeit der Kaiser Friedricli , der König Casimir von 
Pohlen «ad mehrere deuUehe Fürsten eingeladen. 
Tom Papste ward ein eigener Gesandte« der Cardio 
nal Johann de 8/Angelo erwartet. Ladislava wallfahr^ 
tele in der Stille und incognito zu Fusse nach Maria« 
«eil, und rei&ic ciidiitli un October nach Böhmen 
ah. Matthias der Hun) äder ward 9 da sein Onkel den 
Friedens« Entwarf nieht angenommen liatte, eben 
eveh nach Bolidiien in die Feste GntSenstein abgeföhrt. • 
Mit des Hdnigs Ankunft in Prag yerbreitete sich 
auch das Gerücht: es sey auf die Vertilgung der 
Utraquistei^ abgesehen* Fodiebrads Betragen war 
infserst miCitraiiitcli gegen den MSnigf denn dae 
Verfahren mit Ladislans TOn Hnnjid hatte grofses 
Aufsehen erregt, ja man sprach *) daTon*: es sey 
Ton I'odicfH cul ein Brief an den HunjMer in dessen 
Papieren gctuuden worden 9 worin jener deß. Mord 
Cillejs billigte* 
' Am 3u Norembeir 1457 sab der König mu Ge* 
rieht, um einen Streit swischen Podiebrad nnd Czer^ 
nahora aus Mahren zu entscheiden. Dann speiste er 
Abends bis 11 Uhr mit dem Cardinal «Legaten: hier- 
anf a£s nnd trank er noch einmahl in Gesellschaft 
seiner B^mischen Kämmerer Als er sich ssär 
Hohe begeben wollte 9 klagte er Aber Magens^hmev* 
zen , uiul iiiaclite die Nacht schlailos zu. Am Morgen 
erst liei's er Arzte kommen, die ihre Kunst rergeb» 
lieh an ihm Tersuchten. Er fühlte dafs sein Hod her» 
annähte^ nahm noch dem Podiebred das Yerspreehen 
ab, bis sn Pfingsten Böhmens Beiehsangelegenheifea 
rechtschaffen zu verwalten, und der tUickkohr aller 
Begleiter des Königs nichts in den Weg zu legen^ 
nikd yerschied sechs und drejfsig Standen darnachi 
nachdem er enerst ^ber Schmenen geklagt hatten 

*) Nach Dubravius, 
' CukUularii Mohcrnivi» Aene^fs S^ItIus i^issoloaiiaU 
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am 23. Norember 1457 «wische» 4 und 5 Uhr Nach- 
mittags, am näniiiclicn Tasrc , an welchem er dem 
Ladislaw von Uunyad vor einem Jahr die nicht gehal* 
teae 8ieherheits«>Akte au»gettollt hau«. 

Ein allgemeines Gei*ttoht 1 das in den neitten 
gleichseitigen Annalisten, in Dlnf^seh, in dcrMölkev 
rhronik, in der Cilleycr, im Aneas Sylvins v\ l<ierhallt, 
iieschuidigle den Fodiebrad und die Hussiten- J^'arte/ 
der VerKiftung des Königs. Ein Tranerpesang Ten 
aeinea Tede^ spriehl gerade Ton einem rerg^eten 
Apfel 9 deir Johanna Ton Rosmital^ Gattin des 6eorg 
Podiebrad, dem Könige habe reichen lassen, mit 
Yorwissen des Fodiebrad und des Bohyczana. Den 
Tergifteten Apfels erwähnt auch Dlugosch und die CiU 
le^er ChronÜL Die deotschen Ärzte, die ans Prag 
nach Wien cnrüch iiamen sprachen allerdings Ton 
Yer{]fiftung ; derWiener Magistrat aber fandsich veran« 
lafst, iliucn (liefs zu untersagen , weil dicfs den Hafs der 
Böhmen wi de i die Wiener reiuen künne^ Spätere zu 
Gunsten der Böhmen erfloasene Zeugnisse, Wla- 
dislans in einer Urkunde rom Jahre 147s» erklarten» 
.der Kdrper Ladislaw's sey gane biegsam nnd. keine 
Spur von Gift gefunden worden. Dicls ist alles, was 
die Geschichte über Ladislaw's Tod an^suführen wciüs, 
ohne in das Dunkel geheimer Ursachen wdlter ein* 
dringen au können, ßo starb ein )unger Ffirst noch 
ohne bestimmten Cbarakler , aniser jc^em der lenk- ' 
baren Schwäche , die ihre Bichtnng von andern er* 
hält) denen Geburt, Zufc^ll, Gewohnheit und Geistes- 
Überlegenheit den Einflufs auf einen solchen Fürsten 
enweist* An deni n&mlichen Tage, an welchem der 
König starb, werd Matthias der Hnnyader Ton 
Gultenstein nach Pr^ag gebracht; wie Thurotz 
versichert , auf Pödiebrad» Veranstaltung. 

Fodiebrad kündigte sich gleich am 24* NoTcm* 

*> Bcy Psta/ IL 
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her 14^7 als denjenigen an, den Ladislaus auf sei- 
nem Sterbebette zu Böhmen» Gab ernato r , biis«' 
Ffingstea« Jbis wohin mn nouer Hdaig Ton Böhmen 
. gewählt werden mfissei i458» bettellt hebe, nnd be- 
handelte Matthias den Corriner gleich Anfangs sehr 
öcluuiigsvüll : deich erwartete er den weitern Ver- 
lauf der Angelegenheiten in Ungern *). 

Nachdem die Nachricht to» Ted» des üdnigs in 
Ungern eingetroffen irar, Tereammelten «ich die 
Ant i^^Hnnyadisch gesinnten PrSlaten und 
Baronen in Ofen, namentlich der Ka*dinal Dio- 
nys , Ersbischof Ton Gran , die Bischöie von Baah 
und Agram, dann der Palatin Xjadislaas yon'Garai 
nnd der Woiwode Ton Siebenbürgen Nihlas Ten CJ|lak« 
Bie schrieben am t.Beeember, enr Wahl eines neuen 
Königs, einen Reichstag aus, nach Ofen auf den 
9» Januar 14^8» 

Michael Sail^gyi und die Anhinger des Henyedi-^ 
- ; achen Hanse* nahmeii indessen kräftige MaTare- 
%e1n.. Ssitagfi etitUefa den Georg Brankowitsch un- 
entgeltlich seiner Haft,' und brach Von Belgrad und 
den untern Gegenden in Gesellschaft des Thomas 
Saeheljy Prior von Yrana , dos3ehastiaMTon&ocgont 
des Ladislalaa de Kenisa» dea Pongrats Von Ssontr 
ilihlos mit »Sooo Betirt^T» nnd ^000 Infanteristen nach 
• ' Pcsth auf; Klisabcdia mufste alle ihre Schätze öffnen^ 
der heftige Michael Szilägji drang ihr das Geld» das 
die gehsige Schwester nicht hergeben Wollte, mft 
Btooksehlftgen ab'^> Den Bischof Johenn Ton 
. Grofswiirdeill schichte er «lach Prag, mit 
40000 Dukaten und dem Auftrag, nirlu ohne Matthias 
surückzukonunen^ schon am i3. Becember traf Vit^ > 
daselbst ein* Von dem im fnnfkehmen Jahre stehen»^ 

*) Wach Horroayer*s Phitarch , XVIIL & 47 sckickte' ar 

dem Sxiliigyi Böhmisrlio Reisige zu. 
^ ^ Kh*himt key iV«r //• 384 und K^mmki^ k0ript. IL 336. 
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(tai JiflBgUng .Wftrdoa He T«itli^ilhftft«tleii 6e.rilclife 
ymhre^tet : und die <9#iiiither Hflr ihn gestimmt. Die 

Ersählung toh den guton Eigcnscl»afren , von dem 
Geiste und WiUe des Jünglings, gingen von Mund 
mu Mund ; wie er £« bey dem Lesen der I hate« 
lUkads begeistert, xum Schwerte gegriflefi , «nd da- 
mit tteramgefoehteTr habe. Er sey der wflrdige Sohn 
des grofcsen Munj ad, und wßrde s^ineo. Y^tcr noch 
an Thaten übertreffen. 

Die Anti-Hunjädischen Prälaten und Baronea 9$. 
Ofoa t doroh die Festigkeit das Sehlosses 'Unddarch- 
die Doaau gesehlltst, aber T<m wenigaa Truppen an-- 
terstützt, sprachen Anfangs davon, mnn müsse die 
Gesandten derCompctenten zur Krone anhö- 
ren» Daranter waren der König Carl von Frankreich ' 
(raa wegen seiner Toohter Breidt)} Casimir aad Wil- 
helm Ton Sachsen, als Schwager Ladislaw's; Tarzüg« 
lieh der Kaiser Friedrich, aU nächster Agnat dessel- 
ben und Besitzer der Un?^rischen Krone; zuletzt kam 
auch ein Pohlnisclicr Gesandter^, Creslaus Woyssih. 
Die Mehrheit des Tersammelten Äd^ls aber war für 
Matthias dem Hanyader gestimmt, and das Yolk in 
Pcsth und Ofen forderte ihn mit lanter Stimme anf 
den Gassen zum Köni^^e. Bio \nti-Hunyäder *;ahen jetzt 
auf den päpstlichen Gesandten, Johann de S. Angelo: 
allein «ach dieser rfihnite die guten Eigeaschaften 
des Jflnglings , and schien dessen Wahl niahi üngera 
ea' sehen. Bey dieser Trennang der Meinungen 
• fj or die Donau zu, und die in Ofen versainmelten 
Anü-Hunyader waren liirdurch der Obermacht Szi- 
lagyi's blofsgestellt. Schon dachten sie daran, sich, 
wegznbegeben, als Sciligyi ihnen. anf das feyer- 
lichste eine rollkommene * Amnestie and Sicher- 
heit d c r P c r s o n e n u n d B e r a[t h s c h 1 a g u u g c n 

zuschwor, unter den schrecklichsten Verwünschun- « 
gen, wie sie damahls üblich waren« So ward eodlich 
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©ine rorlaiifigc Confercnz in P es th gehalten , am 
s3. Januar i458. Mehr als 4<mm>o Men&chen auf ddiu 
Honaiin&ise verMunmelt, drangen wakrend dartelbon 
tttt nngestfimmem Geschrej avf baldige Eiit«clieidtuig. 
Auf Szilägyi's Geheifa ward ein Galgen am Ufer der 
Donau, und ein SchatTut mit Block und Beil errich- 
tet *); aber dahey ward immer versichert : Szilägyi'a, 
Bewafiaete aejen.-nnr rla, um die Frejheit der Be* 
Tiithaclilagangen au decken* Der Wunach dea Yolki^ . 
auf die yerdiente Aeblung dea Hvnyadischen Hanaei 
gegründet, und die in Zeiten solclier Lnruhen und 
Parthejungen gewöhnlieh zur Entscheidung nülhiga 
Furcht, bewirkten endlich die gewünschte £inm0thig« 
keit« Der Tag der Wahl ward anf den 94» Jannaran» 
ge seiet 9 vnd an dieaem Tage ward in einer Reicks* 
vef Sammlung Matthias als König, S?. ilägyi 
« 1 8 G u b e 1' n a t o r d o s Reichs auf fünf Jahre a u s- 
gerufen» um dem fünfzehnjährigen Könige sogar bia 
cnm swansigaten Jabre die La^ seiner Begiernng ra 
erleiobtem* Im Namen dea neugewabltenKönigs ging 
hierauf Szilagyi mekrere tamultnariack hingeworfene 
Capitulations- Punkte eini wovon besonders 
folgende merkwürdig waren» ^ * 

1) Der Hönig solle das Reich mit seinen Truppen 
vod ana seinen Einkanftenrertheidigen. NurimNodi», 
fall sollen ihn die Banderien der Prälaten und Baro- 
nen nach der bcslchendcii Randerial-Bestimmung un^ 
terslürzcn , und nur im weitern üiothfalle solle der 
gcsammte .Adel aufsitzen,- 

s) Unter keinerlei Yorwand. sollten dieAdeliehea 
oder deren Untertbanen an Abgaben verhdten wer» 
den* • 

3) Alle Jahre sollte zu Pfingsten in Posth ein 
Reichstag gehalten werden, welchen alle Adelicbe - 
nn beanckeB hätten § bej Strafe dea Yerlastes ihrer' 
4>aten .... 

*) Dlugesek ufid BonÜM« 
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4) Di« WHauM tollte iittT«rSnderliobb«y dem Fuss« 

bleiben, dafs soo Denarien, und 400 Heller ciuea 
Goldguldcn ausmachen sollten. 

Die übrigen Arübel betrafen die ZuruektfeUniig 
eller geraubten Gfiter, doreh UribeilMpracbe der 
Cotnit«te; die Demolirnng aller Raobaebldner; die 
Abhaltung der Tier Gerichts-Oktaven, und dienten 
dcmaacb aam Landfrieden. Dießem war auch die Yer* 
filgBng an^eneMent dafa die Anrerwandten dea König» 
nnd die bisberigen Clienten dea Hnnyadiaeben Hao* 
ies eben so den Getetaen und Gerlebten nnterworfen 
fecvn sollten, "wie alle andere. Alle königlichen Sehl ös- 
ser und gemauerte Städte aolUen «ogleich au Händen 
, dea Gnb^matoir» Obergeben werden. 

Naebdem derBeiifibstagaiiseiiianderg^gangenwar, 
besebaftigte aieb Sailagyi damit , daft er den Leieb* < 
nam seines Neffen Ladislaus \on Hunyäd in Ofen aus- 
graben, und nach Gjulalcjervar in Siebenbürgen ab- 
fübren liefat nm ibn daaelbat -nehea den Gebeinen 
seines Vaters an bestattten* Iniwiaeben war die Hun- 
de Ton Mattbias Wabl naob Frag gelangt. 
Podiebrad, der es sich als ein grolses Yerdlenst 
anrechnete, den Matthias aus den Händen der Deut- 
scbea, wie er sich ausdrückte, befreyt zu habeai 
Hatte bitber von Jobann Yites ein aebr bobes liöse- ' 
gcld gefordert ; ala er aber Maltbiaa Erwfiblnng rew • 
nahm , die ihm die Bahn seiner eigenen Yorzuzeich-r 
nen schien , stimmte er ganz einen andern J'on an. 
Er selbst überbrachte die erste Nachricbtdicsor Wahl . 
dem jungen Mattbiat, yerlobte ibn am 9. Februfr 
1458 mit jseiner Toebter Kunigunde'^),' und 
erbat sich seinen Bej stand und seine MilA\ irluing, 
womit auch Podiebrad zur Döhmischen Krone gelan- 
gen ^öge. Dagegen Terspracb er seine gute Vervien* 

. •) Kacb Lisi }i ins lioLto Mattliias diesen Nahmen nicht« 
nad äfidnrtP ihn in i^atharina itm. 
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dani^ bey Jiskra, damit auch dieser äen neH^ewähl- 
tea König anerkennen mö^e, zu welchem Ende die* 
«em Ateycr\cj Yergleichungs- Projekte zagetchicki 
wurden« Naoli diefen Y^rabredangenr föhrte Podte* 
brad den Hstthiet naoh Strasnite an die Gvanse ün- 
gerns , hier wurde das Ijösegcld dciinitiv auf 6000« 
Dukaten bestimmt und ausgezahlt^ und der Hei- 
rat h s - C ontrak t mit dei^ Prinzessin sofestp^esotzt» 
dafa Matthias nach ejnem Jahre seine Braut in Prefa» 
bnrg übemehme» , in Ungern ersiehen and sobald 
Tsie das zwölfte Jahr erreicht haben wird, sich an- 
trauen lassen solle; weicher Theil sein Versprochen 
nicht halten werde, sollte 100000 Tlukaten bezahlen. 
.Unter dem Donner der Kanonen, Wirbeln der Pan*- 
hen ünd Senfceti. der Fahnen , ward Itfatthiaa seinem 
Onkel überantwoT^et. Am 16, Februar t^5S befand 
er «ich bereits in Ofen. 

Hatte Matthias nun aücK durch Gewaltthätigkeitea * 
seines Onkels die Krone erlangt, so zeigte er gleich 
Anfängst ^a^* *r snrBegiemng fähig» aber anchge« 
sonnen sej, die Begierun^szügel seihet mit starker 
ll^ind zu führen. 

Erstaunen ergriff die Ungrischen Grofsen , alt, 
Matthias erklärte » er als Konig brauche kei- 
»en Gabern ator neben aich: er erkenne deii 
Ssüagyi nicht dafttr» lAid werde aneh die Hapi^ 
tulations-Punkte nicht so ratifiziren , wiesieSzi- 
lagyi In seinem Namen zur Schmälerung des königli- 
, eben Ansehens eingegangen habe; vielmehr fordere 
'er,, dafs Sailagji ihm alle königlichen Schlösser ein* 
rlnme. Sieinen tiausschats aewobl als königlichen, 
Schatz hatte er erschöpft gefunden , und um so mehr 
Mio( hte er es dem Szilägyi übel nehmen , dafs er die 
Unterthanen des Adels von allen Abgaben habe ent- 
heben lassen. Wichtige Borgen drängten den König 
▼on allen Seiten, das Bedürfnifs wohl geor lU 
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Mctirr FinaxiEeu lühite er dahci am eisten. Damm 
schrieb er denn auf den achten Tag nach P^g&ten, 
einen neaen fieiokstag Cut: auf diesem sollt« 
erst aos^mnülit werden t wat Ton denHapitt&latioiif« 
Panliten tieben Meiben könne , 'oder nieht. 

Ein solches Verfahren erregte unter den Oligarchen 
allgemeine Bestürzung; der Onkel des Königs schrie 
über Undankbarkeit, und licfs sich mit Gara undUjlak 
in üinreratandniaae ein Sobon bildet« «icb eine 
doppelte Partey 9 die kdni§liebef vnd die^ailagyiteb« 
oHs;archische : es galt der Frage, wer herrschen solle ? 
Der König unerschüiici lieh bey seinem System verhar- ' 
rend, stützte sich nickt wenig darauf, dafs sein prä« 
samtiTer SebwiegerTater am t. Mära i458 aUm 
König Ton Bdbmeii erwabll worden« Umdienn- 
natfirliebe CoaKtion tetnes Obelme mit den Feinden 
des Hunyadisehen Hauses zu frrnnen, liefs er dem 
Michael Szilägyi auf^er der Aufbewahrung; desFa* 
milienacbAtsea f lud der Kommendantschaft in den 
Feakimgen» die Grafacbaft Biatritc anbieten» 
wofern er nnr anf den Titel und die Wörde einea 
Gubernaiurs Yerzicht. thun wollte. Nachdem der V e r- 
• gleich auf diese Bedingung, am 7. May 4458, ge- 
seblossen nnd Szilagyi nach Sicbcn])iirgen ent- 
fernt war, acbiekte llaubtaa mweh aeinenHauptfeind, 
.Niktaa Ton Uilak ms Ausland. Da naaUeb die Hrö« 
nvng des Podiebr ad am 7. May i458 beTOsrstand, 
so ernannte er hiezu als Gesandte die Bischöfe 
von Raab und Waisen 1 den £4ikias von üjlak » Woir 

*) B triebt des ]pSpsdiebflU 5nneins iroan Jahr i4(»3 Km 
aws;tan Tlieile meiner Gesekiebte Ungarns 4« Sf iS* 
und Script* mlnafes tä* Kf^vmekich li^ 

**) Das Diplom über die Verleihung ronBUtrits, siebe 
Etieri Sekesaeus 949. Es sollte dastt gehören Radna* 
▼olgya Sia Dobokacr, Tkeke nad Sajd im Moloier, 
Sirpatak im Thordaer Comitate. 
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wodcn ron Siebcnbürf^en . und den Oswald Ton Röz- 
§0119 Grafen der Szekler. Aiu Geialligkeit ge^^eu den 
Papst und den p^stUekenGetandtea Joluntt de S« An« 
gielo , gab or diesen Geaandten eine Inakrnktion , naek 
-welcher sie vem Podiebrad ein Glanbentbehenntnifa* 
abnehmen muf»tcn, zu Folge dessen Podiebrad dera 
Papftt gehorchen« niMl alle seine nicht acht katholi* 
aoben Umeitbanen mm Gehorsam des römischen Stob* 
lea bringen wollte» Podiebrad , beratben Ton Rohjw 
escna , Hefa sieh dieCs alles gefallen ^ nm aieh' niekt 

7, n Anfang solner Regierunpj zu viel ]\'in<lo aufzula- 
den , bioFs die Compactaten behielt er in dem Eide 
beTor^ den er am 6. May in seinem geheimen Kabinet 
in Anweaenheit der Ungriaeben' Geaandten, dann dea 
Notarina Panl Fomacb « nnd der awey Böhmischen 
Grofsen Zbinko von Hasenbnrg und Prokop von Ra- 
bcnstein leistete. T)a Rolvvezana ntracjuistisch und 
der Bischof von Üimutz, Pro^asiai^ rem Papste noch 
nicht bestätigt war f ao Terriohteten die bejden Un« 
griaeben Qiaebdta die Rnönang dea 'Königs , and am ' 
B. May jene der Königin« 

Per fürchterlichste Nebenbuhler Matthicns, Frie- 
<lrich, war jetzt damit beschäftigt, Osterreich mit den 
Erzhereogen Albrecht und Sigmund zu theilen, die 
Cillejscbe Erbaebaft mit Abfindnng der Wittib nnd 
der Diener dea Cillef Tollenda an aiob en bringen, 
und den von den Ungern begünstigten Johann Gra- 
Tcn von Görtz von dieser Erbschaft wegzustossen. 
Dnrch Baumkireber kam ein Vertrag Friedriche mit 
der. Wittib m Stande; aie behielt Ton den deu^ 
«eben Besitsnngen blofä Gnrbfeld; nnd aooo Pfand 
jahrliche Pension ron Friedrich, dann behielt sie 
ab^r auch die üngriseben Besitzungen Warasdin, 

8. Georg, Medwed^ Hamenjctz, S^nnobor (welches sie 
ihr^m llauptmiinn Andreas Banmkircber reriieb) 

' »nd Agram» welches Jobann Titowete inne hatte. 



üigiiized by 



« 



Jlülthias liefs diefs alle» einstweilen gesciiclion, schick* 
te jedoch den Bidchof Jobana vaa Groiswardein An 
Friedriehf iiiii ibn zur Heraa8|;'a]>e der IJ»- 
gritchen HroAe awfsufordern, •md Terovd-^ 
Bete am ii. April -aar Beswnigang der BShaie« in 
Ober -Ungern, den Sebastian Rozgon, höiiiglichen 
Oberstall meisier zum Kapitän* Er halte nämlicbNac^ 
riebt» dal» Jishra keinen Yergleieh eingebe» wellte» 
Weil er mit Casimir, Kfoige ton Poblen gebeiate 
YerflÜndniMe «nterbielt. Am i. 'Majr kam Jitkra 
mit Cabiiiiii /u PetriUow persönlich zusammen, 
um ihn zur Verfüiguog seiner lieciitc aut die Ungri- 
•ebe Krone zu ermantern; öfTcntlieh erhielt er die 
Antwort« Casimir tej mit seinem Beieba snlrieden, 
und bebe mttdem Prenfsiseben Kriege BesebAftigung 
genug; heimlich erhielt er da» Versj^rechen aller 
tbunlichen Unterstützung. 

Verwirrt &ah ea auch in Serblien ans, wo Georg 
am a4i Deaember 1457, dessen Sobn Ijakar aber am 
Si« Januar i458 gestorlien war* Helene, die WitN 
we LaT^ars, übergab ibr Beicb dem Papste ; der Papst 
empfahl dem Matthias die Wittib und die Sorge der 
Beschützung Serhiiens wider die Tjärken am i4.Märn 
1455. Mattbias aber» mit ianiam.Angelegenbeiten be* 
seb&ftigt, gab an» dals derLegat Cardinal Johann d» . 
& Angelo naeh Bmederowo reiste, um das dem Pap- 
ste geschenkte }jand in Empfang zu nehmen. 

Matthias hielt indessen acht Tage nach Pfingsten, 
einen Reichstag an Pesth, und am awdiCten Tage 
-saeb der Ef^&fnnng desselben kam sehen ein merkr 
wtl^diger*Reiohstag8-Abscbied, an Stande* Im 
Eingange desselben hiefs es: Matthias Tcidanke den 
Thron, wie seine Vorfahren dem Willen Gottes und 
der einmüthigen Zustimmung des lieich^ Von den 
daü^gTisehen . Artikeln ward keine Erwftbnong ge* 
maehtf. sondern 4^ Ceaetaf, dif deaSnitvE^d d^s 
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Beichs reguliren sollten, neu vcriaist. Nur Prälateu, 
Bftronen« Praceres und Adelichd werden dieUmabi 
erwajnilf keine 8l»dte«Deputine« 

Alt Grwidlage desiBaogsraUBekrets ward Albertt 
Iiiaugural-Behret yom «7. May 1489 festgesetzt: der 
Köllig versprach überhaupt alle i reyheitcn und Ge- 
woi^heiten des Reichs aufrecht zu erhalten. In Be* 
mg aber aot* die obigen Seilagjiaehen Capittilatiöns- 
Pimkte ward niber bestämmt. 

1) Der Hdnig solle das Reich tOTiel m5^icb 'mit 
eigenen Söldnern aus den königlichen Einkünften 
{Banderium regaU} mit Zuhülioehniun^ der Bande- ^ 
rien der Prälaten nnd Baronen, und der Truppen der 
mindern geitllicbenPfirfinden^lBbaber Tenbeidigen; 
nur im Notbfall teile der Adel aufgeboten , nnd nnr 
bis an die Graaze yeiülu t werden, und &oll:e dann 
binnen vierzehn Tagen keine Nachricht TOn einem 
beraiirückenden, Feinde anlangen f to tolle der Adel 
aufeinander geben* 

9) Der König beciebt das Lttcrum Cameraei (die 
quinqiia'2[esima in Siebenbürgen, die M.nrder- llclui« 
tion in Slavonien) blofs auf den Fulü Ludwigs 1. Au- 
' Iberdem bleiben dem königlichen Schatze : die Drey« 
fttgtt*, die MAns^nnd Salege^e» die aber nur ?on 
fnUndern Terwaltet werden dOrfen* Aufter jenen 
Gefallen aber beschwor der Könis^, keine andere 
• Taxen von i oder 1/2 Goldj^ulden yon den Adelioheu 
oder ünterthanen einzufordern« 

3) Jfihf lieb tollte an Ffingtten ein Retebatag mit 
Tertammlnng aller Adelicbea (^per singula capita) 
zusammen kommen, 

4) Die Münze soHte unverändert bloil>en. 

War nnn auch in diesen Artikeln doch manches 
klarer enili Yortbeile det Könige gemildert 9 alt in 
den Seilagyiteben , to enthielten tie doch dat Ge^ 
jräge tiiner WabUiapitolation und der tchwierigen 
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den fienen K^nig umgelienden Umstäiida : fast die 
gan^c Regierung McTtthiens war ein Kampf mit diesen 
am Anfange derseiiiea eingegangeneu ?ej:l>u&4^ich« 
keiten. 

^ 2a einiger £|itse1i£digiing liefs sieh' jedoch eneii 

der Kdnig einige^ zürBefettigmig seiner Krone dien* 
liches bewilligen, als z, E. 

a) Die Yerleüiung aller Säkular - Würden nach 
•igenem GatdäniieB ohne.Badi der Prälaten und Bi|« ' 
ronen'* 

b) Die ZurfieksteUnng aller geraubten Göter ward 

ferner dem Gerichtslioie des Königs, odtr des PaJa« 
tins oder Judex Curiae Torbehalten. Die endliche 
£at«cheidung gebühre darüber nicht den Comitaten. 

c) AUe kenigUcher Schlöiacr und Einkünfte ^ yon 
wem immer ntiredit inBetits genommen« sollten dem 
Köni^ bis zu Michaelis i45ö zurücl;gestellt werden. 

d) Alle Rebellen und Faktionät s sollten streng ge- 
richtet , s« il^er. Beewingung die getrenen Beichc* 
Eijowohner vom Könige anigeboten» und ihnen aufser 
iZostimmvng des Ileichstaga keine Gniidenbriefe yer- 
IvilHgt werden. Nur jene sollten diefsmahl AnincsUö 
erhalten, welche bis zur Erwählung des Königs Mat- 
thias von Ladislaw's Partey gewesen iKären: alle an* 
dem aollten für die im Beiohe angerichteten BeachSr 

' digungen bfifsen» 

e) Das Patronatsteeht des H^igs über alle Kir- 
chen und kirchlichen Pfründen ward nou( i dings an- 
erkannt ) alle Yeräulserungen des könJigM^Men Pairo- 
aatarechts wurden iridermfen und nmr dA ward das 
t^rivat-Patronatorechl belassen « d^t Sfifter einer 
Kirche in derselben begraben war.' 

' f) Alle seit Albert neuerrichtete schädliche Schlös- 
ser, bis auf die, welche der Köni^ mit seinem Reichs-, 
i^ath beybehalten wolle» sollten niedergerissen werden* ' 
Die ftbrigen Get^tse betrafen alle die Herttellung 
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einer ordentlichen Gcrichisvertaäi^ung uud desinoerm 
Friedent: und sind grofieAtheiii WiederhoMuagea 
' der Alberdnischen *). 

Mit Vollsieliiiiig dtet er Getetse und Handhabrntg 
der Gerechtigkeit beschäftigte sich der König jetzt 
unermüdet**), und es gelang ihm di« I^o h e de» iiei- 
c h e 8 hersvsiellen bis auf einen kleinen Fleek TOn 
Ober »Ungern« Sebastian Rosgon in Verbindung mit 
dem Bisebef ren Erlau, Ladialana Ton Hed«r?ara, 
stürmte das Scliloli» Galgotz, so dafs yon 700 Bulimen 
keiner last, als ihr Commendant Komorowski eatkam& 
Walgatba ward in den Wäldern mit aoa Mann ge- 
fangen » und da indessen Azam)rth Aber den Bodrogh 
binans mit soooBöhmiseben Infanteristen nnd 5oo PoU- 

nischcn lU*uterii streifte, ward er hcy Säro$ Patak 
ereilt und blieb auf dem Platze. Joos fiel hierauf so« 
gleich. Ber/evitse ward Ton Uderc/ki gegen Erlag 
Yon 400 Dukaten gerftnmt. Jiskra , der sieb noeh in 
'Biebno bielt , hiedurcb geängstigt, ging einen StllK . 
stand bis zum S. MichaeisUge ein, und bot die Hän- 
de zu einem unter PodiebracU Vermittelung abasu- 
schliersenden Tergleicb» 

Bej diesemBestreben Tor allem dieRnbe im Bei> 
ebe beraustellen , mnfste es dem Könige anCserst em» 
pfindlich seyn, dafs Szilägyi» hitzige Heftigkeit in 
Siebenbürgen einen Aufstand erregt hatte. 
SxilagTi hätte bey der Besitz 1- Ergreifung des Bistri* 
Uer Comitats Widerstand ron Seite der BistrHser ' 
Borger gefunden, batte sie daher mit einem ansehn- 
lichen Heere üb L-rfallen , hntte die Stadt mit Sturm 
genoiumeu, verbrannt, die üürger theiis niederge« 

. *) S. Kovachich Vettigia\ Wo das Dekret surrst 
drujckt erschien. S. 298. 
**) Uteher gehört der Verbot aller ansUndischen Mün» 
Esn , ddo« Suda0 feria s. ant9 FgHum Oswaldi 
imier itpjp^iüm nd <k$9h^ Num* Sidchtn^^ S, s^. 
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Dianen, theils der Aageni theils der Hände beraubt« 
Über diesen Gräuefai wären alle Siebenbflrger Siich* 
•en anCjgestandeii, et war ein förmlicher Krie§ swl- 
•chen ihnen und Szilagyi's Truppen ausgebrochen« 

Der König begab sich sofort, um den Lärm zu däm- 
pfen, in die untera Gegenden (2u Anfang Septeui'^ 
Belm nach Sicegedin)| und als er hier die nähern Um* - 
ttSnde der Sache Temahm, bescl^lofs er an seinem 
heIHgen Oheim das erste Beyspier delr Strenge ans- 
iiuüijL'u , welches allen andern zur Warnung dienen 
sollte. Unter dem Vorwand wichtiger Cpnferenzeu 
Inder den Szilagyi zn sich, und als dieser bej 
ihm eintnif , liefe er ihn durch Gre^qr L^batlan rer^ 
haften, und noch VilagosVitr, als gefangenen 
abführen. Am B. Oerober v^58 benachrichtigte der 
König von Belgrad aus die Siebenbürger Sachsen 
Ton diesem Yorgan|;e 9 versprach ihnen Amnestie für 
alles y^rgan^ene, und ernkunterte^sie «ur Treue« 
IHo BistritKf r ifurden ^ur Wiedererl^auunj^ihrer t9ip^ 
brannten'Stadt mit Zusicherung des hdniglichen Schu- 
tzes eingeladen *). Gewifs }st es , dai* der Kön4g auf 
ö^ilagyi so sehr erbittert gewesen, i»£s er ihn b^y- 
nahe bitte hinrichten lassen« wenn' nicht der päpst? 
Hohe Gesandte daswischen gekonimen^wSref fie^ der 
Oefangennehmung des. 'SstlagTl solf es nämlich an 
Fesseln und Halseisen gemangelt haben. S/ilägyi 
habe hierauf gesagt: man werde welche in seinem^ 
Waf;en finden, die er seinem tindankbaren INeffen 
Torbereitet liabe» Gregor Ubadan foU wirklich . Be^ 
fehl gehabt l|ai>en « den Szilagyi in Tilagosrar hinsu«" 
richten: aber da er dem schriftlichen Befehle liicht 
glauben wollte , soll er zum Könige gereist seyn, 
fim den eigentlichen ^Villen desselben zu yerneh« 
inen: WfO^r^uf der Rdnig rem päpstlichen Gesi^ndten 

^} Durch Stephan Ilcderfa und Michael Ss^kely, f^e^ 
Comifes Bistrice. Schesaeif^ Mdiri p* ;|44* ' 



üiQiiizüQ by Google 



»a6 ^ 

Befehl «urücli nahm, den Szilngyi 
aber loi tdauernd im Arreste liefit und den Lai>«iUau 
»ach Siebenbüri^eii »cbicktc. 

\ Haue und neue Sorgem Mürmtan indeMen auf den 

' jungen König. Die Türken hetlen in $ervien Frieren 
erobert, und drohten sich immer weiter auszubrei- 
ten. Die Servier »selbst waren mit der Wuiib Helene 
und mit tberlasaung ihres fieichs an den pupstU- 
eben Stuhl mii'sTeTgnflgt» Nach Caiixt III Tode batte^ 
cm Vertrauter Friedrichs, Aneas Sjrl?i«s« unter dem- 
tarnen Pius Ii, den päpstlichen Stuhl am 27« Au^tt 
1456 bestiegen , und gleich im September hatte er 
J^nachreiben an die Christenheit, iu Sachen einet 
•llgemeioenFeldsegs ^0 Türken £u einem Con- 
grefs der an u Junj 14^ HanUu Statt haben sei!« 
tf , erlassen« Friedlich seUist hatte auf die Auffi>r- 
derung Megen der Zurückstellung der Krone und 
dcj Gebiets in Ungern nach geschehener Ausg(ei« 
chung seiner Angele genlieiten In Cillef und Öster- 
reich gans kuTK erwiedem lassen« er müsse eher in 
BCcksicht aller seiner Forderungen befriedigt wer- 
cen. Was aln r das schlimmste zu seja sclaen, nieh- 
lere bisher Anti-Hunjädisch gesinnte Gro- 
Tse hielten geheime Conrentikelt schimpften 
auf das Betragen des Königs gegen seinen Oheim 
>£reatlic]i, und beratbschlagten sich ans Besorgnüs 
eines gleichen Schicksals darüber, wie sie den Mat- 
thias eiuthronen , nnd das Reich dem Kaiser 
Friedrich euwendcn köanten, der schon die 
Krone besafs. An der Spiue dieser Jdii'sTergnügten 
standen Ladislaus Ton Gera der Falatin, und MiUas 
von Vjlak der Woiwode Ton Siebenbürgen. Zu den- 
selben hielt sich Paul BänHi ?on Alsölindya, Oberst- 
thüihüter^ Georg, Ladislaus, Johann und Sigmund 
Crafen Ton Fösing und St* Georgen, Hapitans yon 
. I jinan und Szakoltsa, die des H(^aig knrx «uYor 
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wegen Gcwaltlhlitigkellcn Zur Ordnung gewiesen 
balte; Iiadislaus de ftanit«! d«n Mattliia» sum JdLiU 
woiwoden Siebenburgens ernannt battei und deMen 
Druder NikUs ie Kanita \ Pertbold Slterboth yhi^ 

Monyorökerek , ebenfslll» ein Verwandtet des Niklat 
von Ujlak, endlich die Ausländer Andreas Baumkir- 
eil er und Johfiin Yitowetsi der aicli eiüen Üau yoa 
Siaremeif nannte. 

Sobald der König diete Cfibafefi erfulir , «tüchtll 
er von seinem lieclue, die weiliiclien Würden um\ 
iCofamtcr nach Gefallen /.n vergeben ^ Gebrauch. Er 
entsetzte sofort alle obige WeltUcbe ihrerÄm^ 

ter uhdWttrdertff und bestellte zu denaelbett Leute« 
die* ihm ganz ergeblfn waren« Zu seinem Palatiin ei^ 

nannte er den Michael (Jrszäi^ de Gulli, bislieii^Lwi 
ObersUi^halzineister j die ilo^gouer Johaan und Se-« 
bastian zu Woiwoden ron Siabenbüvgen ; den Jo^ 
bamt Laballan nnd Ludislaua de Pakps zu Grafen detf 
Szeklerj den lisdislaiis Lemmies , RasparBodor, Pe« 
truä de Zob und Paulus Spctancich zu Banen > o:t 
Kroatien, Dälmatien und Slaronien^ Ladislaus da 
Falot^ blieb Juäex Cur{ü9% Simon Zudar erhielt den 
<>berbeiebi in Ober-tJngern« Umgeben Ton diesen 
seinen Getreuen, berief der Mnig am »5^ fTe?embei^ 
i/|58 Tön Temeswaf ans einen Heicbstaj:^ »uf drii 
6« December nach S^egedin, wohin jedes Comi«' 
• tat Tier Deputirte absenden mufste» IndemAusicbreH 
ben ward itngezelgt» die GegenstSnde de^ Beitbstsge 
worden seyn : die Ankunft des Stepban Tbomas, Kd-< 
nig von Bol&nien, die Wiedererlangung derl{ione^ 
die Anstalten gege^i die Türken« dann die Mafaregeiil 
wider einig« nndre Feinder, 

So kurs der" Temän de« HekbstKgs «ntgeeetst war^ 
so sehr wurden die Beräthsehlaguitgeit besebieunigt y 
schon am "Wcihnachlabcnd war der Abschied dc?t 
lieicb&tags ^ Staads gebracbt. l>er gartze Geist 

P « 
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' detselben atlmet Hr*ft unA Naetidruck, zur Be- 
schütz ung der i'ersoli dea Köoigs and des Beiclia wi- 
4er alle 1^ einde *)* 

*) Hicher gehört folgenilc Sage ia dem Hi«toms Encli« 
▼on Ambrosius de Gorchyan. 

Als der Konig den Thron bestiegen hatte , fand er 
licm Geld im kÖiU|;licheii Schatse, eine lästige von 
SsUigyi geschlossen« Capitulation , und Feinde ge« 
' nug, d!e sein K eich Terwüsleteiu Auf Hiobael Orszag's 
Ratk thäl er folgendes : Er TeHmiMlte einen Beieba- 
. tag , unA tUlUe de» Slämd ea Ter: man bebe ihm lau- 
ter leere, iiaekte Winde übergeben | esaejrenaebleeb- 
terdingi Hittel nothwendigt aie'sn bebleiden» Hierenf 
entlieCf er die Vertammlufgt den Adel «war nach 
Hanse , die Prälaten nnd Baronen aber bal er an sich 
»u Tiaehe. . • 
Allea was die Ko^eUtonsl Termoebte irard aufgeboten, 
' der beste I der aeltenale Wein bcrbeygeschaft. Wäh- 
rend man afs und tranli, besetzten Böhmische vom 
Könige inil^elj rächte. Söldner alle Zu^än^e. 

Bcym Hcrunn eichen des letzten Pokals, da der 
Wein die Gemutlier aufgeregt hatte , fing der Könijj 
aO) die CesundhLit der Anwesenden einzeln ausü^u- 
brlngen. Die Heihe traf verabredeter MaTscn zuerst 
den Micliacl Orszag. Von diesem verlangte der König 
cum Behufe des leeren Keichsschatzes 4o<^o Dukaten. 
Orss&g gab eine abschlägige Antwort $ da rief der Kd- 
nig der BöbmisjDbfn Wache | vnd befahl ^ ihn in das 
OelSngnUjB im unvollendeten Olkier-Thurme an wer* 
len. Orszag gleichsam erscbreclit , versprach 20000 Du» 
baten, liefe sie aogleieb aus eeiner Wobnnng berbeybrin- 
gen i nnd sahlfe sie dem Sebatameieter ans« Nnn ging 
dasselbe Ansinnen weiter , erhielt aber von allen nnd' 
• fcdei} Grofiieii eine bewilligende Antwort» 

Gedecht biednreb för die erste SoUiwendi^ii« drang 
ans der Kdnig anebln den Adel| dieser folgte dem 
^ Beyspiele der Oroften, und bewilligte ein Subndium 

von vier Goldgulden von )eder Bauem-Session {portä). 
Am Schlüsse des Reichstags dankte der König den 
l^tänden^ und vefsichertt «ie^ dafs er das Qt^ld nii^ht 
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Zuerst tollte Honig tow eigones Bande- 

i ium aufrichten. Um genug Mannschaft chizu zu ha- 
ben, sollte der König den zwanzigsten Unteilhan auf 
<len königlichen Gütern ausheb^a« vnd unter sein« 
Fahne stellen - dürfen* Ausgenommen veven hioToa 
^lofs die königlichen Freystadte und die kÖBigliehen 
I i ecken, welche Artilleristen stellten, die der König so* 
tiaiin unter die Armee vertlieilte. 

Die Prälaten und andere Geistliche sollten 
ebenfalls ihre Wanderten nach Stgmnnds Register 
stellen ^ nnd nur Complettirung derselben den nwan- 
sigsten Unterthan ausheben dürfen. Welche Prälaten 
und Geisfliche an Besitzungen verloren hjitten , soll- 
ten vom Könige eine Verringerung an der «u siellea- 
den Zahl erhalten« Die Prädialisten der Kirelien solL 
ten anfserdem aufgeboten werden* 

Die Bei eh Sharonen sollten ebenfalls Bande* 
ripn stellen , allein da sie zur Anwerbung derselben 
8alari.en vom königlichen Schatze erhielten» so 
sollten sie ihre Contingente durch frejre Werbung ku^ 
•4)a>men bringen^ 

Femer sollten Comitats^Banderien aufgebo- 
ten werden unter den Befehlen des Obergespannt, 
oder eines andern vom Mön ige zu ernennenden Ober- 
ateo» Hiextt sollte ansgehoben werden, der ewan« 
figste Mann aller Unterthanen der Beichsbaronen und 
* Adelichen » der soll dann als Beater Tollständig ans« 
jjerüstet werden Zu dem Eaiie luuiäten alle solche 

.au Kartenspiel und mllssigan Zeitrertfeibent son« 
dern smn Sehuts 4ei Landes Terveodtn wolle« Über* 
dlefs erklärte er^ dafs » da ihm das iSubndium raieks*" 
tSgliek bewilligt fsj^L die tou den PrSlaten und Bare* 
nen hergcsehosaeDea Sumaien nur als ein Darlehen au 
betrachten seyen , worilber er Schuldbriefe ausstellen, 
und welekes er SU setner Zeit suraeksaUen wolle. 
•) Diefs gah wohl dem Namen Hussar den ürsprun|5, 
dessen cr.ste Sylbc Iiüsä, Kwaneig, Ungriscljen Ur- 
sprungs, die «woyte ar , eine Slawische Endung i$t« 
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»So ' 

Uniei thauen in allen Comitaten gezählt werden ; dt^ 
Bcgister sollten an den K(j^ig eingesendet werden« 
Diese Comitau-Armee «olUe dem Könige drey Monate 
lan^ in dietcm Jahre sn Gebote stehen , im Gänsen* 
oder von einzelnen Comitaten , wie er e« für gut fin- 
den werde. Nur dagegen verwahrten sich die Ständoi 
dai's keine liinterfiassenalt iiatertbaneamiii^erechnet, 
lind dais das luerum Camerae nie nach der hiediirpb 
bekannt werdenden Zahl der Unterthanea » sondern 
flach der ahen Portenzahl erhoben werden möge. 

Fiiiilt't der König für nölhig selbst ins Feld zu rfu 
* eilen, so kann er auch den Adel) jcdoeii nur )>is an 
' die Gräpze des Reichs i Belgrad nnd die SerhUschen 
8cMdMer eingeschlossen, und nur dvrch drey Mo- 
nate aufbieten, leder Adeliche. zieht dann in Person, 
vnd kann sich \on dieser Pflicht durchaus nicht los- 
kaufen^ arme» unbegüterte Adelichc, zehn zusam* ^ 
meUi stellen einen Reuter, Noch galien einige andere 
Ausnahmen, für Witwen, Waisen, {{ranke. Gebrech- 
liehe, Castellane u. s. w. 

Ist auch das Aufgebot des Adels nicht hinlänglich, 
SO soll die gapzc Masse der Ileichsbewohner aufste» 
Jien. ^ Bipnen nd Tagen sollten nach Empfang des 
königlichen Befehls die Aufgebotenen schon im La« 
ger beysamnaen seyn» 

Man sieht aus allem, dafs sich der Köni*; im da- 
niahligcii Gedrjlngp manche Einschränkungen gefal- 
len lief«, die er unter andern Umstanden gewifs nicht 
nngenommen hätte $ aber sefn Hauptiswech war er« 
reicht, eine drohende Bei chsmacht, irahlrelcher , als 
alle bisherige , sollte sein Kronre( lu unierstützen. 
|>cr Reich ?r.)£]; suchte soviel möglich durch Einschrän* 
hnngott und Clanseln 2u bewirken i dafs der König 
sich mit dem königlichen Banderio und mit jenem 
d^^r PrÜaten und Baronen begnüge. 

A\Mi X uvvbl vor der Entschlossenheit und Macht 
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de« Kdnlgs Tmammeltoii sich indessen die Reick»» 
liaronen der G e g e n r t e 7 in Neustadt. Die 
Negoziationen mit Friedrich Terzögertcii sich deft- 
wegen I weil dieser für nöthig hielt, erst die Gesin« 
i|iingeii des Papstes darüber einzuholem Der neoe 
Papst, Pius II 9 der Friedrichs schwankendes Gematht 
und Matthiens kraftvollen Sinn kannte, und den letz- 
tern im Herzen lür gan^ geeignet zur liegierung in 
Ungern, und zum Widerstand wider die Macht der 
Türken hielt» .aber seinen wahren Sinn nicht denl*' 
lieh an deii Tag legen wollte , entschnldigtc sich da« 
mit, dafs er diiß Umstände nicht hinlänglich kenne. 
Mit vieler Mühe brachten es endlich die VerscliNvor- 
nen dalün. das Friedrich die Krone annabm. Am 
17, Februar 14^9 atelltenaiehierftber zuNenstadtein» 
Akte an» , worin sie erklirten , daa Reich brmiche ei- 
nen ans einera hohen Stamme geborncn und recht-' 
luafsig gekrönten König. Diesen fanden sie an dem 
Verwandten und Erben ihres Königs Ladislaw , und 
an dem Inhaber der Ungrischen Krone, dem K4|iser 
Friedrich; dieseti hatten aie demnach EomKönigo 
von Lngern gewählt, gegen dem, daf« er die Frej- 
heilen des Reichs bejr seiner luuinuiig beschwören 
solle. Ihm und keinen andern wollten. sie bis in den 
Tod getreu seyn. 

Aber aoeh Matthiaa- war m Ofen nicht mftTsig. 
Kr zog immtM mehr und mehr Truppen |!usammen, [ 
und Tersammeltc seine getreuen Prälaten und Baro- 
nen. Blofs der Bischof Matthäus tou Siebenbürgen "i^, 
and der Graf Martin Fi^angepani Ton iteng «nd Mo« 
dmsch , schlichen sich noch nach Neustadt ; atle an« 
dere Bischöfe, den Erzbischof vou Grau und Coloosa 

♦) In Siebenbüra[cn selbst äufserten »ich nnruliige Be* 
wcgunf!;en. i/jjq t onröderirtea sich die drcy Nationen 
f.u Mediasch wider Jedea, der ihre Rechte antastea 
würde* 
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«n tler Spitze, und alle neuernannte Reiclisdlgnftarien 
w^reu in Ofen beym König versammelt. Am lo. Fe- 
i>roar 1469 knüpfte er alle an sich dureh n e u e £ i d e« 
so wie er hiDjfeg^eii thnen Teraprach, dafa er keine 
JUidernng in der Terfaasnng dea Reieka ohne ihres 
Beyrath je mahl g unternehmen wolle *). Denn diefs 
war der Punlu, worüber der Ungrische Fieichsratli 
mm meiaten Ton dem raschen jan^^en Köoif^e berokigl. 
^tt aejna wfina^tei An deik Paj^at wurden eigene Ge- 
sendte gi^tchiekt, wel^ke demaelben meldeten: nie» 
imand sey ein gröfserer Feind der Christenheit als der 
Kaiser V inddm er den König durch innere Unruhen 
Terhinderet wider die Türken zu Felde zu ziehen« 
£r kitte f^wfinackt , den kalkeUaCkgl&ibigen Stephen 
Thomaaikenck» ala Deapoten .in Serwien ^ nadi dem 
Wunsche der Helene »einer Schwiegermutter, einzu- 
isetzen ; hiezu habe er die ^esammte Ungrische Reichs* 
inacht aufgeboten, allein der Kaiser zwinge ihui aeine 
Waffen wider ihn zu wenden^ 

Wahrend die Anfrükl*er dayenapraekeA» fen Kai- 
ser naeh Stnbtw^itaenkurg au IBIicen , vnd ihn de« 
selbst zu lirönen , handelte Matthias. Er lief« ein an- 
iiehnliches Heer, unter den Befehlen des Simon Nagy 
de Sarent Marten , nach Körmeiid marachiren, dem 
er aelbat bald mit der Reaeirre na'>hlblgte« Hiedttrek 
Verlegte er d^ Gegenpartey dett Weg> und swang sie-, 
i8ic K r ö n u n g s - C t; r e ra 0 n i e am /{. Marz 14^9 zu 
Kens ladt zu yerrickten Von dieser Zeit an be* 

Mtrmtfiit farÜM et »oHutietudi/Mus '^orum mmi^äuban/k^ 
fit\ id sine cantäiü et pansämu eontm )jiaA faeitmms, 
Maneke die davakA in Ot»t^ anwesend Vraren» gchSr* 
fen in Oebeim an der iPi^Hon derMifaTcrgnugien« So 
Dionys der EraMscko#yon Oran» ein Verwandter U)* 
lak'sv Xindtoyfena und Hattbiaii de Maroth, Sidam« 
des l^ililaus de \J)\&k, 
^) Dafs dl« Krönnng ^irldlch^cschflien «ey t iit nach 
Koo tnd JobaBU Zäpolya walir«e)ieinlick. 
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diente sich Friedrich dot Titelt eines Königs ron Un- 
garn 9 «nd von seinen Köni^rechten machte er so- 
gleich den Mtfthraechf defs er den Grafen Ton P€« 
•ing vnd dem Elderbolh gegen Erleft einiger dem Rai- ' 
ser gemachten Vorschüsse, gestattete, schlechte Ku- 
pfermünzen in Prcfsburg und Odenburg zuschlagen, 
die man aodann Sekinderlinge nannte. Hiemit nicht 
snfriedepy vmranclite er aach wirklich mit bewafihe« 
ter Hand in Ungern einandringen; eine Armee» in 
deren Centrum die Österreicher, an den heydenFIüf 
geln aber Nikiaus Ton Ujlak nnd Sigmund Ton Fosing 
. mit ihren fichaaren standen , rückte gegen Könnend 
Tor, Dem erstem liefe . Matthias noch Tor der 
,8roh lacht Yersdhunngtantrlge machen, Aher U)lak- 
that selbst mit seinem Flügel den ersten Angriff. Das 
Ut^upiherr unter den Befehlen des Simon Nagy, war 
sehoh wirklich durch den Ungestütaim den Angrifia ge- 
w^r^^t nnd in tJnocdnung gebracht 1 als der |nng0 
iHönig mit der Beaerre herhejr kam,- die flüchtigen 

Falmen zum Stehen Lraclite , und indem er das Un- 
grische Blut zu schonen schien 1 blofs auf das Cen» 
tmm der Österreicher nOt wtthender Tapferkeit ehi. 
drang* Anf diese« Attblick' liefe Niklaa Yon Ujlak im 
AngrIfiRi nach , das Öaterreichiaehe Centmm ward «er- 
sprengt , und die ganzä Armee zerstreut. Vollfenthu- 
siasVnus für den jungen König, der sieh an demheis- 
sen Tage saerat alt mnthTolier Soldat l^ndtreiSlicher 
Feldherr geseigt hatte» baten die Begitnentet' , wel« 
che Anfangs gewichen wareh > ien' fangen Feldherrn, 
sie durch Hitirichtung des zehnten M^nhes zu sli afen. 
Das sey ferne von mir , sprach der junge Held, 
taucht Euren Fehler dnrch Tapferkeit «ein andermal 
gnt 

' An dem 'NichtTcrfoIgen des Sieges von UngH&dhier 

*) Von dieser Sehlacht hat man l^er wenig nihert Vai* 
ttande , jogar gawiasea Tagaa«0atnm. 
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S^ite war Mem Aiit«1i^ii natfli der Cardinal-Le^al« ' 

Joliaiiii de S. Angelo, Schuld. Er überreicIiLc nam- 
Iteli dem jungen Könige eif\e so eben Tom Papst fl;e- 
«andtc Fahne , niMr ml«' Matthias wider dieUn^ 
gtanbigen feckten- »oll« |. up i alt Aatwortüber obige 
Beschwerden MatthiCiit, > le VollmaeKl; vom Papste, 
daf» er, der Legat, das .;'erk eines l'Lir;^€n/ut;es i ii 
Ijngern mit Macht betreiKen , und alle mit dem Banne 
bedrohen oder belegen solle» die den König rondie* 
nein Tfirkeiuuge abhalten worden* AaFriedricK 
selbst war eine papstliebe Elrmahnnng abge* 
gangen, zum IJcslcu der Christenheit nicht auf dio 
Stimme einiger Aufrührer, sondern auf jene des geist- 
lichen Oberhirten au hören. Bey dieser günstigen 
*6ümmiiiig des Papstes nahm es der Bardinal-Legat« 
der dem Könige Matthias im Hersen wohl wollte» 
über ^ich , durch Da;!wischenkunft dos Papstes den 
ganzen Streit zu vermitteln. 

Nichts desto w eniger drangen die Yerschwomen 
in Neustadt hey Friedrieh an€ die Fortsetzung det 
Hriegs , und auf die Ausrflstnng einer neuen Armee • 
allein zu der letztem war der geitzige Friedrieh nicht « 
zu bewegen; doch machte er dem Papste über seine 
Ictzlhiaigcn. BrcTen» und über die Anerkenn ang des 
Honigs Yon Ungern und Anhörutig seiner Gesandten/ 
die lebhaftesten Yorwtlrfe« Der Papst » wohl » schon 
unterrichtet ron dem Ausgange der Sehlacht bey Kor- 
mend , schrieb am i3. und i/^, Api il 14^9 an den Kai- 
ser zurück: schon sein Vorlahrer Calixt habe den 
'llAUUiaa König genannt', eben. so er selbst gleich 
heym Amtsantritt» indem er sich von den Statt g6- 
habten-Unterhandlungen rwischen I^rie^ricb und Hat» 
thia» dasBeste versprochen habe. Verdorben scy^aber 
in der Sache noch nichts; Matthias habe ja an die 
Entscheidung des Papstes kompromiiirt, unddahonne 
Friedrich darauf rechnen» dafs der Papst «ds aein . 
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ehcmahliger Client, aus aller Anhäagiiclikcit vtniSt au» 
Achtung gegen ihn als Kaiser, «—.als das MM9y%9 
Lfchl der yVeit« sich nicht ftl^reilen, tondem seinen 
Dohm und Vorthetl nach Kräften befördern werde> 
wie er denn zugleich semcm Legaten die strengste 
Unparteylichkeit in dcni obwaltenden Zwiste auftrug. 

Matthias -^erfolgte auch darum den Sieg wider 
Friedrich nicht, weil Helene die Fürstin «Wittib in 
SerMien den rebellischen Serblisehen Bojaren Ste« 

' phan Abogowitsch gefangen, utuI am 3i. Marz il\fy() 
dem Könige Matthias ausgeiicicrt hatte, Matthias . 
schickte jetzt einige Ungrischo Trappen nach 
SerblieBf warf nach Smederowo eine Unfprische* 
Besatzung , nnd setzte den hatholiseh^lSubigen Ste- 
2)han Th 0 m a s c h e w it s c h als Despoten von Ser- 
blicn e i n. Da er aber einen Angritl des; Tärken auf 
Serblien befürchten niufste, so schickte er den Jo<« 
haiin Yit^z säumt dem Legaten nach Wien , emann« 
te einige Gesandte, die Bischdfe Ton CsanMl and 
Zeng, zu dem MaiUuauur Congrefs wcsjcn eines Tür- 
kcnzuges , und lieis unter der Daud dem l^iklas von 
Vjlak die Krone von Bofsnien antragen, worauf Ujlafc 
noch im 'April i49q^ nebst Ladislaus und. Niklas de 
Kanisa zu Matlhias überging: ihnen folgte bald dar* 
auf Stephan Graf Ton Frangcpani, der ebenfalls nacli 
Mantua geschickt ward. Matthias iiefs indessen sein# 
Truppen iinter Sebastian Bozgon wider die Böhmern 
in Ober -Ungern marschieren, er selbst begab sich 
an die Theifs nacli Tisza - Varkony , lieft dahin sei- 
nen Onhel Michael Szilagyi kommen, rersöhnt^ 
sich mit ihm , und übergab ihm das Comroando wider 
die Türken in Serblien i er selbst ging hierauf in die 
Ober-Üngrischen Gegenden, stellte sich an die 
Spitze seiner Armee, und eroberte die Schlösser 
Fatha , Gömör , Dercncb imd Osgfi&.i luit Hülfe der 
Kaschauer Ariillerie. 



Digitized by Google 



Wlhrfmd MsttbUt lii«r MtneR^fent^ii^iiiid Feld- 

hcrrn- Pflichten erlullte, ging es mit den Serblischeil 
AJB^elegenheilen and mit den Friedens- Verhandiutt*» 
gea in Wien aehr schleclit. Nene Irrnngen .Friedrichs 
- mit teinem Bruder Albert , und ein dAmnUi^s gu- 
^et Vemehnieii mit Podiebrad bewogen Friedrichen, 
<lafs er die Vcrmittelung Podiebrad» Königs yon 
UÖhmen in seinem Zifviste mit Matthias ansprach« 
Vom Congrefa zu Mantna, der noch am 8. Septem* 
' bor nicht rolleahlig war» liefa aich fSat dieses Jabr 
keine wirkliche Hülfe erwarten, obschon der Er« 
Tnunterongen Tiele zum Türkenkriege von daher ka- 
men 9 nnd der Ourdinal-XiOgat die Vollmacht zu Indul« 
gonamit nnd ma Anwerben Ton Trappen a4ooo Di»* 
katen Im Jnnj erhielt* Die Üngrische Besatprang 
Ton Smederoro, von Stephan Thomassevich verraihen 
und verlassen, mufste sich gefan?2;en ergeben. Die 
^*ürken ero]jerten hierauf faistgan^ Serhlient 
aacb das SehioTs Golnbats » nnd schleppten aooooo 
Gefangene ans den» («ande wegt Stephan Thomasse- 

vich hatte nach SmederOFOs Übergabe seinen Vater 
Stephan Thomas in Bofsniea entthront, und wahrend 
er durch Gesandte in Mantua seinen £i£er für den 
katholiaohen Glauben geltend an machen 9 nnd, eine 
päpstliche Krönung an erlangen suchte, — (der dio 
Ungrischen Gesandten wegen Rücksichten ihres Kö« 
tiigs auf Üjlak widersprachen) bezwang er die Her- 
zegowina , und liefs sich in Tri^ktaten mit Mohamed 
ein. liiehaei Ssilagj! mnCite unter diesen Umstanden 
▼orzüglteh fUr gate Besetaang nnd YerproTiantiVnn^ 
Belgrads und für das Schlofi Rewe sorgen. Mehrern 
flüchtigen Serble rn, die dem Sohne des Georg 
ßrankewitsch , Stephan Branhowitschf nach Ungarn 
fplgteni wavdBjranieA'alsZoflnebtsort eiagerannttt 
I>er Papst nnd der König Matthias hatten indessen 
auch die MitTermitteiung Podiebrads gefaUen 

« 
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lassen : ein päpstllclier Gesandter^ der Bischof toq 
Xilicca Stephan de Nardinis, kam nach Brünn ^ Georg 
Käu acher uiid Ülrieh Grafeneeh Friedricha, und 
Johann Vit^s und Oawald Ton Rosgoih, Matthiena Ah« 
^esaiulte, fanden sich daselbst ein. iViedrichs Eigen- 
ainu liijiderie einen definitiren Vergleich» Man konn- 
te am ift. Aagu5t 14^9 hloXa über eineA Waffe 
atillatand ttbereinkommen t der hta sum 24. Jnny 
t46o dauern aollte: ein nener am ft5« Janaar 14^0 
Olmüu zu haltender Cüxigrefs »olite um Frieden 
führen» 

Indeaaen hatten sich fast alle noch übrige Mifa» 
Tergnfigte dem Könige Vatthiaa aeheinbai^ nsterwor« 
fen, und Matthiaa kam ihnen aof dem Wege der 

Aussöhnung mit allem Glimpf entgegen; er bestellte 
aogar den Ladislaus von Gara wieder zu seinei^ Pa* 
lafiin4 Gegen Österreieh au aber nnterhielt er immer 
Truppen anf den Beinen unter den Befehlen aeiner 
Gelrenen^ Sehaatian de Bozgon nnd Johann Pongrats 
seines Verwandten^ zur ünterhaltung dieser Trup- 
pen und des Cordons bezahlte er vierteljährig 4000 
Dukaten) laut Gontrakt Tom 8. Noyember i4^t vm ' 
idleEinTeratindniaae der MiftTergiiagteA 
mit F r i e dri ch in hindern. ^ Die -seheinhar A«a-r 
gesöhnten liefsen sich jedoch in neue Cabalen ein^ 
uiui suchten unter andern den Köiii|^ abermahl mil 
»einem Onkel Michael Szil^tg/i fea reraneinigen* 

Der König schichte indeaaen den Blach<»f von Wefa« 
prim und den Johann Ton Boegon aH 'Geaandte anf 
den Olmützer Cofigrefsj er selbst traf alle nöthige 
Anatalten in Ober -Ungern, um im Frühjahr 1460 
dba Johann Ton Jiakra tv>Hen4i sn bündigen« Der 
Congreft in <Mmllts dauerte nnr #cl|t Tage, und hatte 
nichts anders zur Folge , als dafs ein neuer anf clen 
1. May 1460 angesetzt Trurde, Friedrich scheint sich 
nimlich j|bQ^h .aML{,d}e JfLaehiuatiilaen i^ipex 4Bj|ä|(* 
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|{«r in Uiigorn V0rUia#ik mm kd»«A« Der jung« 
ni^ bemerkt« indesten die«e Antchläge : er reiste 'na 
April I |Gu zu seinem Oheim nach Csan^d , yerstän« 
diglc »icU cbcrmaUU mit ihm^ leriUe seine Feinde 
lieiineDf und entfernte fie Yon eilen Hofamtern» Lm* 
ditliot fon Gara atarb-wie ea acheint am diese Zek« 
und Orszagward definitilreainPalatin ernannt j Schätz« 
meisler vsanl Eaieiich Von ZapoJ^a, zuhenamt Deak, 
seither lUmvierjgraf in Nag}bänya , ein Slawe aoa 
der Gegend jeneeitedeaTaropoUer-Feideat der eich 
in Nagjrbiitija bereiebert bette. Er aelbat begab aieh 
in die 4>bern Gegenden zurück, nnd üLti licl's dem 
Szilagyi die Sorge für die untern. Die Türken yer- 
wtltteten jetzt von Serbiien aus die Gegenden T<en 
Sjrrmien und UjUk; dafür r&ebte aicb tteiiagyi dnreb 
Streifere^ren Ten Kewe in die Bnl^aref • Anf einer 
solchen Slroiferey ßel Szilagji sammt (jiegor l.a- 
bailan hey Pozazin einem viel stärkern Türkische]^ 

.Hänfen in die Hände, ward. nach Conatfrntino» 
pel gefiftbrti nnddaaelbat entbanptet» Diefa erregte 
in Ungern eine allgeneine Betribnifa, nnd den sehn« 
liehen Wunsch, dafs doch die Aussöhnung mit Frie- 
drich zu Stande kommen möge, Ton welcher es ab« 
bingy ob andre Snropiiaebe Miebie eieb ftr einen 
Tirbenxng Itriftig Terwenden wollten. Eine GeMbej« 
bfilfe Ton 4oeeo Dnketen war alte«» was der Papst 
einstweilen gewifs versprechen l^onnie. 

Auf dem neuen Cejigrcis erfichien Ungrischcr 
Seite Elias Biaebof Ton NeilrOt nnd Mallhiaa Libeb 
de Radowets« Ceatellen Ton Oroaelenjb^^ : aber Frie- 
drich, Ton Podiebrad en.endliehen bestimmten Erklä- 
rungen aufgefordert, spannte seine Forderungen un- 

• gemein hoch. Er veriangte für die Zurückstellung der 
Kroney nnd für den Eraets eller erUtleneliKrtegeaeba« 

^ den und gebabten Unkosten die Smnme TOn leeooo 

' Dukäiau, ferner die Erbfolg^e in Ungern nach Matthiens 
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'«betrbtefii {Tode« deu Gebsaacli d^t TkeH eine« Hd> 

nigcÄ von L ugem, und endlich die Einverleibung von 
.Eisensladf , Odenburg, Gissing, Hechnit/ , Forch- 
tenstein und KAi>«Udorf au Österreich. — Von dib* 
ften Bedingangen irolHen Friedrich« Gesandte nieht 
abgehen, ja er Wollte auch die Terlingerung de« 
Watleustiiistandes nicht auf zwey Jahre, sondern nur 
hi$ ?um 1. Februar 1461 zugestehen. Mehreres konn- 
te auch der yoin Papst am 17. Januar 1460 van Man« 
tua aus' Geaaudte CiodtDal Aeasarien nicht mu Stande 
bringen, noch weniger die Einigkeit im, deaticben 
. lieiche herslellen. 

Matthias wollte demnach dieses Jahr d«izn Lenu- 
taen, die Böhmischen Rädber volieuda mvl demüthi-< 
gen, andlieüi die Schldaaer Etchno und 84roa 
belagern. Der«€ardleäl Legat Johann de 8. An« 
gelo wollte ihm hierin zu Hülfe kommen: er schrieb 
an Podicbi ad , er solle den Jiskra dahin stimmen, 
dalii er gegen ein ansehnliches Geschenk Ober*UA« 
gern räume , und wider die Tftrken gebraitcbe« 
lasaei- Ein Bdbmiacber Getandtery Zdenko Hoatka de 
Gostupicz, längte wirklieb in Ober -Ungern an, nnd 
brachte esdalüii, dals Richno und Saros am 2<]. Na- 
Tcmbcr 1460 ,zu seinen Händen ia Verwahrung ge- 
geben wurden « bia der {(önig Podiebrad de» Jiakra 
irollend« mit Xattbiaa anatöhnen werde« Dem König 
Matthias war diefa nm ao wUlkoa^mener , ala die Wa- 
lachen unter Drakul am 24. August 1460 Omlasch und 
Fogaras defswegen verwüstet hatten, weil Drakuls 
Gegner Dan, der hey dieaer Gelegenkeit Ton Drakol 
gefangen ward, daseibat yerweiM. . 

Da bey dieser Gelegenheit Podiebrad den Koni^ 
hatte Ii dgen lassen, wenn er einmahl die ihm ver- 
lobte Katharina «u sich zu nehmen gedenke , so er-i 
bot sich der König, der seinen bisherigen Yersug 
mU den bisberigen Unrdien. oataiQbi||dif|ei bien nn|s 

■ 

♦ 
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wUUfit«! «nd mtft Imi' häaiM ^Amn&AX am §9« D«^ 
iMaib«r 1460 Milte Podiebrad sieh Olnftlt, !!«». 

thias In TreiiUchin einfinden^ da sollte dann das 
drc) fache Geschäft, die Hochzeit mit Padiebtadt 
l'ochier, die Ausgleickuni^ aut Fmnkick) mnd ead* 
Ji€li \tmt ail JitJura i»ett|idigl werdtn. 

])«rek die üalmtataiiiif dea päpstliolien L^ateii 
gelaug es denn auch dem Konige um diese Zeit, den 
Johann Yiiowctz, der sich eineu Bau von Slavonien 
und Grafen von Zugorien nannte , dareh Berchtold 
£lderbeth Yon MoiijoröJierek ra Paaiw sti treibeii; 
docH die Beaelcang dea Watliama Blieb noch darek 
Miiöhölligkeiten zwischen dem Papste und dem Küuig 
Tert cfaoben. Johann von Vite^ sollte dasseU>e, aebea 
dam Grofiiward ein er ^einstweilen Terwalten. 

!|>er |(aiaer Vfi^dnob that ailta BiSgUcli«, um den 
Fodiebrad Ten der Velleiebniig der Verl^bnifa aei* 
nev Tocluer mil Matthias abzuhalten; allein Podie- 
Jirad licfs sich durcli nichts abwendig machen > viel* 
l»^r.begte er aehon damaUa bejr dem aUgmeiaeii 
iCftrergnüge», dafa in DevUchlaad #ber Friedrieba 
Unthätigkelt berraebie 9 den Pia«, aieb a^bat zam 
Kaiser von Deutschland hinaufzuschwingen. Eshcrsch- 
te daher be^ der Conicreuz, welche Matthias 
nil .Gearf Podiebrad in l'reBlacbift iai. 
jasmar 1461 . Hell , die engste yertreaJichbeit. Die 
Matter des Matt)iias sollte aeine Braut aQi i.May 1461 
übernehmen, jedoch sollte die eheliche Beilegung 
imt &wej Jfiire später eriolg^n , we^a der Jogead 
der.Braat, eaagenomaen den Fall, ^rean die Matfev 
dea König* and die 9(^chabarenea Uraaebe finden, 
das lange Warten dea Königs absnlitosen. Zum Leib- 
gediug der Braut ward alles aoss^esetzt, was Barbara 
Ton Sigmund erhalten hatte, nämlich^ Alt 'Ofen, DIösr' 
^yör, die Inael Caepel nnddaa.Cnmanerlaad) anfser* 
dißp lüMjp e^llte tie 7«oe Geldgiddeir jibrliob ans 
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^em Ertrag der Haschauer Münze bezahlt erhalten« 
Sobald die Ungritoh« Krone Friedrichen entrissen 
würde /sollte er an dem «ineiiy tiad aejne Gemeblim 
gleich am folgenden Tage gekrönt werden. In Geheim 

•ward ausgemacht, dafs beyde» Könige den Kaiser 
Friedi'ich gemeinschattiich nechen und dahin brin- 
gen sollten 9 dem Podiebrad die Denisclie, dem Mat- 
Uiias die Ungrische Krone abcntreten« 2« diesen^ 
Ende sollte Fbdiebrad sieli'mit'den Feinden Frle? 
drichs in Deutschland, Matthias aber mit dem Erz- 
herzog Albert von Österreich wider Friedrich yer^ 
biilden. ^ Znm Schein ward zwar noch in Olmüta 
xtt Anfanij 1461 ein.iiener Congrefs. ewisehei^ 4^» 
österretchtschen Gesandton Leonhard , Bisebof ran 
Gui'k , und Johann Hohl hach , und zwischen den Un- 
grischen Johann de HQzgon, und Franx Csäki abgo» 
halten f aber bej 4*r widrigen Qtimmnng bayder 
Theile ohne Brlolg. Bas acklimmate dabejr war,, 
dafs Jiakra si6h anch durch Podiebrads Termittelnng 
zu ivcineu annehmbaren Bedingungen herbeylassen 
wollte , und sich zu Friedrich nach Gratz begab. 

Nach dieser Conferens in Trentschin beoi^dertt- 
Matthias den Stephan yon Zapolya, Bruder seme^' 
Oberatachatzmeisters an dem Kdmmando* wider die 

Böhiuischiju UaiibtT in Ober- Ungern: er selbst be- 
: gab sich nach Oien , und schickte dem Erzherzog 
Albert von Österreich wider dessen Bruder Frie- 
drich 4cl^o Beuter) mit deren Qlllfe Tnln und 9t* F^U 
fen' erobert wurde. Im Deutachen Betche flofserten 
sich allerhand von Georg angeregte unruhige Bewe- 
gungen. In dieser Verlegenheit stimmte Friedrich 
plötzlich andere Saiten an. VV^bl hatte er den Jo» 
hann Jiskra zu seinam Feldkerrn lu |&sterreiek be* 
atellt , und dieser hatt# auch den Truppen Alberta 
eine Niedcrlii^e bey Wien beigebracht; ajlyin die 

furcht Vor Podiebrad brachte il)# dl^H) ^^'ft -Mat' 
IBngcUOasch. tJnsarn.III» Q . 



* 
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Ihias aal leichtere £4^dinguDgcn !:< rieden aiuubieten, 
2« Raab war^ im J1U17 1461 ein neuer Coih 
grefft gehalti^iif nnd aiieh Albert das« Ton Mattbtas 

eingeladen, l^ier ward ein neuer Waifcfnstillstand 
bis auf den i. July 1462 Tcrahredet: der Bischof 
Johann Yitez sollte den Frieden vollends zu Grätz 
n Stande bringen« Zwisehen Albert nnd Friedrieb 
Abemahm Georg Podiebrad die weitere Yermitlelung. 
Dafs Matthias sich zu diesem neuen Stillstande her- 
beyliefs, diefs hatte Friedrich dem Tapste zn dan- 
ken , da dessen Legat hey fortwährender Feindselig- 
beit .wider Friedrich aua Ungern abzureisen drohte. 

Inawiaehen ging es ifi Ober-ITngem nicht gans 
jiach dem Wunsche des Königs. Stephan Zapolya, 
Emerichs Jhiider, zeither Trabantenhaupimann in 
Gl an, jetzt königlicher Ohcrkapitän} belagerte Saro» 
and HjJW bis in den Semmer hinein« Tergebensj 
« ja ea ging die Nachricht ein , die Bökmiaehen Rebel- 
len hätten so eben Tom Könige Casimir in Pohlen eine 
beträchtliche Verstärkun!» erhalten. Sobald nun der 
König Gewilsheit darüber erhalten hatte» dafs der 
Sultan Mahomet in dieaem Jahre in Klein« Aaien be« 
achaftigt sej; beachloia er« die Bdbmiaeben 
Bfiuber unter eigener Anführung zu be- 
kriegen. Lm die Kosten hiezn aufzubringen, nahm 
er einen Theil der lehnten der Geiat- 
lichheit in Anbruch» und Terordnete mit Bej* 
siebung des Ungriaeben Retofaaratha , dafa die Zehn- 
ten in diesem Jahre mit Geld reluirt werden müfs- 
ten , und zwar acht gröfsere, oder achtzig kleinere 
Silberdenar *) für eine Mandel (Copecia), Mit die- 
aem Gelde sollte daa königliche Banderium erhalten 
"werden ; aulaerdem aber wurden die Banderien al- 
ler Prälaten und l^aioacu aufgeboten. Der König 

*}*Biefa deutet auf eSnb Torgängige Terschlecbtening 
^ der l^tcfra MHuie. 
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selbst befand sich am 4« July zu llatvan, am 2o»tea zu 
Ssikssd, Anfangi Aagutt 2« Diosgydr, am it. Sep- 
tember zu Erlau , wd am 14. Oeiober in dem Bela- 

gerungs -Lager vor Lythva (L^/etva). 

Während er nun in Ober -Ungern zu Felde lag, 
arbeitete die Cabale der ihm abgeneigten Gro- 
Xs e n in Geheim wider ihn. NiUaa TonUjlak mit sei* 
nem sahlreicben Anhange, wosn aneh der Ersbiachof 
Dionys von Gran, die von Marolh und andere gehör- 
ten, hatte sich mit Podiebrad dahin einverstanden: 
dafs Victorin, der Sohn Podiebrads, eine Tochter 
des Nihlas Toik üjlak heirathen aollte. Yictorin kam 
selbst nach Ungern sn' seinem künftigen Schwieger- 
vater, und Ujlak's Tochter wurde nach Prag geschickt, 
um dort erzogen zu werden. Die Absicht* ging 
eigentlich dahin, den Sohn dea Königs tob 
Böhmen auf den Ungritohen Thron gn 
setzen, ^on dem Matthias herabgestossen werden 
sollte, — Auf die ersten Beschwerden des Matthias 
hatte zwar Podiebrad seinen Soirn aus iJngem zu- 
rftckgerufen ^ aber die Mifs vergnügten hielten nichts 
desto weniger Conrentikel zn Waizen nnd 
' lagen dem Könige ron Böhmen in Ohren, dafs er obi- ^ 
ges Hcirathsverlohnirs durch Eidschwüre befesti- 
gen, und es vorziehen möge , seinen Sohn zum Kö- 
nige .TOn Ungern , als seine Tochter zur Königin er- 
hoben zu wissen. Seibat Friedrich 6ng damahls an 
sich Podiebräden wieder zn nShem: am «5. August 
14^1 verlieh er ihm, um ihn zu gewinnen, die An- 
"wartscliaft auf die Grafschaft Katzen- Eilenbogen; 
worauf Podiebrad den Kaiser am 6. September mit 
Albert , .am 7« Dezember mit dem Herzoge Ludwig 
ton Bayern aussöhnte« 

^ Kovachich vestigia d. 358. Verglieban die reiatio Nun- 
#fl apostol Gesch. des Ungrlschen Reichs« hej G»* 
bauer IL 8. 14. 



Digitized by Google 



«44 

Auf alle* diese Nachrichten , und auf die Kunde« 
«lafs Johanii JiBhr« «u« Österreich wieder nach Ober« 
Ungern nekenunen, Uefa der König in aeinem Eifer 

witlor die Böhmen nach. Zwar eroberten die Uni^ri- 
achen Generale Baros durch Aushungerung , dagegeu 
aber ging Käfsmarkt am to» Oktober 1461 an Jiskra 
ftber. Der Hdnig Marias änderte jetit nach den Um* 
atSnden pitolich sein poHUaehet ^stem t er bestrebte 

sich, die ^veiierü Annäherung Jrictlrichs und Podic- 
brads an hindern. Zu dem Ende schickte er seinen 
treuen und gewandten Johann Yitez, snm Kaiser 
Friedrich nach Grtey «ndliela ihm dringende Vor- 
ateilvngeii darfiber mache«, dafs er Podiebra« 
den nicht hören solle, welclier im Grunde so- 
"^ ohl nach der Deutschen , als nach der Ungrischen 
BeicKskrone strebe* j£s sej daher am gerathensten 
für sie bejrde« sich nnter einander ma Tersteheni und 
Podiebraden mit Teeeinter Macht die Spitae au bie- 
ten. Gleicher Meinung war anch der Kurfürst Al- 
brecht von Brandenburg , und ein neuer päpstlicher 
Gesandter, Hieronymus Erzbischof Yon Greta, um 
so mehr, als Podiebrad dem, Papste wegen desUtra* 
quismtts immer Tei^äehtiger ward, der Vergleich 
Alherts mit Friedrich aber keine Dauer verhiels. 

So gelang es denn dem Ungrischen Unterhändler« 
JBriedrichen au folgendenöffentliehen Vergleichs« 
Artikc^ln an stimmen« ^ 

1) Forehtenstein, Kabeliderf, £iaenstadt, tot» 
mahls dem Ladislaus de Kanisa gehörig , Gunz , Bech- 
nitj^ , (vorher Ortschaften des Ladislaus von Oara) 
solle Friedrich innerhalb der Ungrischen Gränaen he* 
aitaen^ doeh einlilsbar gegen Erlag Ton 40000 Duka- 
ten. Diese«Besitanngen sollten aber gehalten seyn, an 
Türkenkriegen Geld und Tiuppen nach den allge- 
meinen Beichsschlüssen bey^usteuerUii 

. s) Friedrich bebül den Titel .eines Königs yon 
Ungern. ' 
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3) Er verhält sich zu Matthias ^ wi« ein Vater n 
•einem Sohne* 

4) Wechselseitig soilten sieh Keyde wider alle 

Feinde helfen und beysteh^n, den Papst ausgcnom- 
mon; auch in Zeiten, wo Ungern mit den Türken 
in Krieg verwickelt sej, sollte Matthias nicht gehaU 
len seyn , Friedrichen oder «einem Sohne Wniriiwiliffilfr 
Hfillstrnppen sn sehiehen» 

5) Der Kaiser gibt die Kioue und ödenburg zu* 
rück. 

6) Friedrich und seine Na abkommen haben die 
Erbfolge auf den Fell, dal« Matthias nhne Söhn« 
stürbe* Habe FrieJlrteh «mehrere Söhne, so sollen 
die Ungern unter denselben die Wahl haben. 

Als geheime \ r t i k c i kamen folgende Forde» 
irungen Friedrichs vor: 

a) Um dem Friedrich die Seeeession sn Stehern, 
solltoMatthias niemahle heirathen, nndseine 
Böhmische Braut earflchsehieken. Dtcfs lerztere ward^ 
wie es scheint, wegen Podiebrad abgelehnt , und nur 
zugestanden, dafs Matthias nach etwa anbeerhiem 

• l*ode der Kaihaviaa nicht mehr heirathen werie^ 

b) Matthias sollte allen geheimen Terbindimgen 
' mit ErzhenMig Albert entsagen« 

c) Für die Krone und für ödenburg sollien dir 
Ungrische^i Stände» nach dem Berichte des päpsiiip 
«hen Nuneius SoooOf nach Tnbero 60000 *)ff nach 
Bonfin 70000 Dnhaten entrichten» 

d) Jishra Ton Brandeis sollte nnter billigen Bedii^ 
gangen Ober-Ungern räumen. 

Da hiebej die Zustimmung der Ungrischen Stände 
. ma den öUenliiehen Artiheln , für Friedriehen wegen 
Anerk^nvittag ^ ÖslerreiebtscbeliErbfol^ fOr Mat- 
itKias wegen der an leistenden starben Zahlung , Ton 
gröfslcr Wichtigkeit war , so ward von heydeuTbei» 
len rarabredet, den Traktat bis a^r £rö9aung ei« 
Plese JUfsbf Ist die Hebtige» 
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lies UngriaohfiB B^ichstages geheim und vorsiegelt stt 
halten. 

MatlhUt , d^a ea verdroüt , dafa der Papat im TO» 
rigen 3 Are den StepHan ThottasaevieliL zum Kantge 

von Bolsnien hatte krönen lassen , gedachte eine be- 
waffnete ReichsversaDimlung acht 'l'nge n a r Ii 
Georgi A46a zu Batsch ahzuhalten, und sodauuBo l s« 
nien su eroberny um ea dem Niclas von Ujlak 
•inzoriumen« Der grofamfithige upd ataatskluge K6* 
nig , der sich damahls gemeiniglich an den Rath aei* 
nerMötter Elisabeth, einer all gemein geachteten ,'*rer- 
fttändigen und rechtschaÜencn Matrone i und an den 
Bath dea Biaehoüs > Johann Yiiez , dea gelehrtesten 
und gewandteaten Prälaten in Ungern hielt y wollte 
dadurch dem Nihlaa Ton U)lak zeigen , wie sehr er 
ansein ihm einidahl gegebenes Wort denke, und wie 
er dagegen Ton ihm mit Recht verlangen könne , dafs 
«uch er von allen Yerbindungen mit Podiebrad abr 
lasse, nnd den Böhmischen Heirathaantrag rftekgan» 
gig mache. - 

" Zeitlich genug erfuhr der Papst die Absicht dea 
Königs, um durch seinen Gesandten Johann <]e Car- 
vajal , Kardinal von S. Angelo , und durch Johann 
Yitezy Fürbitten fftr StephanThomaaae?ick 
eittznlegen, welcher anchaelbst auf den Rath dea Pap« 
aiea Gesandte schickte , um den 2om des Hdnig« m 
besänftigen. Solchen Vorbitten nachgebend, ernannte 
der Köllig den Niklas von Ujlak eiusweilen zum Bau 
▼on Slawonien« und berief einen grofsen Beichatag 
nach Ofen, auf daa £nde Aprils i46d *). HicBu soll» 
ten alle Adeliche in Peraon , welcher nSmltch könnt» 
und wollte, (ohne Zwang und Strafe) erscheinen. Vor» 
läuüg bereiletc der König den Vergleich mit Jiskra 

*) Fm ^ tjuM0 ad puhSeamp^rtin^nt uti/ifatem, meritocom* 
rnuni omnir/m conxilio discutiendq sunt a€ dtcidenda^ 
kcifüt CS im i^üuighchca Aussojirolben, 
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Tor, schlolli einen Bond mit Wlacl l>raliiil wider die 
Türken, unterbände Iie wegen eines Türkenkrieges 
mit Hagusa und dem Sekretär des Doge TOn Venedig, 
Petrus sTomasi, so wie mit dem Papste i und söhnte 
«ich auch mit ,deii^ Grafen Ton Pösiiig und 9. Geerg 
aus. ' 

' Nicht leicht beschäftigten sich die Lngiischen 
Stände mit wichtigern Angelegenheiten , als auf die- 
sem durch zwansig Tage dauernden Reichstag aber 
nicht leicht hirrrschte auch so eine gute Stimmang un- 
ter den TJngrischen Ständen , und eine so hersliehe 
Bereitwilligkeit, den Wünschen des jungen, überall 
Klugheit mit Tapferkeit verbindenden ^ Königs ent^ 
gegen zu kommen. 

Tor Allem andern ward d^r Trahtat mit dem 
Kaiser Friedrieh, nach seinen öffentlichen ArtU 
kein publicirt, von den geheimen aber nur dio 
Artikel vom Lösegeld der Krone und vom Jiskra '^)' 

Wohl landen die Ungrischen Stände die einge« 
gangenen und .Öffentlich bekannt gemachten Bedin« 
gnngen litotig, doch thaten sie diefsmahl alles, was 
nöthigwar, um ihrem hrayen Konige die Beruhigung 
zu verschaffen , mit der alten Reichskrone gekrönt 
2u werden. Die Prälaten und Baronen gingen mit ei-*, 
nem guten Beyspiele yoraus : jeder derselben untet^ 
.zeichnete sich nach Mafsgabe seiner VermÖgensnm« 
Stande su einem nahmhaften Beitrage Derge« 
saramte Adel folgte diesem Beispiel, und ver- ' 
sprach, für jeden Adelichen einen Goldgulden zu er- 
legen* Man nannte diesen Beitrag ohne Anstand eine 

*) Uejp Phulatigue et Baronet eommtmUaverunt #0 cum 
eömmuiUtatt' rtgiii quanium opus fuit, 

^*) 'Dominorum Huns^riae quiUbet pro sua facultate con* 
tributLLtnem et au^n lu^m J'ucerü promlslt pro Sacra Co- 
rona expuhinnc hosüum fjcterfion^m, yit9i bejf 
AaiQfta ad h, a, 447« 
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C o II 1 1* i i> u t i o n ; cBe man »ick teibst a«%elegt habe» 
w«g0]i dringUdtoii ümttaade de» Reichs ; aber 
' mmw Terwafaite tioh sogleich gegen alle Folgerang, 

die hieraus auf andere Fälle und Umstände gezogen 
werden konnte. Nicht nur ward von dieser ContrK 
bution in dem Reichstagaabschied nichts erwähnt, aon* 
der« feyerUcb tnuftte anck der Honig Ten prechen^ 
et welle den Adel nie metir xur Besahlung irgend 
einer Contribolion anhalten^ Sogar alle Prälaten und 
Baronen mulstcn sich für den Monarchen Ycrbürgen-, 
dal's er diefs nie mehv ihun werde, und daTs derün» 
gfiache Reicharatk nie mehr in ein ähnliches könig« 
liebes Ansinnen willigen wolle« Die königlichen Städte» 
auf diesem Reichstage nicht re]präsentirt , wurden 
vom Könige selbst nach Mafs^ahe ihrer bekannten 
Vermögensumstände mit derselben Contribution be* 
.legU So mmfste damahls Bartfeld als eine Handels* 
Stadt aooo Dnkaten beystenem. Die Gesandten des 
liigs rmk Borsnien , Stephan ThomasseTich , und |ene 
von Ragusa , übernahmen ebenfalls eine ansehnliche 
licysteuer. Eine Dankadresse der Stände an den Pap&K 
Pins II ward beschlossen« 

Nack der Berichlignng clieset Gegenstandes kam 
elneröliigeAnagleiekung mit Jtshra an Stande« 
Jiskra erklärte dem Reichstage, er sehe*nun nach La* 
dislaw's Tode und nach dem Vergleiche mit Friedrick 
leinen Grund mehr, in die Eingeweide des Reichs 
wttken , er biete Tielmekr dem Rdnige nnd de» 
Standen seine Dienste wider die Türken an. Mit all* 
gemeiner Zustimmung der Stände wurden ihm nun 
a5ooo Dukaten zugesagt; aulsordem erhielt er, um 
ihn aus den obern Cegcnden in die untern zu Tcrse* 
tsen» die Herrschaften Lippa nnd Sölyom; der Rd^- 
nlg Ind ihn ein» bejrd^ berorstekendenTibrkensnge 
ftelne Bdkaev m den koniglicken Faknen atofse» ml 

Ittäsen. 



üigiiized by Google 



«4» 

ThomatteTich , König rm Bofsnien, Torgeleten , und ■ 

Stephans (jcsandte öffentlich angehört. Es ward be» 
•olilosseii , den Stephan Tbomassevich 9 wenn er dem , 
Untschen fteiche getreu , und ein Frennd seiner 
Fremde %eyn wotle, in aemerUnigUclieiiWflrdeiind 
Uerrtehaft zu beUiteii't vnd wider die TOrken m 
unterstützen. 

t)ie Tüi ken machten damahls so eben inSerblien 
JDe mon 8tr ationen « um ihre wahre Absicht wider Wiad 
Drakal in der Walachej am verbergen« Die Stande 
hatten 'iwar auf dem Reichstage gerne diCTerschlech- 
terte Münze auf ihr achtes Schrott unÄ Korn zurück- 
gebracht: wegen dieser Türkengelahr aber willigten 
sie ein , daTs für einen Geldgutdeii $00 Silberdenarien 
und 6eo Silberheller Ausgeprägt werden darfiten *)• 
Dagegen blieben die Stande in diesem Jahre toa 
all^m Aufgebot verschont, der König über- 
nahm es, den Türken mit seinem, königlichen Bande- 
rinm Widerstand ma leisten. 

Die .ttbrigen BeschlAsse dieses Beiehstags gingen' 
^ ebenfalls dahin , das Ansehen des Hdntgs sn befesti- 
gen, und die innere Buhe zu sichern. Es -^viudon die 
, Fälle bestimmt, wo der König zur Aufreciithaltung 
der innem und iufiera Sicherheit des Reichs aiieh 
eafser den Genelitt-Iremi*^ Verbrecher Vor sein Ge- 
richt mit Bestimmung kurzer und langer Termine la- 
den; dann, wo auf das Verbrechen des Hoch?cnaths 
Ton den Gerichten erkannt werden möge ; dannend- 
, lieh die FäUe« Wo der t^sefi ror geistlichen nnd 
nicht Tor weltlichen Gerichten m fohren sej* Ünter 
äie letztem wurden damahls noch manche gerechnet, 
welche die bessere Einsicht späterer Zeiten den weit- 
liehen Gerichten sagewiesen hat* 



I 
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Nach Ii er Auseinandorlassung des Reichstages ka- 
men noch M^eitere bestimmte Nachrichten , die ganza 
Türkische Macht sey in die Walachey eingebrochen. 
Her Yertriebene WladDrakul sej nach Sieben- 
B 'n r g e n geflohen , es sey za besorgen , dafs nicht die 
Türken auch in diefs Land einfallchi mögen. Der Kö- 
nig beorderte demnach den Erbiscbof Dionys de Szech ^ 
und den Palatin Michael Orszag nach Ober-Ungern, 
nm dort die noch übrigen Böhmiscbea Hapitans mil 
Geld abxnfind'en. Da der König damahls daa anf dem 
Beichstag dekretirte Subsidium zur Zusammenziehung 
von Truppen bey Szegedin , und zur Auslösung der 
Kro^c brauchte , so mui'ste EmerichZapolya je- 
nes Geld TorstreckeUf dafs den Böhmischen Kapi- 
täns ausbezahlt wurde, Martin Berthai und Barthos 
übergaben Hafsmarkt, G51nitz, Wagendrüssel, Szay« 
iiik, ferner Eisdorf, Mühlenbach, Schlagendorf, Knbs- ' 
dorf, Donnersmark, Odorin, Speeudorf, Kirn, Ea« \ 
lenbach, welche letztere nenn Ortschaften ehedem j 
2a der Universität der Tier und zwanzig königlichen 
Stidte, so wie Kafsmarkt gehört hatten , und'folglich 
ihren Privilei^ioii nach an Niemanden gültig verschenkt • ! 

werden konnten, nur gegen Erlag Ton 16000 Gold« 
gülden, dio Zapolya herschofs. Der jun^e Kö- 
nig Terfuhr hiebey wiUknhrlich; ohne auf die alten 
Priyilegion der letzten sehn Orte zu achten, t er- 
schenkte er sie der F a m i i i e Z äp o ly a , die } 
ZM Erbgrafen von Zipsen erklärt ward , und Ton nun 
an diese Städte als die ihrigen,' und als Appertineu'« 
sen des 2ipser Sohlossea betrachtete* Diese LeutCt 
bisher Ton den Böhmen mifshandelt, und in Barba* | 
rcy und Elend versunken, vcrgafsen dainabis ihre ' 
alten , übrigens aber keiner Verjährung fähigen Pri- 
vilegien, Termöge deren sie nie an einen Privaten 
kräftig yerschenkt werden können 5 geltend 2u aa^ 
eben : der Stadt BäTsBiarkt gelang allein in der 
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Folge, sich der Priratherrschaft adelichcr Grund- 
herrn zu entziehea, die übrigen neun gcnannlen 
Ortschaften befinden aioh aoeh ün Znstande der 
terthänigUoit. Noch einige Böhmische Kepitfins, a^s ' 
Thalafus , Korbel und Zelenba Terbanden sich mit 
t^iuem gewissen Komorowski ia Liptau: aber auch 
dieser liefs sich mit 2028 Diikaten zum Abzug be* 
wegen* Mehrere Böhmen ^ngen^aber doch nicht naob ' 
Böhmen murfiek, sondern ieogen sich nach Pohlen» 
und setzten sich , begünstigt von Casimir König TOn 
Fohlen, in INowtarg (d. i. Neumarkt) fest, um YOn da 
nach Belieben in Zipsen heruminsti^eifen. 

'Der König hatte indessen den Ladislans de 
Vesen nach Venedig und Rom gesandt, nm an bejden 
Orten Geld - Subsiclien wider die Türken zu erhalten. 
Am 10. August befand er sich noch in Szegedin, am 
17« Sept. 1463» Während der Kaiser Friedrich IV in sei* 
ner eigenen Bnrg belagert würde « schon sn Thorda 
in Siebenblir gen, wo er erfuhr, dafs die Tür* 
ken, nachdoin sie einen neuen Woiwoden, Radul, in 
die Walachey eingesetzt hatten | im vollen Rüci.zugo 
begrifien waren. Der rertriebene Woiwode Wlad 
Draknl bet nnn zwar den König, sich seiner «nsn* 
nehmen , und ihn in die Walachey wieder einsnse- 
tzen; allein auch der neu eingesetzte Woiwode Fadul 
ham mit den Walachischen Bojaren , dem Könige zu 
huldigen. Die letztem protestirten auf alle Art wider 
die Wiedereinaetsnng des Wlad Draklil , de^r sieh 
durch unerhörte Oransamheiten gegen Flremde nnd 
Einheimiscbe tlen Bcynahmen Henker crwoihea hat- 
te *)• Gleiche Klagen wider ihn hörte auch der Kö« 
nig Ton den Siehenbörgem, die er öfter« durch 
Einialle geneckt hatte ; daher bestätigte er den Ba* 

Diese empörenden Grausamkeiten siehe in meiner 
Gasehlohte der Walaehey S* 76 und 19B cioaeln auf« 
gesählt. 
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<1q1 in seiner T^oiwodcn - "Würde , und nahm dtn 
Wlad Drakul aU «eiaea Ge^angenea nach Ofea mit 
aich. 

Wäkrend der Abwesenheit de* Hdnigt war Hali* 
lieg aaa 8erWeii in Sjrrmieii eingefallen^ ward aber 

Ton Michael Zokol geschlagen. Der König erhielt 
überhaupt auch durch Depeschen aus Jüoi'suien die 
Übereeagung, dai's die Türken im künftigen Jahre 
ihn angreifen würden: daber fornirte er die aoe 
Ober«Ungem abaiehenden Bdbnen in eine In^ 
f anterie legi on^ und nahm diese als steheftde 
.Miliz in seine Dienste: und achickte sie unter Jo- 
bann Fongrata in die untern Gegenden. Den Prop- 
•len Georg Ton Ffinfbirchent nnd bald daraaf den 
Nikolana , erwibllon Biaebof Ton Hnint aebiokte er 
nach Italien, amdenPapst noch wirksamer an seinCg^ 
und andrer christlichen See -Mächte 9 Hülileistung 
wider die Türken an erinnern, und ssn bewirken« 
dafa in Gegenwärt einea pftpatlieben Geeandten die 
Herauagabe der Hrene- endliob etnmahl yellsogon 
werde. Aus der kürzlich mit dem Könige vcrsülinieu 
Familie der Grafen yon PÖsing und S. Georg hatte 
«r den Grafen Johann £um Woiwoden Ton Sieben- 
bflffen emannti nn^ibaabefeUen« daa Inanrrektion»» 
Weaen in Siebenbürgen an regulinen, worüber a«£b 
ein von einem Siebcnbürger Landlag« verfafster En^ 
Wurf die Sanction des Königs im May i463 erkielt *)• 
Haob Bugnaa ieklobto er einige Vagriacbe Truppen« 
un dieae eeine getrenia Sud$ an verlbeidigen» Ein 
Betcbstag ward naeb Tbolna angesagt , auf den Mo» 
* natK Janj, um da&elbst das Weitere wegen einea , 
Türkenaags und wagen diar Aualdauag ^er Ikone au 

Er steht bey Kovachich Scriptores m'nores Tl. S. 384» - 
und ist für die Geschichte Siebenbürgens merkwürdig* 

' teoy Drittel der Sjsekler mafirtan baf aiaa» aUgaeiai» 
Ml A«4abat iai^^aid. 

a 

■ 

Digitized by Google 



bosummen* Oer König sielbst t o 1 1 x o g nim sein« . 
Ilochseit mit der Tochter Podiehrads« 
* InderThatvarMühoaiet i463inBof8iiien and 

in die Herzegowina eingebrochen , hatie das erstcre 
Lan^ ganz erobert, und den Stephan Thomasse- 
Tich selbst gefangen. Während dieser Operation 
streifte der TörkiaGhe Paacha nach Syrmiea« ward 
aber Ton Pongrau und Sokol «rflchgewieten« Auf 
dem Reichstag in Tholna wurden Tor allem sieben Be» 
\ ol i ui achtigte ernannt, welche das Tersprochene Lö- 
segeld erlegen, und die Krone und Ödenburg 
übernehmen aollten* Unter diesen sieben Com'» 
miasars waren Stephan Ersbitohof Ton Colocsa; Je* 
hann Biadhof ron Grofawardein ; Ladialana de Palöts» 
Judex Curiaa'j Emerich Zapolra, Oberschatzmeister 
u. 8. w. Am July i4^3 ging die Übergabe der Kro« 
iie wirklich Tor sich , wozu sowohl ein päpstlicher 
Gesandter i Oomiiiik Bischof ton Toriceila, iils auch 
Ppdiebradsyerwenidung das ihrige beytrng. Am s6. Julj 
ward (lit is glückliche Ereignifs von den Ü}>ernahms<» 
Commissären im ganzen Lande bekannt gemacht» Zu 
den boooo. Dukaten, die die Krone als Lös^^geld kos» 
tete, trugen die Maschaner allein 5odo 'Dahaten, 
also 1/1» bey« 

Von den weitem TholnaerReichsbcschlüs- 
scn weifs man nichts als das, dals es /it keinem 
Aufgebot wider die Türken gedieh, soode. n dals die 
Stände sich herbeylieisen eine Abgabe (?on Ainf 
Porten einen Dukaten)*«« bewilligen, womit der 
König Truppen anwerben aolle. Der Woiwode Johann 
Graf von Pösing und andre Siebenbürgische Abge- 
ordnete wurden mit diesem Beschlüsse nach Sieben* 
bürgen, gesdiickt, nnd die noch immer schwierigen 
Stebenbftrgei? wurden vom Könige sehr glimpflich 
ermahnt , sich diesem BeiehisbeseKlnsse , da er den 
Freyheiten des AdeU nicht entfregen, und zur Reichs« 
Deiensiuu nötbig sc/ , wiUig zu iügen« 
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So sehr der Köni^ gewünscht hätte, die Ton 
Friedrich zui'ückgestellte Krone »ich noch in diesem 
Jahre auDietaen zu lassen, so gehoreli^te er 4oeh dem 
Bafe der Ehre and der Pflicht, die ihn nach Bofs* 
nicn ziehen hiefs 9 nm diefs TOn den Türken unter- 
jochte Land zurück zu erobern. Zwar hatte der 
Paj^st wegen der in Italien selbst herrschenden Unru- 
hen, keine Hülfe ode^r $absidien zugestanden , wor- 
.über der Honig so sehr, aufgebracht mirde, dafs er 
seinen Gesandten Ton Born abberief, mit der Er- 
I^lärung, er werde nun mit den Türken blofs nach 
feinem Interesse Krieg führen oder Frieden schlies- 
sen. Blofs die Veneter liefsen dem König ein Bünd- 
hifs antragen , durch ihren Gesandten Johann Emo, 
' womach kein Theil ohne den andern Friede ma- 
chen , die Yeneter zur See mit vierzig Galeeren, 
dann in IWoi cn und Dalmatien operiren , die Ungern 
in Bofsnien ?ordringen sollten *y Nachdem der Kö- 
nig die Türken so eben geschlagen, bis nach Ser» 
blien yerfotgt, und i5ooo gefsngene Christen befrejt 
hatte , genehmigte er tm 12. September zn Peter- 
Maideiii das BüiulniJs mit Venedig, und eroberte 
bis zum Dezember 1468 last ganz Bofsnien, auch 
die Hauptfestung Jaitza **), Emerich TOn Zapoija 
ward Guhemator in Bofsnien, und Ban Ton Croa- 
tien und Dalmatien. , 

Dieser glänzende Erfolg erregte einen allgemei- 
nen Enthusiasmus, und der Papst iing abermahl au, 
Ton einem allgemeinen Zug wider die Türken zu 
spvechen» Wahrend der Abwesenheit des Königs war 
jedoch seineGatt in, dioTochterPodiebr ads, 
an den Folgen einer unglücklichen Niederkunft ge- 
storben; ferner war der Erzherzog Albert von 
Österreich , am 2« Dezember i46Ii, mit Tode abgc« 

*) JNihil tarnen in aUtutttus timitt noPtmdum* 

^**) OescLichtti vou üoiäuien. S. 4^ 
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^gangen, unä zwischen dem päpstlichen Le- 
gaten Fantinus und dem König Podiebrad war' 
die gröfste Spannung entstanden; der erstere 
•achte Breslau und gan» Schlesien wid«r Podiebrad 
anfiBuwiegeln. Ifatthiat ward nun Tön Podiebrad er- 
sucht, zwischen ihm und dem Papste die Vermittc- 
liing zu überiu'lnnen : welches Matiluas auch seinem 
bchwicgcrvater versprach *)• Desto unangenehmer 
war es ihm« eo^Temebmen« daft Podiebrad sichaucb an 
den König Ludwig XI gewandt i und ihm den Antrag 
gemacht hatte, der den Papst noch mehr erbittern 
mufste, ein neues Conciliam in der Christenheit ab« 
zuiialten. 

Am 27. Januar 1464 schickte der König Ton Dom« 
bro m Slaronien Gesandte nach Pohlen 9 die sich 
liber dasige Beherbergung Böhmischer Binber be- 
schweren mufsten; und eben damahls berief er auch 
einen Reichstag zu seinerKrönung**) nach Stuhl weis- 
scnburg auf den Märs 1464. Noch ror dem Reichs- 
tage und der Krdnung traf eine doppelte Ge« andt^- 
tchaft ein, die eine von Venedig (der Patricier Ju* 
stiniani nebst einem Collegen), die seine lUönung 
mitfeiern sollte , die andere von Ludwig XI Kö- 
Ii ige in Frankreich; welche letztere über Böh- 
. men kam« und dem Könige allerhand Eröfnnngen 
machte, die oflenbar von Podiebrad selbst herka- 
men, nun aber im Namen beyder Monarchen, des 
Französischen und Böhniisciieii, dem Könige vorge- 
tragen wurden. Der König erkannte gleich, woher 
all« diese Antrage kamen, und gab seine Verwunde« 
rnng dar&ber xn erkennen, warum Podiebrad ihm 

^ Nam non ignommus^ schrieb er prophetisch, pamti 
■res iUa S$0 momMi^ et qude ei ^uaMa inde ad utram» 
^ue jjartem sequi potsutt* 
' '*} M suseipUndam enreiMm fegni^ in qua totius pen9- 
digniMis Region wirms quaedam et ^ummm e^nsistii* • 
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«eine Entwürfe aleht mittela ai«r eigmieB.GeMiidt- 
schall mittheUe ^ 

' Der erste Punkt der Anträge der Fransdsiüelieft 

Gesandtschaft bestand in dem Fiath, der seinen Böh- 
mischen Ursprung an der Stirne trug , dafs der Kö- 
nig alle Tormahlige Feinde des Hunyadischen Hau- 
se« mit Güte nn4 Nachsiflit t^^it^^^^ln, und eine 
allgemeine Amnestie obwalten lassen solle. Der Kö- 
nig antwortete liierauf, diesem Rathe sey er längst 
Zttvorgekoipinen , der König habe ^n keinem Feinde 
seines Hauses Bache genommen y keiner derselben 
klage ihn deCshalh als Yerttiebener und Exnlant an. 
Anch offenbare BiaJestitSr'yerbrecher wfirden nach 
der Ungrischen Verfassung niir iu^ We^e Rechtens 
aur Strafe gezogen. 

Der zweyte Funkt warnte den König vor denen^ 
snmahl Deutschen Fürsten « welche noch ipmer Ton 
Thronrfinberej des Himyidischen Hauses ^ Ton der 
Andern gebührenden Erbfolge in Ungern sprächen, 
und Tcrsicherte den König, dafs der Monarch in 
Frankreich diesen Insinuationen kein Ohr leihe« 
Der ganze Punkt war darauf berechnet > den Honig 
auf den Kaiser Friedrick ei^ertüf^htig Mn machen« ^ 
Der König liefs dem Monarchen fon Frankreich filr 

das letztere danken, und ihn versichern, dafs er 
ein^n Thron zu behaupten wissen werde i den ihm 
die Wahl eines freyen selb st ständigen Volkes nach 
Erlöschung des königlichen Stammes gegeben* Der 
Nachruhm seines Vaters sey Über alle Verlaumditn» 
^en erhaben **)• 

Der 

. *} Licet enim ilU futrit pater, hic ßUus y habet tarnen ei 
^ ßUu* tuum rtgmmm^ discretos fnei^ f/0culiare cotuilium 

in curia imt^ et proprios ifuostiam rtsp^tu*^ 
f *) Ea y quag df ipso malignitas auta •it eo mm iai s ei^ 

aüofuitt nunim» verisinülia^ Miimm rßtiofl9 impp9fltm 



Der ilricte Pon^t ri^tk eine peve ^erheirathnng 

des Kölligs, wobey der Wink auf eine zweite l'och- 
icr FoiLiebrads gegeben ward. Hieraui antwo^tetQ. 
der ^l^nig Aeikv, fein : ^^eiue Gemahlin Mej, nur m% 
Tor liifer«em gestorben > un4 sein Schliers darüber 
erlaube ibm nicht, sieb Vor dei* ^nd mit neuen 
Ueiarathft- Entwürfen zu beschäftigen. 

Der vierte Punkt sprach von einer Allianz Vn* 
eernSf Böbmens und Franln cicKs wider die Türken« 
der bald auob andere christliche Machte beytreten 
mdebten. ~ Der Kdnig erwiederte hierauf ; fn diof 
ser Sache sey bereits yiel mit dem Papst und dem 
Kaiser, als den Häuptern der Christenheit traktirt 
und beschlossen worden j ^der ietztere habe nun 
zugesagt 9 die dftern Yerspreebuf^gen der chnstJi« 
eben Hkchte su realisiren, und wohl wSre es schon 
Zeit, dals alic christliclitu Mächte ihren Eiiei nicht 
durch weitere Traktaten, 80iide|,'a durch wirklich^ 
l|Ülfe beurkunden möchten *). 

Der fünfte Punkt betraf die Zusammenberufun^ 
eines neuen Conciliums, die Lieblings - Idee Podie-. 
brads , wubey aber die Fraiiz<isisclje Gcsaaduchaft 
bemerkte : der König, ihr Herr, wisse zwar, daf&meh- 
rere Deutsche KurHärst^n oin solches . Concilium 
■wünschten; finde aber hierbej so manchen Anstand. 
Dadurch ward Hatlhiens.' Antwort erleichtert , die. 
dahin ausfiel ; Aach der Meinung dos Königs sey die 
Zusammeoberufung eines Conciliums die Suiche 4^1, 
Papstes^ und nach der Erfahrung der Tergangenj^n. 
2eit gehen Concilien nur. Anlafs zu neuen ^f^h^f^neg» 
nnd iTerwirrungen, die ne/ der Gefahr der Chrl« 
stenheit Yon den Türken doppelt verdeiblich wären» 

Es war der Mühe werth.^den Gaus diese 9 
In e g^o t i 9^1 i o n eusführliche^r ma jbj^zeichnen , weil 
sieb Matthias der Hunjader hier auch als fctW^, 

*) Omissis <ri^o traptatibus *ai^r jitL ^eff^ctum* 
ßa^els («Osch. Uagsrn. Ul« A 
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9 plonMÜker im •chönsten Glänze zeigte, und alles ab^ 
leltntei was ihn in den Braeh seines Schwiegeryaters 
mit der Curia li8tte yerwickeln können , dessen l»e« 

trübte Folgen er voraus sali, tlabey aber den Ent- 
schluTs zeigte 9 die Würde seiner Krone widei^ je- 
d^Ai wer es aucli sej » m Tertheidigen. 

Am 29« Ilar2i464 ging die Kroftung des Ko>* 
n i g s anter allgemeinem Jubefl Tor sieh. Gleich nach 
derselben ernannte der König seinen Vitez zum be- 
ständigen Obergcspaim Yon Biliar, den I^iklas Ujlak 
nnd Johann JPongrats Woiwoden Ton Siehenbfir- 
gen, den erstem aveh snm Ban yon Hachow. Der 
Äeichstag» der diefsmahT ans Fr&Iaten, Baronen» Ade^ 
liehen und Siadt e - 1 )t putirten bestand, rerlängerte 
sic h noch Weiter. Am 3* April 1464 bestätigten die 
Ungrisclien Glinde insgesiimmt, dann iiis hesondere 
die t^rSlatite nnd Batonen, aiif Verlangen des Kaisers 
Friedrich, alle mit ihm eingegangene Traktaten. Am 
6. April, mithiii n.ic)> der lu unung', ünterzeicbnete der 
König Matthias nun gekrönt, zum zwejten Mahi eine 
noch ansgedehntere Capitolationi als die tarn 
Jahre i458 war» Die goldene Bnlle Andreeiis dea 
Zwejrten, das Bestitlgungs- Diplom von Lodwig I und 
gleiche Diplomen Sigmunds -wurden zur Grundlage 
genommen: hiernach solle und wolle der König das 
Reich hej seinen Freyheiten nnd Gewohnheiten er- 
halten. Ein eigner Artikel wendete diefs yersprechen 
noch besonders auf Slatonien nfid Sicfbenhiirgen an/ 
Einige iiähei e Bcstinmiungen bezagen sich in den 
hinzugefügten Artikel^: 

1) Anf die gute Aufbewahrung def. so 
theuer wieder erlang*ten Krone. Der Konig 
solle anf den RÄth nnd Vorschlag der Prälaten , Ba- * 
ronen und Adelichcn taugliche Personen zu KronLii- 
tern ernennen. 

2>Au£ 4i<e Bcschr&nknng der konigli* 
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eben Maelit In Gerielitssach^Ti. Der König 
entäufserte sich des erst 1462 erlangten tlechts, Ver-> 
brecker mit karzem l^emiiii Tor sein GeHcht kn tä^ 

tlcn — blieb daher blofs bey den ?ier GpricKts- 
teroiinen, und bey den gcwöhuUchbn Vorladungt^ii 
dazu durch das SigiU eines der obcrsteö tleichsricii« 
ter. — In HoctiVerratlift - Sachen ist der König schtildi^, 
alle t^rSiaten nhd Bareiien isnnt' Gericht 9ü rersamm- 
ien. Die Bestrafung der Vertrecher in den t'.omilä* 
ten in prokiamirten Cöngregalioncu durch einen der 
jReichsrichter wurde wieder als MiÜeL wider übe^* 
handneiiini^nde Übcithaten hergestellt. — Der Kotilg 
selbst solle sein Reclit im gewökhUcheä be<$hts^eg& 
M'ie andre Parieyen suchen. 

3) Auf die Beschräütuiig des königli- 
ttien tieciitä bey der ilian^e« her alte Müni^« 
ifafs TOii 100 Siiberderiai* nnd &00 tteller uir ein da 
bohl gülden aollte wi^ eti Sigmunds Zeiteit tker^^ 

' fctellt werden. 

4) Auf die Befestij;nng Aoi tjandfrife-' 
Aeni* Alle Klagen <iber Gewaltthätigkeiteh soUtcii 
in deni ersten tierichtstermin abgettian , und nur 2a 
Gunsten äercr, die im Krieg, im Vcrtheidigeii tdn 
Gl aiizschlösscrn , pdcr in dip lomalisclicn M ssionen 
bcschärtis;^ wären, eine Vertagung hü^jbstens bis zum 
dritten Gerichtstermin Statt haben. — Alle seit. AU 
l>ert errickteti^ Raubsclilosselr sollten bis Pfingsten 
verstört werden. — Alle seit A!bei*t niit Gewalt th* 
genommenen Güter sollten y umckgestelU werden. ~ 
Mulhwillige rrozelsiiihrer über das Eigenthüm An- 
drer sollten bestraft werden. 

* 5) t>i6 Sckehkuiigen laclislaw'd ühd selbst 
jene TÖn iCattkias, wodn rck hdniglith^i Gefall«» 
vorjuifsert worden, iu'durrten binnen Jahr und Tftg 
einer neuen Bestätigung. — In Folge dieses Bi J^chbis- 
ses sollten insbesondere alle Güter eiogeEOgen in cr-r 
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den» -¥McÜe LsaaUw an diä Wiüwcr 4«i Ülriii 
Ton-Cilleyi diese rfiei^'l^eftei^ an deif Gi^im 'Von 

Mav^Hurii und iindre überlassen hatte. — Zu Gun- 
sten dei" königlichen Salzgefälla ward nochmabls al<* 

^ Der floni^ d ie b r a d, * fiel^Kit ron der t*raä^ 
25si8chen GesandttfvhafÜ'/Bclbickte'^etist crigine GH* 

sandte *an den König^, ab'er Matthias liefs sich 
2u iii<5hcs weiterem herbey , «ila dafs am 14. ApVil* 
1464 ^milr Pddiebrad einen Vertrag einging, "^V^r^ 
iiid|[e d^aacnt'IB ebelleü ündRIttber in dem ge^ 
geiiteil^eil Gtbietü k ei n e Z nf f 1 n <; h t ^äen solltenj 
*• E# scheint, dafs während des Reichstags zum 
Behufe eines Türkenkrieges eine Abgabe bewilligt 
iroi*deii; iJitd in de;r Tbat immer bedenLUchef laute«^ 
f«teii *dtd Nüdiriäit^o j die aus Bdfsnien &aWii: Ha^ 
bdm#t traf Anstalleiij Bofani^ nfie gaiiser Macbt 
^eder zu erobern, l^cr Jiönig, in Oien mit Gerichts-^ 
Sache» und Vollziehung der Reichsachlüsse beschaff 
ligt, pressirt« dtn Paj^st wegen einer wirkslimeo 
Tfirltehhülfe »' and ward a«f da» Analaufea ainer 
päpstHehen Flimi» "a^ - Anbona vertrdst^t,^ im Juiiy 
i46 j : (laniahls sollte der König ebenfalls die 'i'ürkeii' 
angreilcii; Aber eben derselbe Papst Pius II hatt0 
mti^ hiny 'dPenrO^ör^g Poditfbrad im Gonai«« 
atonot kl*^ «inen Feind diar Kirche atiki^- 
g'en\4^¥ji e n , xind- dädtrreh ein^n* SehHtt gethäii^ 
der dui'ch sfeine Folgen alle Bemühungen der christ- 
licheil Mächte wider die Türken vereitelte. Zugleich 
hatten einige Österreichischen Vasallen i nicht ohn« 
Argwohh f dafa FriediKclfSelbU die Hand dabej im 
BfM habe', allerhand ^nEseesse rerfibt, und eiii 
Schlofs aui Uii^i Ischeui Gt u nd und Boden eingenom- 
men. — Auf die Klagen Matlhi^ns bezeugte Friedrich 
seine (Jnschnld an dem Vorfali« und erbot di^ ge£an!« 
genan Thäter m ßeatraftmg aÜsftnliefara.. ' 
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Gesaadten na^ Fntali^ um dort. weitere Nachrich- 
ten Yonv Papste und von ßofsnien abzuwiarten , und 
iside^aea Trappen -.jsufainmea m asieh^n,. Hier liam 
Ihm die Naehrieht sqi Jaiua ^md^-Tom^ieii XvU^ken 
fchoa drte^fsig Tagp lang jbelagert , mt BmfMmnW 
gerEati^itff .hdnne di^« Feste retten. Voll (Jngedald 
über, die ausbleibenden Nachrichten aus Born melf 
dete der Honig dieaen Umstand dem Haiser j^riedriek 
BQid im J^apatoi - ^ii^Ueh «her Iwibi ilM>#eia IMi^ 
iri^pteBUr Ittiia.H aieytsnan BQnmekiAiiyk^qpatilk^ 
iB. Jupy aufgebrochen V seine Flette &iiiU«fea 
zulassen^ mit der sich die Venetischc FloUe vei^- 
«imgt hatte» al»er die Krankheit dß^ Fap^^s und 

te nun i|A Bofsnfieii'^in, zwang den Sultan iiS 
Belagerung von JaitT^a auf2uhe})en, eroberte Srebet* 
Olk 9 nodJ^elagerte Zwoynik.' Da es biar sehr heftig 
sagioff' 4md EmerjM^ Z^olya.aib Aii(;e»iand mit dena 
Aagjkamijji die .Geiaiesgegenvart Temr; sq «yurde 
dHr.c^ - seine Schuld hauptsächlich elo ühereiUer 
Rückzug im Winter angetreten, hey welchem 
die Ungrische Belagerungs - Armee Ge^chüts i mid 
Cepaoke im .Stic}ie.liefa. Der liierte» «TBi^e.mnl 
beacbärnte König reirtMete daa 'Ci^in|»i€o 
Bien dem NikUs yon Ujlak an, und brauelite ie^ 
Emerich von Zäpolyä von nun an nur in Civil - Geschaf- 
ften* Auch wandte er von nnn an alles darauf, be^ , 
•euMB Truppen l^iacipUn w^d Taktik ei^fSttfülireif 
Den Mmwa Grafen To^Pdaing beüelltil (»»kßrßifMSk 
Kum Woiwoden in Siebenbürgen, \ 

Der König war aus Bofsnicn nach Szegedingekon»« 
eaea^ hatte kier einen grojsen Beichsrat)»^ versairi- 
anehv im Deaenber 1464» md sein janigster Wonsok 
war«, die ae eben eriitteaf S^lappe durckVin^gtäja^ 
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sonde Unternehmung wider die Türken gut zu machen. » 
Sphon am 3i.4>ug^i^t 1464 war FctroBarbo, eingebor« 
xier Veneftpr, Cardinal yonS. Marco» luiter dem Namen 
Pattin I |sam Papste erwShlt if orden« Die erate Sorge 
auf dem Szegediner BeieKeratKe "wa?» also zwcy l>c- 
p u t i r t e zu ernennen , den neue nPapstzube- 
kom p limen tiren. den Bischof von Jb'ünfkirchen 
i(nd Johann de Bo^goii, die in 9egle|tnn|^ des yene* 
ti^qlien Gesandtefi , Johann Efno « ssnerst aafsli Yene* 
dig, nnd ron da nach Rom reisen sollten. Diesen 
Gesandten wurden unter dem 16. Januar i465 noch 
verschiedene andei:e Geschäite aulser den Türken« 
luriegs-Sabsidi/sn ^iif(|etf agen 1 die dem Möni|;e 
ti^jpi^en lage^ l^ahin gehörte die Peiligsprechnng der 
Margarethä , Tochtei* Bela's IV , Äbtissin de« Klosters 
der Ilaseninsel ; die Erhebung des F-rzbischofs von 
Kqlocsa, Stephan de yärda, zui|i Cardinal^ 4^cArran7 
girfm^, 4er Angelegenheit des 'noph imi^pe^ vakanten 
IBisthums .yon Agrapa y endlich dieWie4<»rlKor8tek 
lung einertTniyersität inUnger n, deren Dlrek? 
\pr der Kanzler des Königs, Johann Vitez, seyn sollte. 
y ^59^ A^P^ Szegediner Copvent beschäftigte sich 
jilatthias so e^en dam|t| nac|i dein Todf des Johanfi 
l^itpwm, Apam, Csiktomja« Strigo und ander^.Orte 
einz^zienen, welche die Cillejs in Slawonich beses- 
sen hallen , und die an die Cilleysche Witwe, an die 
Maj^db^gs u. s. w. übergegangen waren, A41 1. Fe? 
br aar ij^bh starb der Erjehiscliof Qionja vpn ^2ec(i | 
$<>g)eip|^ ernaBn|;e Ifattliiaa za dieser W^rde den 
j^anster'^ohann y itez, und entschädigte den Erzr' 

r 

bischof von Kolocsa , Stephanus, durch dasVerspre«? 
phen, ihm vorder Cnr;a den Kardiiialshut zu er wir- 
ken, durch da^ 4i^e$e|i| Ipiegeriach^i^ Prälaten über? . 
trägfn^ Kouimandoin Nieder-Üngern, npd4urcfadi$ 
Anordnung« dafs das königliche Siegel- nnrf Kanzler- 
amt zwischen beydeu Prälaten halbjährig wechsle. 
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Zorn BUchof tob Groftwardeiaward ein DenMclier 
befördert 9 Johann Flans-, seither Propst yon FünC 

liirchen , ein iCann) der in seiner Jugend sich an den 
H(^fhaltuni^en mehrerer Ungrischen Magnaten herum- 
S^M'ieben hatte , und dem Könige ergeben schien. 

VUa der König noch i|i 4gram Tenreilte , kamen 
ihm dreyerle^ unangenehme Nachrichten en. Znrdr« 
derst weigerten sich die Gfinser und andere Inwoh« 
jier de» von liaiser Friedrich in Ungern beibehalte- 
nen Gebiets« die letztdekretirtpn Suhsidien zum Tür. 
kenkriege sn hesahlen, wider den klaren Inhalt der 
Traktaten mit Friedrich , nnterstfltzt vom Österrei- 
chischen Commendanten in Forchten^tein , und yon 
den zwey Österreichischen Vasallen , Sii^mund Evn- * 
czinger nnd Geoi g Potjendpricr , welcLerlet^ere ge- 
wohnt "w^r , Ton Ji^tthiaa i&ffentlich ehi'eprfihrig« 
aten Ausdrücke sn brauchen. £a kam hierüber zu 
Thätlichlieiteu ^wischen dem Commendanten 
Ton Odenburg nlid zwischen diesen österrei- 
chischen Vii^alleni wobpy die Yorstadt Ton 
Ödenbnrg verhranpt ward. Matthias hierüber unwil- 
lig, befahl d^m Andreas Baumkircher» Coinea in 
Frefsburg, und den Berlhold von Eiderbach, die 
Güter 4ps Gßorg Fotcndorfcr s^n ver^rüsten. Dagegen 
warf def Kaiser Friedrich den Grafen von Pösingupfl 
S« Georg gewaltsam ans dem Besitz .von Berchtoldsdqrf, 
das ihm firisherscg Albrccht pfandweise Terschrieben 
hatte, indem F'riedricli nicht gehalten sey, die Ver- 
sci^^eibungen eines Usm ^alors zu respektiren. Sig- 
mund setzte sich zur Gegenwehr, 'es kam auch }iier 
SU ScharipüjEeln , wobej die Vorstädte von Prefshurg 
angezündet wurden. Da kam zu gelegener Zeit der 
ßischof Rudolph von Lfivant, als päpstlicher nach 
Böhmen zur Ausgleichung Podiehrnds mit denBrcl^- 
lauern bestimmter Legpt, dazwischen ^ und verhan- 
delte ^wische9l|a|;|hias Uff d Friedrich eiuenVergleic b. 

• t 

r 
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Dafin rrieldcte STe|*^an'ZäpoTya\lem Köiiigo neue 
Str^ifereyen d et Bö h m e ii aus Psowytarg nach 
Zip it1k0^eT König schrieb aberiiiahls rt/fch Pohlen, 
Üitd tr«|^ auf %ti]^ <>>iff^^ftti: Wi^aell^itig^F SoxiL« 
naMth it'fiätOeWtXr ^^'^'^ ' ^ " " ' ♦ 
' Ehdlrch aber'/*«rfi4^^i€«r*Wa*' fiir mtthias d^s 
aVgeVlkhstc' ^aWn «ii^rfe y'Ifa |ji tlfH*s . Svrlihi , ein 
Bohhie, uhd Batoi<)tzyf, ein Mährer, schon im vorigen 

B'tirg ^MoMn ffhif dir Böiü iDidiiV tfditi^ dai^i« 
sliTilf ifoi'd&ii, i^arfe^ d'uch naih tTdltfiA'^n ' eitttasfteVi 

•\vovden, hatten aber üniervTCgsKö sztöl n erob ert, 
cegen 7000 Vagabunden (Z ebrak'sV Deuler) in ihre 
Dielte gel^dütafeb^ Bätih ntiä Mot^d i^übt , dä^tit^- 
&er König hielt dafür, dafs Polliebrad aus liafs, dafs 
HattHists hiotit in alle seine Torjl^brigc Anträge einge- 
gangen 9 tdiese Hiiitirdt begünstige , ^ wider den am 

y.u Eiulo ]\lai*z 1465, liels IU> bzto 1 a n durch Blasius 
IViagjar bekgerti' lihd cr'ö b'e rh , den Sr6hla mit 
fi5d Böhmen" und " ißüien ' HiissiHschen Priester h i n- 
rliShiei^; ' ünd "ätö' lä^dere ßm^eb in d^n^ CitiOSk 
il^^öüy 'tu Om aBftlfren , wö'kll^'dle^ViäW'Liifl'ae's 
Gclangnisses und die Grausamkeit des Castellans, 
Michaet Czobor, auiiieb. 'Hafs und Beligions-Fana- 
tlsmu^ hdttda an 'der graiisamen Behandlung ihreb 
AiitbcU.-' ''^ «'»^^^'^ t']** 

•weilte, setzte sich ein Tüikischer Pascha mit yieleii 
Truppen in 8emendria lest, lief» jedocli den Ungri- 
sehen Commendanten ron Belgrad iin Nainea temea 
Sultans « weicher in diesen^ ^akre Trapezunt zu ere^ 
lem gedachte , Friedeiisantra|(^ iAadlkdli. ^ Der ü^i(^ 
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sciliclite 3em UjluU sofort Verstärkungen zu , imihi- 
fMf die Türkischen Negociatenrs ^uräck zu tchi- 
eketi. Unter diesen Negociateurs befand sicK mMh 
Wak% BÄlbi fles Gregor BrftMowlUeh^ EnkeVGeorgtf» 
<S:en: ^er ICdnlg IvUngem b^i«]ttnillf1lfii9«l9iilftm«fi 
einräumte. Im May kamen endlich die LagristhenGe- 
sandtcn aus Born zurück , und I>rachten statt alleb 
^eitifb Untersttltsuag einige Somihen G^ld^s 'znr An- 
werbung TDn Truppen. Sie bl^acilten fetneir die geb^- 
t\fni Bewilligtin^^ d<9» Apst^ ^iSif Crrilshtttiig einer 
Universität^ nach dem Muster von Bologna (wo Jo- 
VstTin^Xnez seligst studiert <i att ey mit allen Fakultäten, 
die unter der Obsorge des Unirersitafs-Kl»ialer8^Jbn 
liiiiiti Vitez tUb^n ^aoßtem. i^rner br«c|irl«iif al^^^eeeli 
afe i^apsilidlie'*EiiMfli^dn^2ii ^^ArtMgMfht 
^en Hies^ZagtflKcnrl^tbijms , das nun O^imlfl Tlioe Ae 
Sz. Tiäszlo erhalten soTfte : doch bestand der Papst 
auf eine vorher auszumitteinde hinlängliche Enlschä- 
AigtiTig für Demeter Csup^r. Diese' g^hab eeM^b 
ilunAl -tSnMibdng 96t Csiiper §iMi1Kiilltff Tea Itaiirfi 

gebracht. *^' ' ^ % :/•». s ♦ 

* In einem neuen Rcichsrath zu Ofen, wurden nun 
Anstalten getroffen^ wider 4ieT&tl6ft «lltlildbr Nadli- 
draek'iliiBofiAuenri^tt oipllMi^tf^'et Wird unter aflderb 
'Wicfi1%8»MV a«rs iicli^ AxHl^h filawimien-ltotlel^ 
fall pcrsöiilicli aufsitzen, und auch den zwanzigsten 
tinterthan bewatTnet mit sich nehmen wolle. Es giilg 
die Hede, daß d^r ^uttan^ beleidigt dareh€i& Zn«- 
stcMw^isnn^ kdii«ih Friedettlantri^ eriilärt hab#, 
ibfl rei^Ts^^fl^VILtfbtfb; lül er Jatea^nä BalgriA 

erobert habe. Auf jeden Fall wurden demnach Trup- 
pen Yersammelt', aber dem Könige waren im Gcfheim 
a9der|t.£i:.ö f fn u n^en ro n der (i.P^^^A geschjehen. - 
Der Papal Papl ü eniacbloaaeii,' w^eiur wlde^ 
Podiebrad Erntl; m br^ndieD« halte den lUniff 

V 
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fragen latfan, %r ^eneiftMy-j dicmt -Ketaer b« 

demüthigen. Dt r König theilte diese Ki öff niui^eu bei- 
nern Reich&rathe mit , und dieser >var der Meinung, 
man müsse in dieser Sadie behulsam vorgeben, und 
tbeiU ticb von Türkiscbfii' Seile befff theils von Seite 
.de* Makers Friedrich ueheirnt in so fem- Böhmen 
•sum deutschen Reiche gehöre ; auch müsse man die 
weitem Vorgänge des Fapttes videi* Podiebrad ab- 
wartea,. 

Der. Fapet hatte indessea am fl8» ^unf i465 jdea 
Podiebrad wirklich fär einen Ketser, und daher dea 
Throns ii]iwü4*di<^ erklärt, und die Yollziehnng die* 
&er Sentenz dem deutsehen Kaiser und Reiche aufge- 
gebeiir Auf die Nachricht hieroo vcjrCügte «ich Mat- 
thiaa 2u seiner an der Drareansammen^eaegenenAr- 
•Hiee. Da iadeaaen der Kaiaer imd die fiieiiten deut- 
aehen Stfinde sich nicht sehr genei^ erklUrteni wi- 
der Püdic'Liad in die Schranken zu treten, vielmehr 
der Curia zur Mäfsigung uud gütlichen Verhandlung 
mit Podiebrad riethen^ so wandte sich der Papst nun- 
peht mit hestioMntaAAalrägea an den Kenig Matthias« 

Oer Hösig niJun^-Tonderycrgrossevung in We- 
4ten gereitzt, diese Anträge an, nicht ohne den 
Rath des Joliann von Vitez, der sonst ein gesebick- 
t^r Mtaisiar, in dieser Sache aber mehr Theolo|^ fi\& 
.Staatsmann war Am a» Octoher 14^ schrieb er 
dem Fapst gase geheim: er habe sich nnd «ein Reicjn 
ganz dem päpstlichen Stähle geweiht, ntid scf be- 
l eü tlie Aufiiiigc des Papstes zu vollziehen. Die n^ft 
Podiebrad ehedem gcschlosseiien Verträge könnten 
•^a durch päpstliche Autorität aufgehoben werden. 
Ihn schrecke Fodiebrads Macht und Ansehen nicht, 
er werde seine Absetsung nach dem Wunsche dea hei- 
ligen Vaters eifriger, als Friedrich und die deut- 
le Ii ei> Stande , be» u'l^ei^« Pi^rauf |^am nv^f! nq^h an 
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Ley der ^eVicimen Correspondcnz MarthienÄ mit dem 
Papste , wcli licr Voi*tlieile sicli der Köiiif^ iui seine 
Muhe zu erfreuen haben werde, und welche Maisre« 
geln genommen werden aollten , nm den Anschlag so' 
länge verborgen su halten / bis der Ildnig gane gertt 
stet nnd bereit sey ; dann welche Bandesgenossen hie- 
bey dem Könige beystehen wf rden; tindendlich, wie 
es einzuleiten sey, dafs die eigenen Unterthanen des 
Königs Podiehrad. den König Matthias snr Absetsnng 
des Podiebrad auffordern möchten ? 

'Während hierfiber in Geheim n egoeilrt warde, Ter? 
Kefs der König die Gebenden der Drave , und über- 
iieis die Yertheidigung derselben seinen Feldherrn, 
unter der Erklärung : da der Krieg In Boüiniea n«v 
mit Streifereyen geführt werdcf, so cfeme es dem Kö- 
nige iricht , bey solchen kleinen YorfHUen selbst An? 
fülirer zu sejn *) , bev gruTsen L üi ci tu hmungen aber • 
V/olle er das Commando wohl übernehmen. In Tolna 
hielt der König um den Norember t4^'> ^^nen Reich«? 
rath, worin beschlossen wurde) wasmr Vertheidignftg 
der GrinMCii nöthig sey , wenn die Flilsse anfriere^ 
wflrden, und worin auf den Sonntag InvooavH >^66 
ein neuer Reich stagj angesetzt ward. 

Auf diesem Reichstage 9 wobey die Abgeordneten 
yon sechzig Comitaten zogfgeii Waren , ward aaf die 
Ificderhphlten Qerfiehie TOn den Bfistnngen der Tfi»> 
ken ein Personal-Aufgebot des gesammten Adels be- 
schlossen **). Als das Geriit lu von der Stärke der Tüiv 
kischen Armee noch lebhafter ward , wai*d allen weit? 
liehen Grtu|db.esitseni Tom Köni^, anf den Rath der 
Prälaten and Baronen^ a|i%egeben, von ihren Untee« 

ne apud kostet Mueturitas mea »Ufftcmt* ^ 

*) DIefs weifs mau au* der Ui'ltunde hey /Covachich supph 
*77* Die Akteu uudL Bcaciiliis^e . ^cs Reichstags 
fthlep, 
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t^iKW dM siraiizigfttaniLllAWt*) Mm Kvt^gn .irai^ 

ruftet 2u haUen. (Datirt den T^g vor dem Sonntag 

Quasi modo p^enlti,) Nach den mit er cingelangteu 
Nachriciitaa ttaad der Sultan schon schlagfertig bef 

ttr anytendigt, .^meji&K^yfew^wmm 3» 
Ofen aufbrechen 7 am 9. Ma)iibabe sich die gesammte 
Beichsmacht in Bewegung ^u ^seteen. Bald (ia^zaui l^a- 
Mav|»doch Nachrichliin y dafs die Türken in AI- 
B a » i eii n ^bi^ e hm «wtiraii ^ wd dal*l«r dieb M»^ 
IJi^gea«' JMeorgenibalMu. Paa - aiil§eWlMi# 
Beichsheer sclieint dcnivKich iiald wieder entlassen 
W4rdeA tftu sejn ^ wenigstens findat« man. n^t^ dafs 
jn-dleaeafc-Ja^w wider die TüTke»eüviftBedeatende# 
geccMi^ii ^pgw>^ VmM üiyianly Mto!rtretytlfBatfd.id» 
d)M(*aiif den^^Fttira .toh-.voo grdra«ni^Md ftM^Uiaiiievai 

Denririen lui' den Dukaten hergestellt t*). ' - 

' hizwtsoheii hatte der päpstliche Le|^t am si.Aprii 

irMmr S0]i<l*«»iirblMii M9tdaKitorU«4M»4^aB4i» 
lr4d^4^ P^dt«Ft^«ltd ■ Mi a wi Aien gebveo^. Aps de» 

Anfsernngen de«^ Legaten ward es Poüicbraden bnlti 
lilar y dais der Papst auf J^IaJtjLhienSi üülie wider Fo- 

aM>r*dMr«r)IMfGh«fhl«. ^,0 AUhit*4 aohriabdalicr 
«n f . An^fr "i^M an «dü^» lUaHg^lf at tki%8 aiiieii 
l a Uge rf und Hihveiid^^Biaef , worin er erwies; 

dafs er deui Papste die Obedienz geleistet, und sie 
Jbeobachtet habe, um dielUiihe seines Beiches aufrecht 
M>^a»lMi)llNi|> daf^fMiig^iwwai yaytockep darjai Im» 
aMh#, aiik an .die 'Jtolai^ l><<aip>tlirten »trange g^ 
l ialle l i "ia habe«; dafs er tminer bereit gewesen, avi* 
einem Coneilium, dafs für Böhmen und etwa für die 
aagrä&aaadaa *i4iiuier darah eiaaapäj^stkcheA Lega« 

\ *) I>er Otiotient isl nach der Vermuthung angenommen^ 
in <l('r ürli uiide i s t Ii i r r c i n e L i"i c k e. 
MilUr ApfsmUfK a^. Qfr/i 4» 1466. ^ 
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tbh ab^c^fÜtes Werden m6tltte,nBiehläM' dte noeli 
stritti|;en ^J^ikel Terständigen zu lassen; Üaft ihn die 

Ctiria "wider den Öprucli der Bibel: »IcK 'werde hin- 
iabgehen und untersuchen (desc^ndam etvidcöo) un- . 
gehört Terdammei und dals ein solches Verfahren 
im'niebts bM^ley'; ülswens man ^inem V^bra* 
cber zurufe , ^tfileid«r xnA ent^affiieditlb , und fesse^ 
dich schlachten Mittlhias ^visse solbsi , welclie 

Verdienste Pödiebrad um Böhmen, und um ihn selbst 
babe, er iuöchte also dein'Pa|^ste zu einem glimpfli- 
eben Verfabrett Mttheii'/ Da abejl» If ati^btas indessen 
ikr TersMerittt^ Tüte Flpslireiplralt^ Irafte, diifs so* 

'♦f'bhl Pohlen als Dcuisci>lund ^Nider Podiebrad auf- 
|;e^iegeit vordeii \ und dem Matthias das Uauptkom* 
indkido irider fbn aidfgetragen trerden seile , so m9t% ' 
er auf diesen Bij^effkieiit^e ant Wer t'eVbaben. Da- 
tier f^idbrVodiifbrtfd seinem in Mäfiren bonnnandTrettden 
Söhn yictöHn den Wink, ein Taar Mährische VasaU 
len , den Matthäus von Sternberg und Heinrich de 
Lipps, aüanstiften i dafs sie in Ungern streifen , eitf 
faa^'' dthitfsser' ktfrsctien^* lutd das Land betannä:^ 
bigeii sotH^ttf'meli stifftte^'PodtebVsd dem itonlg^ 

t<wi ituli au innere Feinde zu erregen. Auf die Klagen, 
Welche iklatthias wegen dieser Streiierc} en an Fodie* 
bncd' gehing^Hefs , trti§( diiteer auf eitne Commlssim 
Von swej UngHlt!ben\Mdr zw^'Bdhmlsdk^c^ 
rlebtef4l aMf-nattbitb 'eHHederte, 'mit «^em 
treulosen Räuber werde er keine Unterhandltingcrt 
pilegen. Matthias iiefs noch im November 1466 Trup- 
pen ' aiter-' d^m Commando 'des Paf atins lÜtfbael^ Ch^ 
sftjlf'mfSinnmAn' ai^bieü» tind' die AeititzäDfpen de9rflelis<i 
rtbh'ton Lipps 'in'ilt»breri'Terwü*t*tt. ' * 
Inzwis'ch^n war die Bemühung des päpsilicherfGei 
sandten, Budolpb von Lavant« auch noch den Bönig Uasi« 

iMjr-ksgefctani, mn M ii hs ir ga>w id iaiPedif bmdim Amw- 
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^en , im August 1466 \eigeblich gewesen. Mehr ver- 
sprach sich der Papst TOndemdeutschen Ilcichstagin. 
. fiegensburg , worin unter der Maske des Türkenkri*- 
ges » Ten dem papstliefaen Legaten Fantin » anf eine 
Beiehsarm'ee gedrungen ward. Nach ▼ielenBemfihnn« 
gen vereinigle mau sich endlich, am i.und j. Uicem- 
Jber 1465, dahin, dais im Jaiu* 14^7) 20000 Mann 1 
Beichatrnppen t unter dem kaiserlichen Commis* 
sar Freyherm Ton Grafeneck gestellt 9 and nach Un- 
gern , angeblich wider die Türken geschickt werden 
sollten. Da die kaiserlichen Keichstags-Coramissarien 
die Gesandten des Königs von Böhmen, welcher sich 
ebenfalU zur Mithülfe wider die Türken erboten 
katte^ weggewiesen hatten, so liefs dafi^r Podiebrad« 
noch im Deeember 14669 durch seinen Sohn Yietprin - 
ÜsLer reich verwüsten. 

Der Fapöt hatte indessen am rx3i Decemher 1466 
fÖrmlicb den Bannfluch wider Podiebrad 
ansgesproehen , und dabey auf dus Deutsche Reich, auf 
tJngem und anf die Anfriihrer in Schlesien und Mahren | 
gerechnet. Der Kaiser Friedrich hatte den Reichsai»- ' 
scliied vom 3. Docciiiberi am 19. Januar 14^17 geneh- 
migt, und Matthias wai; demselben am 3 I.Januar 14679 
laut eines Schreibens an die deutschen Stände , bei- 
getreten. Die Maske eines l*firkenkriegs bejbehal* 
teiid, rüstete sich besonders Matthias werkthätig sunt 
Kriege; er liels in Deutschland gan^^e Schiflsladun- 
gcu voll Pulver , Pfeile und Kriegs^Munition aufkau- 
fen, welche Friedrich mauthfrejr durch Österreich 
passiren liefs» 

Matthias wartete indessen auf die Wirkungen der 

Pubiii alion des päpstlichen lianafluches; die Gröfse 
des Untqrnehmcns, in das er sich einlassen sollte, 
^ohl erwigend, glaubte er Tor allem andern aeine 
' iTinaniren in Ordnung setzen 2u mfissen^ Dclf , 
Krieg mi( Fodiebräd mufste offener ^ mithin nicht 
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durch Banilci ien un^l lusui i ektieiislrMp|>eii , soiidern 
durch Söldner des Königs, hlofs mit dem köBigUciicit 
Banderiiim geführt werden. Der Papst bot nun xw«r 
einige« Geld an , aber der Kdnig wufste ans Erfah- 
rung, wie wenig ergiebig die Snbatdien der apostcM^ 
'lischcn Kammer sejen; auch kannte ei da» Deutsche 
Reich und den Kaiser Friedrich zu gut, als dafs et 
nicht ahnen sollte , die ganze Last- des Böhmisehon 
Krieges werde anf ihn allein zurfiekfalien.. Er beriel 
daher in der Fastenzeit i46|^ einen Heichstag^ 
einen der merkwürdigsten,' der je in Ungern gehaU 
ten worden , von dessen Oris^inal -Beschlüssen aber, 
leider! nur ein lückenhaftes l'ragment bisher eiM>» 
dekft worden iai *)i dafs man ana andern Akten , aar 
gnt es sieh ihvn lafitt erganzen nuffs^ 

Der Honig erklärte jetzt .den Ständen — - ohnef' 
noch zur Zeit das Geheimnifs des Böhmischen Krie- 
ges^ das inzwischen schon einigen Prälaten, und Ba« 
ronen bekannt war , za enthüllen ; sie müfsten seihst 
einsehen^.dafs bey der ndthigen fcrrtheidigung des 
Beicheä "Wider alle Feinde ^ auf welcher die Würde 
des Königs, das eigene Wohl und die Aufrecliter- 
haltung der Stände bey ihren iiechtcn beruhe y die 
königlichen Einkünfte überall unzureichend und alK 
BUgering wären. Er forderte sie daher auf, in dem 
Abgabenwesen eine aehieklidhe Teräft« 
derung yorzunehmen. Die vom Könige gewünsch- 
ten Veränderungen bezogen sich Yornchmlich auf 
das Lucrum Camerae und auf das Breyfsigst» 
' L Was das Luerum Camerae anbelangt ^ so he« 
achwerte sieh der König hauptsächlich darüber^ dafs 
dasselbe seinem Wesen nach ganz zerrürtet {dcpra^ 
vatum)^ seinem Ertrage nach ganz unbedeutend ge- 
worden Hey, besonders durch die Immunitäten , die 
sich einzelne Prälaten, Bar^men nnd Adeliche) tftr 
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ihre ünlerlhanen nach und nach erwirkt hatten *). 
Es wurde demnach Folgendes hierüber beschlossen: 

a) Die Abgaben unter dem Titel Ludr am Camera^ 
und Census Hegiuj haben ganz, auch dem Namen 
nach, auizuhoren. ^ ^ i 

b) An deren Stelle tritt für immer eine ganz neue 
Abgabe betitelt: Tributum ßsci renalis. 

. c) Von dieser Abgabe sind alle unmittelbare Ade- 
liehen, die ihren Adel durch königlich^ Verleihung 
haben, und Güterbesitzer von ihren adelichen Allodial« 
Gründen {J'undi nobiliiares) auch ferner frey. 

d) Die Abgabe besteht in einem Goldguldei^ tou 
j^inf Porten o4er Thoren , folglich in zwanzig guten 
Silberdenaren Ton jeder Porta (also beiläufig nur 
weniges über den alten Fufs des Lucrum Camerae)^ 
^^^e) Dieser Abgabe sind unterworfen : 

. aa) Alle Bauern und Unterthanen des Königs, aU 
1er Prälaten I Baronen und Adelichei^ ohne alle Aus- 
nähme und ohne Rücksicht auf die bisherige Pririr 
Jegialbefreyung ihrer Unterthanen vom Lucro Came* 
racj wofern nur solche Bauern Grundstücke bearbei- 
ten, (also die Diener des Adels, die Handwerker 
und Hintersassen ohne ordentlichem Feldbau ansehe- 
nommen). *^ . 

, bb) Alle adeliche Einhausier Qiobiles castrcnseS) 
welche keine Unterthanen haben, und J'^ ^ 
ec) Prädialisten der Kirchen^ wplclj|e nicht 
Tarn Könifi;e ceadelt sind. • - 

^ ,dd).. Alle. Bürger der königlichen Freystädte. Die' 
königlichen Freystädte hatten nämlich bisher ein für 
jede durch königliche Yerleihungsbriefe bestimmtes 
Aequivalent für das Ltdcruf/i Camerae ^ ein Pausch« 
quantum, unter dem Cgnsu4 Regius bezahlt« 

tercs €t novaf, , ' 
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Dieses sollte aufliören *), und jeder Bttrgev sollte 
tarn Thore seine« Hamm« Bwansig Silberdenar zahlen« 
- ee) AU« Onm^Apti^ Hmy%BT {^hUUtüti)^ Bnthe** 
Bsr, Tataren «nd M^Biuninteii' Walaohan in Ungern, 
wovon vorher die meisten Tom Lucro Camer ae üe/ 
waren. • 

e) Einzig die Waiächen in Siebenlnirgon , orien« 
talisoher Beligioii, weiehe an die Uathpliaelie Geiafr» 
lioUeH keine Zehnten» nüd eneli iiein tmsrum 

«endem eine ee^aennte ifuimquageHma ent* 
richteten j sollicu nun gehalten seyn , statt aller an* 
dern Ab(|;abeii den Zehal^« und iswar au deo Köni^ 
eu entrichten« 

f) Wohneii swej oder 'dt^j leldlMifiende Baue» 
S'anuEen. unter einem Thör^ ao slililen sie deü Be^* 
trag von i i/^ Porten^ h* dreyfsig Denar. \'ier m\* 
ter einem Thor zwey Porten, = l\o Denar u. s. w. £iu 
Bauer I der ?wey oder mehr Bauern-» Wirthschaften 
inne hat, «alilt dea Betrag jede« eineelae» TJmresi 
jeder eieeislnen Banem* Wirthaehaft* 

g) '£a gab Falle^ wo der lUnig de« Lucrum Cm^ 
merae eines Be/irKc!» an Private verpfändet hatte« 
Solche Verleihungen und Contrakte sollten aulgcho- 
lien und eine Yergitnng durch hiee« depntirte Prii# 
laien vnd Baronen **) aoagemlttelt w ef den« 

h) Jene Prälaten 9 denen daa Lucrum Camci^ac 
ihrer ünterthanen zur Ei leichlerung der Erriclilun^f 
von Banderien nachgelassen t oder ihnen geschenlvt 
worden, aollten eine ähnlicherweise ausamaiUelnde 
Vergfttnng erhalten) aber ihre Untertbaoeii mttaaen 
^e alle andere die neue Abgabe eahlen« 

i) Binnen der ersten acht Tage jedes Jahres bc'^ 

■ 

Lucrum Cßfutrag eatutuf, Ufc qiäipiam in poUßrum 
hnmimtm e0nium eamera€ rvgiac tidvtrw tmtC9tUft Ke«> 
▼aehleh vesiigia p, 376. 

^) Certot ordinaiittui hu/m* ßjßcomi^fcs* 

Bngals • Ges«h« v.Ungarn. . § 
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geben «ich <lie Steuer- Einn ebner ( Dicatorej) fl«f 
die Dörfei', vniii mittela iiui einem StuhlricKter die 
Zahl der Forten , allenfalls nach eidliehen Aussa- 
lzen «HS. Der DtbaMr uteigt bey ^«m Dorfrichter 
ab, und eiUlt ^ine tS^li^M- Verpflegung §^ aidi 
und sein Pferd bey dem Dorfricbter , der dagegen 
Conti iiiuLioiisfrey isN Dann erhalt er für seine Kühe 
«wßj Denar ?on jeder Porte. Ist die Steuer rekiiü« 
sirt, so beigibt sich der Dikator in den SiUs jedes 
Comilatt» und treibt die SieuernTonde aiia brnnen 
fnnfeehn Tagen ein. Klagen Aber einen sn hoben An« 
schlag eiUsclieiciet die Comilats- Sedria binnen fünf- 
zehn Tagen. — Gibt es in einem Dorfe inehrere 
Doririchter (ein Dorf von zehn Porten darf nur 
einen haben),, so ist ihre yerpfiegs^YerbindUehbeil 
so wie ihre Contribndons-Frejbeit naob YeibaltniCs 
jsn bemessen« - . i 

II. Was das Dreyfsigst betriflft, so war dasselbe 
defswegen unbedeutend, weil so viele aus -und in- 
ländische Bürger naüii und nach' ?on der Entrichtnni; 
desselben gans Msgenommen waren. Jetst wnrde 
diesig Abgabe , nin' solche Befre^rnngen nn nm^pelien^ 
dem J^amen nach ganz al)gei>chali, und ein neuer 
H r o n z o 1 ], Vectigai Coronae^ eingeführt, doch n^ch 
einem gelindem Fufse als das Dreyfsigst unterXind^ 
wig I wais Hiebej Wurden folgende GmndsnUe auf* 
gestellt: ' 

a) Nur der Adel (der auf den Reichstagen auf 
sich nie rergal's) ist rom Vcctigal Coronac frej. 

b) Alle andern Aus - oder Inländer zahlen d^ 
■ Veetigal Caronae nach dem bestimmten Xarif \oik 
allen .Waaren, Morden, TieÜstüchen n. a; w; die ins 
Land oder ans dem Lande gebracht werden« 

c) Das Zollgefäll darf au ^Niemanden verschenkt* 
oder abgetreten werden ^ nur der König hat es z^k 
beniehem ' ^ 
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d) Die neuen Zollstätten wumleA tlu^Us bestioioit^ 
tkeilft dem Köni^ weher sar Beiti^mnng überkM^n^ 
• e) Die kötti^Uoheii FreysiSdu wiirjleii in ZMf 
•eclieii ffftns dem Befund des R^igs antergeben. 

j f) Ein eigner Verwalter dies es Gefalle ward er* 

ilannU Johann Ernst Uampo , ein Hilter aus ^cliwa-? 

{ 'iien, der sich eini^ Zeit lang am kdniglieheii Hoff^ 
«ufj^heken hette« dnd in 2oUsaelieA nieht niitev deoi 

i BeichisehatemeitterEmerich Yon Zi^polys^ %umäß wel« 

ciics diesen nieht wenig n-erdrofs. 

Diese wichtigen Antrage des Königs würdeh so 

t gchncil in üeichsbescblüsse Yerwandett, dafs dci*^ 

König ftchoil em 25* März 1467 im Stande wtf « die 
adthigen Austchveiben in devgmise Beieh stir YoU« 
sieheng dieser Anordnnngen an erlatsen« Et gibt 

^ aber auch noch Spuren davon, dals Janiahls über 

die Unveräulseiliciikcit der königlichen Krongüter^ ^ 

I nnd Uber die ZurücbnabHie der geschehenen Yeräu-4 

fteningen derselben atarbe «nd. dnrehgreifenda Be^ 

I eeblfiaae l^enomineri Iverded« Weiiigatdna weif« teaii 

-verläfsHch , dafs auf diesen Reiohatage und andern 
bestimmt worden: die Herrschaften*Fogura3 , Oralas 
und liadna in Siebenbürgen seyen für Bechnang dea 
' K&iiga Tön ihren jetzigen Besitsern anrück au neb«; 
flMn, damit der Hdnig Tolle Gewalt behalt» , . die9«t 
Herrsebafteli solcheil Woiwdden der Melden nnd 

Walaclic) einzuräumen, welche um ihrer Ergeben*, 
heit gegen die Ungn&ehe iUoiie willen verlrieben 
I werden v um ihnen die Wie der- Einsetzung und ibi^ 

Land nnd l^hena-yerhaUniia geigen Upgeni j^u er4^ 
leiehtem. « . 

Mall fcailn be^ aelniiArbaemei^ *t)«reitgebung dieaeif 
be i ehst ags - B e s chlü s s e , auch indessen, bis 
sie 6ich irgendwo yollslandig autiiuden lassen » da« 
Beiormator- Genie Matthiens de« Uunyader« nicb^ 

terlMvuieiii daa aef finfm Btieb«|a|e 9ache tmd V$y 

^ > .. - 
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men zum Yonhcü des königlichen Schataes ku tciv 
indeim iroftie. Wohl hättem danahlt die Priklea- 
«nd B«ro««ii| dvrdi di« die Saohe «vf dem Beidia» 

tage geleitet ward, sieh Sfiin Behttf eines Terkenkrie^ 
ges schwerlich zu allen jenen Beschlüssen hci bevp^c- 
la»sen: aber ein ßeligionskrieg war ae ganz dem ( >• Ui^ 
, derPräletettMigeineaseii; einBrieg^wodiirdiMähreii«' 
Seklesiett nadBölimeii eroberi werden sollte, erdfnet« 
den Bereuen so tiel nene Anssielit rn Macht and Beioh. 
thiimerii, dafs sie in die neuc.i Tie formen Tor der Hand 
einwilligten I den Adel hiernach stimmten und Mat* 
lllias in Finaneseeken die£smahl melkr erlangte ^ nie 
reine Yorüibren im Beiebe seit Andrea» B je erlangt 
luitten. Der Betrag dee Tribui$ßs9i retfmtis war swar 
Anfangs nur gcriiii^ angesetzt, aLer der Kdrn^^ holte 
gelegentlich schon mehr aufzulegen. Der Adei Mounte 
aieh dabej aneh zufriedengeben, denn er blieb ja 
femer bej aeiner Freiheit Ton AJbgaben nnd Zöllen-» 
fM Hauptlail fiel doeh nnr auf den nnbegüierten 
Adel, auf den Bürgerstaiid, der hej diesem Reichstag 
gar nicht gehört wurde , und auf den Bauernstand. 
Dennoch, als alle diese Beschlüsse ina Werk geaetet 
werden eollteny amrrten die- Oligerehen am mei» 
eten; *eon nnn en kebt ein geheimer nnd effkner 
Kampf des Honigs mit denselben an, wobey Mat- 
thias die Bürger und Bauern, bcy allem dem, dafs 
er ihnen mehr Lasten infgelegt batte, auf seiner 
Seile hatte i weil er jedem gleidie Gereebti|;heit w»» 
derfahren IteA, nnd dnrch die hiheHi Stfinde ge* 
riiitzt , diese nur noch kralliger und unbiegsamer in 
Ordnung hielt. * 
' Der König bieh sich jetit bis tief in den Julj in 
Ofen anf I nm die gt^nonlmenen Beiehsta|[8beeelilQMe 
ff^n da ans T6l1siehen sn lassen. Um eben diese SSett 
(im Juny 1467) beschäftigte sich der Er^biscliof Jo« 
bann Yitez zu Preisburg damit , eine Liniver- 
aitat daseibst in folge der papatlieben firlanbnifa 
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za stiften « wozu em Bans 5st1tc1i neben der Prop* 
siey gewidtücL warü. Der grofse Gedanke, eher für 
die ßiidung des Volks in DorfjischuieA^ und in Rück- 
sicht gelehrter Bildung für gute Grammatikai-uiid 
GjmnÄsialschalen sqrgeiif ipiter dftnn fttr lidhere 
Bildangs-Instiknte, war jenem Zeitalter poch fremd ; 
das Gebäude der Wissenschaften ward iu L nj^era da* 
maUls nicht von den Grundmauern aus aufgeführt» 
sondern das Dach ward auf mor^he Pfeiler gesctit» * 
doqh scholl genug »fgfspatstt i|fi^ in die ^ngen n 
fallen« Erst Blaria Theresia bat den Ruhm erlangt« • 
die Nationalbildung, wenn nicht überall , doch gros« 
seiilheiis auf ihre Pi inc ipien , TOn denen sie aus-< 
gehen soll , zurückgeführt zu habei|. Preisburg hiefs 

. damahls im gelehrten Stil Ijtroppiis ; Johann Yit^ 
-war der I(ani(ler; Georg Ton Lemberg ^ Propst a« 
jprefäburg, Yizehaneler der neuen Istropolitanischen 
Akademie. Die ersten Lehrer derselben waren der 
lla(hematiker und Astronom^ Johann de Regiomonfe 
(die Astronomie war das Lieblingstndium des Johain^ 
Yit^); Aurelius BrandoUnus ron Floremi, Frofessor 
der Beredsamkeit; Peter Töringher Ton Kirchdorf^ 
Professor d^r schönen Künste ; Marlin Polonus, ¥jro* 
fessor der Theologie später, und 14699 auch Lauren« 
tins de Kmmpach und Matthii^s Gruber de Hedlin|^ 
Professor der Hebritf eben ' nnd Gri^chiscbpn SfTM » 
che nnd Exegese, vorher su Wien. 

Bey der Vollziehung der letzten Reichst agsbe» 
Schlüsse gab es bald Terschiedene Anstände. Ei* 
aige Comit^ I namentlich das S;sa lader, wei« 
gerten sich« die Pihation nnd Zollordnnng T<»lUiehei| 
SU lassen $ ds bündigte ihnen der Kftnig e^ne eegCf 

' nannte proclamata üQngregatia an, wo er oder der 
Palatin selbst erscheinen, und wider die Widerspen- 
stigen mit Krnst vorgehen werde. Sofort depiüthigto 
eich d«i dMlader Conuut» "und erbot sicli» den Sel}Lac 
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^en, Acn der königliche Flt^iis dareli Verzögerung 
flerDiUation crliiton liattc, reichlich zu ersetzen *), und 
für ä\e Zukunft den Heichsbesehlüssen nachzitl\nm- 
men. Der König ertheilte dem Comitate hieranCfflr 
alles Begangene die Amneaiie am s8* Jun j 1 467, jedoch 
^egenEntschädif^ung dermifshandeltenDikatoicn und 
Zöllner; und die Enthebung» auf fünf Jahre von dem 
§0 fürchterlichen Uönigs-oder Palatinal- Gerichte« 

Ein andrer Anstand ergab »ich im damahligen 
Slatonien nnd heutigen Croatien; ämp Pradialislen- 
Adel des Zagraber Bisthums sollte nach Inhalt der , 
Heichsbeschlüsse ebenfalls zum Zahlen des J) ihnturH 
ßsci renalis Techalten werden, und wurde Tön den 
f>ihatoren allerdinga anch in Antprach genommen« 
Diese Prädia listen, (Fendalisten des SSagraber 
Bischofs , den sie gegen Verleiheng Ihrer Besitznn* 
^cn unter flössen Fahne, in den Krieg begleiteten) 
beriefen sich aber darauf, dals sie durch besondere 
hönigliche PriTilegien , die sie jedoch in den Seiten 
^er Ohmhen verloren hatten, den nnmittelbaren 
Adclichcn des Reichs gan« gleich gesetzt seycn. Da 
povnde d'unalils dio Vcvsammlunsr dpr Stände Slavo- 
nions i^üniversitaj ISobilium Slavoniaa) zu Kreuz ge- 
balten Wttrde,>ao Hefs es der König nach dem Rathsei- 
Her Pr&laten vnd Baronen durch eine 4Entseheidang 
Vom iS. Jaly 1467 darauf ankommen, was ihm jene 
Versammlung darüber berichten werde, ob die Prä- 
diaiislen eben sq gültig Eide und Zeugnisse ablegen 
kdnnteni als die andern Adeüchen? nnd als diefs Ton.- 
jderKreusev Versammlang bejaht werde« entseliied 
Aer König f&r die PrSdialisten ; wodorch i|lsil d«9 
gegebene Gesetz eine A u s a a h m e erlitt. 
^ Alle Bewegungen in Ungern jedoch waren bey 
Weitem nicht Ton der Bedentnng, als die B rinde iii 

*) Offerent- s /jfsr/prr se , 0ui(1quid nobis proviia^urtim af> 

« 
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Siebenbürgen,! die aus Veranlassung des lelzteii 
Beichsdekrets hingeworfen ! wahrscheinlich ?om Uö*^ 
Casiiiur in Fol^leii> «nd TieUeioht auch von Podie- 
brad angeblasen» in helle Flammen ausbrachen. 

Dl'i l' .pst hatte nämlich am i5. May 1467 alle Üuiid- 
niijbt; ein ibllicher Fürsten mit Podiebrad aufgehoben, 
im July 14O7 sich ernstlich , aber vergeblich bemüht, 
den Bdnig Casimir yon Pohlei^^ den die Sphlesier' 
nnd mehrere l^atholtsch- böhmische Stände su ihrem 
Könige wünschJten , wider Podiebrad aufzuwiegeln, 
und eben so vergeblich im Juiy und August sich da- 
für verwandt, durch seinen Legaten Lorenz Roborella, 
KU Begensburg, dal's die deutschpi^ üeic^sstände eiji 
lireazhecr wider Podiebrad in Bewegung setzen mdph- 
ten. Konnte nun Tollends Mauhias irgend anderswo 
beschäftigt werden, so durfte foiliebrad des päj>stli- 
chen Bannfluches und feiner UnwfrUsamkeil spotten. 

Der ehrgeitzige aber schwache Woiwode von 
Siebenbfirgen« Johann Grof». (Graf yon Pösing. 
und S* Georgen) liefs sich , Tiell eicht durch Podie« 
brads Insinuationen, durch einen Edelmann, Namenf 
liencdibt Veras de Farnoli , (der wahrscheinlich hcy 
der Einssiehi^ng der königlichen UfOngüter einen Ver- 
lust gjshabt hattp) un4 dprcl^ dessen Anhänger» L»»* 
^s)ai|S Snby und andere 9 .dazu Terleiten» sich fjär 
gan;? unabhäpgig zu erkjären. Eine Proklama- 
tion verkünd igte in Siebenbürgen , die letzten Rcich^- 
}>escbli|ssc deuteten darauf, dafs Matthias fortfahren 
ikvoUe« seine Länder an Geld und Mensehen auszu- 
saugen , um seine Krieg^lust zu i>efriedigen. Sieben- 
bürgen brauche diesem Tyrannen der Ubgern nicht zu 
gehorchen, es brauche überhaKTpt keinen gemeinschaft« 
iiphen Herrn mit Ungern, es sey fruchtbar an Allem, 
)in4 #ich selbst genug. Der gegenwärtige Woiwode 
w^rde die Buchte nnd Frejhetten des Laii^es i^uf* 
irechl erhalten« Fast der getcinmte' Adel 8ieb^bftr- 
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gci)8 'fii<1 dem Wolwoden hey , weil seitie Walaclit- 

seilt 11 L niLi Lliantn nunmehr auch zu stärkern l^istnn- 
g^n iür das huni^liche Arariuin gez\>ungeii werden 
•eilten» Die Walaoheiit dieden Zehnten snge« 
bea bisher migewoliht waren» lie&en sich ebenfaUt 
leicht in Bewegung aetsien. Aber auch die Saeb» 
ßen, namentlich die Hcnmanstädter unter ihrem Kö- 
migsrichter, Fctcr Gpr^b de Yere^marth, und be- 
•Ondert ancb die Bifztriezer, ana altem Groll (obgleicb 
der König gegen ein Gesebenb Ton 6000 Goldgulden 
(1464 am 6. May und 1 465) ihre Fre^beiten bergeatellt, 
und den Conii> atus pcrpetuus Bistriciensis aufpjeho- 
ben hatte üelen dem Woiwodcn bey; denn auch 
die Saebaen sollten j|i nan atalt dea Pausebqnan* 
tuint iura Lucräm Camerae die neue Abgabe 
▼ on jedem Tbore Kahlen, Die Hromifidter, yon 
einem braven Stadtplai i er an ii»re heschworne Treue 
ermahnt, erklärten «ich ^ider den Aufstand, und. 
litten wegen ihrer treten AnbängUchbeit an Matthiaa* 
inanebe Beschädigungen^ ' . ' - 

Der König, von allen diesen Bewegungen un- 
terrichtet^ fiel mit seinen Truppen, und mit den 
l*anderien seiner Präiaieu und Baronen, mit 8000 Mann 
Kavallerie und 4000 Mann Infanterie» mit Bliues» 
schnelle in Siebenbürgen ein» ehe noeh sein 
Gegner daran gedacht hatte» die Gebirgspisse zu 
besetzen, indem er sich bey den Mauern von Klau- 
senbnrg, der Geborts- Stadt des Königs, die ihm 
ebenfalls nnyerbrfichlich treu blieb» aufhielt» Als 
4ie bdniglieb« Armee in der Gegend dieser Stadl 
erschien, ergrifi^ die Bebellen ein allgemeines Sehre- 
cKen. Der gruiste Theil des Si^benbtirger Adels er- 
)k\ai te dem Woiwoden, er sej nicht zum Fechten» 
• sondern dazu aufgestanden, um den König m bewe- 
gen» die Freybeijten des liandes berznstellen nni 
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llalsäianige flohen. Der Woiwode nit dea 
Oberbeamtcn der meisten Comitate und Stühle 
warf sich dem Könige reuevoll zu FuAteiit 
Der Hönif^ rmii^Uiift and den «hriff» ReKigf»! T«r« 
folgte aber die h|ilfiftt#yirigeii Fltchtsgoiit 
und lief» mehrere derselben , die auf der Flucht «r- 
griflf'en worden , darunter auch den Herrmanstadter 
Königsrichtcr mit glühenden Zangen asv i^iausenburg 
luid HovrMnaiadi awielie»» «ad dvni^ ridmi» Mf 
Pfahle flielMa» rad «oliat gvavsaii kittrioht«»« 
Hehrere minder Seiwldige auf der^nehteliigehohlte 
Adeliche wurden ihres Adels verlustig erklärt, und 
den üauarA beygezahlu Von (den übrigen Flüchtlin- 
gen 9 die den Weg nach Fohlen geiif^ma^ii hatteiif 

£. der BldekÜhrer IkiMdiht Y^fi»» teiti Jtoidtr 
Johann Teree, L a d irian t Unki «• #• 'wwdoi Ter« 
zeichnisse ausgeferügt, und dieselben en dem zu An- ' 
fang i458 zu l'horda abzuhaltenden Tjandta^ 
eitirt. Als eine den g^naen ^iei^en^ürger Adel treffen 
•oileude Degrada|KNM«^aiift wev4 v«rfi|g|« daia der 
Herd eiaee Btebnnl^ftrfiielNBn Adeliclm an Gemchti» 
bnaae sieht yiel mehr kosten soUe, als der Mord ei- 
nes Bauern, nämlicli statt 200 Gulden nur 66 *). 
Mihlas Csupor und JjoIumui Fongrätfi wosden ai^ yfoi* 
woden in Siebenbürgen beetnlltT 

Ein anbhna Befapinl dnr 8tr.engn woUln 
derKMg demahb In didienb4rg«n avfetellen, um 
sich mehr naclilolgende ähnliche in Ungern zu erspa- 
ren^ Was aber dabey auffallend ist', so liefs sich der 
König durch die Bitten eine» Ttruitbenen Moldau}» 
aehen Woiwoden, Peier Aaron» di^Minan £brgeilan 
«chnteickelten , bewegen , ane Siebenbürgen noeh an 
Ende November in die Moldau einzufallen. Nach 
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einem ' «bemteuerlicheii- ^ G«£eolM in- Aer Haebi im 
Baja , woKey der K^nig vei^wimdei waid«) ward der 

^ Rflcbxu^ angetreten, mit Drohan^en im Frühjahr 
wieder zu kommen. Slcphau, Woiwode der Moldau, 
l(am diesem zuvor i er schickte Gesandte, die dem 
Könige in seinem Namen zu Anfang 1468 huldigteil»' 
find hiedureK den Landtag in Thorda mäerrliehteD* 
Der' Hfifiig Verlieh dagegen dem Ifoldaner^^oiwoden 
Stephan aul" so lange , als er dem Ungrisclien Reiche 
treu seyn -würde, die Sclilööser und Herrachaiiea 
Baita und €sios6 in Siebenbürgen 

Auf dem Ijtndtage «n 'i-herda ^ m Anfang 1468« 
(dem ersten« des seit lenger Zeil in Siebenbürgen 
yom Könige selbst und daher wie Thurdtz sagt, 
novitatis gratia^ der Neuheit wegen gehalten wurde) 
"ivurden die flüchtigen nicht zurückgekehrten Adeli* 
ehengeaehtet, die trenenKrenetidtec bndKlanaenbur» 

. ger belohnt, den Übrigen Anmetliebriefe ausgefertigt. 
Deeb hielt sich der K4nig nieht länger in Siebenbftr» 
gen auf, als nölhi^ war, um sich des Vollzugs der 
letztern üeichsartikei ^u rergewis&ern. Dennzwejer- 
167 Sorgen riefen ihn snrück , die fimpdrnng 
Emerieh'Zapralyn'a nnd der bettidiiiile p^Üi* 
fphe Antrag der Mr^vne.Yon Qdhmen« • 

Emerich Zapolya, yerdriefslich darüber, dafs er 
die einträgliche Stelle eines General -Zoll - Verwalters 
dem Deutschen Hampo hatte iiberlassen müssen **)^ 
batie mit dem Könige •ehpn anf dem Martcbe na^b 
Sieb^nbftafgen einen lieftigen Wertweebeel gehabt» 
Er, den der K^nig ans dem Staube' erhoben hatte, 
machte ihm allerhand Vorwürfe über sein ^\iilkür- 
|iches BjsnehmeU} über die Yernachläfaigung des 

•) Das Detail siehe in meiner Gesch. der Moldau S. i'i6. 

f*) Au^h sonst dadurch erbittert, dafs der König die 
F.rbschaft seines Schwagers Paul von Pelsütz , auf 
wei<}he er Geld g«|iehan'hatu i ^kne weiters eiazog« 
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Beielisratlkt und Fomleni^^ einet' «iibetebrlnliten 

Gehorsams. Der König hierüber erzürnt, antwortete 
ihm hart und drohend , und Emerich Terliefs das 
ildnigiiche Hoflager, um auf unruhige Bewegungen 
jso »innen. Der Srabiaehof Jehann ViteSf dem der 
#'teg wider Podiebrad am-Hereen lag, eilte, den 
Mann zu besänftigen, und bewog ihn endlich, dem 
Könige bej seiner Rückreise aus Siebenbürgen seine 
Beae und Unterwerfung unter dessen Befeble 
entfu^loben« Dennoob blieben die Sapolja*» unter 
nler Ifatke 4er UntertbUnig^it Mj^ttbiena bitterate 
geheime Feinde. 

Dem König trafen noch in Siebenbürgen mehrere 
übereinstimmende Antrage zum Krieg wider 
Fodiebrpd« Der Papat bot ibm gane bealimmt die 
Krone tob • Böbmen, jiebat Xftbren und 
Schlesien an« und Hefll ibm aufserdem durch 
den Bischof von t ünflurchen 5oooo Dukaten, in ge- 
"wissen Terminen zahlbar, zum Behufe des Böhtni- 
achen Kriegea angeloben. Ibn erwartete ferner der 
Btscbof Prota» Ten Olmitn, der im Namen dea 
Sdenko ^on Stemberg, alt dea Oberkapitans und 
Woittührers der katholischen Stände in Böh- 
men, Mähren und Schlesien, ihm deren £nt* - 
• eblnfa bekann!! miacbiei d«tt Mattbaaa sn ih- 
rem Kdnige mit erw&blen, da er über alle 
seine Nebenbnbler weit benromrage Überdieft 
fiatte aber Georg Podiebrad dem Kaiser Friedrich 
den Krieg am 8b Januar i^US angekündigt, und den 
Vietorin in Öatemiebeinriieken lassen. Friedriob. 
«elbat bat B«n.den Hfinig anfa drlngendate 
um H Iii f e^ . eebot aicdi, ibm den Jabra -Ertrag in 
(üsterreich als Spbsidien zu überlassen, und ihp mit 

Ä#jr Pblani^^H paup0r et oHigattt* fitt-s-io ^ dum. 
rirttf Jmp0fmi9r frigidus; Tkemiviufi 0iUf«,t laseiviat 
dediti. 
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löoo Öfttaiv^tohiacheii fUoierB f« TdritSrk«ii; im 

Geheim fügte er das lokende Anerbieten hinicii , den 
jilauiiias nicht nur mil Böhmen zu belehnen, so:. dein 
ihn auch ron der eingegangenea Ve^'^iudiichkeit 
.löszntprecheiit «n Gnatten Friedriche 
.nicht inehr fu heiraihen, wobej sich Fri^* 
drich Uoft anf den Fallt wenn der König in seiner 
weitem HeiraLh keine Kinder erzeugeu wüidei die 
liachfoige in üngern vorbehielt *). 

Wenn aUca ^l'igiß. den Ehrgeitz des Üöniga im 
AnipmcK nahiHi ao ward dnrch da« Ictslere Anetw 
bieten der Henach« daa Familienhaupt» der sejn wclf 
lende GrUi^der 0incr netten Dynastie ganz gewonneni 
nnd wer Tcrmag den edlen Hunyader unter solchen 
Umständen zu tadeln, dal» er die nicht leicht wider? 
iichrende Gelegenheit ergrilft aich d^r lästigsten aller 
Terbindlichheiten» die i^r der Krone sn I^ebe ein* 
gegangen hatte, ?u entledigen? Achtsam |edoeh anf 
die Gewalt de* öffentlichen Meinung, und belehrt 
durch die Erfahrung, berief er einen grofsen Reich», 
xath obnge£UiE im Ilirf s468 nach Erlau, Der 
Papst b#tte einen Vartrantea bingeacbicht, der den 
Gang der Sachen anf diesem Beicbs*C<»nseil be'ob- 
achtcn und nach l\om rcferiren sollte , wo man 
höchst begierig darauf war. J o ha nn Tcn Yitez, 
des üdntgs Tertrantester Minister, der 
Frennd des fijibmiacbfin Krieges, übernahm 
fs, die Frfiiaten nnd Baronen au attmmen Die 
weltlichen Baronen eiferti}n zum Theil wider einen 
»o weit aussehenden Krieg, der das lieich a(i Geld ' 
und Mannschaft erschöpfen müsaCi ifnmer etwas Un» 
danhbarkeit wider Podiebritd Terr«tlie, mid dodhi 

*} Gebbardi Gesch. von Böhmen 4* 6«. 

Fro kac vic0 superavit omnes diffi^ultates pr^ prüfen, 
tu et au^orUat^ Dmj Strigofdeiuiif ß^UilBi dar JI6nU? 
' spha Vfwirantii* 
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wenig Awickt übrig lasse, die Bölimisclie Krönt 
hey den neidischen Yerkäitnissen der Naokbani x« 
erringen. DeC ^röftte Theii der Priblen und endr« 
Ammen hingegen» toa Tit^' gewonnen , .{iainten an ; 
der 2wecli der Kriegs §07 fromm, und sollte er auch 
nur dcfshalb geführt werdcu, um Ungern vor der 
Ansteckung der Huasitischen Ketaerey zu bewahren. 
Pen Erloig sichre des Kdniga erprobte Klnghetl ond 
Ti^ferheit. Ungem werde swar Anstrengnageo na^ 
ohen mftasettf alleuft die* kriegerische Nation müsse 
eben mit auswärtigen Kriegen beschäftigt wei den, um 
nicht in ihr Inneres zu wüthen: auswärtige Subsidion 
würden alles erleichtern! Die Gegner des Kriege 
Ctthrten die noch di^ohen^e Tfirhengefahr «ti| die 
Gi^genparfef erwiederte, der Selten %ey jetat in 
E(|jyptiiiSh«>S3^ftche Kriege verwickelt. So eben hat» 
te auch i\iklaü voa Ljiak ein Paar Türlicu aufgegrif»» 
fon und abgerichtet, im Namen des Sultans^ einen 
WafTenstiilstand zu begehren. Diese Worden Tor dae 
Reichs- Gonseii geführt, nn^ Matlhiaa erkl&te hey 
dieäem Gankelspieli als päpstlieher Ferst wollte er 
dein Sultan zumNachlheüe des Glaubens keine schrift- 
liche Friedens-Veisicheiunp; ausstellen, jedoch müud» 
Jich Ter sprechen , das Türkische Keich in Rnhe zu 
lassen* — Als die Soene torbejr war» schwiegen die 
Debatte») end det Kdnig nahm das Wort. Er liers 
hierauf die ihm «ligekonimenen Erklärungen des 
Papsies, des Üischofs von Ol mutz, und des I^aisers-— 
ohngeachtet er die geheimen ^nerbietungen des letz» 
fem verschweigen nnfste ablesen« Er erklärte 
femer (ohne seiee geheimen Beweggründe Terra« 
dien SU kfinnen>: er seihst gehe ungerti deren, wider, 
seinen ehemahligen Wohhhäter, Schwieger - und 
Adoptiv- Vater mit den AYafieu in der Hand aufzu- 
treten. Aber ihn bestimme der. Wille des Vaters der 
Chnateniiüi, :4er in eeinem Brete 4ie fiuaeitieche 
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Ketzeruy für eben so vcrcLiinnilich erkläre, als die 
Ij^hren des Korans; er sey eher Christ als Kydani 
geworden, «etae Macht lej dem Schuui^ des apo** 
itoliteheä Stuhlt geweiht* Sin K5nig mftsse seioett 
Geföhlen gebietea; e^ rofiMe^ um des allgemetnea 
Besten wegen, Privatrücksichten aufopfern*). Der * 
Krieg widerPodicbrad wardbesciliossel^ 

Sogleich begab eich der Hontg nach Ofea, wo er 
aar acht Tage lang AnataHen aum Uriege traf» ao* 
dano liacb Prebburg , toi» wo ans Aen. April daa 
I{ 1 i e g s m a n i f e 8 1 wider Podieb^ad bekannt ge- 
macht ^ard, ganz im Tone des andächligeii Glau- 
ben** Verfechters abgeiaist, mit Bethcurung der Ui^ 
ei^enaftüsigkeit des Hdiiigs « ahd Init der AnCiymtngi 
däfs Podiebtfad inerst aäinea Freund und Terbftnde^ 
ten, Friedrich, a^egrtffen^ und TOrher achon ditf 
Verwüstung seiner Giar./.en veranlafst habe. Nach 
dem liathe des päpstlichen Legaten HoboreUa , Bi- 
schofs Tön Ferrara , nkhm der König vors erste nur 
deil Tit^l eines Protektors Aer ha thoii schon 
Stände in B5hmeniin^ um den KdnigTonPdh* 
len nicht in Harnisch zu jagen. Vielmehr ward der 
Bischol von Oliiiutz Protasius sogleich nach Krakau 
geschickt^ um den König Casimir mr Mithii^lfc uri- 
der Podiebrad aufaufordern ^ und ihm nur Befesti« 
gung .einer TrippeKAllians den Antrag au üiächeni 
dafs Matthias Casimirs Tochter Hedwig, und Maxi- 
milian der Sohn des luiisers Friedrich, seine zweytö 
Tochter Sophia zur Ehe nehmen woiiteu. Unrerweilt 
rückte der König, Toa Österreich aus irerttärkl^ nach 
Lea« . ' " 

Pediob.rad, ein dicker i schlauer « sechaigjäH« 
rigor, erfaln cner Mann, und sein tapferer Sohn Vic-» 
torin stellten sicli bald dem fünf ulid zwan^gjäbrigen 
•) Qm9mnque pubUcam persöfiam gärit^ p^tlitf kfcmmunU 
yMMn ^mai j^^mmmM rt/ÜMttm AaÄ«r* Mtti dBei«tki| 
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fcurig-en Könige in einem mit Wagenburgen befe- 
tilgte n L»agc.r entgegen. Die Negotiatiancn in Krakati 
Tereit«lt0.Fodiebrad daduKcfay daÜs er dem Uöiiige Ca« 
^fthnir «m ih.JfUtff »466 fike eüieii semer Söhne i den 
Wladislai&t, die tkrenf ölge in Böhmen 
bcstimmt zusichcrte. Der alte König fürchtete 
daa Gluck des jungen, der let;stere die Klugheit und 

_ * I 

EUjCa^^oheit des alten» pie^ B^mi&n ac||ei|tej[i dio 
regsame Uagriacbe Bent^eff . die Ungern di« gc- 
•cliia*sene Bdhmiscbe lnlluitei*]e nnd die Wagenburg^ 
Einen Monat lang^beobachtete man einander, und 
MaUhias, weil entfernt anzugreifen^ umgab sein La* 
-g e r die^aaeits d e r T a 7 a mit Scbanzen iind Gräben» 
nnd «ttcbte aeinen Gegner,, nur duri^, Streifefejei» . 
und Abacbnleidiing dea* t^rÖTiants cn- ermüden. De 
langte der Bischof rioias aus Pohlen ein, und 
brachte statt einer günstigen Antwort yieimehr be-/ 
üenkliche lUiagen Casimirs über eine swe^mahligA 
Yerwjbtiiiig der Xyi FffMfdl^tÄdcei^ und Ober den 
Einbrnob in die Moldan miL 

Zu Korn herrschte über den Eutscliluis und Aul- 
brach des Königs die ausgeW&senste Freude; jetzt, 
acfarie man» aej die Synagoge des Satans ihrem £in- 
, ktnra« xta]^* .Mallb.iaa aber drang doreb Abge^. 
lirdnete. i^af die Einaenidjung der päpstlt^ 
eben S.ubsidien, und rnaclue dt d\ Papste bekannt, 
'er habe das erledigte üisihum zu Erlau eiuem Geisi- 
Ucben Sur Verwaltung gegeben » um die Einkünfte 
desselben zum Bdbmiscben Kriege tu Terwepden, in 
llofnungtw der Papst werde diefs billigen^ wo nicht, 
werde er das Bisthum durch Layen verwalten lassen. 
, Seine Wichtigl^eit fühlend, schrieb er damahls nach 
Bom so stark , als ob er Uussitische Praxis darin • 
hätt«« Ais der Papst in Sachen des Gk^^^ Maydburg 
wegto Strigo und Csaktomya« ehe er d«n Bekurs 
derselben in der Curia «utnA^n^} gleicbsikm ans 

♦ * 
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Gefalliglieit, Torlver denW6g der päpstlichen Ermah- 
gegen Mattliias einschi4igeD wollte , antwortete 
er gaas trocken: der Peptt tmlle t&eli aiit 'diWr tlia 
gar nicht angelicndcn Sache nicht helitsen. Die 
unsterblichen Worte, die er hierbej brauchtel 
verdienen , tlen Annalen von Ungern für ganz 
Europa aufbewahrt zu werden. In weltlichen Sa* 
chen erhenne der fite% darcham heine Competens 
der Curia stt einem Antaprecfc. »In tolchen Sached 
gebe es Reich» und Palatin«!- Gerichte, wo auch der 
Fiscus des Königs belangt werden liönne *).« Das letz« 
tere ist eine Anspielung auf das I\cichs- Gesetz vom 
Ifa^ 1439 «her die Palattaai Würde. Die pipttlichea 
Snhsidien blieben dem Rdnige sa lange ans : ein der 
Curia ergebener Ungrischer Prälat pressirte die Ab- 
Sendung derselben , weil sonst Matthias ungeduldig 
werden ^ und die Gelegenheit zu Podiebrads Demfl- 
diignng adf immer irersckwnnden se/n w&rde. 

kl der Thüt witfd der Rdnig sclfon jetet ungednU ' 
dig; die Böhmischen Grofsen, die den Podiebrad he* 
gleiteten, machten Anträge zu einer Annährung ; denn 
es kam sogar xn Unterredungen Georgs und 
Vatthiena an den ""U fern der'*T«ya. Podie« 
brad erbot aicb en einem Yergl^ieh mit -dem Romi- 
sehen Stuhle durch Schiedsrichter^ die Mährischen 
Stfinde sollten für den guten Ausgang bürgen; Spiel* 
Urg «»lU. zur Büiu, ein« üngruche B«.u«ng 

halten* 

■ * 

Non ptut tnforo JS^fiLsta^HomMiae super tempöraUBus r^gni 

nes^otiis cuiqttamrespondebo^ quam reliqui meaS conditio'* 

nis principe^ faciunt ^ imo et subditi princiynni, — No^ 
lumus omnino in te^nporalil'us a sede ApustoLica judi' 
caijf^ non modo super ctvf [attbus et cu^tris^ sed nee sw 
per uno fundo vei una vluca. — Si quis nosmet ipsos 
convenire vult et nostram penonam ^ suum fuibet ju-^ 
. dioem , nempe FtUatinum qui Universitatem rcgiü r** - 
pm^iMtfat. Amt 0 mm md m. 1468, 8. 330^-" 33s. 
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haUen«. Peo katholischen Stauden in Böhmen sollten 
die abgenommenen Güter zurückgetteUt, dem Könige 
die Hrie(;tlioatenerset8t|Fnedrichen iinTerbrÜchliicher 
Friede und Scheden- E^ats sngeaicKert werden. Der 
papstlichü Legat Rohorella mul'ste alles anwenden, 
um die bes&ere Überzeugung des Königs zu. übertäu- 
Jben| er machte ihn wider Podiebrad mifstrauisch^ 
und atiftete ihn an, daraaf su bestehen, dafa. Podie- 
brad mehrere B6hmen iind Mahrer« und mehrere Fo«> 
Ätungen in Mähreu und Böhmen dem Könige als Geis- . 
jseln und Unterpfänder des Friedens überliefere. Da 
diefs, Podiebrad nich( zugestehen wollte» ao 2er- 
a 4i h 1 1^ g a i c h die ganse Negotiation* 

Padiebradf durch Man^l an Lehenamiltelnf 
nnd durch Mifshelligkeiten zwischen seinen ,Böhme?i 
und den Meirsuischeu lluitstruppen gezwungen , hob 
jettft saerst sein Lager auf, liefs den Victorin in Tre« 
bitsch« und bedrohte anC seinem BAchmarache die 
Grinxeti Ton Ungern^ und die katikolischea 
Stände Mahrens , die dem Könige zuzueilen angewie^-. 
aen waren. Joli itui Yitcz, dem auch das Neitraer 
Biathsim aur Y^i^wakung übergeben war , mul'ste 
eeblennige Anstalten- treffen» nnd diese GrSnzeii 
selbst TerwdstcA, die Einwehner nach Prefsburg 
nnd Trentsehin anfiiehmen, nnd dem Feinde Yer« 
haue nnd Verschanz ungen entgegen setzen. Der Kö- 
nig Matthias selbst belagerte zu £nde May -1468 
Trebitseh, aber Yieiorin entachlApCte ihm am &» Janjri 
w^bejr das GerAcht ging, Yietorin habe dem Honig 
während der Belagerung durch Hnssitisehe Menchcl* 
mörder nach dem Leben gestrebt^ welchen Ver- 
Wuxi aiber YictOLin höchlich ?on sich ablehnte* Hier-» 
jinf nahm der häoiQ mit der Armee- die Richtnng nach 
Sük9ym nnd Brünnl rerstlrkt ron mehrern kathoU* 
aeben Hührern, fing er am aS. Jnny 1468 an, den 
Sj>ielbergzu belagern: waurend sein Buudsge- 
£ngcif Gss«h. Ungern. III, ' T 
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nossc Friedrich gaa« still in Linz zu Hause saf». und 
. der Ersberzög Sigmund neae Ff^hden mit den Eid- 
genossen stt besteben hatte« 

Podicbrad kam nun wied^er xum Entsats Ton Spiel- 
berg herbey: aber zu schwach, um etwas zu untcr- 
nchmcn, lad er den König zu neuen persönli* 
che n Unterbftndl fingen ein: nnter Zasichernng 
eines siebern Geleites hielten beyde Könige Ünter- 
rednngen und Hshlseiten mit einander. Das Mifs- 
irauen, aber, yom päpstlichen Gesandten fortdauernd 
unterhalten, waltete zu stark Tor. Matthias trug un- 
ter seinen Kleidern immer einen Kürafs. Die per- 
sdnlichen Unterredungen nahmen smletct ancb kein 
rersöhnendes , sondern cfin erbitterndes Endb; es 
kam zum Wortwechsel , ja sogar zur Ausforderung 
zum Zweyliampfe zu Fusse von Seite Podiehi ads. 
Matthias antwortete höhnisch : wer der Beherztere 
sej^ das habe Podiebrad durch seinen Bficknng aus 
Österreich bewiesen; er %ej bereit, sieh, wie Für- 
sten geziemt, zu Pferde sn schlagen; «hi FnArdnell 
gezieme nur den Bauern. Das Duell zu Pferde war 
dem dickleibigen ungewandten Podiebrad nicht an- 
standig — sie schieden nnrersohnt Ton einandert 
und Podiebrad sog seine scbwichere Armee gegen 
Böhmen snrfiek. 

Matthias ühergab nun das Blnl'.rule - Coniniand» 
bcy Spielberg seinen Feldherrn Blasius Mag}'ar und 
Paul Kinis, oder Knes (Dorfaltester) — - einem ehe- 
mabligen handfesten Serblisehon Mttllerknechte , der 
dfiters mit eigner Hand die llflble seines Taters be- 
wegte, ein Fafs Wein mit einer Hand anfhob, eine« 
bewafneten Mann in den Zahnen herum trug, und 
so dem Blasius Magyar hekanut, und in der Folge 
dessen Tochtenaana wurde £r selbst eilte nach 

*} t^en Faul Kinis nannte der damahls wieder crwa- 
f kende pbiloiu^ische Gei;»!. , deu liex^^ules Vbtcr de« 
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Olaüu t am das dortige Sclilofs Hraditclitje bh be- 
«wingeiif lind mnt daa Sohlesiern die Commmiicatioii 
■a Sfnen* Von nun an nahm er den Titel eines Bdh<» 

mischen II e i c h s - V o r \^'e s c r s an . In Olmütz 
hielt er sich yam ii. July bis i. September 1468 auf« 
Während niln bey dem Mangel an ordentlicher 
Belagernngsknnat die Blakaden Tan Spielberg 
nmd Hradiroklye aich in die t4in^e zogen, tor 
Bezwingung dieser festen Plätze aboi oin Eiiiiali 
in Böhmen nicht räthlich war: schrieb Matthias in- 
dessen einen Ungi ischcn Reichstag anf den 8. Sdp* 
tember 1468 nach Prefabnrg aus « um sieh hie«* 
seue Finanskrlfte sitt.Fortsetstuig des Bdhmischen 
Krieges zu sammeln» Er hofte dabey in Prefsburg 
seine Geliehte zu trefiPen , die GeoiMlilin des Nildas 
\BänÜy, eine geborae ScUiesierin« in deren Armen 
er sieh yon den Strapataen dea Bdhnuacben Feld« 
soga an erhohlen gedachte« A.ber Niklas Binfljf da« 
viabls Commendant des Prefsbnrger Schlosses, hatte 
•wider den Rath seines getreuen Castellans Chenc- 
haay« der dahin ging, dai's Bänily sich auf die Treue 
eeines Weibes und auf die Abaeignng des Hdnig^ rtfv 
Geiralt rerlassen solle 1 seine Gattin vorher weg^ 
bringen lassen« Ak* Matthias In Prefsburg eintraf, 
fand er den Gegeustaiid seiner Wünsche nicht, und 
lieis den NiUias BänÜy unter andern Vor wänden ter- 
heften» nnd^aur Armee in Fesseln fahren *)* 

Die in Predburg Temmmleien Prülaten ^ Bero- 
«eil und Depntirteft der Comitaiie bekamen ?om.K{t* 

üngriäclicn Baronen 5 Cmcricb Zapolya ward mit 
Ulysses; Stephan Zapolya rtiit Agamemnon; Csupor- 
mit Diomedcs; Michael Orszag mit Nestor; Blasius 
MafitTar mit Ajax; der König seihst mit Achill v»m- 
glu licn; Faul Kinis focht in der SehUcht §ewQh&ii«h 
mit zvvey Schwertern» 
Jii9$% Sa|ft hat Qa>ago^ianta ai^ibawahrt. 
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iiige in einer lenken Bede eu remehmcn , wie er 
fest eattchlosseii tey» den froanneii und heilsfisiea' 
glücklieh Begonnenen Krieg , «nf des eifrigste fort^ 

zusetzen und diejenigen anssurotten , die ihm nach 
dem Leben gestrebt hätten *). Am 29. September 1468 
ham schon cm Ue ich» tags ch Iii i's zo. Stande« 
worin die Stünde den Wöntcllei» de« Hanige in 
lieht einer enfeerordentlichen Hrie§**8lener swar 
entepraehen, «her avch den Reformator ni^thlgten, 
TOn dem, >vas er Jui ch das iieichs - Gesetz vom Jahr 
A467 erlangt hatte, wieder eini|;ea fahren zu las? 
sen **). 

^ Die enfaerordentliehe Hriegeteiter aeheint, ob- 
wohl'dte aUsttüngstliehen Stinde niehl einmaU den 

Beirag derselben in den Reichstagsschldssen ansetz- 
ten , d a s D o p p e 1 1 e de» Tribut um fisci rcgalis 
betragen zu haben, jedoch nur für diefsmahl und 
enf ein Jalir( dann sollte hlofs das simple Tributum 
fisci regalü eintreten« Dahex mufste der Hdnig zu- 
gestehen: 

a) Dafs ein Thor nur für ein Tlior jetzt und auch 
künftig in Steuer - Anschlägen rechnen sey » wenn 

. ench mehr Familien unter einer tlinfahrt wohnen* 

b) Dafa der neue ReichajKoU nirgends anders an^- 
gestellt werden dflrfe « als an den sn Sigmunds Zef* 
ten bestimmten Dre/fsigstporten. Alle Zoll - un?^ 
Salz - riakereyen (gewaltsame Beschlagnehmung 

. fremden Salzes) sollten auihören, und die Zoll- und 
'Salzbeamten sieh an Sigmunde Instrulition baheii. 

Daft ancb der Adel t der keine Unterthanen 
bat, weder das 7>i^utum fisci ^ noch die gegen- 
wärtige erhöhte Steuer, noch die Zehnten ?on eige- 

*) DIeüSi spiatte-anfTlelorin an. Sos eomptse^rs vsisseiir 

pmM^ ffdmittsa smi^ttiHtm noitfvm liiiehatt* 
**) tivv^Meh suppL //.S. 196, wo der Ralebs* Abschied, 
' dar Im Corpus Juris fehlt, abgedruckt i(t. 
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jfkcm Grund and Soden zahle , (ausgenommen von 
Gründen aof fremdem , z. E. städtisohem , Terrain). 

Überhaupt aber ward der Kdnig an sein Inaugo* 
ral-(KrÖimnf;s-)Oiploiiiy erinnerti und Terbfaidlichge«* 
nacht : den Ad^l » der die doppelte Weener 
willig Ton den Bauern bewilligt hatte , auf ein Jahr 
lang mit aller Insurrektion zu rerschonen, (es sej 
denn, im Fall die Tärken einbrächen, oder die hd- 
nigliohe Armee tob den Böhmen geworfen wire). 
In Bflckiicht des Vorgangs mit Banffy wBrd der K4> 
nig, ob wohl ohne Erwähnung des Vorgangs, abermahl» 
erinnert, er solle keinen Adelichen, aufser nach 
gerichtlicher. Überweisung f arretiren und seiner Gü- 
ter heraobeo i doch liefs der Hdntg gleichsam eu seU 
ner Bechtfertigang hinnoiiagen : AdeKche Diener und 
Beamte, die in einem Verbrechen betroffen, oder 
in ihrer Rechnuns^slegung der Vernntreuung schul* 
dig befunden wären, könnten eingesperrt, müfsten 
jedoch nach , der Vorschrift der Sigmandischen Ge* 
setee behandell werden. Damit der Ungrische Adel - 
so wenig als möglich rom Böhmischen Kriege leide; 
wurden Gesetze gemacht, dafs des Könii^s Siildner 
tick überall selbst v.erköstigcn, das Armee-Fuhrwe- 
sen nichts erpressen, des Königs HofheamteanC Rei- 
sen sich keine Abffihrungen von PfordeAnnd Wägen 
erlauben , und das die unentgeltlichen Arbeiten hej 
Schlössern nur nuf das äufserste Bedürfniis der Gränz- 
Schlösser beschränkt seyn sollten. 
* Der Kdnig hieh sich noch weiter in Ungern anf« 
, nm die- nene Steuer mit Eifer einzokassirent nnd 
daför neue Truppen anzuwerben « aber anch iam 
Friedriehen zu beobachten , welcher am 16. No- 
vember i4bB eine Reise nach Horn antrat. Matthias 
vermathete lief dieser Wahlfahrtsreise geheime Ab* 
sichten » iit anch nicht fehlten | denn Friedrich be« 
mühte »ich } den Papst au einer li^nucheiduo^ ba- 
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wegen I d»fs «nf jeden Fall nach Matthiens Toder» 
Friedrich oder sein Salm Maximilian derThroafolger' 
in Ungem und Bdluneii aeymnöge* Matiliiaa brandite 

damahls einen Terstäini igen b o t h s c h a i L € r in Born, 
.und diesen glaubte er in Gabriel Raiigo, aua 
Yeronai einem Franaiakaner, (dem jiatürlichea 
Sobne einea Gräfes Aangef initi^iBeTBaverndinie er* 
ceugt) an finden 9 in ein^mHann, der Ehrgeits nnd 
List unter der Larve de$ seltensten Phlegma barff; 
iiiaü lumiue keinen i all , "WO er binnen (lr( \ rsig Jab«» 
ren ,aich wider irgend jemanden ereiiert bätle« Ali* 
dreaa fianrahircher nnd aieben nnd cwancig ander« 
^aterreiebiaelie Yaaallen worden anr Empdrung "wU 
der Friedrich gereitat* Friedrieb nnfate anf die Bo* 
tcn seiner Gemahlin eiligst aus Bom zurückkehren 3 
im März 1469 kam er in Österreich an , und Matthias 
hal£ ihm «elbst die (Jiimhen in aeinem Lande dam* 
pfen. 

Sobald Maubiaa rondieaem teinemBotbaebafter die 
Gewifabeit, dafs der Papat nicht in die Plane dea Kai« 

sers eingegangen *ej , und neue Aufforderungen und 
Subsidicn-Yerspreehungen 211m Büh mischen Biiege 
erhalten hatte, gipg er zn .Anfang Febrnar 1469 
anr Armee abt Am i3. Februar ergab aieb an' ibn 
die Festung Spielberg ^ Putsch dieae Eroberung 
sab sich Matthias an der Spitze einer Aunee., deren 
Bculerey .dlein 10000 Mann betrug, und nun glaubte 
er« es sej an derli^eit« den König Georg in «einem, 
ejgeqen Lande anfsnaucbep. Die Flammen Tbn vier«* 
aig 'Ortschaften leuchteten dem Üngriacben Heere 
bey seinem Einbrüche in Böhmen , in der Richtung 
gegen Kuttenberg. Hier erwartete ihn der schlaue 
Böhmische König in den JJefileen bcjiTila" 
inöw ufid Semtiacb« Wätowd die UngriaebeAv»* • 

*) Bonigliclir \\issrln iibfn nach Unf^ern, ddo Brünn, Kwcy 
Tage. ^4» dei* i^a^ieIl,. machten dicU überall hkrlnauntji 

m 
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Blee dieselben passircn wollte, fielen die rorher ange- 
«äglen Bäume nieder, und bildeten einen undarch« 
dringlichen Verhau« der die Yorschritle so gat« alt 

% die Rttckschritte des UpQ;ria€heii Heerea hinderte, «nd 
nur die Übersebgniig gewährte , dafa das königliche 
Heer von der kernfesten Böhmischen Infanterie fest , 
eingeschlossen sey. Der König wandte sich mit« ^ 
telst eines gewissen Albert Hoatka an Podiebradi und 
liei'a Podiebraden Yeradhnang und Freundaehaft an* 
tragen. Zu Oraebita kamen beyde Könige 
zusammmen, imMärzi/j69; es ward ausgemacht : 
d »is Mdtihias den Podiebrtd mit dem Papste ausglei" 
chen solle , auf diezwey Haupthef^ingangen» dafsder 
Honig die päpstliche ▲uctorilit aneckenne, jedoch 
das Abendmalil unter bejden Geatalten in Böhnen 
beybehalten werde. Die nähere Verhandlung 
sollte mit den Legaten des Papstes selbst am 4. April 
1469 in OlmütE gepflogen werden* Podiebrad sollte 
mnter sichenn Geleite in Stembei^ wohnen p nnd un- 
ter Matthiens Yermittlung mit den pipslliehen Lega^ 
icn selbst uxiLerhandeln. Nur unter dieser Bedingung 
liefs Georg die eingeschlossene königiiche Armee aus 
ihrer bedenklichen Position abziehen. Noch .ward « 
hinsugefülgtt dafs auC den Fall , ala die Traktatoamil 
dem Legaten au keinem Endrergleich fuhren sollten« 
Matthias för die Befreyung seines Heers eine g e- 
wisse Summe I3ukaten als Unter pfandbej 
Albert Kostka niederlegen solle. Zu dem Ende 
ward diesem eine ChatonUe mit Dukaten TOi|peseitt| 
und reraiegelt ttbergeben % ' ^ 

Kaum hatte die königliche Armee ihren Rück« 
marsch angetreten, als die päpstlichen Legaten, Bo- • * • 

, borella , und liudoiph Bisohof vonLa?aiitt widei: alle 
Hegotiationen. mit dem Ilöntge Georg proteatirtea» - 

*) Bonfin verschweigt dic£s alles , aber die Böhmischen 
Chronisten lassen keinen üwailsl daran tthc«^« 
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und in den König drangen, dem Ketzer sein durch 
Noth al>gedrun|»ene8 Wort nicht zu halten. Ant die 
Einladung sa den Traktaten in Oimütz schrieen sie 
lallt: Matthias wolle die Sache der römischen Hirche 
Tcrratheny «nd sie dem Spotte Podiebradsansseuen« 
Indessen bestand der KÖni;^ Aranf, ;cr müsse Wort 
halten, um so mehr, als auch Pohlnischc Gesandte 
anlangten» und einen gütlichen Vergleich anriethen. 
Da die Legaten sich sohlechterdin^ ohne Instruction 
iron Rom ans zn keinen Traktaten herhejlassen wolU 
len, so blieb bejdeti Rdnigen^ in der Zusammen« 
hunft zwischen Oimütz und Sternberg, 
am 7. April 1469, nichts übrig, als einen Waffen» 
'stillstand anf ein Jahr xvl scbliefseii, binnen 
welchem Matthias Tom Papste andere Legaten erwir» 
ken , und den Frieden doch noch anf obige Bedin* 
j^ungen zti Stande bringen wolle. In den geheimen 
Verhandlungen bcyder Könige Avard ferner aus» 
gemacht, sobald Matthias den Vergleich mit dem 
Papste Terwirklicht haben wftrde, sollte Podiebrad 
mit Hintansetsnng des Interesse seiner beiden SOhne« 
Victorttt nnd Heinrich , nnd mit Umgehung der reri- 
gen mit Casimir in Pohlen eingegangenen Vertrage, 
den Matthias zum Throniolger in Böhmen 
erwählen machen ; bis dahin soUte auch Mähren 
nnd Schlesien in Matt hie ns Hin den bleiben. 
BcTde H6nige schieden so tranlich nnd hersslich ans- 
einander, dafsPodiebrads Söhne , Victorin und Hein- 
rich , ohne ein sicheres Ht lcit zu verlangen , dcnKö* 
nig nach Oimütz zurück begleitelen. Sogleich drangen 
ßie päpstlichen Legaten darauf, derRdnig solle sich 
der bejden Prinsen, da sie kein Sicherheits-Geleit 
erhalle« bitten, bemiehtigen, nnd so dem Kriege 
ein unblutiges Ende machen. Zornig er^\io(lerte der 
König: die Legaten sollten ihn mit so schändlichen 
Anträgen Tcrschencn« Die boyden Prioxen wnrden» 
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wie es des Königs ivürdig war, unrerselirtTiacliHaiise 

gelassen« 

Sobald die schlauen Legaten erfahren halten 9 dal* 
der König durch daa Vertprechen der Hröne Ton 
Böhmen gewonnen war ^ sachten sie ihm hegrejfiielt 
sn machen, dafs er ja zn dem Titel eines RÖnigs tob 

Bölunen Tiel früher, und ohne Podicbrads Zuthun c^e« 
' 'langen könne. Nicht die utraquistischen, sondern die 
katholischen Stande Ton Böhmen, und nicht dieBöh- 
tnischen allein , sondern auch die Mährischen nnd 
> Schlesisehen hitten das Becht, einen König tob ^ 
Böhmen r.u erwählen. Schon am 3. May 1469 hatte 
diese Wahl zu Olmütz unter dem Vorsitze des 
Bischofs Legaten Rudolph ron Brefsiau statt; ja man 
erbot sichf den König mit einer BUrienhronemi Brünn 
zu krönen» Hatthias lehnte letzteres ah, nnd bediente 
sich überhaupt des ihm beigelegten Königs titels noch 
nicht, ob er gleich noch am 3. May seine Wahl, als 
ein für das Beste des katholischen Glaubens und des 
Boichs erfreuliches £reignifsi durch ein allgemeines 
Ausschreiben in Ungern bekannt machte« Er wollte 
erst abwarten, welchen Eindmck diese Wahl ^nf 
Podiebrad einer- und Cfbimir in Pohlen andrerseits, 
dann auf Friedrich, dessen Gesandter der Bischof 
von Laa gegenwärtig war, machen würde. Wohl 
aber glaubte er den bestehenden Wafiensillstand da^ 
hin benutzen zu sollen 9 dafs er die Huldigung den 
8ohlesisehen Fftrsten und Städten abnehme, zu wel- 
chem F.iule Matthias am 26. May in Brclslau 
eintraf. Am 3i. May veranstaltete er daselbst die Hui« 
digang des Jilagistrats und der Bürgerschaft der da- 
mahls sehr Ansehnlichen Stadt Brefsiau , unter Mit* 
Wirkung dea Bürgermeisters Krebs (Crebil ron Eschen» 
loer bey Klox genannt); am 4- Juny ging jene des 
Bischofs und des Clerus; weiterhin jene von awulf 
. bchlcsischon Herzogen j^woruliior besendorsderHctr- 
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sog Frb&rteh tw Ii«|(ait« ttelb a« teiKdBlg, 
ümi «ein Hersogthum wieder gegeben hatte, fett an«. 

schlofs), ohne alle vorgängige CapitaUtion^ am i3. Juny 
jene der Ötändp des Erbherzogt hümert der hejdßa " 
IianitUeSf mid der sechs Städte | am J^nj jener 
dea Heraofa Kanrad von TOT »iclk 

Einer in 6eble§ien «ehr Terbreiteten Sage an Folget 
Terdankie der nacliniahls in der Ungrischen Go» 
schichte MQok oft zu nennende J/>hann Corvin *)| 
dlsa Höniga aattrlicher Sohn, «ein Daseyn den 
danaUigen Anfantbalte de« Honig» inSchletien« und 
eüfter Liebschaft de«aelben mit der am Hofi^ der Heiu 
aogin Yon Liegnitz-Brieg sich aufhaltenden Tochter 
de» Brefslauer Bürgermeisters , Krebs **), 

Noch während de» Aa£anthaltes des König» in 
BreDiUtt erfahr derselbOf . welchen iblen Ein« 
drnek »eine Wahl sam Bdhmi»chen Könige , »o» 
wohl beyCasimir, alsbey rodiebrad gemaclu Uabe. 
Bejde Fürsten nalicrten sich einander nur noch mehr 
durch PodiebradsYorsehlagau Anfang Jaly 1469: da£s 
Podiebrad den Wiadi»laH%iIte»tonSohn Caatmir», auaar 
KSntgn Ton Böhmen wttle« laacen,^ nnd ihm »eine Tech« 
ler LuJniilla zur Ehe geben sollte; und da Is dagegen 
Casimir deot Podiebrad wider Matthias beyst^^hcn« 

*) Der Name Corvin besagte dem Könige Matthias, weil 
er römisch lilang. Er hat entweder Bezug auf die Ge- 
schichte mit dem Rahen , oder auf das Schlofs Piatm 
de Corvo in der Walachey, woher d«r Pilegevater 
Johann von Uunyad gebürtig war. 

^> Auch Pray w^ifs« daf« Johann Corvm tor I^Iatthiaa 
niit einer Schlesierin eraeugt worden. Eben diefssagt 
J* a c h a 1 y Sammlung verschiedener Schriften über 
Schlesiens Geschichte und Verfasswag I« S* «»5« Baa 
hi»torl»eha SelMQspiel , hcfitclts Matthias Cer^w* 
oder dl« Balagemng ▼on BreHiIän im Jahr« 1474, nannt 
die«« 8chl««i«rin Maria , de» Breftlaner Barganaei« 
•Mr» i(r«haf Toehien 
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und sich bey dem Papste wegen einer Aii§s6hnung 
Tcrwenden, auch rom Papste die Bestätigung Wlft- 
dislaV« alt Honig« TonBahmenerwirliea solle* Podie*. 
brad selbst schrieb noeh an i\e UngrSschen-Stibide ; be- 
hauptete, Matthiens Wahl sey null und nichtig, weil 
sie nicht in Frag vollzogen , und nicht mit einer or- 
dentlichen Krönung , mit der gesetzlichen Krone be- 
siegelt sey, ttnd klagte sngkiiehllattbiea der Undank« 
barheft dafftr an , dafs er ihn nnd sein Heer aus der 

bedenklichsten l^a^^e habe ciUschlöpfen lassen. Als 
einen* Beweis der Treulosigkeit des Matthias verbrei- 
tete er sorgfaltig , dafs sieh in der von Matthias dem 
Albert Kostha llbergebenen versiegelten Chatenllet , 
nnr oben eine Lage Dukaten f WAter nnten aberlan^ 
ter Sand vorgefnnden habe. Zu Anfang July 1469 
ward auch Wladislaus wirklich zum Könige ^ 
von Böhmen in Prag gewählt y in Gegenwart pohl- 
niseher Gesandten* 

Kanm hatte Matthias Ton allen diesen Bewegn»» 
gen Nachricht,' als er noeh in^ßrefslan den Tt- . 
tel eines Königs von Böhmen wirklich an- 
nahm; und da er hörte» dais Mähren ahermahls 
von Podiebrad bedroht sejr« bestellte er den Hans 
▼on der. Heide num Landeskanptmann in Solile«ien, 
Terliefs Brefslau am 5. Joly 1469, nnd liefs Hva^ 
discljtve Tiiinmelir en^e einschliefsen. Den zum Ent- 
sat zie herbeyeiienden Prinzen Yictorin lockte der 
König dnreh rerstelhe Mfiraebe seiner Kapitäns, liS* 
dislans Madats nnd Kaspar Jiinosi, indenMihriseiien 
Flecken Weszele ; «nd umlagerte ihn daselbst der- 
gestalt, dafs er sich am 27. Jnly 1469 mit seinem 
Heerhaufen an den IVouig gefangen ergab, und 
naeh Q£en abgeföbrt werden konnte. Dieses fireig- 
nifs ward abermabls dnreh Cirenlarschveiben, Tem, 
1» August 1469 in ganz Ungern bekannt gemaeht. Der 
Krieg ward nunmehr iu ScharmiiUelu mitErbittii.rui^g 
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fortftMsty' mmA !i«i4a4evt Mlelm«l«i.«oh die bey^ 

der Armee Matlbiens dienenden Sei hier grausam aus, 
-welche allen Bühmea» die ihnen in die Hände üeleni 
di« Hdp€» abhieb«!! , tind dem Fodaebrad die abge» 
liittenea Hdpf« »«ftohiekten *)• 

Wollte iMwuehea der Hdoi^f deo Brief HÜiKucb- 
druck fortsetzen , hi auchte er A\ieder Geld ^ noch 
ycn Brefslau aus haue c- den Kaiser Friedrich durch 
•eineft SelM^elirt Micbeel Deoi * Lector zu Gras , er* 
iftnere Uimt ilUM die TenpreclieikeiiSiibeidieni den 
Jahreeertra^ der Ettikftnfte rea Österreich, ze icbi» 
clicn. Friedrich, aaf Matthiens Uubiii und Grölso 
lieimlich eifersüchtig« Terweigerfe diese Sub- 
• i d ie II« Die österreichisch en Stände hatten zwar dem 
Hdiiige looe Bentev nidi ihrem Vevsprecheii suge« 
•ehieht« elleitt der KSaig sandte sie ale-nnbrauchbav 
in liöhmischen Kriegen zurück, und tordt j te von den 
Österreichischen Ständen nur den Sold von looulleu- 
tern, den diese zusammenschoUea« In Bai^k muiste 
der Hdiiig den Anträgen Casimirs entgegen arbeiten 
lassen » kennte aber doeh Tom Papste nichts weitere 
erlangen, als dafs dieser sich die 'Heitere Unter su- 
eliung, eh die Böhmische Krone dem Mat- 
thias oder dem f eh Inischon Prinzen Wia- 

» 

dislane geb.ühret Torbehielt. Den Casimir (wel- 
eher die Behlesier dnrcb eine .Handelssperre in Peh- 
len neckte, übrigens aber noch mit den Bedingungen 
der Wahl des Wladisl aus nicht einverstanden war) 
Tcrsuchte er noch cinmahl duveh neoe Anträge zu be» 
•än&igenf wemiae& er den Casimir noek einmahleiap 
lad , gemeinsekaftlicke 8aeke mit ikm wider Podie- 
brad zu machen, wo^^cgen er sein Recht auf Böhmen 
an ihn abtreten wolle. Um diese Traktaten zu erleich- 
. tera, erklärte Matthias am lo. August 1469 zu 01miiU»> 
(wo Siek ikm mekrerjs Okerseklesiacke Firaten ni»> 

Ocbhardi Geschickte ron SchlesleSf S. ^ 
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torwarfen) dafs Schlesien rln Un^rischet 
P-fa^nd iur jene 400000 DuUatea z u betrachtea 
• 6^9 weich« d«r König bish^ aus den Ungritche» 
Binkttnlien auf den BdluwUdKen ttrieg; gewendet habet 
SO) dafs ein hltnlliger Klkiig TOft lU^ieeBt ^i^^n er 
auch Schlesien besitzen wolle, eher jene 4^0000 Du* 
llAten an Ungern bezahlen müsse. 

Aber aiieh i|tese Abtrage fanden in Kraliau kein 
Geblar« Der K^nig« sieb allein anf dem HriegsathAti^ 
platee wid<är Podiebrad abliebend , ferlaasen ytak 
Friedrich , lief» daher nur die B e I a g e r u n g Vo n 
Mradischtye fortsetzen, und suchte den Kaiser 
Friedrich durch andere Operationen 2ur Mithülfe Wi- 
der Podiebrad an ndtbigen« ' Zu* dem Ende begab er 
aiob naeb Prefabnrg , soblofa daseibat am 1. Septem^ 
her 14^0 ^^it dem Harffirsten Friedrich von der Pfalz, 
und mit den JLlerzogen Ludwig und Albrecht ton 
Bauern f Friedrichs Feinden, eine Allfans, und 
ancbte niiter den österreichischen Srft'n« 
-den Ventere'jen an erregen , besonders 
durch Andreas Baumkii eher , der mit l'i icdiich we- 
^en Forderung eines rüchständigen Soldes zerfallen 
w^r. IVicht ungern sah er es, daf«) die Türken ans 
, Bofsnien snni awejtenmahle im Lanfe des Septembers 
(wie sie sebon im Juny getfaan hatten) Aber dafs mit 
Fleils schlecht besetzte Slawonien in Kärnthen, Stever- 
mark u. s. w. einbrachen, und 3oooo Menschen als 
Sklaven fortschleppten. Daran aber, dafs der VYoi- 
wode der Motdan» Stephan» aweymahl in diesem 
Jahre in Siebenbtogen hemmstrelfite , erkannte de¥ 
'B6nig ganz leicht die Wirkung Pohlnischer Aufhe- 
tzung. 

Während der König in Prefsbarg verweilte , un- 
temg hm es Heinrich, Podiebrads swejter Sohn, Hra- 
disobtye mit- einem stattliehen' Heere an entsetzen« 
Der Kenig, mit seiner gewohnten Raschheit, zog ihm 
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•iitf;«ftfit verlor «ber «m 9.fij4iT)ettib#r,i469eiiieblii«> 
üfsß ScblAcbt) unweit voiiHvadiftelitj« bey^Un- 
griscbbi^dv and nufste nicbt mir die Bloksde tob 

Hradischtye auflieben , sondern auch sich mit seiner 
Jkrmee gegen Skalitz zurückziehen. 

Gegen die Hälfte des Hov^embers 1469 war der 
Hfoig eckes in Ofenbesobäftigtf deiMlbsteineiisevev 
Reiebttag auf da« Ende Deeembeir 1469 saaaimiieii 
au rufen , um tob den Ständen wieder neue BewiHi- 
gungen zur Fortsetzung des Böhmischen Krieges zu 
Teriangeu. Auch bej dieftem Beich&tage waren nur 
f jrälateii, Baronen iHid Canitala-Deputirte sugegen» 
Obne dea BSbnueken Hrtegea naeb der eben erlb« 
leiiea Niederlage an erwibnen, alelltederKfinigdeB 
Ständen vor *) : Sowohl wegen der Reichsverlheidi- 
gung wider die Türken^ aU auch wegen anderer Ge- 
schäfte 9 deren au boiliende glückücbe Beendigung 
j^loJGi Tpn eteei« gnt gefölllen Scbatae abbinge , bofte 
fiT f dieselben w^den ibA snai Abbmeb ibrer £br% 
und zum Schaden des Reichs an den nöthigen Geld- 
Subsidien nicht Mangel leiden lassen. Die versammel- 
lan Stände faiateu auch nach fünf und zwanzigtägige4;i 
ßerathschlagungen solche Beseblusaef die den 
WiNiaebeA dea Honiga in derHauptaaebe angemesaep 
waren 9 fabren aber anebfon, den geachteten und 
gefürchteten Reformator Schranken Torzuzeichnen» 
innerhalb deren er sich zu halten Labe. 

. So ward denn dem Bönig abermahls eine Subsi« 
4ie (JuwHmay bewilligt t nnd awar daaFünffisebe dee 
letot eiogefilbften 7>i^tißjei regaliu namüeb bnndef.t 
Dentoien oder Einen Goldgulden von jedem Thor, wo- 
von weder die königlichen Städte noch die Ünlerlha- 
nen und Dörfer irgend eines Geistlichen oder W eitli" 
oben , selbst nicht jene der Mutier des Honigs «.wohl 
aber die adelicben Einbanslort die Alledialiaten dev 



FAeWente und die Dorfrichter freygelassen wurden. 
Jedoch .sollte diese Steaer nur für das Jahr 1470 gel« 
ten, dann sollte wieder Am simple '^rf^tfl»iii>&r{'eiA* 
treten* (Das simple fHbutumßsei regalis sollte anok 
dicfsmalil schon in den hundert Denarien einverstan- 
den sejn , und nicht etwa noch au fserdem eingetrie- 
ben werden). IHefsmahl aoUte die BewiiH(piiig «nA 
Annahme des Snbtidmiiis i - alt nickt suwiderkrafeilid 
dem ztt Prefsburg 1468 gegebenen Versprechen des 
Königs angesehen werden , weil es die Stande frey- 
wilH«; angeboten hätten; allein Künftig sollte der Kö- 
nig dnrehttus hein Reeht bahren « tber den 9tetaer£nle 
^ei^ Kaisers Sigmund kinans li61iere Stenern wider 
den Willen der Stände einzufordern. Eine Zahl von 
Prälaten und Beichsbaronen mafsten sich dafür Ter« 
kfirgen, dafs sie sn solchen hohem Stenerfordem^ 
i;en mit ihrem Bath den Hdnig lüefo Terleiten , sdii» 
dem dieselbe Terbüten nnd sieb ihrer Abfordemng 
widersetzen wollten *)• Weitere Einschränkungek 
waren 

n) Der Rdnig solle die Dtkatoren oder 8teikeretii- 
mbmer selbst besolden ^ «o dafs sie nicht mehr'Ton 

jedem steuerbaren Hausvater einige Denarien aU Ge- 
halt abzurerlangen brauchten. '* 

b) Prälaten, Baronen und Adel Hefsen sich auf 
eim Jahr tou allem Kriegsdienst befrejent es se^ denn« 
dafs TttrhengefSsbr drohen würde.' 

c) Blofs zur Bef<?8ti^ang des Schlosses Kewe und 
anderer Plätze an der Donau wurden unentgeltliche 
Arbeiter bewilliget. Die ganseBftrd^ des Böhmischen 
Kriegs solle der H6nig tragen ; dfe SSldher des Ktt» 
tiigs sollten im Marsch alles haar bezahlen. Die Be- 
festigung und Proviantirung der Schlösser wider die 
Böh^ien fiel dem König gana allein aur Last. 
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Kosten des Bürgeistandes gemachte merkwürdig. So 
wie nämUcli alle Bürger und Städte daa neue KccU" 
g4il'C0roaas «nder GräoM» trot« aller Tor§ängi§w 
BelrejungMi, «i •ntrickten hallest •at^Uienmatti^ 
im Innern die dem Adel und den Güterbesitzern za« 
atändigen Bruck- und Wegmauthen « ungeachtet aller 
Torgän|;igen Privilegien« eniriohtait so lang lua %im 
.mcht ifare PrifüegkiiTorgesmgt, und ihre Befirejniiif 
gedichtlich healatigt evhalten hallen« 

Nach Beendigung des ileichata^i , dessen Artikel 
gans die Uotinung an der Stirne trugen ^ daia der 
Höug ipit d^m Böhmitchen Kricfc noch ia dieaeia 
Jahre fertig werdea Wirde « wendete der BdB% «eine 
. Aufmerksam j^eit darauf, Ton l>en^dilattd und Oalap» 
reich hey dem bevorstehenden Feldzug unterstützt 
zu werden. Seil dem 2. Februar 1470 hielten nän» 
lieh die Deutschen Stande einen Reicha-ConTeiit 
in Yfieoi ma welchen Matthias aneh einen Gesand* 
ten, Johann Ten Rozgon, abgeordnet hatte. Der 
Baiser beklagte sich bey deu deutschen Fürsten über 
.«wcyerley: über die Bef(änsti§nng ron AnCrihrem 
.niid Behellen in Öfterreich « nnd über den den Tfir» 
hen nach Innerdsterreich dnrch Slawonien gedi&e^ 
ten Weg. Der Gesandte Malthicns entschuldigte sei- 
nen Herrn ,in Rücksicht des ersten Punktes so gut 
als er kannte « nnd brachte in Büi:hsicht des swey* 
.tjBA Tor« der Kdnig habe den Niklaa Ujlakans Bofa- 
nievi abgerufen, und ^umBan von Mechow nnd Cornea 

Ton Toronial ernannt, den lian von Slawonien , Thuz 
de Lak, der die XürkeAiu iiu em Durchmarsche nicht 
gehindert habe $ aeinee Amtes entaetst nndeingeker« 
kert« nnd den Blaains Magjar nnm Ben Ton Kroatien« 

Dalmatien , Slawonien nnd Bofsnien yerordnet* Die 
Deutschen Stände legten sich jetzt ins Mittel , um den 
Bund nwischen Friedrich und Matthias heraustellen» 
# nnd 
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luden den letztem nach Wien ein. Matthias kam 
dahin und zeigte si ch daselbst in yoller Pracht»* 
im GoBtrast mil Friedrichs eingeschränkter Lebens«* 
. «rt Za Wien empfing er Florentimtehe Oetandtet 
die ihm Ldwen; Ligurische/ di« ihm Wafifeu; Vene-' 
tianische , die ihm seidene Zeuge; Neapolitanische, 
dio ihm Pferde 5 und Päpstliche , die ihm Subsidien^ 
Ton der Curia darbrachten. Um so stolser waren seine 
Antrage aü Friedrich, -wenn Dlogotchen ca 
glauben ist« Er TCrlangte namHeh: 

1) Die Tochter des Kaisers, Kunigunde V £ur Gc'*^ 
mahlin* 

9) Siatt einet Heiratbagutes die yersiehtleistang 
anf daa Erbfolgereeht «nddenUngrisehenllSmgstitelf - 

auf das noch inhabende Üngrische Gebiet und die 
Zurückstellung dti' inr die Krone gcisahlten 80000 
Dnkaten. 

3) Begnadignog dei Andrea» Banmltircliet« Zin ' 
rfiekatellnng seiner eingezogenen Giller, und einen 

Schadenersatz tüi denselben nut 40000 Duhaten. 

Über diese Antrage ward Friedrich höchst erbittert y 
.es kam «wischen bejden Fürsten cubeftigett£rklä«' 
r u ng e n » ■ worin Friedrich dem Matthias sogar sein« 
medi*e Herkunft vorwarf , un d M a tthi a s y e r 1 i c f s - 
(auf die Warnungen eine» Wiener Bürger» ror Frie- 
drichs j^iachsteiiungen) an eine^m Morgen die Stadt 
Wien« au Anfang März« ohne Ton Friedrich Ab« 
schied genommen an haben. Baumkircher^ Johann and 
Friedrich von Stubenbefg und deren Anhang, nahmen 
Uwgiii»t^he Truppen iri ihre Schlösser ein. 

Der König drang jetzt durch wicderhohitc Gesandt* 
Schäften in den Papst 1 dafs dieaer seifte an Olmüt« 
geschehend Wahl pur nnd nmpel bestätigen mochtci % 
mit der Drohung, sich sonst des Böhmischen Krieges 
nicht viel anzunehmen. Der Papst alu** antwortete! 
eine solche Bestaiigung Wnirde dem intC]»^cSH| dss 
^gels (gesell« T* Ungern, m, V 
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iiöni^s selbst nicht angemessen scyn, und müisle ei- 
nen crkliiten Bruch nii Pohlen zur Folg« liabeo« 
Yie]m«lir ti^ickto iler PapU im April 1470 einra 
neuen GeMiidUiii« Alexander Bisekof TonForli» naek 
Pohlen, und licfs Jem Casimir antragen: 1) Eine 
Delrath Matihiens mit der Tochter Casimirs, a) Ge* 
meaaachaftUehe Operation bejder* ijrider Podiebrad. 
8) £in telcliea Arrangement, wodvrcliCaafmir Sohle- 
sien , Matthias Bdhmen ntid llShrefi erhalten tollte« 
Allein zu gloieher Zeit trai iu Krakau auch der Ab- 
geordnete Friedrichs , Loszczynski ein , mit ganas an- 
dern Antragen , n&ihUch ; dafa Maximilian Caaimira * 
€ltette Prinsettin hetrathen, nnd R^nig ron Bdhmen 
"werden solle. Casimir hielt also den päpstlichen Ge« 
•andten bis iu den Octobcr, näntlich bis zur Ver- 
aammlang eines Reichstags in Fietrikor auf , während 
der Zeit aber achickte erGetai|dteaowahlnaehWi«n' 
als nach Prag 9 nm ftr seinen 8dhn Wladlalana sn ar^ 
Leiten. Die letztern sollten Podiebraden bewegen^' 
etwas JNäheres wegen der Krönung Wladislaw s au ' 
beatimmen; die eratem sollten den Kaiaer mi einer 
Weokt^lkeirath mit Pohlen, und s«r Anerkennung 
seines kUnfdgen Sehwiegetioliaafnadialaw alt Königs 
von Böhmen hinlenken- 

Wahreud sich alle diese Negotiationen durch 
dat getrennte Intereaae der Unterhandlungen in die 
Unge sogen , rerwfiatete Podiebrad dat dem Rdnige 

Matthias anhängliche Schlesien. Auf die Klagen der 
, Schlesier rückte endlich Matthias*) ins Feld, nmden 
Podiebrad und dessen Sohn Heinrich Ton Schlesien 
absuaiehen. Sofort waren aie anoh mit 6000 Mann 
Infanterie und eooo Beutem bey der fiand$ man 
neckte sich durch Märache, Coniramärsche und 

m 

*) Um diese Zeit crnanUte er den Jokaiiai Emat Bampe 
mm Erbkarra «des Ihm schon yerplSadeten SeUotsea 
^ fttUabinya nnd tum phergaspann TonTkur<)ii;. 
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Scharnifttcel » unA vermied beyderfteits ein entsetiei; 

dendes Treffen. Im Ganaen hatten die Böhmen den. 
Vortheil, denn sie warfen abermahls nach Hradischtye 
Proviant nnd Yerstärkung hinein, Während die 
beiden Armeen einander hej Cremaier am 
as. Jnij 1470 gegenüber standen ; schiekte Matthiaa 
dem rodiebrad einen Parlameniär , mit IN uhmhaftma* 
chung eines Giftmischers , der sich anerboten habe^ 
den Podiedrad aua dem Wege zu räumen, dem aber 
Xanbiaa kein Gebar gegeben habe« Entgegen tbatPo^ 
«Uebrad den Antrag, dorcb Wilhelm TonBosenbergi 
den i^rechselseitigen Zwist zur Erleichterung ihrer 
durch den Krieg geplagten Länder, endlich einmahl 
durch ein Duell, oder durch einen Frieden, unter 
der Termiitlnng der Denttcben KurfOrateni oder 
durch eine Hauptschlacht sn beendigen. Am 34: Jülf 
1470 antwoitele Matthias: die Vermittlung der Deut- 
^hen Kurfürsten müsse er als partejisch ablehnen^ 
wegen des Duells besiehe er aich auf seine TOrigen , 
Erklärungen, und einer Schlacht seyPodiebrad selbst^ 
bisher am meisten ausgewichen , zu seiner Zeit werde 
er ihn aber schon 2^>vingen, dieselbe anzunehmen.« 
D.ie beyderseitigen Heere fingen demnach wieder an,* « 
gegenseitig zu mandfriren. Am 6. August stand Po^ 
diebrad bey Wessels , nnd erforschte dureh Streit^ 
parteyen die Gesinnungen der Ungern in den be- 
nachbarten Comitatenj lüngegen Mätthias blieb fei> 

sier nnbeweglich in seinem befestigten Lager su To^' 
waesoir» 

' In diesem Lager erhielt der K5nig die unerwar- 
tete Nachricht, dafs Casimir mit einigen Ü n gr i» 
achen Grofsen, und besonders mit Prälaten E i u^ 
Terst&ndniise pflege. ^ Aeit einiger Zeit baue 
•r sieh fast gar nicht »ehr des Baths desBmbischofs' 
yon Gran^ Johann T^n yite9> bedient, und diesen 
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Prälaten so wenige als alle anderen PrälM€tt heym. 
Böhmitchen. Kriege geschont* Nicht «««liAgeiid mit 
den 8nbsi4ien.der Stande, und nicht snfrteden 
mit , dafs die Prälalcn und Baronen , wovon die er- 
sten jedoch den böhmischen Krieg ara meisten her«- 
be} geführt hatten, sich von der Siellong aller Baa^ 
deitial-AÜUts , eu diesem Hriege losgemachl, hatten» 
hatte er mit Begfinsttgong des päpstlichen Nnncina 
Bohorelia , a u fs e r d c m Ii e i c k 0 l a g e von Zeit za 
Zeit von den Piälaten auise ro r dentlic U 
Üriegs •Sttbsidien Ton ihren Z^enlen g^or« 
dert, nnd die Prilaten, die aich n denaelben gut» 
willig nicht herbeilassen wollten, ohne weiters ge- 
straft. Da der Küni^ imnierfort Geld brauchte, so er- 
hlärte er unter andern: der £r2.bischoi von 
Gran solle aich nicht bejrgehen lasaen, Tondem£r<*y 
trag der Bergwerke nnd des Minsgeialls einigen An— 
theil zu begehren. Daher liatten die Prälaten schon 
in den bisherigen Beichslagen die Sache dahin ge- 
lenkt, dafs dem Könige awar Subsidien , aber mit. 
erachwerenden Clausein angestanden wurden. Der 
I9effe des Ersbisehofa, Johann de Gesinge, Bi- 
schof von Ftinfk irchon, ein Zögling der Uni- 
Ycrsität zu Bologna, ein gelehrter Manu und geschickr 
ter Poet, aber, noch ehrgeiaiger als sein Oheiin, 
liatte MDgar schon den König und den NuncinaJäobo«' 
rella in Born rrrklagt; allein der König hatte alles 
durch den Erzbischof von Crcla, einen persönlichen . 
Feind des Fünfkircher» erfahren, und war nun seit- 
dem nm so schonungsloser zu Werke gegan- 
gen« Da Terleitete der gekrankte .£hrgeia bejde. 
Prilaten, die durch die Hunjadisehe- Fa^pi» 
lie aui ilcjn biaube gchoLcn >varcn , sichr mit Ray- 
n^ld von Bozgon, dem Ujlak und andern weltlichen 
Beichsbaronen. einzu verstehen, und ihre Wtoacb^, 
na^k Pehlen in vichUn. 
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Matthias, Ton fliesen Bewegungen sclion 1470 uh« 
t«»mehtett und aach ftberdieSchlesiermirsTergaOgt) 
welche auf ibrcm Landtag Tom 18. Jurr 1470 nur 2460 
Mann Hülfstruppen stellen wollten, und clurch Kon» 
rad von Öls ebenfalls mit Casimir in geheimen Trak« 
taten standen , schlofs plötzlich am 20. August ^1470» 
mit Podiebrad eioen Waf fenatillstand, yor 
der Ht^d bis ram 1. KoTembei*! und gest«»iid dem 
Könige von Böhmen, als Zeichen seiner aufrichtigen 
Neigung zum Frieden die Befreyung seines Sohnes 
Victerin so, gegen ein eTentnelles Lösegeld Ton 
iDMoo Onbaten 1 falla nfimlich die weMni ITnterhänd- 
Itmgen zu keinem Erfolg führen sollten. Mit den Ab- 
geoidneten Podiebrad», Ilanufs von K9llowralh, 
Fropst von Prag) und Otto Ziegenfelder, Domherr 
ebendaaelbat , ward wa. Pohi^ bey Tscbaslan seitdem 
September 1 470 , einte D&rmHche Fr iedensunter^ 
bandlung gepflogen. Als Basis derselben >vard 
angenommen , dafs Podiebrad lebenslänglich liönig 
bleiben, Matthias ihm nach seinem Tode in Böhmen 
lolgeti^ yictorin aber Markgraf in Mahren und ^hle* 
aien werden ^ nnd nach Mattbiena unbeerbtem Tode* 
auch in Böhmen nachfolgen solle. Durch flieAhschÜes- 
sutig dieses WafiTenstiilstandes , der dem König seine 
Armee zur Diaposition, liefs , that er plötzlich allen 
Bewegungen in Ungern und Schlesien Einhalt» ja 
aU er erfuhr, .dafs zwisehen Friedrieb und Casimii^ 
doch noch ein Off- und Dcfensiv-Bündnifs im Werlte 
sey (das auch am 28. Oktober zu Stande kam), be- 
günstigte er sofort im Oktober .einen dtreifsug der 
l!irken Iber SlaWnien nach Innerdsl^rreieb, wie» 
gelte den Andreas Baumklrcber und andre Österrei- 
chische Stande Aviiler Friedrich mif, unrl flöfste so- 
gar dem Podiebrad den Gedanken wieder ein | den 
Friedrich Tom deutschen Katserthrone' absetzen zn 
meeheB) ilnddendeuSael|ed7hsoii eulft^fteigen, Wpt 
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gen der Aussöhnung mit dem Papst that Matthias 
selbst in Rom einige Schritte, die you einer Gesandt- 
«cbaft zwejer Sächsischer Hor^o^^a uuterstiUU war* 
tnd wornaoh di« Coiiip#]iiatl«]i der filAiiiim Jnk 
lasatn werden tolltenf Wider Caiimir jilid Fr te- 

* dl ich reichte Matthias in Born die bitte r- 
aten BoscUw^rdeo ein, und bat zugleich den 
Papat, BfaCirpg^bi 4i|iielimeii» itnidi^ Prälat^ »eiset 
Befchat welche dem Hdiiige Umehe sum SfiliiTer» 
gnügen gaben, im Zaume zu halten. In Erwartung 
de» weitem Erfolgs begab sich der Hpnig nach Sohle- 
aien, wohin ihn Liebe und Politik riefen. Er hielt siei^ 

• vom Qeeenher hia Fehrtt«r 1471 in Bre&iau aaf. 

In Ren vernahm man höchst o nliehaam dieae pldts* 
■ liehe Wendung der Böhiaiscbca Angck'gcnheiten. 
Pnu} II schrieb am 3it Dccember 1470 seinem Lega* 
ten. Boborella, er so)le Alles ihmi, nm dem Ifetthiae 
Tem Frieden imit 4en Böhmen abeabelteiif «nd an 
ehen dem Tage erging ein p^pstlicfaea BrereanFrie* 
drich lind Casimir, mit Abmahnung von aller Fehde 
mit Katthias, Am 14, Januar 147 t sohicktc er dem 
K<kiiflfetthiaa einen geweihte« Hat und Dege», t' 
mter ifn aohitfeiohelhefteaten Lobsprüehea Ür iha 
a}a den achten Sohn und Yertheidigcr der Kirche« 
Eine Deputfttion üngrischcr Prälaten und Baronen 
soll«) dem Muncius, der diela päpatliche Geaci&anJk, 
eberreiehen werde« entgege>ngehettt vad hejmA»» 
hlieho dea*K«iieiBa res den Pfefdea abatelgept dev 

König sollte das GcschenH knieend am Altar empfan- 
gen, Um des mehrerii Kindruckes willen, schickte 
d^r Papst dem Höaigo nebenikejr iSoQODakaten , aaH 
epdlich eiaBreret wednrch WeltVle^i Wuhls« 
Olmftta beatitigt wurde« welche« Bvere dee 

König bekannt machen lassen könne wenn er wolle«, 
Z|ifn Empfange , dieser Geschenke kam nun Matthiaa 
eaa ScUeaien »ach Uii|eiB mviek^ ahes^ftehwerlieii 
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hätten ihn alle pä['5tHche Ganstbezeugungcn in sei- 
nem neaea gegen Fodiebrad angenommenen System 
lfw^ ff§mMktf. wenn ^ Naelirieliteii amfidkmenfär 
ilia -fwdieillmfter gewesen irareii« 

Seine Negotiationen mit Podiebracl waren näm- 
lich auf jene angezeigte Ba&iabi» dahin gedieheUf dafa 

. Pödiebrad , dar seit dem Ende dee Tätigen Jähret 
Ten der .Weiseren^ Wfidlen wer » am ao. Jannar 
«^471 einen Itendlag in Prag hielt, wo aach Ge* 
sandte Matthiens (l'i oias, Bischof von Olmütz, Sdenko 
Toa Sternberg und Albert Kostka) zugegen waren, und 
das BeenUat der hiaherigea Negottatieaett- den Sten- 
den eer Begadimtgnag verlegten. Alleiia dle.B^h- 
»lachen utraquiatisehen 8t8nde wai'en dem 
Matthias durchaus nicht geneigt, und lehn- 
ten ea ah« hejr Ijebzeiten Podiebrada dessen Nach- 
folger m bealimmen. Ihre Wünaohe waren im Geheim 

' «nf Wladialana Ten Pohlen fendanemd geriehtet , \ind 
darum fand auch bej ihnen der Pohlnischc Gesandt© 
Jakob Dubienski, der abeimahU nach Born gehen 
wollte , Tiel mehr Gehör. £s ward beachiofsen, die 
Wahl einet ThreoMgesa in Bdhmen bia aar Znrfiek* 
hnnft deaaelben anfavaehieben* 

Mauhias und Fodiebrad hoiilcn zwar noch immer 
die Böhmischen Stände zu einem ihren Wünschen 
eniapreehenden Entacblwr» an atimmen, and daher 
fahr auch Hali^iiaa fert.« an der Aaiaöhnang Podie« 
bi ad^ mit dem Bömiaehen Stehle an arbpUen. Indes- 
scn hielt er in Baab mit den Conrmissarien des Koi- 
aera Friedrich fruchtlose Conferenzen zur Bcylc jung 
dee awiaehen.beyden Theil^ obwalieiidea MafsTeiw 
aifaidaiMear 

In dieser Lage der Sachen, und als der F^ipsi 
wirklicl schon geneigt war, ^en pann wider Podie* 
brad aafanheben 9 aad aieb am & April 1471 ?onihm 
die Obediena leisten an laaaea, atarb am^Fe*- 
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Brual' ^«r Erslneliof -Bokjesaiuiy 9m ^t^ Wirm Amt 

J^üdiqbraii selbst an JerWasaei sucht. 

Nachricht von diesem Tode hielt der Kö" 
nig ein grofies BeiehtXona^ / um MaTMregeln 
$u fiiwle^^nf die nmü 2« aeluMii Mjren?' Zwejevle/ 
WegQ konnten jetzt euif;e»c]il«g«i worden ; der eine 
Var, (las päpstliche Breve, das der Königs; über die 
Befttäli^UO|» j^eioei' Uiiuützer Wahl in der Tasdie 
h^UiOf .MU p«2rlici»ent und die -Wirkung de«aeHieB 
init den Weffen in der Bend sn nnterelttloen.' Der 
«weyte , mit den ülraquisten im Wege der Güte eu 
UMtci liaiult In , und Sie iur den König zu gewinnen, 
finsweiiea #h€r Tom päpatüchen Breve heinen Ge« 
biranch e^ mecben. 0ie letslere Heinnng evhieU.Tev- 
zügliph dpreh den Rath de^ Hanofa de Helewrathdae 
t)berge>^'icht, welcher letztere darauf drang, dio 
X56luuen pis eine freye Nation anzusehen , und sie dar- 
nach 2u behandeln» Der Könige welcher keine Zeit 
liatte einen Beichatag sii kalten f nm aick Sobaidiett 
kewilligeii en laaaen, aekrieb fetet .wieder an^eknlU 

che S 11 b s i d i c n unter seine P r ä 1 a 1 c u aus , und 
besonder^ >vard 4ci' Er/I>iächof Johann von V ilez hoch 
beleg! . er mufate 7000 Goidgulden heraobielaen« 

. Sofort Torffigle aiek der Ifönig naek Brfinn« nnd 
liefo aeine Truppen in MSkren rüekwfirtige Cantoni« 
rungs-Qnartiere beziehen. Gabriel, Bischof von Er- 
lau und Z^jikl^s Csupor 9 gingen a\% königlicheGo« 
fandte nach Prag, e^n gel^pmer Mekrer Jokann 
Ton Pofanit^ *)i ward dem Canpor ala Sekretir beyw 
gegeben. Von Seite der katbolisoken Stände Terfüg- 
icji sich Zdenl.o von Sternberg und mehr andere da- 
hin , mit der ausgedehntesten Volimackt» die Utra» 
qni^ten dprck Geackenke nnd Yerapreoknngen m 
gewin^n, j^ni eine Hefii^lationnaok den Wünaebe« 

•) Johann an» llügUti, , a^t liitth, der 8obl| eine^ 
. ' IWl-Ädti, 

• r 
V I ^ ♦ ' • 

» » 
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^er Böhmen ku utiterzeichnen. Die Stänclc hielten 
zuerst mehrere €on?ente in Prag zur Abbörung der 
Terschiedenen Gesandten der Competentdn , dann 
•etsten sie einen Wahllaädtag iiac% K«tlell- 
b e r g auf d«« May 11(71 fett. - Vikik war niaht all« ' 
Hoffnung für Matthias verlohren, als sich plötzlich 
Emissarien des Johann Vitez und anderer mifs- 
Tergnägten Ptälaten und Haronen eiofandeiit 

• irelcho 'den -Bohmiaehen 'Stasdto abriethen« ' den 
lierseliafiehtigen .Matthias m ihreiti KMge su erbie- 
•eh und mit flem Pohiuisdhen Gesandten Dobie* 
slaw Karowaczki unterhandelten. Zufällig begab sicK 
der ungeduldige König damahls mit 3ooo Beutern yon 

3rtlim nach Iglaa» lim den Schlufs des Kattenberger 
Landtagen eher ^« erfahren* Die deoelleoter wurden 
dnreh das Gcrfieht bis sn einer Armee yergrdfWerf^ 
der ganze Böhmische Landtag sclirie iil^er Gcualt 
und Tyranney, die Gesandten des Königs wurden 
aus Kuttenberg hinausgewiesen, man bedeutete ihn en» 
Böhmenr bdnne'heinen Kdnig brauchen, mit dem Un- 
gern folhat nnaoMeden Am 97. Xa^ irard Caai«' 

• mira Erstgebohmer , Wl a d is4a w , e um - Könige 
Ton Böhmen erwählt» wozu auch Johann Herzog 
Yon Sagan bejstimmte. * ^ • ' 

' Matthias erhielt die lUchridht hicTop -zu Iglau 
' adiott -am a8. Maj, hure , nachdem er den Gabriel^ 
aeinen Vicehämmerert am 94. Majr sum Ersbiaehel 
Ton Kolocsa ernannt halte , um dem treulosen V it ez 
ein Gegengewicht entgegen zu stellen, yon dessen 
aufsührischen Machinationen der König um 
eben diese fleirdie^anfiallendaten Naohrichten durch 
aelnenPalatinMtehaelOvasig erhielt. ^tWluAie sich/ 
«n die Bpitae* dea'- Reidia-Gönseils gesetzt, und an' 
(^.asimir eine förmliche Gesandtschaft geschickt, um 
dßn PohlDtachen Kökiig zur EntthroAiuig des Matthiaa 

*) Gsbhardi Gaschi^ita von B6]im^ 8» 71^ 
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•inztilaclen. £u gleicher Zeit stürmte auf den Höni^ 
die £^aokriclit, clor Kaiser Friedrich habe den Au* 
4 r • a • B « u m i r c h e r durch Mieii Geleiubrief nack 
Griu ftloktt wbA ^üelbtt mm s3r Aptll 147^ kiw^ 
rielit«n leteea) 4ie Tftrken seye« dkemaliU w 

Slawonien und Krain eingefallen , und hauten hart an 
der Save dieFestimg Schab atz« um nun auch Süd* 
Ungarn nmok HerseoilMt «u TtTwiMea* £r sckieJit« 
de» Gebml Ersbiee^f Ton Goloee« 

Voll Grinue «her alle diese NeehrSehton publi» 
firte der König schon am 28. May zu Iglau die 
papstliche Bes^tätigung seiner Olmütser 
Wehl, unä kSMto eeiften Groll dednrciif deüb er ttf^ 
fleieli die Grini^en Bdkaievs euf des ^eesem«' 
»te verheeren liefs, wodurch er sich aber die 
Gemüiher nur noch abgeneigter machte und bcy dem 
Widerstand den ererfuhi> dieÜbcrzeugüngerlaagtek 
daf» nai Gewalt in dieser Sadie nioltia aiisaarielif 
1^ sey« Inewiseben hatte Casimir die Wahl seines 
Sohnes am 16. Juny zu Krakau angenommen , und den 
Böhmen versprechen» alle Kronschulden aus Eigenem 

e« beaablen ; anchhatlCker die Sehlesier aii%efbrdevt> 
den WladUlaw ansnerhennen« In Sehleaien selbst 

hatte nur das Ansehen des dem Matthias ergebenen 
Breii>iäucr Magistrats es gehii^dcrt, dafs sich nicht 
Alles für den Pehlnischen Prinzen erklärtet nnd da(s 
hiA'Bwm Ansireg der Sache eine Art Nenireliiit- 
beybehalte» werde.* Der fUkiig zog deeinaeh 9 vm 
den Eintritt Wladislaw's nach Böhmen zu verhindern. 
bey Leipnih seine Armee uiuer Zdenko'Sf Csopor's 
nildFranctne Yon der Haag Befehlen aniasinMtiit nnd 
liefo dnreh t^esandte nencrditigh Pspsfe Penl Ü 
nnterstötzt, Yorschläga in Krakau machen, wornach 
bis zum Austrage der Sache durch den Kaiser und 
Papst 9 Wladislaus und Matthias eugleich gehrönt 
werden seilten t nnd Mjilthias den Wladislaus an Selr« 
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mes Statt aufnehmen, und i!im gleichsam äIs Vater 
m»d Y^rmünder in der Bogierung Böhmens bejstohon 
wolle, iimlitth« Antrige worden durch einen neuen 
Ahg^Mndten den Bdhnni^ehen Sünden genwclii; Ahef 
Casimir, der inzwischen auch mit den Gesandtender 
üngrischen MiTaTergnügten sich in bestimmte Ver« 
•preohen eing eleiien bettet g«^ kdnigUoben Ge* 
sandten an 14« July 1471 eine troiaige Antwortt und 
Hefs am 25, July seinen Sohn Wladislaus rbn KraKan 
in einer starken Begleitung Ton 7000 Mann Infanterie 
und sooo Beutern über Troppan and Neifa nach 
Bdbni«en an&reeben« Yevgebena snebteGsiq^erdeii 
Prinsen auf dem Martelie duroh ürebwigen vnd Pek- 

debn>{'e zu schreclicn, er traf am 1 9. August 1471 
wohlbehalten in Prag ein, and ward am 22. August 
gekrönt. Nach der Kr(^nang erst antworteten die 
Bökntieben 8tfittde in einer bittem Staataechvift anf 
die letacen Astrige dea Kattbiaa, worin aie alle An* 
spräche, die Matthias aus derpapstlichen Verleihung, 
aus der Schwiegerschaft xliit Fodicbrad herleiten 
woUte f dnrcb ^e Freybeit der Bebmiaeben Natioik 
widerlegten , . ibm aeine TerwOatnngen in. Bdhmen 
vorhielten , seinen Drohungen die jüngste Erfahrung 
entgegensetzten, wornach Böhmen in den letzten Zei- 
ten aieb wider Papst, Kaiser und Mattbiäs behauptet 
habe f aeine Olmftleer Wabl lir daa angültige Werb 
einer Mineritit, und eadlleb anebrnndberaoaerhlir^ 

• ten : sie brauchten für ihren neugekrontcn König Wla- 
dislaus weder Vormund noch Leiter. Eben so frucht- 
los waren MatAienaVeranebet die dentaebenanf deoK 
Beiehecage m Begenabnrg TOraeweiehev Stande im 
Mf 147 1 ra -bewegen , dai^ aie nicht den Wladialansi 
sondern ihn als König yon Böhmen und Kurfürsten 
anerkennen mäch ten. So viel Mühe sieb der päps iliche 
Rpnelna, Jjorena Beborellai anebgab, aebracbteer 
ea deek nnr dabin, dab elnitweileiiw^äverllftr» nneh 



glücke far.den «Urb Meh^sem. betonderttr 

Gönner, der PapsL Paul der II, tu der Nacht vom. 
m5. bis 26* JbIj 14? 1* 9« August wardFrimzi&kus 
TOa Rorere f mm Cmmvusrnf ans der Gegend fon-Sä* 
' von«, :«!» 8ixt lY'm« 9«p«te erhoben , siebt oba» 
■euien ydrgängigen flbleii Bsf dev Geldgicrde-imdde« 

Nepotismus. ' • . . ♦ -f 

Gereitzt dnrcli alle cltose Vorfälle, aber in und 
durch siißh selbst ^rois genug , um nicht den Math zu 
Terliereii) b«tte d^r Mönig die Vitflsiicbe Yai^ 
jicbwor aiig;reif«& Ifttien» bU sie ibrem A'«'«- 
bniehß nab'e w«r. Als er erfiibr ^ dafs Ykes sobon 
in allen fünf und siebzi«; Coj}iiraten Anhänger zu ha- 
ben sich rühmte , mit Ausnahme von neun CemitateUf 
«ad ep «chon so weit gediehen war, dafs Cftsianirf 
der |twi»f|#.PobiniKb6 Priiw «It B^iiig inUngent eii^ 
9««ipt|E| Wfvd«ii' tollte; auf den die MUarergnugten 
auf dem Felde Balios zu warten hätten , schickte er 
plötzlich einen Theil seiner Truppen in Mähren ua- 
ißf Csupor nach Kaschau, mit dem Auftrage , im Ein- 
^fttandniaie mit Eaneriob ^^«pelja, Ober-Üngem 
-wider Casimir e« yerlhoidigeni er selbst kaila nk 
auserlesenen Reutern im' August 1471 in Ofen an. 
Auf das Gerücht seiner Annähi runar war Vitez nnch 
Grau geÜphen, mehrere andere Prälaten pud Baro- 
aan batlen sieb in ibre* Schlösser secstre«t , wenige , 
traf er in den* Fast aar der Palatin Orssag undG«^ 
bri«! Erzbisdhof To« Coloesa waren ibm ganz gelreii 
geblieben, die übiiij;cn durch seine Ankunft über- 
rjischti hatten allen Muih yerlorqu. Der König stellte 
aiebf als hielte er sie alle liär-getren, Tovsaauaelt« 
einen R^icbsratb and fragte die Anweeeadett) wer 
denn eigentlieb' ilntet» 'ihnen Caabnirs Beberber^rer 
seyn wolle? Die Antworteines jeden wSlzte alle Schuld 
ai^f de^ Ersbis^ofi ..P^o J^ihlas üjlak fr-ajj|te er wei« • 
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ter, ob er rasch irvider Catimir anrüelien , <MUr mehr 
Trappen Munnielii.. tolle ^ worauf Aiet»rai|t#oirtetet 
. 4er König solle aar noeh wafleft r inAemtfigliehmelK 

rore Spieisc , die wider ihn gekehrt waren , eine ent- 
ge^eng^^setzte Biehtung erhielteii. Hierauf erklärte 
der Köiiijj;, er. wolle allerdings noch Torher eiaew . 
Beiehatag halten^ indem die- Pohlaiaehe Langsaatf* 
heit *) ihm noeh Zeit genug laaaen werde* Auf die- 
*ft€m Reichslage wolle er den Beschwerden überseinc 
Regierung abhelfen. Indesaeu gewann er die meisten, 
ihm .abgeneigten BArenen durch Lentaeliglieit und Ge«- 
•ehcHike Ton Gfttern und JSerrachaften*. Wahraehein» 
lieh daniahls ernannte er auch den Niklas von Ujlak 
zum Könige von Boisnit^n ^ und seinen Sohn Lorenz 
zum Herzog Ton Ujlak , und eben so den Vuk (Wolf) 
Brankowitach itt 8«Uakemen aoin I>eapoien.Ton 6ev»- 

DieserüngrischeR ei chst agbestandaus den nici- 
slen Prälaten, Baronen und aus den Deputirten aller 
Comiute.; So wie der König denBeicharath behandelt 
hatt^ I . ao behandelte er den.Beiehatag , der: noch am 
▲nfkng Septemhera in Ofen Statt hätte** Der Ktfnig ge-- 
stand den Ständen scheinbar wieder alle^ zu , was 
sie von ihm T^rlangten , um seine Heformations-De- 
krete der vorigen Jahre abauaadem, .allein - er tkat 
diefa -mit Claoaela 9 die ihm für andere Falle und Zei- 
ten wieder freye Hfiade liefsen. 80 s* £• 

a) Versprach der König alle Jahre einen Reichs- 
tag zu halten, wie.Szüagyi verheirsen hatte » jedoch 
* mit «der Glanael, wenn ea die Noth erfordert. 

.b) Versprach er (enier aufaer dem/ocro Camerac 
keine Abgabe mehr zu begehren , (Szilagyi Art. 6.) 
allein mit der Clausel:> ausgenommen wenn es die* 
dlände, he willigten». * ' , . * ' 

*) Die nämlichen Trtippen, die den Wladislaw nach 
Böhmen geführt h.vaen, wurden e^wart^t^; um dsn Ca- 
simir nach Ungei'A einsutübren« . . ' 
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o) Yerspraeb er die bcifidichkeit nicht mehr sii 
tttUMit j«do€li beliieil er mh das Eeckl rWf roh 
imnßHhnBmimjAm'nMiA d«mSigitiimiidiftelieBFatbe 

d) Kein Adelicher solle atifsergerichtlioh arretirt 
•wmKdeUf aufs er or icf der coatraktnuiaaige Dieast* 
auuni (i^tar) jenttdca« 

■Einige aUgeneiM Grudtfitse it orden olme Clau» 
sein zugestanden, z, £. dafs die Güter ihren Besitzern 
.nicht ohne Prozefs abgenommen^ öchlösser undOber- 
|[e8panns6tellen nicht an Mswärtige -^f toiidern an 
«delWbe Iiili»devTe«tieimt Gerfc hm enleimeii idclit . 
eigeimiektig katairt werden •ollenti*t*w« Der'GetiN 
lichkeit worden ihre Zeheaten vor aller Beciiiträch- 
^gung* ihre Güter ror Beschädigung der Militz ge« 
sichert a.s« A^er avck in BftekaielM} der Geittlicb» 
li^t behauptete d^r Kdnig seih Aateliett noch »elbtt 
im Sturm der damahUgen Zeit. So a« B» werd Iii Ar- 
tihel 18 ausdrücklich rerfügt, dafs yonCa^tteln und 
Aiöstern, die das Recht des Siegels hatten» (Loca 
mrMhiiia^ nnr der liönig der Patron seya hdntte, d»- 
mll um aidht m Gefahr Uteent ihr Siegel iram Tor^ 
theil des Privatpatrons mifsbrauchen« Artikel i() 
ward wiederhohlt Terbothen, geistliche Prozesse mit 
Yorbeygehung der ordearttlicben Richter uad der 
Bejctufr^helteo an Bofi anhingig an aaehen« Arti« 
hei 17 ward in aweifolhaften Fällen dem Hdnig fms 
behalten zu erkennen, welcher Prozeis vor geistli- 
che und welcher vor weltliche Gerichte gehöre. 

SonderlMur istes» dafs die Stande in dem Reiehs« 
tags*Abs«htede ehetmahla mehts dsTon erwihn- 
ten» dafs sie dem Könige auch diefsmahl avr EihalV 
tung seiner Söldner achtzig Silber-Denar von jedem 
Thor,, also das Tierfache tributum fisci bewilliget 
Ihattea ^ Ferner aneh davon niAta aaeldelea^ daTe 

^ Dl efs ging auf Joiaaa Emst« ^ . 
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fler König die Befugnifs erbielt, die Bandericn der 
Prälaten und Baronen , und auch den Comitats-Ad«l 
trider C«Mmir Ton Pohlen «ufiBiiniles« 8oiid«ffc«r iac 

lemi«r, ^fo Mck dem Arfiliel 3i ein ExenplaF 
des I\eichsabschied8s an jeden Comitat zu schicken 
•ey« und solle der Reichsabächied Ton allen als ein 
äcMles Beicbs-Dekret gehalten werden. Letztere« be* 
mg tich unM theiie dwraiif > dafo Yit6s und aadai« 
wenige Üiftvergnügte hey den BelehstagfeliHent de- 
ren Wegbleiben aber den Gesetzen ihre Kraft nicht 
benehmen solke» theils auf den einTerstandenen Wi- 
derrpC der andern Beformationa^Terfdgungen Tom 
lahre i4^* >7- Septembev 14^1 war der I^icba* 
tag gesehlossen. 

Drey Tage später ward von Casimir zu Krakau 
der berüchtigte Absagebrief an den Matthias 
Ton Huliyad} eingedrungenen Ki^Dig^ oder WeU 
mehr Uanrpator erlaaien; ]lfatt]iia§9 hiefa ea darin^ 
wäre nur ein Vasall der Ungrischen Krone, dessen 
Wahl durch Gewalt seiner Verwandten erzwungen 
werden , wo hingegen Casimir der Pohlnitelie Prinzi' 
Ton der Sdbweater Ladislaw^a und digmnifda Enke- 
lin, ersengt aej. Maflliiaa acht^ über diefslieine Frei- 
heiten des Adels und des Clerus, bedrücke alle Stande 
mit groisen Lasten, und verwende diese Einkünfte 
nieiit nnm Schuts des Reichs wider die Törkeni ^ooh** 
dem cnr Befebdnng andrer chriiiliclien FttrateiL 
INioht der Ungrischen Netlon, «midetnblofs dem Mat- 
thias und seinem Anhange sey hiemit Krieg angekün- 
digt. Am Oktober brach der junge Casimir von 
Krakau auf: Niklaa Perenj MTnete ihm das Sehlolk 
Strepkow ^ am sc). Oktober war er in Siros ^ und in- 
dexn er das wohlbesetzte Kaschau liegen liefs, eilte 
er über Erlau und Szikszö nach Hatvan, wo er 
am 8. NoTember eintraf. Bajnald von Hozgon und 
9te]^baa Per^ felglen seipei^ Flj^tn* Aber m 
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»eineni gröben Ersuiuim UaA ter Prite tlatt i%t 

auf dem Felde Bäkos yersammelt seyn sollenden übri« 
gen Mirsvcrgnügtcn . eine stattliche üngri»che Armee 
Ton 16000 Mann, au6 dem iLÖnigiickeA Banderiiua 
(Söldnern)» «nt Serblem unü am andtrA anfgebe- 
tenen Trappen liestehend, vnd die Pehlen festea 
1 usses erwartend. Zu gleicher Zeit halle Haithia» 
TeranstaUet, dais Johann Vitez im Graner Schlosse^ 
meMrt gehalten wurde. . Jetat wandte sich der Pohl- 
aMdke Prine . dorch . einen Seilettmarseh ftber dem 
Granflnfs hej Benadek nach Nettra. Der Ronig , sei- 
nen l^auderial- und adelichen Insurgenten nicht gauis^ 
trauend, folgte ihm langsanii li^Ia aber unterwega 
alle Güter dea Erabischofs von Gran Terwnsleiii um, 
dnrcli diese Plfindernng die Liebe seiner Seidaten zu 
gewinnen« So mnfsten Unsebnldige fUr einen unrnhio 
gen Geistlichen })iuj5en! — Zu Aeitia \vard Casi- 
mir Ton dem Bischol von Fünfkirchen, Johaiin de Ce* 
ange 9 empfangen « da das Sebh>r8 daselbsl ToaYites 
aanunt dem gansen Bisthnm Neitra renraltet warv 
Als der Kuaig plündernd und verwüstend anmar- 
schierte» entlloh Casimir in der Nacht von JNeitra 
weg» au Komorowski» der noch BickaTa, Rosenbei^, 
Hradek nnd Oraya inne hatte * iind Ten da begab er 
sich nnyerr iehteter Saeke naek Pathlen se*. 
rück. In Neitra hlieb ein Pohlnischer Kontmendant, 
Paul Jasyensky, mit 4000 Manu 3 bti'opkow im Sar«K 
acher Comitat» und ein Paar andere Schlösser 9 ^ 
hielten ebenfalls Pehlnisehe Garnisonen« 

Da der König Neitra nicht wohl im Winter sobald sä 
bezwingenhoffen konnte J uhr erfort, dieGüterdesErz- ' 
bisckofs zuTcrwüsten, und bey dieser Gelegenheit litt 
anei die neue Akademie mi Prefsbnrg« Johann Begie« 
nontannSf der Astrologe der yielletcht dem Til^eeinea . 
günsligen Ausgang seines Unternehmens prophezeyt 
hauci üuchtetcsich i^a^hJN^nbergi.wo ihm derHatk 

• eine 
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eine Pension aussetzte« Jetzt legten sich endlich Gabriel 
Ersbischof Ton Colocsa» Johann Flans BiscUof yom 
Brian , Michael Orsaa^ und Stephan Zapolya ins Mi^ 
tel , und erinnerten den Konig, so wie den Erzbi- 
•chof an die ehemahligen traulichen Verhältnisse , in 
denen sie als Vater und Sohn gestanden waren. Hat«» 
thias entschuldigte die 'Erpreasangea Ton dem Glerut 
und Ton Vttez damit « dafs ihn hiezu .dei*' Bedarf ei^ 
lies Heligionskrieges gezwungen habe. Vite^^ eni« 
schuldigte sich mit der Kinlispelung seines JMeüeiif 
Johann des Fünf kircluier«t und Andrer, die ihn nua 
ferlassea hStten* Der päpstliche Gesandte Roborell» 
«nterschrleh endlich am Deeember mit den tlbri» 
gen eine Ver gl eichs-ür künde des Inhalts: 

1) Der Erzhischoi erkenne blols den Matthiaa 
als König, dem er nider alle Feinde bejaiehea 
werde. 

2) Seine Schlösser werde er solchen Commendan« 
ten anvertrauen , die dem Könige genehm sind , mit^ 
der Weisung, sie dem König auf jedesmahliges B»-^ 
gehren su dffnen* . 

3) DicBSumungTonNeitra durch die Pohlenirerdd 
er sofort bewirken, und daä Sckluis zu Sasci^ai'dsoillC 
geschleift werden* 

4) Beiderseits wolle man keinen Yerläumdemiuid 
▲ufhetzem mehr Gebor geben, sondern sich gegen 
einander aufrichtig erklären* 

5) Die Einkünfte des Erzbisthums sollten den^ 
Vitez ungeschmälert bleiben , auch sollte er das Fa^ 
tronaurecht über die Abt^n Beel und 8x. Jebb| 
dann die Propste^ en 8agh nnd Bosok behalten* 

6) Ftlr das MünzgefllU (declmae de lucro Camerae) 
vdas der Erzbischof ansprach, sollten ihm zur Ver- 
gütung zwanzig Silberdenarien Ton jedem Thor in 
4em Tolnaer nnd Simegher Comitat bezahlt werden« 

7) * Die 700D Gulden die Ihm 1471 abgenommen 

Bngcls GcscK. t. Un;;crn« III« ^ X 



yvuväen , sollten ihm hU ^um künlugea Fi üiijaUr er- 
^Izt erden. 

Auf diesen Vergleich entUefs der König »eine {a. 
•furehtione-Annee and behielt gröfttentheiU nur sein« 
Söldnerheer wollte niin abwerten, wie die Bedingun- 
gen des Vergleichs erfüllt >\ürden. Der Foliiüiäche 
Cenmendant in fideitra Jasyen&ki wurde nun von Vites 
•elbit dnreh »einen Neffen dien F^hirchner aofge* 
Corden 9 Keitra am räumen, wosn ihm ein fanfasehn- 
tägiger Termin anbcrauiiil -ward: allein er ^veigerLe 
aich deasen , und scbieiue nur einen Xheil der Gar- 
. niaon nach Pehlen f diese plünderten nnd yerwüate« 
ten alles anf ihrem Maraeb* Der König hiedorGh äui» 
serst erbittert, setzte ihr nach nnd Hefa mehrere Poh«^ 
len au Treiben. Diefs halsitarrige Benehmen 
der Fohlen, und die nicht erfolgte Bäumung yon 
Neitrat aehrieh Matthiaa den Hofinnngen sn« dieaie 
noch immer anf Vatix nnd den Fftafkirchner aetsten. 
Als daher der König in der Fastenwoehe i473 nach 
Ofen l«am, liels der König den Vitez dahin zu 
Berathsch lagungen einladen , und sobald er daselbst 
eintraf, gefangen naoh Vissegrad führen. Etnglei* 
dies Sebicksal war dem Ffinfkirchner Bisohofie snge- 
dachtj dichcr ilüchiete sich zu Oawald, Bischof Ton 
Agriim, der dem König ohnehin schon yerhafat war^ 
weil er kjsin Banderial-Contingent wider Casimir ge-* 
stellt hatte, nnd daher jet£l in die Acht erklärt 
wurde. 

Die andern Prälaten und Baronen legten sich nun 
a^ich diefsmahl ins |dittel, und wurden dabe^ ron den 
Umstäi|den hegönstigt. Matthias hat(e dam nenen 
Papste fiixtns IV seine Ergebenheit dnreh Ladis- 
laus Ger^b bezeugen lassen, und der Papst hattf 
schon im Februar 1472 , und dann wiederhohlt am 
Im und 7. März in donnernden Breven an Friedrich, 

a%i;§ai^t «i.W^dislftw» an «{Muniseben, Mab- 
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riachen rnidSchletitchenStiii^» den Matthias £ftr 
den wahren Verfechter de« apostolischen Stuhles nn4 
des reinen Glaubens erklilrt, ihm den entschiedenen 

Schutz des apostoHseht^n Stuhles, und das Recht 
auf Böhmen zugesprochen, den Kaiser sur 

* Bevstandslelstung aufgefordert 9 und den Ca!>iniir nn4 
Wladislaus auf das dringendstjO *) TOii aller Begfinr 
sttgun^ der Böhmischen Ketzer abgemahnt > damit 
endlich einniahl Matthias von jener Seile gesichert^ 
dem Türkenkrie^e ohHcfren liöane. Ein neuer Car- 
dinal-Legat» Marcus ßarbo» Cardinal Putriarch ron 
Aqaileja^ yfvt^ ernannt diese Breren in Yolizug zi| 
bringen. Oer König Casimir ron dieser Stimmung der 
Curia unterrichtet, schickte einen Gesandten, Stsnis» 
laus \Yanlropl4a , Castellau von Sandecz, nach Ofen, 
der sich anerbot , gewisse Präiiminar-Artikei , wer- 

* unter die Räumung von Neitra^ und das ruhige Be* 
nehmen des Po^lnischen Commendanteu in Stropkow 
▼orzüglich ausbedungen wurden 9 dann einen Waflen- 
stillstand auf ein Jahr zu unterzeichnen, während 
welchen vier Commissaiien Ton bürden Seiten als 

. Schiedsrichter, und zwar t.vl Altdori und Schramo- 
witze die Diiferenzbn awi|Chen Pohlen und Ungern^ 
und 2u Deutschbrod .die Differensen wegen Böhmen 
sn Trinitatis ausgleichen sollten. 

Unter solchen Umständen entliefs flei König, 
wahrscheinlich auch gegen ein beträchtliches Löse- 
geld , den Erabischof Johann Yitez seines 
Yerhaftes» am i. April 1479. Doch di.e Bedia» 
gungen seiner Befrejnng l^efs er sich nicht 
Tor^ohretben , er schrieb sie selbst von Dnroh die- 
selben wurde für Vilez blofs der Ort seiner Gefan- 
genschaft ;Ferändi;rt« Yitez sollte nämlich im Grancr 
Schlosse mit awej und-drejrriig Diefiern wohnen, und* 
alle geistliohe und weltliche Reychte des Erzbitthums 



Misübeil» folglich auch die Einküafle desselben Ter« 
iraUen, «ber das Schlofs und die Herrschaft Grao 
Milte blofft Toii Johanm-Flans » Bischof Ton £rUo be* 
•^tst und Terwaltet werdeil » bit »vm ▼ollbommeiieii 
Frieden mit den Pohlen; während der Zeit solle er 
aiicht mehr als vier bis sechs Personei^ auf einmahl 
eprechen. Kach dem Pobbiischen Friedet sollte Yitei 
^s Scblofa «nrfickerbalteii» docbderCastellaiimttsse 
dann nicbt nnv äim , sondern aucb dem Könige sehwd» 
ren. Stürbe er ror dem Könige 9 so müsse diesem das 
Sj^blofs übergeben werden. 

^ Um bey den Torbabenden Negotiationen ssm Scbnts 
und Trats mit Geld Tertehen zu sejn, ward ein 
Beicbstag und swar mit Einberufung TonaebnDe« 
putiricn vou jedem Comitate in der letztern Hälfte 
4es Aprils au Ofen gehalten, der am 1. Maj 1472 
geschlossen ward« Ungeachtet der abermabls Tcrmie- 
denen Erwähnung in den Artikeln mag dem Könige 
ahermahls ein erhöhtem iributum fiscl hcwlUi^t wor- 
den sejn; nur ward die Clausel abcrmahls wicder- 
hohlt, dafs der Konig ohne Zastimmang der Stände 
keine Taxen ansschreiben wolle. l>as Inaugural-Krd- 
nnngs-Diplom ward auls neue' bestftrigt , mi die 
Freiheiten des Adels und der Geistlichkeit aufs neue 
gesichert, besonders auch die Freiheit der adelichen 
Einbänsler Ton allen Abgaben bestätigt. Den Slawe- 
^iern ward im XII^m Artikel als alter Gebranch bewil- 
ligt, Aäh sie bey jeder ansgesehriebenen öffentlichen 
Aullage nur die Hälfte des für jede Porta bemessenen 
Betrags zu beaahlen hätten 9 yermuthlich, ^eil sie 
bach Ranchfiungen nnd nicht iiach Thoren beeahlten« 
Sonst wurden nnr noch so manche andere TerfUgnn» 
gen emenert: e. E. Verboth des ausländischen Salzes« 
jedoch mit Ausnahme des Meersalzes für Slawonien. 
Endlich erbathen sich jetzt die dnrch den Pohlniscben 
Krieg ersehöpften Stande -velbst, diireh swe^ Jahre 

\ 
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kinclurch auf keinem Reichstag zusammeT|.komnien za 
dürfen ; ▼ermaihlich ward dem Matthiat die erhöhte 
Steuer auf n^ey iahre bewilligt. Am 7. May 1473 ward 
mit Niklas von Ujlak durch die Elisabeth des Konigf 
Mutter ein Fanülicnbund geschlossen *), 

Bald nach dem Reichstage traf die Nachricht ein^ ^ 
der Hdnig ron Pohlen» Casimir, habe die'Ton Wan-^ 
tropka unterzeichneten PrliItnfinar-*Artikel und deit 
ganzjährigen Waffenstillstand verworfen, und die 
^^a^ammentretun^ wegen der Torwallendcn Difieren* 
«en aufgeschoben, Termuthlich in derHoffnnnf^, dep 
Bomiaoh'en Stahl doch noch dahin za bewegen'^, dafe 
er Böhmen* dem Wladislans sVisprechey eumahl'da 
die päpstlichen zu Gunsten Matthiens ergangenen Bre- 
Ten , Ton den BÖhpiscb-Utraquistischen Ständen gar 
nicht geachtet wnird^n. Hierüber erbittei^t traf der 
Mönig allerhand H'r iegsansvalt em, und warb Un«) 
ter andern eine Men^ Soldaten ron atl«rltand Natio« 
ncn an, die sich imter einander Bi'üder nannten. 
Eins weilen beruhigte ihn noch der Cardinal Marcus^ 
der über Ungern und BarlCeld nach ttral&an' reiste, 
und daselbst am 4^ Jnlf 147s eintraf* * Wlbrend i(nit 
das Resultat der Yerwbndung dieses Legaten erwaf««' 
tet wurde, nei^otiine Matthias in Geheim mit Victorin» 
den er anginge das Lösegeld« das ihm Yictorin hey 
seiner fiefreyung Vetüprochta bitte in die AbtrcP' 
tung Ton Collin nnd andern Böhmischen 'Stidtän sn^ * 
verwandeln, worüber sie auch mit einander einig 
wurden. Victorin versprach dabey den Matthias als 
König Yon Böhmen ansnerkennen , und schilderte es 
ihm als etwas leiisbtes » den Wladtslan^'sn Terdvän^ 
gen, der nn^itig, ungesprächig, am 'Geiste be« 
schränkt, und bey den Böhmen selbst nicht beliebt" 
sej. Am B. August 1473 starb indessen der Erzbi- 
#chof Yit^B f nndeiiiPaar llonathe darauf dessen j>i«Öe» 

^) Geachiclite von Serblicn aud ly^rsaieA« S*^4^i^ 
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Johann de Gesinge, Bischof TÖnl^ünfkirchen , ferner 
Baynald ron Bozgon *). Um eben diese Zeit hatte der 
Hdoii: Verdrufs mit semem Woiwoden Ton Sieben- 
bürgen« Niklftt CtapoTi und mix «eine» SchaUmei* 
Mr, Ernst Hampo, er lieft beyde Terhaften. Hit 
Ccld kauften sie sich wieder los, doch ward Blasius 
Jüagyar al» Woiwode, nach Siebenbürgen geschickt, 
nnd 8chattineiater ward der Biacbof Urban Döui von 
Baab. 

Der (iardinai-Legat Marens arbeitetetennermüdetf 
aber höchst mühsam, ara Friedensgeschäfte. Dmcli 
seinen Abgeordneten^ Iieonard de Perusio, lieiis er 
^em Könige« ddo« i3* NoTeinbe|r 147s« wissen, er 
bebe eineaS tili stand mit Poblen, dieBauninng 
yon Ncilra und die Einwilligung Casimirs zu einer 
Zusammenbanft in Neisse, die im Februar i473 Stau 
haben soUte« Termittelt« hingegen sollte der mit Vio- 
temn gesebleiMf ne Vertrag einstweilen nnyoUsogen 
bleiben , nnd der Poblniaebe Coninendant in Strop- 
kow weder beunruhigt werden , noch beunruhigen. 
Banflüche de^ Legaten sicherten die fteobacblnng des 
Stiilstandei Toi» bejden Seiten« 

Von dieaar Seite gesichert « yergab jetat Mattbiaa 
die erledigten Prälaturen. Das ErzbisthumGran 
bekam Johann Flans, zubenamt Beckenschlä- 
ger, (da er dar .Sohn eines Brelslaaers, Namens Be- 
ehpnsc^lacer ; jgewf san sejnaoll) t. aeiUiar Bssehof Ton 
Erlau. 0as Bislbnai Ffinfliirdian bekaaiSigninnd Ernst, 
Sohn de^ wieder begnadigten Hampo. Das Sieben- 
Bürger Bisthum endlich Gabriel Ton Verona^ der 
daat BÖai^ bfj seiner Bomischen IMEission arspriefsli» 
ete Dianata galeiatät hatte » lauter Aiisliadert für die 
Matthias , den Inliadem milslraniend , neiimebr eine 
entschiedene Vorliebe zeigtOi die diese aber noch mehr 
kränkte and^erbittertOj^ 

«) Blugosch bescbvldigt den König , er habe diese drey 
Ftinde dureb Güt ans der Welt gedcbafi« 
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Auch benutzte Matthias die Zwischenzeit dazii^ 
dafs er ,deni Friedrieb wieder neue Aufrührerin Östdr- 
Yeich erweckte , und «ur ünterstilteung derselben das 
geworbene Frejkorps der Brüder cnlliels, damit sie 
den Aiifrührern zur Unterstützung zueilen konnten. 
Ferner >vurde FHedrich im November durch einen 
iieaen Streifzog.der Türken in Inner-Österreich ge« 
ingstigL brachte endlich Matthias» unterstütst rom 
tiCgaten Boboretla^ sn Anfang i473, den Kaiser 
zum Versprechen, dafs er im April einen Deut- 
schen J\eichstag in Augsburg halten, und aufdemsel« 
ben den Ungrisc.hen Konig ^it Bdhmi n be* 
lehnen und als Hufförsten anerkennen lassen wolle« 
Vattbias mochte wohlf da, er einen natfirlichen Sohn 
hatte , den Friedrich gern dahin stimmen , dafs er 
auch auf den Fall seines unbeerbten Todes auf die 
ISachfolge in Ungern Verzicht gethan hätte; allein 
hiezu liefi der l^aiser sich auf keine Art bewegen. 
Matthias sollte dagegen den Kaiser nnd das Land Öster- 
reich von den sogenannten Bratrik's befreyen. Diefs 
gesrhaU denn aucli sehr leicht, denn der Könipj be- 
rief diese Flüchtlinge in seinen Sold undunler seine 
Fahnen xnrack» nnd die nicht zurückkehren woUtettt 
wurden Ton Andreas £)rncisinger geschlagen. 

Um diese Zeit erhielt d^r K6nig Nachricht, dafs 
der Tüi kiäche Sultan Mahomet mit dem Schach von 
Persien in Krieg verwickelt, und er also Türkischer 
Seits sicher sejrt/ nnd da er auf Erfüllung des Ter- 
sj^rechens Ton j^riedrich» auf Victorin» dann auf 
die Frenndschafb des pipsiillchen Legaten rechnete» 
hofi\e er noch in diesem Jahre zur Böhmischen Krone, 
es ser nun durch Negotiationen oder durch WatTen- 
gewalt, zu gelangen. Diugosch legt ihm die Drohung 
in den Mund« er wolle dem Wl^ishiun iloeh in die* 
sem- Jahre kahl« nnd im kfinftigen Jahre noch kah« 
ler machen. ZnrZntanmeHksinft inNetasea.« 
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I» FcbriK-sr 1473 beorderte er den ÄlbertKostLa und 
einige Mährische Grofse, mit der Insirvotion« 
WnfienatilUtattd absatchliefsen , bis avoh 
die EnUeheidnng dos Dentsehen Beicbstags bekannt 
gemacbt werden wißrde, dann bey dem mit Victoria 
einmahl geschlossenen Vertrag unnl> indci lieh stehen 
EU bleiben , wodurch der König einmahl doch festen. 
FoTs in Böhmen fassen würde. Da Albert Kostka diese' 
Instrnction früh daf)ck seine Reden Terrieth , so 
weigerten sieh, die Pohlnischen Abgeordnelen nach 
Neisse zu kommen unter dem Vo r wand , dafs von Seite 
tJngerns l\eine Deputirte erschienen wären. Endlich 
setzte der Cardinal-Lcgatzur Zusammenkunft in Neisse 
ahennahls den d4* Februar 1478 als einen neuen Ter- 
min an, wobey sieh aneh Ungrische Gesandte einfan^ 
den, nämlich ; Gabriel Ersbischof von Kolocsa ; Ga- 
briel von Verona, Bischof von Siebenbürgen; Ladia* 
laus von Gereb, Propst von Ofen, ein Verwandter' 
des Honigs *); Michael Orszag, derPelatin; Stephan 
de Bäthor , Judex Curiae; AlbertKostka de Ppslupits, 
Cornea de. Komanw n« s, w. Drej Wochen warteten 
diese in Neisse, bis die Pohlnischen Gesandten an- 
langten. Von Wladislaus in Prag kam ein einzelner 
Abgeordneter , Benesch von Weytmii. 

Die Negotiationen dabej gingen anrseret 
Schwierig« Die Haupt-Basis der Negotiation sollte 
nach dem Wunsche des Legaten seyn , cinelleirath 
zwischen dem Könige Matthias Und der Pohl* 
aischen P r i n z, e s s i n H ed wi g. Mittelst dersel- 
ben sollte alles so ausgeglichen werden, dafs Hatthiae 
die Torplandeten Zipser Städte ohne Entgelt und ganis 
Mahren » Wladislaus fiehmen, und Casimir Schlesien 
erhalte. 

•).-^»»««: Anspielen desselhea wird das Ohtmie^ 
■Mmdm^x ein Bxtmplap das Kesa mit FeHsetaung , ztt 
, Pfiagaiea ^rch den Buehdruake^ Hesz im Druck« 



Alle Ptrleyen nacliteii liiebey Anstände, jede 

au» geheimen Ursachen. Die Pohlen schrieen, Mat* 
fhias werde durch einen solchen Ve.rgieich zu viel» 
die Ungern , er werde zu wenig gewinnen. Matthias 
TerUefs sieh auf die mit JFriedrich und Yictorin ge»'^ 
nommenen Terahredungen » die Fohlnischen. Gesand- 
ten hatten dagegen geheime Instruction von der Kö- 
nij^in F.lisabeth in Pohlen, die angetragene Heirath der 
Hedwig mit Matthias auf alle Art zu vereiteln , da sie 
dieseihe als eine lOifsheirath ansah *). Y)>m alten Ca* 
simir hatten sie daheydie Weisung« ebenfalls so Tiel als 
mdglich eu isögern , denn Friedrich hatte ihn in Ge« 
heim wissen lassen, er weide für Matthias auf dem 
nächsten Reichstage durchaus nichts thun. Daher Ca- 
simir um dieselbe Zeit den Adam , Dechant von Po« 
seui in Geheim an den Kaiser schickte « tim ihn dahin 
zu stimmen , dafs er Tielmehr für Wladislaus spre- 
chen, und einen tiund mit Casimir sehliefsen koUe^ 
um den Matthias von Tier Seiten her, Tom 
Österreich , Böhmen , Pohlen und der Moldau auSf 

, auf einmahl anzufallen. 

Als die Negotiationen, die der. Konig inBrftna mit 
Aooo Mann beobachtete , noch am 34. April su keinem 
Besultat geführt hatten , setzt c sich d e r K ö n i g plötz-' 
licli in Marsch, und vollzog den Traktat mit Yictorin« 
indem er C ollin and andere. Schlösse r des« 
selben in Böhmen besetzte. Um die Pohlen noch 
mehr au allarmiren, begann er mit den Prägern und 

.andern Böhmen ' allerhand ünteifiandlungen. Bald 
home er auch Nachricht zu erhalten , was Friedrieb 
für ih n in Deutschland gethan liahe. * . ' 

Auf die I^achricht dieser Yorrückung des ^ Könige 
in Böhmen ^ wollten die Fohlnishcn Gesandten den 
Congrefs sogleich Terlassen« Der Cardinal Markus 

V €dvmtNmi\ sagt Dlugosch selbst, ümmimdaml^ 

\ 

* ' » 



33o 

Terlaagert« aber den WaifenstilUtand mit apostoli* 
•eher MachtvoUkömmenbeit noch bis 2um 28. May, 
irerbrSxiite mit BanYifl&cheii t und hielt die Abge- 
ordneten he} in Con^resse beysammcii. 

Nach aoüerthaib Monalhen war man abei imNego- 
tiirea io weit aU Torhefi nur hatte sich bis dahin 
entwiehelt t dafs Friedrich die Angelegenheit Ton 
böhmen anf dem Augsb'urger Beichsiog nicht zur 
Sprache gebracht, noch weniger das d c m M a 1 1 h i a § 
gegebene Wort gelöst habe. Vie^^cbr hatte der 
alte Casimir durch Adam Ton Posen die Tersichernng 
Ton Friedricli, erhalten , er werde' den Reichstag bis 
auf den 21. September vertagen , und bis dahin mit 
dem Herzog ron Burgund eine Zusammenkunft hal- 
ten. Yielleicht gab Friedrich Casimim den Wink , es 
aof die Termittlang diesem Herzogs in Sachen Böh- 
mens ankommen in lassen. 

Bey dieser wechselseiligen Verstimmung:; der Ge- 
müther mufste der Lc*at die Wunden Christi, alle 
Bitten nnd Drohungen zu Hülfe nehmen , nm folgende 
nene Verabredung geltend zamächeh. 1) Gegen 
den i5. August sollten sich sechs Bälhe von allen drcy 
Beichcn zu Oppeln zusammen finden. Die drey Kö- 
nige sollten zur Erleichterung der Negotiationen eben- 
falls nahe bey der Hand Seyn , Casimir in Oswiecain« 
llatthias in Olmfitz, Wladislaus inKloczko. s)Strop* 
liow solltiß Ton den Pohlen zur Vermeidung aller wei- 
tem Erbitterung geräumt werden. 3)SoUteadie Frie- 
dens-Commissarien. «.nicht üliereinkommen 9 so ward 
der äerzog von Burgund , und im Fall er es abschlüge 
■oder stürbe« der König von Franhreich als Schieds- 
rifchter erwählt werden. 4) Im Fall eines solchen 
schiedsrichterlichen Ausspruches sollten die Böhmen 
Ton ihrem Eide gegen. Wladislaus losgebunden scyn« 
aind jenem huldigen , den ihnen der Schiedsrichter 
zum lUinige anweisen werde. 
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In Folge dieser neuen Übereialniiift wurde nu« 
zwar das Schlofs Stropkowron dem^ohlnischenCom« 

mendanten geräumt , und deiiiNiUlas Pereny zurückge- 
geben , allein der Pohinische Commendant an«^ 
statt sein^ 4poo Mann nach Pohlen sn fähren, warf 
sich aaf Nagf Mihalj and Homonna, TersjDhanste und 
befesUgte »ich hier, nnd streiftjj noch wilder «la 
Torher in inj^ern herum. Zu gleicher Zeit plün- 
(1 ei ten d i e T ü r k e n an^der Save und Drave, und rieh- 

^ teten Verheerungen in Süd« Ungern an. Der König 
hlagte alles diefa dem Papste | and drohte damit f mit 

* den Türken einen ewigen Frieden mn achliefsen, wenn 

er Ton Pohlen her keine Ruhe hätte , und eilte nach^ 

Ober-Üngern um daselbst Anstalten zu treffen, die 

Pohlnischen. Frevbeuter in ihre Raubnester .einaa- 
^.. »• ■ > » ■ 

achranhen, and Meaiereyen in Pohlen durch einen . 
ge wissen, Stibor an erregen» 

Unter ao schfimihen Auspicien Begann der £on* / ' 

grefs zu Oppeln, wo dt:r Cardiiicil-Legal: Marcus 
schon wartete. L>ie beiden Könige hatten sich schon 
. .am Chrte ihrer Bestimmung eingefunden. Matthias 
Aev hatte nur den Albert Kostka nnd Albert Bischof 
▼on WesEprim yoraus geschickt, um sich über die 
ßutidbrüchigkeit der Pohlen auf das heftigste zu be- 
schweren, welche ihn lundere, selbst herheyaukom« 
men und mehrere Deputirte zu schicken, Casimir lieia 
xwar durch aeine Gesandten hartnäckig ablängnea^ 
dafs ier Siropkower Vorfall ein angeatellter Handel 
sey. Der Gardinal-Legat nahm aber Matthiens Pai tej-, 
und stellte ein so eben Tom Papste eingegangene* 
Brevc dem Casimir zu, worin dieser gerade zu er» 
klärte 9 dafs Caalosir und sein S^hn Wladislaus durch 
* Begünstigung der Böhmischen Ketser die Pflichten . 
christlicher Fürsten Terletaten, und den Türken Thüre 
und Thore öHneten. Die Pohlen warfen hingce^cn dem 
papstUfiheo iiegatcn. PaitejUchkeit vor, und mit. Mühe 
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Itonnte er siebewegen» noch drej Woclren «u warte«, 
hU Matthias und mehrere üligntohe Geaandte anlan- 
gen wurden* Casimir i mm niehreni Beweis detseuf < 
dafs att€h die Verfalle ifon' 8troi)pkow sein Werk wa- 
ren , Suchte unter der Hand , durch den Geschieht- 
schreiher Dlugosch| auch die Mährischen Groisea i:oa 
Matthias abwendig jni maehen. 

Endlich kam Hattlnas anf die Einladung des Le- 
gaten herbey 3 auch seine Gesandten, nämlich die zu« 
yor in iSeisse gewesenen drey Prälaten , Ürszagi Ba- 
thori, Ulrich Grafenecker, ein Österreicher, und 
Bttdelph Biachof Ton Brefslan landen Aich in Oppeln 
ein« In ftebeim hatten eher beyde TheUe Gesaiidte an 
den neuen Deutschen Reichstag, und an den Herzog von 
Burgund als vorläufig angetragenen Vermittler ge- 
schickt* Die Debatten sogen sich aberelakla in die 
Langet Ipreil jeder Theil eine günstige Wendung der ' 
Sache bejm Deutschen Reichstag hofTle. Ungrischer 
Seils beharrte man hey der FriedenüLasis einer Hei- 
rath zwischen der Hedwig und Matthias » begehrte als 
Braulscbats die Abtretnng Ten l^ihrent Scbleaient 
der Lansite, der sedbeehn Städte, vnd des'Becbts 
auf die Moldau. Wladislaus sollte von Matthias an 
Sohnes ÖLaLt aufgenommen m erden, und Böhmen in 
. Matthiens Abwesenheit beherrschen; erst nach Mat* 
i jdiiens ToJe sollte er mit vollem Rechte feigen. MaU 
äiiab sollte alle Böhmischen MronschttTden , hingegen 
Wladislaus iDuuoo Dukaten Ki ie^skosten zahlen ^ diese 
sollten als Ueirathsgut für Hedwig auf Schlesien ra«- 
diairt bleiben $ ftfirbe Matthias- ohne Erben t -so sollte 
Wladislans gegen Besahlung der BälDte an den Vn- 
grischcii Kronscba^ Schlesien behalten ; stftHbe Hed- 
wig unbeerbt, so sollte er Eine Million Dukaten an 
Ungern erlegen. Die Pohlen bezeugten sich aber ge* 
gen alle 'diese Anirl^e höchst nngeneigt , sowohl .iA 
einer Confereas von swdllt als von acht Depntirten^ 
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Zuletzt »ollten Gabriel Ton Verbna und Heinrich 
Herzog Ton Jdünsterberg , ohne Einiloft desLegateni 
•ineB iLmspTttok thiiiii aber auch diese swajhonnteo 
sich nicht rereinigeo. Die Pohlen Terlangten ohi|d 
Hoirath die Abtretung aller zu B5hnien gehörigen 
Lender, und boten dafür nur Hülfe wider die Tür- 
|ken an. Ks blieb endiich noch das Mittel übrig, ei- 
nen Schiedsrichter zu bestimmen : allein hiesn woll* 
ten sich bejde Tbeile nicht recht Terstehen; am 
ji3. September ging der Congr e f s gans un ▼ e 
richteter Dinge auseinander. Der Cardinal-Le- 
gat ging ganz traurig nach Prefsburg, dort weitere 
Instructionen ron Bom'erwartend, nndBCatthias selbst 
Teriugte sich nach Ungern ^ f^'t entschlossen » den 
Frieden mit Waffengewalt zu erobern. 

Der Kaiser Friedrich hatte indessen Lcjdi 
Theile nur zum Besten; im October hielt er mit dem 
Herzog yon Burgund eine Zusammenkunft, verhin» 
^erte ein Bfindhifs Ton Matthias mit dem Herzogt 
▼ erabredete die Heirath des Maximilian 
mit derMaria, TochlerCarls vonliurgund^ 
nnd erhob Carln zum Könige von Burgund. Der Deut« 
sehe Reichstag ward wegen des Convents Ton Trier 
•bermahls binansgesehoben auf den Marz 1474« 

Matthias gedächte den Termin nicht mehr zn 
erwarten , er griff zu den WafTcn , und b c z w a n 5^ 
Kagy Mihaly und Homonna durch Gewalt und 
List; vor der ersten Feste blieb sein tapferer Feld* 
lierr Nihlas Csnpor« Die mit Capitolation|;e£sngeneii 
Pohlen schiebte er entwafinet mit Prflgeln inffinden^ 
nach ihrem Vaterlande, indem sie keine Soldaten ei- 
nes rechllicUen Königs , sondern Räuber von einem 
Terräther ausgesandt wären. Darauf Uefs er 6000 
Mann in Fohlen einbrechen « Dubia» Smigrodi 
Mnscbina besetzen , 'nnd einen grofsen 'Trabt Ton 

fohlen T e r w ü s t e n. Während die Fohlaischen Gros* 

♦ * 

♦ * ^ 



Digitized by Google 



SS4 

tfn jelit ärem Köniffc «»Ugeni ^och endlich die 
Hände sa einem Ter^leicl^ sn bieten, 'wünschten die- 
sen auch tlie Un^rischen; denn e i n T ü r U i s c h c r 
Pascha A Ii b e g i e ii l e jetzt h i s G i- o 1 s w a r- 
dein and Terbrannte diese Stadt am 3« Februar 1474. 

So kam denn endlich im Fobmar 1474 eine Z u- 
tammenkvnft xwischen den PohYnischen 
Reichs -Commissarien in Solirainowit/, a, 
und zwischen den U n grischen (GaLriel de Ve- 
rona t Bisehol Ton Siobenbörgen; Oswald, Bischof 
Ton Zagi ab; Eanericb Zapoija , £rbgrafen xn Zips: 
und Johann Pongratz Woiwoden Ton Siebenbürgen 
und Oberbefehlshaber der königlichen Armee) in 
A 1 1 d o r f zu Stande. Matthias selbst befand sich in 
der Mibe 9 in Lentschan» Es daoerte einige Tage bis 
man sieh nur Idier das veeh^elseitige sichere Geleit 
ein\ erstand. Casimir versuchte sogai wieder Einver- 
ständnisse mit Oswald, Bischof von Za^rab, die aber 
von Matthias entdeckt und rerettelt wurden. Ein Sc- 
hretaif de« Cardioals Marcus« Bartholomaus Massa» 
Boctor des kanonischen Rechts,* leitete die Untere 
haiidlungcn zu folgendem am 2i«Fcbruai abgeschlos- 
. aenen Ver gl eich. ' 

a) Da es löblich sej , daTs Christen nicht wider 
einander flechten, so sollte zwischen Pohlen, Un- 
gern und den zu beyden Reichen gehörigen Königen 
und Ländern auf unbestimmte Zeit Friede herr- 
schen. ^ 

b) Wegen atter 2^stigkeit/ut wolle man sich auf 
einer Tßßnßn fihnUcbeii ZuaAmmenknnft gütlich rer* 
gleichen. 

c) NahmenlUcb aujch wegen des Bechts von Poh- 
len und Ungern auf ,dic Moldau und Walachei^« Die 
Woiwoden bayder Lander aoUen binnjen xwej Jahrea 
Vi>n keiner Seite eine Anfechtung haben« 

VlTeg^^-B^hoien sollte J^iitnen draj Jahren alles 
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ausgeglichen werden, indessen sollte auch. hier eia 
dreijähriger Wafienstillstand herrschen swischm . 
Wladislaui lind llauhias« Die Pohlen wollten denevt 
Stern , die Ungern den letztem nicht unterstützen, 
"wenn er den ^Vatrenstillstand bräche. 

e) Matthias sollte Muschina u. s. w. räumen, und 
das. auf den sechsehn Städten haftende. Piaild anch . 
ferner Anerhenneo. 

f) Zurückstellung aller Gefangeneni urechselseitige 
Verhütung aller Plünderungen. 

g) Bekanntmachung dieses Wafiensillstandea ii^ 
Ungern y Pohlen md Bohnen« 

Mit sämmtlichen diesen Unterhandlangen aber 
war es von Seite der Pohlen nicht ernstlicii gemeint. 

- Schon am i3. Februar i474 erschienen Pohlnische 
Gesandle auf dem Beichsta^e zu Rothenburg, und 
nach Verlegung desselben, sn Afümbergy .nnd ev» . 
hielten daselbst t ungeachtet anch der Cacdinal-Legat^ 
Marcus zugegen war, die Anerkennung Wladislaus 
als eines Deutschen Kurfürsten, nur die Belchnung 
blieb noch ausgesetzt. Unterm i3. Mär^ >474 sctdoä« 
aen sogar Friedrich und aai mir einen Ürmli^ 
eben Bnnd wider Matthias^ der ihre Landev Ter- 
wüste, die Türken nach Inner-Östeneich durchzie» 
hen lasse« und Österreichische und Pohhüi»Ghe Jpie- 
bellen in Schuu nehme. 

Matthiast Ton allem gut nnterriehlcjt» £|hrtt 
seine Armee über liptau und OraTa« fm^da der hier 
hansende Komorowshi deih Prinzen Casixrar zur Flucht 
nach Pohlen geholfen hatte, besetzt^ der Bönig die 

' Schlösser Boseoberg, Mradek, ^ SsenUiUil^ 
und beweg den Kemerowakl gegen Erlag TM9eeaJ>u<« 
haten eocb Oraya cm riomen. Momorowski » Söldner 
nahm der Ronig in seinen Dienst, und formirte jetzt 
eine Art Leibwache, von ihrer durch Felüstrapatae» 
«nd Atbhirtiuig (abi^te^en briumulit 
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Legion genannt, aus den tapfersten und erprobt est 
keiner Soldaten. Von Ofen aus schickte der König iia 
May 1474 n^it Bathe seiner Prälaten «ad Baronen 
den Nikla» Banfi/, und Georg , Propst Ten Fanfkir-» 
chen, alt Gesandte nacliNeapelt um dem Ca*. 
•tmir und Friedlich zum Trotz , die T o (rhter F er-, 
dinands von Neapel und Arragonien, äichzurGe« 
malilin sn erbitten, nnd unter Wega den Her- ' 
cog Ton Mailand wider den Kaiser iC^fzu« 
wiegeln. Hierauf bdth er die Banderien semer Prä« 
laten und Baronen akif , und schickte einen Theil der- 
selben nach Schlesien 9 seinem djortigcn Feldherrn» 
dem Herzog Johann Ton Sagen 1 sn Hälfe; danuH 
ter war das Banderinra des Niklas ron fJjlak, Kö- 
nigs Ton Bofsnien , unter der Anführung seines 
Sohnes Laurenz, Herzogs von Ujlak* Einen an- 
dern Theil seiner Truppen, besonders die Bratriks» 
schickte Matthias nach Österreich, liels sowoU 
dieses Land, als Bayern (wo eben die Pohlnische 
Hedwig einem Herzoge Ton Bayern alt Braut zuge- 
führt wurde) verwüsten und bis Augsburg, wo 
sich Friedrich aufhielt, streifen. Der König selbst 
stand nodi am a4* Joij mit der schwansen Legion und 
eeinen Serblischen Truppen zu. Trentschin , um die 
"weitern Bewegungen seiner Feinde abzuwarten, und 
«lleriey Mährische Schlösser 2u bezwingen« 
*■ Durch diese offensiTen Operatiohen gedrSngtf 
batte FViedricii am 5* July 1474 sein Bündnifs mit 
Casimir ernenert, und Yon den Deutschen Ständen 
unter dem Vorwand des Türkenkrie^s Geld undTrup- 
■pen zu erhalten gesucht. Da Matthias hiebey auf den 
Widerwiilen der Deutschen Stände «ahlen konntet 
•clitete er mehr auf Casimir,* der immer Geld be- 
dürftig 9 denn endlich durch den Pieiiyko wer Beichs» 
*ii\ooo Dukaten erhielt, mit denen er etwa 16000 
l&ann regiilirte Truppen, aoliser denLilihaaern und 

Tata- 
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TaHuniii' Bii«an»«'B braucht«. J«t*t «üi« 4«r Kö> 

« 

Big mit dar •cfawAraettLagimjeliMii nach Brtft*» 

lau, zu Anfangs August 14749 i^R^ bemächtigte sich 
unter Weges mehrerer lesien Plätze in Schlesien* 
Am 14« Sept^ttJber erhielt er .voa^den öchiesischen 
ITttrsten ansehtüiciM» 8iett»V' siu«. Vnterbal^ 9eib> 
TrappM iMtWflligl* . \ 
. Die l'»e gier Uli g in Ungern v^ar indessen dem 
Gabriel £rzbiscJiof Ton Colocsa , depX'adialaus Geiüb, 
Pr«p#t TOfei OI#B t und zuQleich pertonalis präs^eniia^f 
immmUm^ns^ dem PlJ«liii Ortsag «ttd d#m JuäicxCß^ - 

Staphaa dd Mdwrf ivvertraat«- Dam Blasius 
Magyar in Siebenbürgen ward befohlen , den Woiwo- 
den der Moldau^ Stephan , zu beobachten » der roa 
Caaiaur dia Waiauil§ «rjudta« hattat Ua^ara ancaCaU 
lan« Blaaiiaa Ma^ar fial teraijitiiiiU Badalf dem 
woden der Walaehey , in dii^ Moldaa ain , erlitt abei* 
eine Niederlage, und Steplim selbst streifte in Sie- 
Wnbürgen« jUi den Gegenden der Saye , Drave und 
Dava« h^e mvi^ ebenisdla Toa üjrkischev Streife* 
' rayen« Der König befahl aeinenReicfae-VicarieneineA : 
Reichstag zu Ende Septembers zuhalten, .und durch 
die innere Macht des Heichs für dessen SicherLcit^U 

» 

iprgdBk Im Gruiida aber ging sein Absehen dahin, un-^ 
lar dar -MaaMe KriegsjEarfiatungen das* zu erhal^i 
itntY ^aa er iaiiner am.n6Uiigtten hatte ^ liamlifch Geld« 

Der Beichatag, zu welchem abetmahi nur Comitals- 
Depütirte geladen waren , ialäte schon zu Ofen am 
a« October 1474 die den Wünaehen des Honigs ent* 
aj^ehandan Artikeh Zwar rerwahrtenäiah die- Stände 
gaaa vbeaondera I .dala das Subtidiam^ w elches sie 
decretirten , blofs zu Rüstungen wider die Türken^ 
und nicht «um Böhmiseban Kriege verwendet wcr^ 

den aoUtei aUai» der Z«eeh des lUlniga blieb doch 
imreieht« 

Er erhielt nämlich abermahl einen Goldgolden 
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Ton j«dem Thor in Städten nnd Dorfe», dine Aas. 
«elinie irgend welcliei'BiiiieFo^erBavenir Nur settt« 
gegen diese anseknliolie Bewinignng , jeder Bftrger 

•und Bauer für jedt s Thor eine angemessene Quantität 
Salz (die übrigens nicht genauer hestimmt wird) er* 
halten « eo dafs die decretiite Taxe dem hdni|^eiwn 
BalsgeiUle aaf einige Jahre jram Akhmeh gereichen 
muftfte. Welche Comfitate Sehen als lucrum Gamet ae 
fürs Jahr 1/174 fünf und zwanzig Silherdenar >on je- 
der porta entrichtet hatten i sollten diesen Betrag von 
den hewiUigleii hundert Denar abrechnen dis^* 
Fin Jahr 1475 sollte ehenlUk kein luorum Camme 
entrichtet werden. Das Salz sollte in der Marmaros 
oder in Siebenbürgen übernommen, auf Kosten des 
Königs in die Legstädte gebracht» nnd so unter die 
Comiftate Tertkeilt werden. 

Femer deeretirten die Mnde Hn Fall einea T^tu 

henkriegcs , ein General-Aufgebot, und entwarfen 
nuch für diesen Fall wiederholt eine Insurrections- 
Foliaej, Dagegen Tervahrten sie sieh'^or allen Anf» 
Ipbot xnm Beknfe des Bj$hniise|ien Krieges , nnd wwe 
aller Wiedcihohlung eines ähnlichen aufsei ord entli- 
chen Subsidiums , auch gegen eine Salzrertheilung. 

Am 26. September 1474 hatte indessen Casimir die 
Sehlesische Qrfinne mit seinem Heere hetreten ; anf- 
dem Marsche ifrard alles rerwUstet. Matthias, ders« 

eben durch den Gesandten des Königs Fei-tlinand von 
JMeapel , den Bischof von Bari , das Jawort wegen 
der Hochaeit mit Beatrix erhalten hatte» he* 
. rechnete anf diese Cnhlngheit seiner Feinde den F 1 « & 
seiner Yertheidigung; er heaOg ein hefestigtes 
Lager hey Brcfslau , so dafs die Stadt das Lager, 
jOnd dieses jene deckte. I>urch die trefflichsten Anstal* 
fen des firefslaner, dem Könige innigist ergehenmt 
Magistrate wnrde die Sudt nnd die Armee hinlfo^ieh 
mit ProTiani tersehenj während aui iiifchl des Kö- 
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lugi die BaMCiolitCt um die dudc hemm veggesclidt. 
und die Gegend Tevddel -wwpdm* Bloüt etnifje leichte 

Carallerie , unter Stephan Zapolja und Paul Kinis^ 
detaschirte er nach Meserius « mit dem Befehl ^ im 
MelMA der Poklniicheii Armee in Pohlen einzufallen^ 
Am ie..Oetobe^ &474 •cUngen die Pehlen einen klei- 
nen streifenden Hänfen Ungern bej Ohlatfi nnd po* 
saunten diefs Scharmützel als einen preisen Sieg aus, 
Ame4* October vereinigte sich die Pohlnische Armee 
Ceeimir'e mü der Böhmitehen Wladielaw'a i»ej Brieg } 
daa grofae lleei^ iräde eich anf Brenden« nndblo» 
kivte nun das königliche Lager und die Stadt 

Matthias« nachdem er das liager der Feinde ^ in 
der Yerkleidnng eines Bauern ^ selbst in Augenschein 
genommen heuei aehr tiehtig darauf hauend i dafa 
Halte Md Hunger «eine Feinde bald enm Btchsug 
«-«ringen würden^ bewegte sich aus »einem Ter* 
schanzten Lager gar nicht; kein versielUerBiick- 
tag* keine prahlende Herausiorderung brachte ihn 
nui aeiner Feaaungi Suualler AnmnHanlaolche Aus* 
ferderungen hatte, er in seinem Lager ^ an erhaheneui 
dem Feinde sichtbaren Orlen, Tanzsäle aufführen las^ 
sen , in welchen sich seine OiHziert; und Soldaten 
mii den Brefslauerinnen luatig machten t und sawei- 
len apettweiae die leindlichen Offisiere nnm Tance 
einluden. Diese Belustigungen hatten alle auf Rosten 
des Königs Statt^ die Soldaten, Ton Kntliusiasmus für 
ihren Feidherrn, Tom lustigen Leben und Ton der 
Liebe gespornt« thaten Wunder bcijr Ausfällen « und 
braehten alle Tage Gefangene ein« welehe die Brefa« 
Uuer Caaematten fällten» SSuletet maehten sichs die 

königlichen Truppen zum Gesetz, nur die schönsten 
^eute gefangen einzubringen, die andern aber ander 
Wange mit dem Säbel am aeiehneni damit aie au Hause 
enililen konnten i daJk sie mit iKatthiens Heere ge-» 
feckten hätten* Allafiahtig ikat dp r Hanger . clie Kälte 
• " ' te 
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und die Seodbe in der Pohlnieeiie» Annee ftae Wn» 
lang; die Trnppea der Feinde wurdea annitttliig. 

Unter der Hand wurden einige Pohlftische Räthe mit 
hrillantirten Trinkbechern besrochcn. Waa aber noch 
mehr beyirug, den Casimir mürbe zumachen, war» 
dafs Zapolja nad Kinisi den Befehlen dee Könige 
gemätai in PolUen ein gebrechven waren, steh 
nirgends aufhaltt /id , il ss Lmul verwüstend durrliflo- 
gen , and kaum Tor den YorstadtetiErakau's durch die 
Xfeibgerde der Hönigin anfgehaHen werden kennten» 
Panischer SchreeKen rerhreitete «ich In Pohlen' « nn- 
ter dem Leuchten brennender Pohlnischer Dörfer 
gingen Eilboten an Casimir^ die ihn zum Schutz aei« 
nea eigenen Landes abriefen. 

Bo maf«te denn Casimir selbst « ir6»'N0Teni- 
her 1474 den ersten Friedensentreg Ihnn« 
Matthias spielte jetzt den Stolzen ; er weigerte sich^ 
den Wladislaus als seines Gleichen , als König anzur 
erkennen^ nnd brachte es dabin » dafs er yon der er- 
sten Znsammenhiinfty die am si* HoTembercwiseh^n 
Matthias nnd Casimir nnter Gleiten Statt hatte, llnsge* 
schlössen wurd'j. Am 22. IS'ovember endlich durfte 
er bey der zweyten Zusammenkunft zugegen sejn, in 
welcher die ersten Grundlinien eines Vergleichs ent« 
werfen wnirden. 'Iffach dieser ZnaammenkunÜt worden 
*beyde Könige ntöst ihren Beglehem roll Matthias bc>* 
wirihet, utid Mätthiens Gäste waren unschlüfsie^ , soll- 
ten sie mehr seine persöulfi;hen Eigenschaften, oder 
die Pracht seines Hofes anstattnen, oder sich der Ge»»* 
schenke Irähmen , die sie tom K6hige naeh dem Gatt« 
mahle erhielten. Der l^olilnischen Armee wurden auf 
drej Tage Lebensmittel hinausgeschtckt. Einer der 
Begleiter des Königs , Lorenz Tob Ujlak , hatte einen 
SIbel än Werth fiber 60000 Dnkaten; Eben derselbe 
gab einem Pöhlen , der ihm mit neidisehem Spott in 
den Weg Uat^ eine Ohrfeige^ ohne dais di^ i'ohi.e» 
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es wagten , sich ihres Torlaute« Mitbruders anzuneh« 
xaen. In Folge der Friedens-Präliminarien pflogen die 
Abgeordneten des Königs, Rudolph Bischof Toa 
BreTslan« Gabriel Ensbischof Ton Coloosa, Zdenko 
mit Pohlniscben und B^unischen Ad^ordneten so 
Xii cfslau weitere Conferenzcn, die endlich am 8. Dc- 
cember 1474 beendigt wurden. Die Frucht derselben 
war ein dritthalb jähriger Waffen Stil Island» 
in den anch die Woiiroden derHoldannndWalachey 
eingeachlosseniraren, nnd die Festsetsong einer neuen 
Conferenz auf den 12. Februar 1 475 in Prag, zwischen ^ 
den Anhängern beyder Fartc/en« Alle Gefangenen 
irurden zarüchgestelb, alles eroberte in Schlesien 
Ton Pohlen 9 alles Eroberte in PoWan Ton Ungarn 
geräumt. Noch ward die Angelegenheit der Böhmi- 
« sehen Krone nicht in Ordnung gebracht, indem sich 

' beyde Theile noch auf die zu Erwartende Entschei« 
dofig des Papstes I des Kaisers nnd Beiehs.b'esogen; 
doch ^ard beliebt, dafs die Begiernng inBdb-» 
men einstweilen durch zwey Regenten und Beschir- 
mer des Friedens, einen Ton MatthienSi den andern 

^ Ton Wladislaw's Partey au führen aey» nnd in j^dcni 
Böhmischen Kreise ebenfalls zwey .Haupt|ente an» 
den ge genseitigenAnhinger ngenonunen wer« 

den sollten. * v-^ 

JMachBeendigung dieserUnterhandlnng^n erkannte 
Matthias , nach den Schlesischen Sagen 1 den Johann 
■ Corvin dffentlick aU seinen nat&rlichen Sohn , (des* 
sen Mutter, Maria Krebs, den Schleyer nahm), und 
, erklärte zugleich öfTcntiich seine vorhabende Ver- 
mählung mit der Beatrix | wegen deren näherer Yer- 
^brednng er di^i yorigen Gesand(ten abermahls nach 
Neapel schiokte« Femer belehnte er die Zapolja's 

durch Schenlum^ von Trencsin und allen dazu gehö- 
rigen Besitzungen und Zöllen , den Despo^n Wuk 

y^n Strblien ia^% der Her^PSobaftFeieslilii w^anS^^ 
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Maiikemen gehÖFte , und mit dem Schlosse Berekzoira^ 
Comiiate WaIJao; dio zwcy Serblischen Generale^ 
Hintt iiiid B^met^r Jasicbi eriiidton «b^nCaH» 
lidnigliclid Scbenltiingeiit mit weleliaii de mA Stä* 
Ungern geschickt wurden, um daselbst gegen die 
Türken zu wachen. Johann von Pofsnitz ward zum 

' Bischof Tftn €vof«w«rdein , Gabriel Ton Yeron« siim 
Bischof Too Erlttt« LaditUvt roa Oertb smn BU 
•cbofTon Siebenbürgen ernannt 9 ondlBp den Gabriel 
der Cardiiialshut gebeten. Dem Papste und deii^ 
Kaiser wurde Nachricht Yon dem Ausgange des 
Feldsega nitgetheilt, und bejde worden evanobti 
fiunmebr die Frage wegen der R^nigslirone 
in Böhin^T) ^^Tß Yo)rthciIc M^ttbi^ns entschei- 
den, 

Während der Honig in Schlesien sich damit be<t 
sebäftigte, die Sehlestacben Ffirsten «er Untenrer^r 
Cnn^ unter seine Oberbobett an swingen , und Ür 

s'einen natürlichen Solni Johann einige Herzogthöraer 
fn sich zu ziehen, ging die Nachricht ein, Stephan^ 
Woiwode der Moldan habe in die Hinde des Blasius 
Hn^yw ^^^e dem Ungriseben Beicbe geschworen, 
lind dagegen Hlllfe gebeten, weil ibn Badul , Welt 
wode der Walachey, mit Türkischen Hülfsvölkcm 
angcfall(;Q habe« Doch habe Blasius Magyar Anstand 
genenmien, etwa« zu tbon, weil aacb in Siebenbfir^P 
gen, wSbreod der Blohade ToviBreralao« einGergcbt 
Tom Tode des Königs yerbreitet babe. Sogleich be<i> 
fahl Matthias dem Blasius Magyar, Woiwoden von 
Siebenbürgen f und dem Michael Janos, -Grafen der 
jisekler, dem Woiwoden Stepban mit ganser Xaobt - 
beyJBnsteben« Am 17. Januar 1475 ward TOndenMol« 
dauern und Sicbenbürgern bey Hakowctz, am Flusse 
b c r 1 a th , ein YolUiommeiier Sieg über die 
Türken erfochten, mehrere eHbeMete Bofsseh weife 
. undere Trophäe^ l«ngtei bof dem. VUm^^ 
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an , andere worden mmittettar «a den Papst ge- 
schickt. 

Während des Königs Anwesenheit in Brefslau er« 
fuhr er, dafa die Commiaaariea bejder Theile i a P g 
«iB 13. Februar i475iiaoh]ttaiicIieiiBerailise]ilagungett 

über folgende Puncte übereingekommen wären: 
i) Wladislaus sollte Böhmen 9 di^ Lausitz und in 

Sohlesien die beiden Ffiratenthiloief Sf)|iwe^df)iu und 

Jauer bebalten« 

a) Matthias aber we^en ferner gehabten Kriega* 

hosten, Mähren und das übrige Schlesien, jedoch 
als ein lösbares Pfand von Seite Böhmens. 

3) Stirbt Wiadtslaus frühem als Matthias olu|e gfß 
•etiHehe Krbea , so fiUll ßdhaiea aa Matthias. 

4) Im naigefcehrten Falle , Mahren upd Schlesiea ' 
an Wladislaus, wean es nicht bis dahin ausgelöst . 
wäre. Sollte es schoa aasgelöst worden sejn, so soU 

■ 

len Matihieas £rbea aar aooh sdoooo Ihikaten aihalp 
Xen f aad beyde Uader räooiea* 

Biese Puncte wurden nun nach Brttnn gebracht* 
wohin auch Matthias am 2. März i475 von Brefslau 
abging: aber der König lehnte die Bestätigung dieser 
wechseUeitigea Aasgleiehuags-Paaeteaochiauafr alU 
uad blieb blofs dabey stehen, dafsawisehtfaiiimma^ 
Wladislaus, Casimir, l'iiedrich und allen Anhän* 
gern,' bis zum weitern Austrage der Sache Friedp 
herrsehen solle* erw artete, no<A inaier den Er- 
folg seiner beymP^pste uad Kaiser fEC^aiaehtenSchrittt;. 
dem letztem hatte er sogar Hfilistrvippea wider den 
Ilorzog von Burgund, durch den Bischof Alexander 
Toa Forliy anbieten lassen, wofern ^r iha mit der 
Kurwfirde Ton Böhmen bele|ittenwfMird«« Am aa. Mira 
1475 schrieb augleich der K5nlgTon Brünn §asfiaem 
neuen Ungrischen Reichs t ag!aus , auf dea a4. April 
nach Ofen, um iheils den Landfrieden in Lngera 
herzustellen « theiis au ^inem Kriege wider die T^MTr 
haa Anstalt zu machen,* velehe ihre Niederlege am 

■ 

0 ' % 
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Perlath wahrscheinlich rächen würben. WoliT sollte 
der Turkenhrieg d^m Könige nur den Vorwand l^i* 
lien, abermahl yon den Ständen Geldsubsidien su 
tBiitalten , um »ich nßch den Besitz Ton Bdhipett 
erringen ; aber dabey wurden die Stände im könig- 
lichen Ausschreiben ernslhafl versichert! der König 
habe den -Böhmischen Krieg ^chr ungern nur nach 
'de|R IippnU «einer damahligen Batbgeber f dem Kaiv 
«er und jlem Papste zu lieh^ begonnen ; ei: hatte sich 
vor demselben gern auch bisher losgewunden , wenn 
CS mit Ehren und ohne Nachtheil des Beichs hätte ge- 
schehen können; nun aber habe er einen langwieri- 
gen Waffen^tillatand gesehlosseii ^ nnd aej dem Ab^ 
jichlusse eines BefinitiT-Friedens nahe. Die kdniglif 
chen Städte wurden diefsmahl auch eingeladen, und 
ilinen zur Abhülfe ihrer Beschiv erden ^iuTf&veraikal? 
Stuhl angcl.ündigl. 

Der BeicbMag bewilligte dem König, lantdeaTom 
07. H^y 1475 datirtiDn Beiehsabsehiedea abermahl« 
•ein Subsidium Von einem Duhaten Ton )edev porta 
eines \virUlich bebauKi* Giuuues, gegen dem: dafs 
a) hie von die adeiicKenEinhäusler , Prädialisten und 
die Dorfriehter frej sf;yn sollten, b) Hein aolcheii 
Snbvidiam mehr gefordert, sondern wider auswärtige 
Feinde die Beichsmacht aufgeboten werde, c) Das 
. die Steinde binnen Einem Jahr nicht zu Kriegsdiensten 
gezogen werden sollten, ausgenommen der Sultan 
befehde das Beieh in Person, d) Binnen Einem Jahr 
sollte auch liein Befehst'ag und nnr Einb Geriehtsoo« 
tare gehalten werden, e) Die Güter des Königs und 
seiner Mutter sollten dem SuLbidium ebenfalls un- 
terliegen, f) Das Keichs-Zoliwesen sollte auf den al- 
ten Fufs gesetzt werdeii. Nebenbej kommt die Klage 
vory dafii des Rdnigr Hofleut^ sieh' G^ter schenken 
liefsen , die andern |;chörten , und dafs seine Söldner 
i|i dp^ Pvirciiiuarsc^en Erpressungen Tf^rübien, iJenf 

♦ 
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Gegend, wo so etwns geschähe , sollte kein Subsklium ' ■ 
«ahlen, Aucl^ ward dpr König abermahls ^ sein la- 
im^uralrKroBUBgs-I^iplom erinnert« 
: .l|#tt|iias «nlertclirieb «llet geduldtgi wenn^rniir 
Geld iMliaair Oleleii umeh dem- Beiebstag- traf er die 
wirksamsten Anstalten zur Einkassirung des Subsi- 
diums. Von Friedrich sah er sich indessen wieder 
getäuscht } dieser hatte auf dem Convent zu Aqp 
de mach noter der Hand abermahls dem Wla« 
' dislans die Belehnung zugesichert» der 
sich am 17. Juny mit dem Herzog TOn Burgund TCr- 
glichen* Matthias befolgte jetzt seine alte Politik ; er 
begünstigte widerspenstige Österreichische Vasallen, 
pnd bMrieb die Negotiattini wegen'der Heirath mit. 
der Beatrix anfs neue. Am i5* September 147^ ward 
endlich tlie 'I'rauunj:;; zu Neapel durch Jen Car- . 
dinal Olivier CarafTa T0lI;5Ogen. Sobald er die Nach-< 
rieht hieTon erhalten hatte, beschlofs er noch eine 
Wafienthat agsgufAhren, die in der Chr^enheit Avfü 
sehen maehen, «nd die Ungrisehe Nation mit der ge- 
schehenen üewilligung des Subsidiums aussöhnea • 
sollte. Noeh im November 1476 belagerte und e r- 
oberte er mit seiner schwarzen Legion die Feste 
Schabatz nnd warf drej ErdscMdsser auf, am 
▼on da ans die Tfirhischt Bes§t9an|; yon SmederoTOF^ 
in Zaum z u haltcii , . 

*) Geschichte 

jPieher gehM wieder eine merkwUrdige Sage im hi* ' 
sloriAs Aaek« Alp der Maig Sehahair 147S erobert 
hatte, fanden seine Soldaten nnter der Bente aueh 
- awej FSssee mit ▼enelianisehem 'Wappen angepUlt 
»h P^Blfen, diedfe treulosen ¥eäet«r den VOrhen 
' ' ' Behtffe Ihree »Brieges' ml» Ungern käuflidi fthor- 

'lassen hatten. ' 
*' Der König versammelte seine Grofsen und Generale^ 
#ei^te ihnen deja Fund^ fuiirt« öffentliche Klagen üben 
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, MattldA« trftf liieranf Bthx.srniHÜuiä Aatuäteii ui 
I)ied6r«Ujk|;erii9 am im Jahre 1476 Semendria selbst 
au erobern. Za «U^aeoi Ende ward auf der Donau 

die Bundbrficliigliell derVeiieter, nndbatfienerre, deii 
Preih diMer Pfeile roa ihaea efadiebea sk wellea» 

Straekt nartekirSt er mal teiMr l;heee Ten Sebabele 
weg, nasb ^eterjioad, daa V^^beben die Yeaeter an 

s&ehtigea nicbt yarhelilend* Die StgiioriQ schickte ihm 

vier und zwansig Abgeordnete, weifs gekleidete, alto 
lieute, entj^egen; diese baten um Frieden undYerzei- 
bung« Sie ward ihnen zu;^e$agt, jedoch gegen dem, 
dafs die Republik das Gcld|> das sie Hir die verlvauf- 
tnn Pfeile von den '1 ürken eingenommen hatte , dem 
lUintgo hezahlc. Am nächsfon Georefitage sollrc sich 
ein Vcnetianisciittr Aii|(«or(ineter mi);^ 4ie4a<a Oelde sn 
Ofen einfinden. 

Der Vfmerlaniscbe Botbsohafter (r^f sugleick mil ei* 
nem Türkischen ein. Der TÜrkiscbeBothsekHlter ward 
fluertk i^nr Audiens gelassen« Er nannte in seiner An- 
rede seinen Sultan den Unüberwindlichen. IKefs kann 
dein Herr mtr nicht entboihen beben, eo dennerto ' 
Ifaftblat mit Ikinketnden Angen ibnn&terbreehend vmm 
Throne bereb^ Fenge deine Anrede anfi neue an« aber 
wende sie enders* Der Gesandt« silierte, nnd in der 
AnfKk wiederhehlte er die erste answendig gelernte 
Anrede mit denselben Werten, Darüber Athr ihn der 
König noch heftiger an ; der Gesandte, ganz erschreckt 
und bcNvufstlos , inacliU- sich durch IVatur-Ausleerun- 
gen Luft; da liefs ilm iloi Tiönig durch David Pcrlagi 
wegführen, und dem Sullaii durch ihn melden, er 
möchte ein audermalU eij^n gesplucktern Ai^geordnc- 
ten senden. 

Der Venetiani&che Abgeordnete überreichte dem 
Bünig . in der Audienz prächtige Trinkgeschirrc you 
Venetisehev Kristallglas, indeas er 4ie Signorie ent- 
schuldigte, dafs nicht sie, soi|dern die Habsucht der 
Privet-Hanihrate ^ Türken mit Pfsflen yereeh^n lifitte« 
Der Künig g^ Ibst gar keine Antwort, lieft aber 
Msii der Andteaa de» Geaaadleif, a»sieb ^^ Tiseh« 
. laden. - 
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eine Flottille Ausgel^üstet , ^r^ä ein Torratli ron Ka- 
nonen und Belagenuigs*Monition zusamoikengebrachv 
Die Macluricht Ton aeipen Siegen (uitte ellee eleotrip 
•irt| der Papat imd.TeBedig griffen sieb nebr als ge- 
'Wohnlich an , und schickten zusammen gc^en 98000 
.Dukaten zu den weitern Kriegs^Opcralionen. Der 
Papst liels ««gleich den König versichern, ihn 
und keinen emdem wevde der BdmifMlie Stnhi a le 
Küttig TonBoli»en anerkennen; anehwnrdea 
in gleichem Sinne päpstliche Ei malmuiigon an Kaiser 
Friedrich abgeschickt. Nach Italien schickte Matthias 
eine glänjsende Gesandtschaft , de|i (Si^chof Rudolph 
YonBreüiUn» Jekann 9i|ieboiTonG7orsw9rdeini die 
Vüriten Ton Oppeln, 9#tU)or niid Mposterberg, um 
seine Braut abzuhohlen. 

Mitten unter diesen An&taltf;n aber überraschte 
den König ein nener Yerrath. Der yon ihm aus deii 
^tanhe erboten^ £rabiseliof yon Gran, Jebann 
1^1 an «t i^nbenenat Beckenseblager , eifersilcbtig 

Bey deirT.afel fanden sieh die schönen Kristallgläser * 
anf dem Credenc-Tische aufgcstelir, Bey d^r dritten 
TraakI Speisen Stiels ein Bedienter |lelebsam cofallig 
- den Credeni^Tisdi um » die sckdnen Hrist^llgliser bra^ 
eben in Seb^rbeiit Kiekt ersftrnt (denn der König 
bitte es so befohlen) liefs sie der Bdnig nyegtragen; , 
scheriend bemerkte er , dafi so ^Snaend! solche Ge* 
schirre wfiren , sie dock dnreb das Zerbreeken in ei* 
nem Augenblick allen Werth rerldkiw. Statt der Glä* 
«er liefs jedoch der König goldene Becher hiuäelzen. 
Ein andrer Bedienter warf aucli diese um, alsmansie ' 
{serbogen aufbpb, bemerkte der König, dafs das Gold 
auch serbogen und Rcrhrochcn seinen Werlli behalte, 
per Gesandte drang nun aut eine Antwort in einer 
xweytcn Andiene. Diese ward ihm abgeschlagen, und 
das Beer «um Aufbruch gegen Venedig befehligt, Jetst 
eeratand der Gesandte den Sinn des Kdnigs, reiste 
ab , bohlte Bnkaten nnd goldene Oelüfse» nnd besing 
tijSteikn. 
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tiber den freuen Mtdi^ von iBrlfttt , Gabriel ton T««» 

rona, und über den Cardinalshut , den der König 
für diesen begehrt hatte *) , entwich zu Eade Januar 
1476 211 Friedrich, der ihm Bofiüniiig gem*oh^ 
liatte , ihn Müm Ensl»ift€^f Ton 8«lsbiir||;^ m eAebe»» 
imd ihm einstweilen iBr das aaa DfufentmitgebTaehte 
Geld die Herrschaft Stejer verkaufte. Durch ihn wa- 
ren auch Friedrichen alle bisherigen Yerhandiungen 
im Ungrischen Reicbarathe remtben worden, and 
Matthias batte den meineidigen FrSlaien in Terdadit, 
- dafs er auch bisher die Belehnung Matthiens mit der* 
^Böhmischen Kurwürde verhindert habe. Wegen «ei- 
ner Ausliefemng entspann sich daher zwischen 
Matthias nnd Friedrich eine drohende 
Coirreapondena, die immer bittererward. Nooh 
liindcrte jedoch die Scheu beider Fürsten vor dem 
Papste 9 und die Sehnsucht, mit welcher Matthias 
seiner Braut entgegen sah, einen förmlichen Broch 
be/der Ffiraten, Im Maj acheint wieder ein lleiebstag 
igebaHeni nnd ein Snbaidinni Ton Einem Dnbaten ven je- 
4em Thor zum Behufe des Türlienkrie^s hoMiHigct 
worden zu sejrn. Indessen brachen die Türken in die 
lioidau ein , nnd warfen den Woiwodei^ Stephan in 
einer Schlacht, im weiTsen Thal, am s6. Jnly 1476 
alten Stils; zu gleicher Zeit streiften sie von Semen- 
dria aus in 3üd-Ungcrn* Das letztere Corps ward durch 
die S^ldnef des Königs und durch die Serbler unter 
Despoten Wnh geschlagen t nnd bis nber Posa* 
sin Hnaas. rerfblgt. Nach Siebenbürgen ward Stephan 
Bathori gesandt, um den Woiwoden der Moldau , Ste- 
phen ^ Ungrische H)ilfstruppcn anzutragen, gegen 
dem f dafs eip sich vom Po4|lnischen Reiche los ma- 
n^Oi nnd dem Mattbifis Ton neuem huldige. Auch der 

f) Jobann Flans nannte die Pracht, die Gabriel Bischof 
▼oa Erlau dam^hls «seiner Hofbfiltaag flUirte » Syrmm 

» 
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Aeiitacli^ Off'dea ward unterer Haad, mUteUl 
da« Nielaa Kunorowaltti doreli Teraproeli^Be Geld* 
aabaidleit ran Krie^ wider Pohlee ernrantert 

Matthia» hatte indessen zum Empfang seiner Braut, 
zur ¥eyeT der Ho ch^zei t und zur Krönung 

. de« ^eeeti Königin, aufserordeatliche Yorbe* 
mitun^eA in Ofen gelroflfea. Indem er eaaeinenFeia<* 
den^ Caaindr nndFriedricti) lieimgeben wollte , dafa 
sie ihm ihre Töchter rei weigert liatten , er aber doch ' 
gleichwohl eine Königstochter, (die frejlich mehr, 
hifalick als schön gewesen scjn soll), anr£hetaahni| „ 
Heia 9t aie liejrde max Hoebceit einladen« welebee. 

• eber neUtadteb be^rde nnter aadern Verwinden ab« 
lehnten. An andere F'ürsten, üumalil des Deutschen 
Keichs, waren ebenfalls dergleichen Einladungen er* 
gangen, und Deutsche Ordens-, Venetianiscbet Sücbai? 
aebe, PISbiaebe nndBayriacbeOeaandteOeistereTo« 
den Hereegen-Lndwig nnd Otto) kamen wi^kUoh her^ . 
Ley, die Hochzeit zu yerlicrrlichcn ; ja, der Herzog 
Christoph Ton Bajern fand sich persönlich ein. Ein 
Beiebatag« aucb mit Einberufung der Städte-De« 
pndrten*), ward anf den Dejoembernacb StnbU 
w^iaaenbnrg «usgesebrieben. Einewabrbafterien» 

talische Pracht sollte in dcji lloffesten herrschen. 
Des Königs Mutter erlebte die Ereude , ihren Sebn^ 
mit der Beatrix daa Beuger halten zu sehen. 

Die Brant« neebdem aie aieb eine ^Setdangbajib- 
t«r Sebweaaer Eleenoret Hersegin Tön Ferrara,^ 
aufgehalten hatte, näherte sich endlich im October 
den Üngrischen Gränzen, gerade als die Türkea^^ 
aiebt nnbegtlnatigt ?ea Mattbiaa *^), ftber Crgalien 

t)ie Städte trufi^en näixili«k. den gröfiitaa Theil der 
Hochaestkostan* VrlLunde vom 7. September 147(1, * 

Dia Venatianiscban Schriftstclleir sprechen von einem * 
Frieden« der damabls twiseben Ifub'ameth nnd llhit» 
tiiiaa dnreb einen Jüdiacbenüntai^bffndlar mit CinaakM^ 
Jlfaapala in Oabaim aaj g aMbletsan wordaa» 

* ■ 
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nod SlAWouien tl>«rteliU in f iiii«r-Öfttm«4oIi « ja bi*- 
nach SaUbarg tiMifMiu llattliieiia htänt ward tpm • 

ihnen lespcctiri; sie schlief oft an einem Orte, in- 
dessen Nälie den Tag vorher die Türhön ihr liager 
gehabt hatten« Sie kam in Begleitung ihres Bruders^ 
des FrancUeat nd dea £r«bischofs rdn Neapel« Am 
i<i. Üecenber gin^ erst dte fejerliche Hrdnungzn 
S t u h 1 w e i s s e n b u r g vor sich , (nicht ohne Rangj 
itreit der Neapolitanischen mnd Venetianischen Ge- 
aendlen) die Trauung und daa Bej^lager worden in 
Ofen Tollcogen* Die Tielen Fette üftd Turniere« wö-» 
hej sich besendert Nieolaua, Hdnig von Bofanied^ 
und mehrere Schlesisclie TIerzoge herrorthateo , wur- 
^den dnrch den Tod des Verwandten des Königs, Pon- • 
gtatz^ (t 9B* Deoember 1476) nur auf Iturze Zeitun^ 
terbrochen. Herbwflrdjg litt daft Matlkina bej di»' 
sen eyerlichkeiten in Dentadier Traeht erschien« 
Tieiieicht nicht ohne Absicht, dereinst noch Kaiser 
Deutschland zu werden. 

WiShrend dieser Fejerliekkeitett hatten die Ttr*< 
ken einerseits die drcyErdfesteabej.BenieiidHaftber» 

wältigt, andrerseits aber die Moldau evfs neue beim-« 
gesucht. Die Annäherung Üngrisch-Siebenbür^ischer 
vBllUstrnppenynnier Stephan Bathori, bewogdie'i ürken. 
^^eieh mini Bleksng« Batluwi folgte aber den TiUv 
ken auf demFnfs nach, rertriebra Anfang 1477 ihr dn 
in die Walachey einfi;csetzten Vasallen , Badnl , und 
bestellte auf des Königs Befehl den bisher in Ungern 
lebenden Wad Taepelnsch , der allefiesseruagYei- 

sprach , räni Woiwoden der Walaob^jr«^ ' 

Mit Friedrieh kam es indessen bald nacb Ali« 

lang des Jahres 1477 zu starken Er kl äi u n gen, 
nus Anlafs des Gyaner Erzbischofs. Matthias «ahm 
Jetst mehrere österreichische Bebellen , besonder» 
die Licbtensteine, an seinem Hofe auf , und nntety 
aiiutn si^ bey ihrer Empörung, Friedrieb gebrauebtf 

* ' - 
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geg^n diese ScKüizlinge Matthicns Gewalt\ und • 
tMhickte mI&oii im Mirs 1477* EillMeii* naek Pohlctt 
nuA Bfliuaen ^ «m den CMiinir «nd WladisUnit evfs«^ 
fordern f gemeinschaftlich den Matthias zu bekriegen. 
Schon im April kamen Böhmische Truppennach Öater* 
reich« untmv Barten, am di« AnlUingear Matthiens «a 
Undlgvn. MKthii^ hingegen indüe dem- Cbmiir mn 
4mm DeatMlien OvSen und andemBkobofeTonWei^ 
meland, durch ein mit lctzteit3m am i3. März i477 
erneuertes Bündniis, Feinde zu erregen j auck«chickte 
er Trappen naeh Mibren und öehl«sMn| daattirkat« 
Cttpa mM. an öaleiTeifilia Griaaen muammm gevo* 
gen , und Batliori ans der Waladiey abgerufen., Dem 
Kaiser Friedrich ward noch ein Malil ein Vergleich 
angetragen, des Inhalts, dals er auf den Königstitel 
ud das N|M»JifbIgereeitt in Ungern Yernohr leiate«. 
nnd den Ktaig mit Böhmen belcline. 

Plötzlich Inraeli Wledialaua bey Kuttenberg hervor, 
warf die wenigen Ungrisclien Truppen , die sich ihm 
wideraeUten , und marschirtfi mit einer Bdhmiachen 

' Arme« nath Öalenreich« Am lo. J«ny 1477 <raf er in 
Wien ein ; neeh Torber batte Friedrich die üngri» 
sehen Gesandten mit Leilscnden Antworten wegge- 
schickt , und sich erklärt, keinen Abgeordneten Mat^ 
tbi^t mehr Gehör an geben. 

6oglmeh lentbet II althiaa* dmr rascbe« tbaü 
tenlnatige , ' ebr^iige , daa Gfld niebt aeboneod'e 
König dem zögernden, geizigen, unschlüfsigen K a i* 
aer am la« Juny 1477 den Krieg, unter der üe» 

. acbnldigmigf daia FriedHeh , amctirit den Wa&nattll-» 
• atand dnreh BdeMimg der Vagiruiehen Scbiinlliige 
gebrochen , und bisher alle l^kereyen angewendet 
habe, den König von der Fortsetzung des Türken^ 
kriega abzuhalten» Überhaupt sey Friedrich der Ulent» 

aeben Betohakrone niehi würdig» nnd hM»e aeine.Vn^ 
fthigh^il aelbat eneri^ennl, . : . - 
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Auf dxÄifr Befeh^uTtg tntwörtete F i i e d t i c h da- 
aitt dafs er den Wladislaus am Juny i/yjf 
mit der H«rirird« tob Böhmen belehnte, 
vid im ••iam G«g«^ll«AifiMte den MlMBUk Wadm^ 
digte i er haikm eigealiaBli Mm Siüktaid ^ebrtilrti«» 
indem er die Rebellen in Osteu ei c li begünstigt habe, 
die Jb'ri^dnch als Laiidesfürst und Krbherr mit Reckt 
m PmmI» getrieben habe. I^ie ief et dem Ifattfcia» 
wdt de« Tlfarkeaiiriegii fifMt gew^it« mMahwai 
der Bereelftifig endetier ckifittHfcliei^ Fürtten. - Mm 
habe Matthias die Hälfte seines Beichü an dieUnglan- 
bigen Teriohren. Das Übrige sey durch Kriege mid 
A^ebeil wmi da« Aeleeitte gebradiU . 

MettBiet iTeffteie mv eo lange, kii Wledifiave 
aus Geldmangel sich nach Böhmen zurückzog; seine 
Hauptmacht bestand in seinen Söldnern und in den 
Serblern, nnter Wuk, Kinis, Jaxich : jedoch hatten 
Stephea Zipoljre« 29iol«e Bcmffi mUddielieydenD^tzi» 
LauMs üflak, BerckoliMritee de SaentOfdr^ wmä 

Beithold Dl ach, lauter Baronen, die Leym Könige 
beliebt waren, und sich noch beliebter machen wollten, 
dem Kteige mekrere Baedeiiel-iehiiewtt mgefiMirf, 
Seihe A»ee ward dedmrcfa %w£ leeeo Maeti leftwteiie 
«ad 7600 €a[?allerie geknelK* Mit Artillerie war er 
so ziemlich versehen. Der Marsch gin^ im Julyiiber 
Haimbarg, welches dreymahi TergebÜeh gestürmt 
wvdot itt die Gegend ^TOV.Wae«« 'Toa wo Feie» 
driek alek an Anftmg My 14/77 Mektenimilate« Traet« 

inansdorf, Peters dorf, Korneuburg, Klosterneuburg, 
^i8« Jttly) Tuln, St. Pölten und überhaupt zwey un d meh* 
mg Städte ünd SchlösaetrwareninknraeminMatthiens 
Oewalt. Dnreh die DeagfaiWig der aelken war Wieneeti 
dem 14« Anguti 1477 Tonkommea eingeaohletten* Am 

94« August wurden am Tabor Erdschlösscr aufgewor« 
fen, um auch Ton da aus alle Zufuhr zu sperren. Der 

Ifaogel nahm keUrteküieh iberkand« Da Friedrick 

An- 
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Anfangs nach Krems gcUohen war, so ward er nun 
auch von da nach Ste^'er vertiiel>eii ; am 9. Octobor 
-fing die BeUgti^ng Ton Krems ^ndSteimtn^ Johum 
tZelana dirlgirto üsgrisektr 6eits dat.GcscbflU| «ad 
Biniit commandiite äm Bel«gemiig8f>Corps. 
* T'rieclrich sab hieboy, dnls ihn v. oder Oasimir, noch 
Wladklaasi noch da» lieich unlcrsiüUten , und dals 
hey einer ForUeteung dieses Kriegt « dieBnrgendi- 
aelie Beiritlh »esiiee Seimes sich «erset^lagen kdnnte. 
Matthias aber erhielt vom Papste t\ic clrin^endsuu 
Abmabnimi^sschrciben , den IW ieg >% ic]cr l^ riedrich 
nicht forUaseUen» viie auch eine Aufsagung aiipr 
Pipstlielieii und TeitetiMiisebett Qvbsidien » wenn er 
nieht fM diesem Kriege ebstelken , und die Tfirhen . 
angreifen würde. Die rürken JiaUen auch wirklich 
wieder einen Einfall gethan ^ und in Friaul und Istrien 
äbel gehaust. Friedrich that nnser diesen Umständea 
^en ersten öoliriit enr Terstfhnimg) er schichte seineit 
Capellen Alhreeht Pttkh in das Hauptquartier des 

Ilijnigs nach Korneuburg^ am 7. November il^li haiu 
er mit Matthien!» Bevollmächtigtem , Johann Biscliof 
von Grofswardeint tiw einen Waffenstillstand 
enC den FnA des stoius qum Obereini derTemio«lns - 
üS; KoTenil>er dauern 'sollte« Friedrich hatte als Frie- 
dens-Prälimiuai icu anl)icten lassen: 1) Er wolle mit- 
wirken 5 dafs die Galcazzi aus Majriaad vertriehe^L 
würden, und Friedrich ron Arragenieni Schwager 
des Königs , sire/ter Sohn Ferdinand.! Kdnigs bcj- 
der Sicilien , Bcrs^og in Mayland werde. 2) Er wolle 
diesem Friedrich iiimien (lrc»v Jahren seine Tochter 
Knnigunde verloben. 3) JbViedrich und Matlhias soll* 
Sen sieh ihre Länder garantiren nnd ^einander wider 
.die>Tirken heystehen» Diese Präliminarien sagtSn 
icn neuen Verhällnissen des Könijijs, und seinem sich 
nun auch auf die Italienischen Angeiegcnhciten aus« 
dehnenden Ehrgeize sehr gtt| Uaher bot er a«£ 
Jto§aUGaseb*r.üegsrA.in» Z, - 
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taten, in welchen jedoch zwey l*uticLc liauptsacUlichf • 
namiich die Zahiüng der Kriegskosien , und die lue» 
lieferung der gegeeMiiagveklejiiirtettFiüohUiiigekark 
se berichtigen wereib Bejfqabe liüten eieh drej r;ii^l 
tägige Tractaten kierftber sersohlageo ; denn Mat- 
thias forderte für Kriegskosten 3ooooo Dukaten , und 
ivolUe einige 0»(erreichi&che Ya&alien , 3^ £. die Lictw 
teneteisiert ferner unter eeineai Sebntse behalten«. 
Endlich ward am i* Deeember 1477 sn Korneii^ 
h u r ^ Kwiftchen dem kaiserlichen Ahgeordneten nnd 
Kotar, Thomas von Cilli, Doiupropöt von Constanz, 
und zwischen den Uogrischen Abg^Oi'dneten » nnfcer 
Termittlmig des papstHeken Legaten 1 BaltHaiar de 
Pitcla, und dea Yenettaniftohen Geaendten folgendea ' 

' verabredet: 

a) Her&teÜHiig der rorigen freandschaiilichen 
Terkütnitae, wie zwischen Täter und8okn. Akae« 
gung aller feiodaeligen Terbindnngen wider , eiiH 
ender.- 

h) Invcsiilur Matthiens mit Böhmen. 

c) Amneslie für gegenseitige rebellische Yasalleo^ 
aber anch Enuiehnng alles weitem Sekatees, 

d) Matthias solle sein Recht auf Bdhmen. wider 
Wladislans «ipd Casimir selbst geltend machen , und 
Friedrichen beystehcn., wenn er wegen jener ßeleh« 
Xiung Anfechtung halle. 

e) Dem Könige sollen an Kriegskosten icooooDa« 
baten ersetst werden. *Zn dem Ende sollten die Osten* 
reichischen Stände am 6. Januar 1478 sich in Krems 
Tersammeln, und dem Könige Matthias eine Ver&chrei- 
bung darüber ausstellen, dafs sie 5oooo Dukaten eil, 
Martini 1478« and andre 5oooo Dvkaten an Martini 1474I 
erlegeh wollten. Sollte diefs nicht erfiillt werden, so 
sollte sich Matthias bei^aiilL machen, ^vie er wollte 
und könnte , oiine dais dadurch der Friede gestört 
seyn solle« ' 
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ao sollte er Osterreich räumen, sobald er dicBeleh- 
nung über die Böhmische Kur erhalten , und dagcgeu 
»einen LeluM^^id schriftlich geleistet hätte« Dieft ge- 
•cbak nun am 17» Deceaibtr 1477« und die.kdmgliehM 
Treppen bewegten eidi Mlurt ^tni Östemieh nadi 

Mähren. 

Eft ist iiein Zweifel 9 dafs aafser jenen öfient* 
Heben Artikeln auch geheime Teratoeik 
Art wnnlen Dlngoech nnd de Reo Bthanpton, 
FriedricH habe in diesen geheimen Artifcebi zugleich 

versprochen, dem Titel und dem Nachfolgcrecht des 
Ungrischen Reichs zjh entsagen, Matthias aber habe 
auf obige Kriegabo«l«n Terxicht geleistet, auf den 
Fall, aU das ArrangCMnt wegtai Mef lend nnd w#> 
gen deir floehseit der Knaigonde nn 8tende gehomawwi 

aeyn würde. 

Gegen Ende December sagte der König noch ron 
Korneuboi^ ana einen Ungriaeben Reichstag anf 
den iS.Fehmar 1476 na eh Ofen an, wobejr er den 
mit Friedrich 'geeebloatenen Frieden , der das Reich 
Ton jener Seite vollkommen sichere , bekannt machte, 
und seine feste Absicht au erkennen gab, sich nach 
Mähren 9nd Scbleaien na hegeben , und nunmehr die 
Bdhmiacben AngeWgcnheiten.ehenfalla sur Ehre und 
jBum Yortbeil des Reiche eu beriehtigen. Dem Reicht- 
tag werde er seine Wünsche durch Abgeordnete be- 
kannt machen. 

Den Hdnig begleitete nach Mahren der p8patU- , 
che Leget Raltheaar de Fiacin, irelcher fcfort ein 
päpstliches Brere bekanntmachte, worin Bah» 
men nochmahls dem Matthias zugesprochen , und die- 
jenigen die sich diesem Ausspruch nicht fügen woll- 
ten, mit dem Banne bedroht wurden. Am 9. Januar 

•) Hormayer V. S. 64. meldet bestimmt, dafs diese Vrli- 
liminar-Ariikiil an io. &'0T««ihtr 1477 signirt wurden. 
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1478 niintoi Mrttkkit iebiwSeits^ ^ekaiteriitheBe- 

Ichnung und den Widermf d«r üem WladislftW er* 
Üieiitcn begannt, und pubHcirte das kaiserll- 
obe Sehreiben y wniit aiic Böhmische Vasallen 
mä lletdiiM gawieten wmrden. Wkdiftlaws eike mm« ■ 
•iaem TerderUiebea Hrie^ durck Frtedetia-3f egotia« 
iioncn zuvor zu hoinmen. Schon am i5. März i47^ 
.Vard in Brünn ein C o ngr e fs eröffnet , >voLej 
TOM Seite Ifatthiens, Johann Bischof yon Groiswar- 
dem, Fvtftai Bbelkof Ton Olnütet Bud^lph Bitchef 
Ton BrefWlMif IMnrlek oder Hliilie TOn Podiebrad 
Herzog a un Münsterberg » ujul Stephan von Bathori 
VVoiwode Ton Siebenbürgen, gegcmv artig "waren. 
Die B6bmi»Rb6B Abgeordaeten fttbrien aber noch ei- 
nen mu sloiseii Ton , und iroHf an s* B« niebt zugeben, 
dala Maltbiaa den THel eines Königs ron B^bmoa 
auch von \V ladislaw'» Seite erhalten sollte, indem 
nur Wladislaw ein wirklich gekrönter Bönig sey. 
Seibat Wiadiaiana aebien aieb nooh gar aebr auf Ca> 
aimura Beseland an Terlasseni Casimir aber ateüte 
aicb ivieder auf geheime EinrerstSndnisse mit Ungri- 
sehen Grofsen, die wieder damahls einen Emissär 
nach Pohlen schickten. 

Als Matdiiaa dieae Stininning aeiner Gegnecwabr- 
nahm , Terlangte er yon den üngriaehen Ständen ge- 
gen das Ende ihrer Versammlung dieB e willi gung 
eines Snbsidiums, dafs ihn in den Stand setze, 
die Böhmischen Angelegenheiten in Ordnung zubrin- 
gen.*)! und nebenbey den Türken 'die Spitse an bie*» 
tan« ' Die ' Stinde bewilligten dem Kdnige , mit- 
telst eines am 29. Mfirz daiirten Beichsabschiedes, 
auf fünf Jahre einen Goldgulden zn 100 Silber- 
2)enar von )edem Thor ihrer Untertbanen , worin das 
iucrum Camerae eipbegri^fim seyn seihe. Dagegen 
Uelsen sich die Stande entheben: 

^ iVa ÜhrMif €t nstm»ratiait9 regnorum suorum*^ 
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a) Auf Jahre T4>n allem Aa(ig;ebot 9 auiaerwemi 
der Sultan, der DeuUehe Kaiser, der<Hdiiig Toa 

Pohlen , oder von BÄlinien , oder der Pascha von Uo- 
manien das Reich mit einem Ilauptanfall bedrohe» 

b) Auf fünf Jahre Ton aUeu ftogeaannten predtu * 
motu Congregationidiü. 

c) Von allen Arbeiten an SchUssenii unfterKewei 

pQzazi]! und Hram. 

d) Von allen Erpressungen der königlichen Söldner* 

e) Von aller Einbelmng anderer Taxen , der 
Defensualgelder. 

f) Von allen irilllifirlielienYernrtlieilnngeii auC«»]! 
dem Wege Rechtens» 

Da der Köni.^ durcK diese Beschlüsse in seinen 
Finanzen auf geraume Zeit gedeckt war , ontlier* er 
den Prftnner Cengrefa (jedooh mit Zug^st^hnn^p * 
eines Waffenstillstandes bis Jaoobi), sammelte 
eine beträchtliche Armee in Schlesien, erneuerte 
seine Verbindungen mit dem Deutschen Oitlen und 
dem Bischof von Wcrmeiandt und liefs dem Köni^ 
Casimir dorcb den l^ropft ron Olen erklären, er 
werde* sich des Ordens in Folge seiner Yerspreebnn« 
gen und der Auftrüge des heiligen Stuhls sicher an- 
nehmen. Während des Waffenstillstandes, 
schiekto der Konig zugleieh den Bisehof von Grofs* 
wardeiD itnd den Siepban B4thori, nebst Hinko yoa 
Münsterberg , unter dem Yorwande einer Wallfahrt 
nach Prag, eigentlich aber in der Absicht, tlie Ge- 
jnüths9timmang der Böhmen zu erforschen, und fsu 
sehen, ob sich mit Bestechungen oder Gewalt etvae 
werde ansnebten lassen« Diese Gesandten f anö- 
den aber die Oalixtiner in Böhmen fort* 
dauernd demMatthias abgeneigt, ja ah die 
Ungern , die im Gefolge der Gesandtschfift waren , vor 
einer Ton den husaitischeii Priestern geweihten Ho- 
stie nicht niederfallen wollten, entstand ein Auflauf 
in Prag y worin beinahe die bejden Gesandten ermor« 
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4«t -'Worden iHbreUfWeim nicht Hinlio und einige Bfir« 
gev der Neiutadt tich ins Mittel gelegt liitteii« Diesen 

nnangenehmen Vorfall suchte jedoch Wladislaus gut 
Stt machen , indem er die Ungrischcn Wallfahrter zu 
Battenberg reichlich bewirthete, eine Verlängerung 
des WaffenAtiilstendei Ton Jeoobi bis Miehaelis mit 
ilknen abseblofs , nnd einen neuen Oongrefs antmg. 

Auf die Nachricht von dieser >vicli igen Sünimung 
der Böhmen , und aui eine andere , dals die Türken 
»ufs neue in Kärnthen eingebrochen , diefsmahl aber 
in Slawonien beym Bnrchsvg übel gehaust » und 
Soooo Mann in die Gofangenseliaft geschleppt hatten, 

(August 1478) begab sich der König nach Ofen zu- 
rück , und willigte in einen neuen CongreTs zu 
OimfttSy mit Pohlnischen und Böhmischen Abge- 
ordneten f wobej die Bischdfe von Grofswscdein und 
OlnfttB die Haupt-Negotiateurs waren; auch sehlofs 
er einen Stillstand mit Pohlen, bis zum 1, Februar 
1479» wornach Casimir das Gebiet des Deutschen Or- 
dens nnd des Bischofs tou Wermeland räumen mufste« 
Am 1. Februar sollte ewisehen den Gesandten Casi- 
mirs und Matthiens ein neuer COngrefs gehalten wer« • 
den. Die Türken hatten diefsmähl nicht nur eine starke 
Terheerung angerichtet» sondern auch die Pest zu* 
riehgelassen* Matthias reiste demnach mit der Bea- 
trix in den obem Gegenden hemm » um der Pest ans- . 
«uweichen, und hinterliefs seinen Gesandten die In- 
struction wie sie rorgclien sollten. Matthias beschiofs 
nämlich von der Waffengewalt wider Böhmen und 
Fohlen absustehen» und eu erwarten,* bis dieBoh* % 
men des trägen und indolenten Ynsdislans Uberdrfis- 
sig, und die schon Torhandcne lleibiing der Utraqui- 
sten und Katholischen noch stärker werden , indessen 
aber mehrere ütraqnisten auf Matthiens Seite gecogen 
wftrden Denn wenn gleich die Ütraquisten sieh 

Wohl nur eine Erdichltuig der Feinde Matthiens, wo» 
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Tor Matthias sthi- scUeulen, so verachteten sie clocU 
im Herzen den Wladislaas, der ihnen ganz nachsich« 
tiff begegnete, aber aacb die Kalboliacben nicbt im 
Zaume bielt; es war tagar schoii 147^ su Auftritten' 
in Prag gekommen 1 worin das utraquistitehe Tolk 
geschrieen hatte , der König sey eine Polilnische Sau, 
die mau nach Pohlen zurücksenden müsse , und wo . 
tnnn dem König in die Fenster seiner Besidenz mit 
Pfeiien geachoaeea batte* So beacblofa den mattkiaü, 
aeiue Reebte Torsubebalten» und einen gfintligernZeit* 
pjLinct zu erwarten. 

yVas den König noch mehr in dieser Stimmung he« 
stärkte, war, dafs «Friedriob weder in RitckaiQbt • 
, der gebeimen Verabreduagen wegen Italien « nocb 
in Bteksicbt d^ attpuHrten Termin-^Zablung, Wort • 
hielt. Wohl hatte Friedrich die Österreichischen Stande 
zu Zahlungen gciiothigt, um an Matthias die Kriegs- 
kosten zu entrichten 1 aber das Ton den Ständen er« 
baltene Geld woUte eir unter allerbandniebtigenVoiv 
wllttden an Mattbias niebt abzäblen« £a kam daber aaeb 
Ablauf des ersten Termins hieriber zwischen Mat- 
ihias und Friedrich zu ernsthaften Erklärungen. 

So liefs es denn Mattliias geschehen» dafs am 
^..Deoember 1478 sn Olmfttz Friedent-Prili» 
minaxiea unterseiobnet wurden 1 folgenden In» 
lialts : * . > • 

a) Sowoiil j\Iatthias als Wladislaus führen den Ti- 
tel eines Königs von Böhmen» und legen sich denaeU . 
' ben auob in ihren weebselaeitigen Zuacbriften bej» 

*b) Maltbiaa bleibt lebenslangUeb im Beaits Ton 
Mähren, Schlesien» der Lausitz und Fon sechs Städ* 

zu aneb Bobutlaut de Lobbowlta geborte» war ts» 
dafs Matthias durch 'Albert Kostka einen gewissen 
llluczl^y, Bürger «u Kuttenberg, gedungen habe, <1cn 

"Wladislaus wie Immer mit Gift oder sonst aus der 
Welt SU schatieu. (;oriiova's Bohuslau» S. doQ. 
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ten^ WlaatilMt im BesUt ?w BdhMtt* Ifa» 

der im Gebiet de» andern besetsf hat, gibt er 

räch , und lafst sich von alUu Stauden seiner Länder 
HOaerdings huiiligen. 

c) Stirbt; MattUia« eher , so kann Böhmen nach ein» 
jiihriger A.a£liilndig«ti(p di^ drej Linder ({egen Erlag 
von 400000 Dukaten an »teb snrttoMdaeit , und muiji 
alles iiurser dem ci setzen j Mas auf die Einlösung 
und Ankanlong von Gütern und Einltfinflen verwcn* 
(Ict worden« Bis ^um Erlag dieser Summe hehaiten 
Mattbien« Erben dieae Lander» jedoch ebne den Ho« 
n%8tttel, Sterbe Wladialena «ber, nnd wftrde dann 
tfatthias Ton den Böhmen an Ibrem Kenige envahhi 
fio vereinigt er obi|;e Land^ vied^r wsu^ P^bman yUnO 
JiatgQld, 

d) Mattbiaa nnd Wiadialan« aollen einander wi4etf 
alle Feinde beyateben, niidllatlbiaaaelbatiperdeitoh 

bcy dem l'apsic ver\^enden, damit die Böhmischen 
lleligionö-Angclcgenheilen endlich duK h Vergleich 
niit deni Bdmischen Stuhl in Ordnung liämen. Der 
Qisisbof Ten Olmüt« nnd der Maraeball Ton Bftbaen 
aolUen mit ibren Amtarerriebtungen an die BSlkaA 
sehe Krone, mit ihrem G?bovsam an lU^iaa gewie-» 
^en seyn, 

e) Dies9 Friedena«Präliniinarien aolltan von hejr 
4en Konigen in einer nenen Znaaqrakenknnlt in Ol^ 
ntüb ain lt. November i479« bi« 'wobüt aaebdi^DiC« 

l'erenzcn mit Pohlen ausgeglichen seyn würden , be-^ 
siätigl, und in eine« ewigenFricden verwandelt wer^ 

den, den dio üeich&atände bejrd#vTbeUebeao)(w#ven 
und garanttren »eilten« 

HaUbiaa sab bald nocti mebv die Notbwendtgkeit 

ein, sich mit ^Vladislaus und Casimir in Gütezuver- 
Uagcn, denn, s e i n g e f äh rl i ch s t e r F 0 in d war 
nnd, blieb der Kaiser Friedrioh, den keine Notb 
nnd kein F#ied49nsscbiu£i nn anfriobti|en Geain«nn« 
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gen bewegen konnte. Nicht nuf that er in CremäTAhett 
der geheimen Anikel de« Uomeohiarger Friedeni imn 
ti Decenber i477« tßt nieto aur gewtatobien Ar- 

rangir0iig: der>Haylä|i4tteheil Anfielegetthdti^ 9ön^ 

dern er mächte wahrscheinlich auch unter der Hand 
den Veaezi^ern die Absichten des Ungrischen und 
SpmpoUtwiMetie« Hefe« , in Bttcluiola auf Ober^teliea 
blekfiiMitv moi erweckte ia ilmen Besorgniaee ober 

ihre eigene E^istetis. Die Veneter eilten daher, den 
Johann Dario im November 147B nach Constanlinopel 
/sU schioken* Im Jauaar ^479 wavd ea bekaiutl;^« der 
Frie4e twiachen deni Sultan und Venedig 
aey mit Anfepferimgen von Seite der letztem Ha cht 
feschloaaen, und dadurch dn sechzehnjähriger Krieg 
zwischen boyden Machten geendigt, während welchem 
die Veneter immer um die Freundschaft des Ungffi« 

seben Hofe« gebuhlt hatten. I>te Venetev betten den 
parken Sknlari» Lewnes^.da« Vorgebirge T&iame 

überlassen, und für die SchiffTarth auf dem schwar- 
V 3en Meere 8000 Dnkatea jäbriich versprochen. Ja« 
ea Terbreitete aipb daa Grerileht, die Veneter bat« 
%en den Sultan jeteltelbü nnffor.de rn laaaeai 
Ungern nUd Neapel biufig an belästigen» 

Pieser Friede verdrois den Matthias auf das Äus- 
aerate; er merkte huHi die Macht des Türkischen 
Beiebi werde ibaa Ton nun an sehr beschwerlieb fal» 
. )ea; doeii entging ibmauebnioht, wober der Streiebt 
der ihm gespielt ward , bam Br wwd daher ge« 
gen Friedrich nur noch ungestümmer in der Einfor- 
derimgder stipnlirten Kriegskosten, schiofs am aa^Fe» 
brnar 14.79 sogar aut den Sdiweiaevisebeiv Eidgenos^ 
mrn ein MQ^nsfit und aog:«nter den Be£4ileii det 

*} Öfters fiufoerte Matthias, nur er und FHcdricb wüfs* 
' ten um die elgentUcben UrsfMÄendeshemaebswiselMrn 
'•ihnen ausgehroebenen Briisgs, (denn aabaadtile sieb 
uni Verlotaung geheinifjr Friedsps^Arttbeb) 

\ 
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Stephan Zapolya «nd Peter Geieb eine Armee an 
der Gränze von Steyermark zusammen. Fer- 
ner eilt« 4#r Honig seine Ditierenzen mit Pohlea und 
WleditUittS TftlMg ««mgUidiMi« Polilttitcli« G#- 

enien 

Vergleich^ voinach der Deutsche Orden den Frie- 
den ¥Oin Jahr i4MQnverbrüchiichbcobacliten; Miko- 
iMi TOA Thnngen , Bischol m WermelMidy auf «i* 
mtm Comftth in ^rtäM weiter mit Caiinir aasg»> 
f tichen , die Griasee roo Ungern und Pdlilen mn Alt- 
dorf und SchramoM it/e auf Martinita«» i479 » jene von 
Poliien und Schlesien am i* Februar 1480 2u Bithom 
berichtigt werden aellten. 

Eben eo änmg Mettinas «nf die BescUennigung 
des ewigen Friedens 'mit Wladislaus, und brachte 
dahin, dafs der Congrefs zu Oimütz nicht im 
NoTeniberi sondern noch imJulj 1479 gehalten wurde* 
Sellen am e. Jnly veraigte lick der HÖnig in Beglei» 
tung der Beatrix und des Franc Ton Arragenien* da« 
hin, mit einer starken liegleitung. Am i3. Julji 479 
|raf auch Wladialans daselbst ein, mit i5oo Reutern 
nnd mit den HersogenTen Beyern nnd Sachsen. Mai- 
iMaSi der den Wirtbmaelite, brante nach dem Wn»- 
sehe nnd Gesebmaebe der Beatrix hier alle Praeht ei* 
nes reichen Beherrschers aus. Der Speisetisch der 
Könige stand auf dem Markte unter einem groisea 
Bell« er ,war mit GeldpSerriee « eehn andere Tiselie 
mit SübeT' B er ri ce Tersehea « der Tirein>ann ans siW 
bernen Tonnen. Schauspieler, Seiltänzer, Musikanten 
und Fechter Hefsen es an Belu&ligung nicht fehlen, der 
Deutsche Walzer*) wardgeübtt ^n weilen spielte auch 
Wladialans mit der Beatrii im Schaeb **i Die Ge* • 
rftcbte Ten einem bererstebenden Tfirbiseben Einfall 

' ^ Dieft ward naehmshls afs Verbede«lBa| des fiamri 

imri €9njugii auigclegt. 
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und die groftcn Motten ettpfakleA EUe bey dea Un- 
terhaadlniigen ; am e !• Jnlf 1479 wurden die oben 

angezeigten Präliminar« Artikel in einen ewigen 
Frieden umgestaltet, im Friedens-Instrument nannte 
ein König den andern Bruder. Das Ungrische Reichs« 
Conaeii der Prälaten 1 Baronen nnd adeUoben Bejrsii 
tser garantirte den Frieden TOn Seite der Ungriscben 
Stände. Wladislaus erhielt von Matthias zum Geschenk 
seinen von Gold strotzenden Hausrath, und ein sil- 
bernes Tisch-Serrice ; Ton der Hdnigin gestickte 
Bleider und Bettseog« Alle Tornebnen Böbmen wur- 
den reicblicb bescbenkt« Am 3i* Jnlj ging man ans 
einander. 

Indessen hatten die Türken auf einem bisher ua« 
gewohnten Wege » n&mlicb fiber Slawonien nnd In« 
ner-öiterreicb , einen Einfall ins Eisenburger nnd 
Szalader Comitat gemacht , und hatten , begfinstigt • 
durch eine die Drnve und Mur austrocknende Dürre, 
über !2oooo Menschen gefangen aus Ungern wegge- 
£fthrt* Zum Glücke waren Peter Gereb nnd Stephan 
Zapolya bej der Hand % welche , obaehon sie wirklieli 
in Stejermark eingefallen waren , doch plötzlich nm« 
kehrten, dem I'eiiiJ nachserzten, und gegen 3ooo Tür- 
ken niedermachten, wahrend die übrigen sich nacli. 
Bofsnien retteten. 

Vatthiaa « der am lo. Augnst 1479 ^'^ Brefalao ei« 
nen Schle»i§chen Landtag hielt , beorderte den Paul 
Kints in das heutige Banat, und gab ihm einige Scha- 
ren seiner Legion mit , weil sieb die Türken hey Sme» ' 
deroTo sammelten; «den StepbanBathori nach Sieben* ' 
bftrgen. Femer schickte er den Sigmnnd Grafen ron 
P6sing nach Nürnberg zum Reielisiag, der dasclbsr 
am 29. September 1479 ^<^i"<^n Anlaug nahm, um in 
Verbindung nnt dem papatliehen Gesandten, Cardinal 
Ansins , nnd ,mit scheinbar Tersprochener üntersttU 
tsnng des Kaisers, Hülfe wider die Türken an begeh«* 
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*tW» Der Reichstag aber rerlagte die Sache aui' eiiiea . 
ToUxakligem Reiohstag im kommenden Jahr, uod er« 
lilärte die ror Nourien ond Zeugen eingelegte Prote- 
•talian der UngriMhen Gesandten für nnziemlicli, wo]> 
nach diese die ScKuld alles des Unheils, da^ die rür« 
lien anrichten köiiulen, auf diu Deutsche Ijangsam« 
keit schoben. 

Die Türken hatten indessen tob Smederero anSt^ 
nidit wie man erwartete gegen Sfid^Ungern, sondern 
ge^eu die Walachey sich in Bewegung gesetzt, da- 
selbst einen gewissen \Ylad , Sohn des UadulDrakuI, 
flnm Woiwoden bestellt , und yerstärUfc nnd geführt 
Ton Walachischen Tmp|t^ « unter Aliheg sn Anfang 
Octobersy einen Einfall nach Siebenbürgen 
gemacht. Das vereinigte Türkisch-Walachi sehe Heer, 
48000 Mann Stark, aufser Alibeg von fünf Paschen 
COmmandirt, breitete sich baldin Siebenbürgen aus ^ 
doch Stephan BathOri hatte' in der £ileheySeäaz«^ 
Taros eine Armee «nsammengesogen , xam die Tfirkeni 
die über den rothen Thurm-Pafs zurückwollten, an- 
55ufallen. Zu dem Ende nahm er sein Lager auf dem 
B r o t f e 1 d , (kttny^r mezO) ohnweit Szaszvaros 
Oder Brofs, und benachrichtigte deii FaulKinis, Co- 
rnea Ton TetneS:, Ton «einer Gefahr. Avf «einen Un- 
ken Flügel stellte er die Sachsen nnter ihrem Anfüh- 
rer Georg Hecht, auf eigenes Begehren der Sach- 
sen, in die erste Linie 1 hinter ihnen die aus AYala- 
chisohen Unlerthanen, aasgehohene Militv« Auf sei» 
aen rechten Fifigel stellte er die Ssekler in der er- 
sten Linie , hinter ihnen im «wehrten Treffen den Adel 
der Ungarischen Comitate. Im Ceiitrum ütand er selbst 
mit schwerer lleuterey, Theils mit eigner, Theils 
mit dem Banderinm des Bischofs Ton Siehenbftrgeiit 
I<adislaas Ton Ger^h« Dip Tiel überlegenen Türken 
näherten sich bald dem kleinen Heer; da liefs Ba* 
thori eine Messe lesen» |cdem die geweihte Hostie 



4 



Digitized by Google 



36» 

anstheilen , und das Verspiechcn mit Handschlag und 
Kus84) abiiehmeii » dai'a keiner ohne Befehl des Feld« 
he)trn weichen wolle« 

Die Tfirlien heganneii am i3* O^ober 1479 
Angriff damit, dafs sie zuerst den linken Flügel an- 
fielen. Die Sachsen wurden nach tapfercmWiderstande 
dennoeh geworfen, und £;etrennt, ein Theil (Spop 

, Mann) witrd in die Maros getrieben» ein anderer 
TheiF «o^ «icli an die jnreyte Linie der Walftchen, 
hin aiH h diese zersprengt wurden. Nicht hesser gini^ 
es den Özekiern und dem Adel auf dem rechten 
Flflgel} die Fl&chtlinge hejder Flügel formirtensiefa, 
ao .gut sie konnten « im Bücken des Cenimms, Auf 
dieses warf sich jetit die ganze TArkische Macht* - 
Bäthoi i verlohr gleich Anfangs seiji Pferd durch ei^ 
neu. Schills , und seine Schäarenhegaonen uach Weis- 
aenburg zu fliehen ; da bestieg er eiii anderes Pferdi 

. rief die Fliehenden surftck und durchbrach das er<» 
ste Tfirkisehe Treffen. Bäld sah er' sich aber Ton der 
goeamniten Türkischen Renterey umgeben , schon >var 
er mit sechs Wunden yerietzt, schon war seinzweji- 
tes Pferd niedergestochen » alsFaul Kinis mit Dcf 
neter Jaxich » Ton Temesviir herbeyeilcnd in Schlacht* 
Ordnung von den Gebirgen herabstürzte , den Kern 
schwerer Beuterey in der Mitte , die leichte Beute« 
rey auf den Flügeln» Sobald er die Bedrängnifs Ba** 
thoris ersah, fiel er mit heftigem Geschrey im Galopp 
die Tftrken an^ sein Gommando-Geschrey und seii^ 
iiufen nach dem geliebten Collegen Balhori*) drang 
durch das Gehlirre der Waffen. Balhori antwortete 
•o Ternehmlich er konnte j da eilte Kinis dem Hall 
seiner Stimme nach, haute sich bis zu ihm durch, 

*) So Bonfin« Ilach Lisxth waren aber beyde auf eioan« 
der eifersüchtig, und Paul Hinis sah lauge Zelt der. 
Bedrangnifa • des Stephan Bathorl müssl g au , ehe er ikm, 
heysprang» . ' 

f 
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menc Flucht. Atibeg selbst entkam mitgenauer Noiii, 
die Walachische lofanterU ward niedergehauen , ge-* 

3oQOO Feinde gelddlett das Tarkieeke 
ger erbe.vlet» alle Siebeiibtegische Ge» 
fange ne befreyt, die nun ihren Befrejem die 
Hände küfsten. Die ermattete Armee erfrischte sich 
aocb dea Abends mit einer Mahlzeit, rwo die Leich- 
aabme ertcblagener Tarken mm Titekee dientet^ B4> 
tbori, an seinen Wunden rerbnnden» tbeUte die 
I reudc des herrlichen Abends; Kinis liefs die mili- 
tärische Musik erschallen , und tnnzie hcy ihrem 
Schalle, indem er einen todten Türken in den Zäütu 
ntn kielt* Aas folgenden Tage wurden die gefallenen 
Helden auf Bitboris Yeranstaltirng in euienErdkttgel 
Lci^i abLn, und eine Kapelle daneben zu errichten be- 
schlossen, bey deren Ruinen die Siebenbürger noch 
jetzt, ^ie die Schweitzer beym Beinhause zu MarteUt 
das Andenken ikrer fkrs Vaterland gefallenen Alt* 
irdrdem leyem ki^anen* Die Kunde dietes Sie- 
ges ward dem Papste, an aid allen christlichen Mäch- 
ten miigcthciit; sie erregte überall Enthuaiasinuit 
nnr den Devtscken Beickstag Termockte sie nickt nn 
begeistern* 

Wihrend dieser Yorlille waren' Siepban Zapol ja 

und Wenceslaus Beczkowski de Czamvgrod^ am 
October zu Kroczjn in Tohlcn angelangt, und hat- 
ten sowohl den Deutschen Orden als denBisckolTon 
Wermeland .am la« October 1479 Casimir ausge* 
glichen. Matthias sagte dem DeutA<^hen Orden im 
Falle weiterer unruhigen Bewegungen seine Freund- 
schalt auf. 

Indefs rerstrick auch der aweyte NoTember-Ter« 
min f obno dafs Friedrich die stipolirtenRriegskoslen 
lablte; ja Friedrich begann eine neue Necke- 
re/i indem er den Bernhard ron Eohri Erzbisckof 
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Ton Salzburg, nach Grätz berief, undihm Tortchlug, 
den Johann Flaos nach Salzburg zu übersetzen, deu 
Bernhard aber mit dem Wiener Erzbisthum zn ent- 
ftehidi^ta» M«ttliMt» «rfohr di^f« ai^fiMoli dorph den 
lUtohof f^tt Sekkaa, dar tich defslulb naeliOfenW 
^ab, worüber Friedrich die Güier des SekUauer Bis- 
.thums mit Sequester bele^«« Am iS. November 147^ 
tehlofi llatUua« m Ofen mit dem Bischof von SeJikPBi 

einen Vertrag, worin er es fibemftlim , beyde und 

■ ihre Besitzungen wider alle EingrilFe Friedrichs zu 
schützen. .Hierauf liefs Friedrich etwa 5ooHeaterini 
Baaber- Conttet alreafeil) die bald «urfl^bi^wieaett 
Warden« 

Da» Erzbisthum Gran selbst hatte der König ror 
langer Zeit dem Cardinal Johann TonArrngo* 
nien^ aeiaem ^bwager« sagedacht, und zugleich dea 
Papel gebelettf ibn ala p^äpatlieben Legeten 
ftr UngerS) BAbnen mnd Pohlen eu beitel- 
len, um endlich einmahl alle diese Machte zumTür- 
benhriege zu rereinigen. Endlich hatte der Papst in 
diefa leutere Begehren gewilligt. ImDeeemberi479 
traf der nene Legat in Ofen ein« und worde de» 
Abenda mitFaebeln in grofaem Pomp empfangen. Nach 
Österreich hatte der Papst den Prosper CaflfarelKi 
Bischof von Asculanum , als Gesandten geacjhickt« 

Geatfttet euf dieaen Beweia de» gnten Einiremeh« 
ineika mU dem Papste» erlieft Hattbias am e. Jannir 
1480 ein Kriegs-Manifest wider Friedrich, 
worin hauptsächlich die Nichtbezahlung der stipulir« 
ten 100000 Goldgulden als Ursache des Kriegs ange« 
, geben war, mit Teraebweignng der geheimen üria^ 
ehm dea»eliien. Fkriedrieh wollte in seinem Gegen« 
Manifest In reits 5oüOo Dukaten bezahl L liiJjen , ivegen 
Nichterlagder übrigen trageMatthias selbst die Schuld* 
ßelbat Tom Podagra geplagt 9 und hiedareb ron per^ 
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•önlicher Anfuhruiig der Truppen abgehalten , leiieie 
der Uüiüg von Ofen aus die Operationen *), die seine 
Generale» rorzüglich Stephan Zapolya, Wilhelm Te- 
t Atter f Hcoh Ss^eljr nnd Zelena aa«f Ahlten« Diefo* . 
mM «oAie Steyennarlit des Staninlaiid Plrtedrieh«, 

Ju iinii;esuclit , und Fi iediicli durch seine Vorliehe für 
diels Land desto eher zum Frieden bewogen werden. ' 
JCarbarg ward snerst belagert« Der päpstliehe 
•Midte (pratory FkiMper Aaeolaiiiiii « and ein Ahge* 
erdnet^r dea Herzogs Tan Bayern, beredeten zwttt 
den König, die Belagerung wiedci aufzuheben, allein 
der Kdnig bestand nochmahls durch seinen Gesandten, 
Plropsteil TenPrefabnrg daratifi dafa derKaieer die achnk 
digen loeoooDokaten befahlen, and den Johann Finna 
dUKu Verhalten aeUe>) den firahiiehUfliehen Titel wort 
Gran abzulegen; und die geliüchteten Schatze au«»zu- 
lieferuf gegen demi dals üm der König aus Achtung 
gegen den Pa|^tf enm Biaehof Ton Beab ernennen 
welle. Da aaeh diefa an s8« 'Pebraar i^9o abgeachl»» 
gen ward, und Johann Flans hartnäckig auf seine 
Wiedereinsetzung nach Gran drang, der König aber 
erklarte f er wolle keine Schlange an seinem Busen 
erwirmen , so trnrde« eai h« Mat« 1480 aelort Fetten 
nnd Bakeril»avg erobert f «ndl^|>penttaehdal8barg 
deiaschirt, welche die/'s Erzbisthum besetzten; 

Indessen aber gingen von Venedig und aus der 
Türkey die yerdriefalichaten Naohricbten an den Kö« 
nig ein» Die Yeneter, tnm Torlgen Jahre an Feinde 
Neapel» ; nnS alao eneh M atthiena , hatten de« F e p s t 
Sixtus IV ganz auf ihre Seite gezogen , und ihn end- 
lich vermocht, i^m 20* April 14B0 mit ihnen ein Cörm« 
liehea BAndnili wider den SohwiegevTater 
de# Kdniga zu aqhlieDien. 2ogleieh hatte|i aie Ma« 
' home- 

*) Wie Saht Landonisch der Bönig seine mlUtarischen 
Ordras ahfaffte t ZeiMchrif|Ton dchcditta HI. 1 70 f. 
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Kometen durch Sebastian Grittiaafgefordcrt , in Nea- 
pel eine Landung zu versuchen. Matthias erfuhr durch 
seine Kundschafter , dais -eine Flotte in den Türki« 
sehen Hifeiif und xwtr gegen Neapel avsgeröjalet 
werde, und meldete dieft «einem SchwiegevTeter« 
In dem Bundnisse yom 20. April schlois zwar der 
Fapst zum Schein den König Matthias Ton Ungern ein» 
•her die.Veaeter nieht minder den Kaiser FriedracJi 
und den Her«eg Benetns yon Lotiliringen » d«i . sie 
Ferdinanden Ton Neapel ala Nebenbnhler entgegen 
* EU setzen gedachten. 

Auf diese Nachrichten schickte der König wieder 

' den Biachof Ton Erlaoi Gabriel von Yerona, an 
Friedrieh, am So. April 1480 » um einen Yergleieli . 
einanleiten , der Torzüglich die Teraichtleistung des , 
Johann Flans auf das Erzbisthum Gran zur Bedingung 

' hatte ^ das übrige solle als Schiedsrichter der König 
Ton Franliretch aotgleieben.. Friedrich lehnte auch 
di e fa m a hl den Antrag ab^ nnd erklärte aich ^ die 
Deutschen Reichsstände als Schiedsrichter anzuer* 
kennen, wofern Matthias vorher sein^ Truppen 211* 
rückziehen würde. 

Bey dieaer Hartnäckigkeit gab Matthiaa (der aei- 
nen Sohn , Johann Corrin , Ton TliadduM Ugoletti und 
Galeottus Martius erziehen liefs, und in Ofen 1480 
aus den Trümmern der Istropolitaner Akademio eil» 
Arcbigymnaaivm bildete», nnd den Peter Seh wäre von 
Würsbwg dabin berief) aofprt aeinen Feldberm Be« 
fehl, den Krieg fortzusetzen; seinen Schwager Ca ri 
dinal Johann ernannte er aus küiuu;licher Macht-» 
Vollkommenheit zum Krzhischof yon Gran, un^liefa 
ihn Ton den Temporalien im May 1480 Besitsnelimen4 
Hierauf sandte eir ihn sn Anfang Jnny i48onaehRemi 
mit demAufuag, hier seine Bestätigung ahEizbischof 
TOn Gran zu bewirken, und den Papst von dem Bündnis-« 
ee« mit den Yenetern abanziehen» £r bekam ferner den 
Endels Oasch.v.Uogern, III.' 



Digitized by Google 



370 

Auftrag, hey dem Papste S5u erwirken , dafs Gabriel 
de Verona endlich den Cardinals-llut erhalte, und 
dai» «ueh der Antrag des Königs durch gehe, denJo* 
Imaet Ton Pr^ssau, BUchaf ron Grodnrardem, an 
die Stelle det rertiorbeiieii ProtM , als Btsehof in 
Oliuütz l>e8tätigen zu lassen, weil er diesen klujsren 
und getrc'uei^ Mann in Mähren und in der INachUar« 
sohaft Böhmens addiig habe; obgleich der Papst am 
93. May 1479 geschrieben hatte, er h5re Ton demsel- 
ben allerhand widrige Sadien, weldhet auf Yerbin- 
dungen mit ütraquisten zu deuten schien. 

Der Krieg in Stejenuarii ward indessen mit der 
Belagernng Ton Ftirstenf eld fortgesetzt^ wel- 
ches letatere endlich im achten Sinrme genommen 
wurde. Bey der Capitulation fanden sich auch einige 
Hülfsvölker von Auj;sburg, Ulm und Nördlingen vorj 
diese wurden nach Hause entlassen mit Ermahnunga- 
•chreiben an diese Reichsstädte« dem Kaiser ferner 
beine HlAfe an schicken, widrigenfalls diese eine 

üble Behandlung erfahren sollten. 

Während der Zeit erhielt der KÖnigdie hestimmte 
Nachricht yom Cardinal Johann aus Rom: Die 
TQrken bitten in Neapel gelandet , nnd Otranto aa 
nB. Jnly besetzt ; der Papst, fiber Neapel anfgebraebt, 
Tcrzogere die iksiäligung des Cai dinals Johann jjum 
Graner Erzbisthum , und des Grofswardemer Bischoi» 
jEum Olmützcr, ans nichtigen Grönden^ blofsandem « 
babe er sieh herbejgelassen, da6 er den Gabriel- 
de Verona Kern Cardinal nnd an seinem Legaten in 
den dem Szepter iNFatthiens unterworfenen lyändern 
ernannt habe. An der Landung der Türlien sey i^ri* 
Ipena, {nach der Anssa'ge eines Hnndschafters, an| 
meisten die BepnblihTenedig Sebald. Indessen fange 
der Papst an sieh selbst Tor den Türken zu fürchten, 
und Matt Iii ns solle ihm jetzt mit starlien Vorstellun- 
gen zusetzen, auch, wenn er könnte, Hftlfsrölker nach 
Keapel senden. 
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Man hat die Antwort des^Kdnigs auf die- 
sen Bericht des Cardin als*), die seinen fe- 
sten Charakter beseiehnet; Die NiedertrSehti^keit 

der \ eiieler habe Matthias voraus vei muUu t, aber 
nicht ein solches Benehmen des Papstes gegen seinen 
SchwiegerTster. Vielleicht wolle der Papst auch ihn^ 
Ifettiiias, darch Strenge gan» nach seinem Willen 
lenken , aber' hierin irre' er sich sehr. £r', Matthias» 
sej vom Kirche iKsiaat entfernt, und achte des Papstes 
Hifsgunst nicht, ja eskommedarauf au , ob der Papst 
ihn mehr-i oder er den Papst necken, und anehseia 
Gebiet angreifen könne« Dennoch beo'rdere er den 
ihn ergebenern nenen Cardinal, seinen Hansler Ga- 
briel de Verona **) nach Born , damit dieser seine 
Vorstellungen mit jenen des Johann vereinig, und 
^em. Papste sein Benehmen zu Gemtithe führe» und 
werde aireh Trappen nnt^r Binsins Magjrar nach Ita« 
lien acbicken« ' 

Vm diese !^ithatten die Tifirken (am 5. August folg. 
1480) sich abermahl beigeben lassen , über Slawonien 
in Inner-Öst erreich einzubrechen ; der König, vom 
•Podagra durch geschickte Ärzte geheilt« hatte defs- 
halb mit Friedrich, v oge n des gemeinscKaftliehen 
Interesses ^4der die Türken , e i n e n k u r z e n W a f- 
fenstillstand geschlossen, und in aller Eile an 
. der Save ein. Heer susammengezogen ^ die Türkon 
nber , Ton Geerg Ton Schanmbarg in inner-Öster- 
reich geschlagen«' betten sich- schnell nach Bofsnten 
«nrlickgezogen (so dafs der. König sie nicht erreichen 
liunitie), aber die Pest in Ungern zurück i^elassen. 
Jjm indessen den Türken für ihre Verwüstungen mit 
gleicihcr Jj^önise nn nahlen, rückte der König nach 

*) Katona p. 179 setzt sie fälschlich ins Jahr 147B. 

**) Kansl«r ward jetzt Peter de Varda, desr^nirter Er«- 

bisebof von ColocsA « ebenfilUs «in Zögling ItaUsni* 

seher Akademien* 

Aa n 



ttea. 

Da traf ibm ^ie Rüde, der Kaiser avobe den sa 

Nfirnbcrg (vom 0. September bU lü. INoveinber) ver- 
aammelten Reichstag unter den Yorwand eines Tür- 
kenkriefa nur HlUfe wider Iftauhiaa au bew^en« «nd 
bebe die Feiadaeligbeilen in Stejeimarli 
vieder begonnen. Sogleieb aebiekle der Köni^ 
mehrere Truppen nach Steyermark zurück , welche 
Saebsendorf und in^hr andere Orte noch im Noremr 
ber 1480 einnabmea} er aelbat bain 'am 3i« Oelober 
an die S«Te enrteb, und tobielt dateibat nene Briefe 
Tom Papste und von seinem Schwiegervater 9 worin 
sie auts neue bäten, die Feindseligkeiten wider Frie* 
drich einzustellen , und eine* starke Armee nacb Ite- 
liea wider die TOrken in Iialieih am aebieken , wettr 
•ie ibm Svbaidien taUen wollen. Zugleidi erbot sioii 
Asculanus zu nochraahliger Verxnittluns; ^^wisrlien 
ihm und dem Kaiser ^ noch mehr, der Bischoi von Eich« 
atadt kam ala Gesandter der I>eets€henBeicbsatiiBde^ 
um die Yermitdung derselben iait Friedrieb assn* 
tragen. 

So vielen Vorstellunge n gab denn endlich der Rünig 
nacht und schlois einen neuen Waffensiil]. 
atand mit Friedrich wie es sebeintt bis £ade 
Mira 1481t Daa diefs so gesebehen sey , meldete er 
dem Papste und seinem Schwiegervater, und erbat 
sich alles Ernstes die Verwirklichung der verspro» 
ebenen Subsidien , wie aueb die Absendung einer Nea« 
politaniscben Flotte t m den Blasius Magyar mit 700 
llannnacb Italien übereuftbrfn. Femer erbat er sieb 
vom Papste , dafs dieser ihn nicht in seinen Verlei- 
hungen der Bi&thümer und Verfügungen in geistli* 
eben Sachen beirren möge» weil er nicbt^ gesonnen 
sej, die Ton seinen Torfahren ererbten Becbte der 
Krone aufzugeben ^ dafs er ferner nicht den zu sauf« 
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ten Asculanus , boiidcm einen andern Legaten an 
deu Kaisar ernenne, der mehr Ernst und Strenge 
ttey dem halsstarrigen Monarchen anwenden möge; 
endlich bat er den Papati Ton dee TerbiadaDg mitVe« 
nedig abzustehen , «nd den Streit xwisehen ihm nitd . 
Friedrich durch einen ernstlichen Sprach zu schlich- 
ten , YfcaxL dev Papst wirklich das Interesse der Chri« 

' atenheitTorAjilfen haben Welle; wo nicht) soirerde* 
der Papst erfalMren» dafs Madiias anch mit einem 
Theile seiner Armee den Friedrich xu bSndigen im 
Stande sev. Um chcn diese Zeit crnamUe der König 
Johann Yitez djMi Jüngern , der aus Italien zurückge« 
hoaunen war» snm Bischof Ton Sjrmien» und den 
Deminihaner Anton Ton Jadra» BetohtTSter seiner 
Frau , zum Bischöfe von Modrusch, 

Nach so geschlossenem Stillstande führte der Kö- 
llig seineTruppen wieder nach Bofsnien, schlag 
die Türken im NoTember nnd December in drej 
Gefechten, eroberte das Schtefs Yerbass nnd damit 
ganz Bofsnien am Verbasz-Flusse , und besetzte die 
ganze üerzegowina und den Haren yon Yalo na 
Indessen machte Blasius Magjar einen Tergeblichen 
Vcraueh» TegUa dem Johann Frangepani nnd der Ün- 
grischen Herrsehaft sn unterwerfen , den die Wach« 
samheit der Veneter vereitelte. 

üierauf führte er die ermüdeteten Truppen nach 
. Slawoniett aiirttek, nnd hielt im Jannar 1481 eine so« 
genanme proeiammtm congregatio In Zagreb , mit Zn« 
sammenberufung aller Adelichen in Slawonien« 
Eine solche von Sigmund eingcfühte proclamata con* 
grcgatio war eine ArtDeatschen Ychmgen ch ts: 
I>er König oder ein oberster Beichsbeamter führte 

. den Torsita , gewSblte Befsitser und Richter safsen 
an seiner Seite. Vor diefs Gericht wurden alle Land- 
friedensbrechex* , Mörder » Bäuber und Entwendcr 

*) Ostehiehte ron Serblien 8, 433. 
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persdnlioli ttelles und ▼ermworfiMi ; eim Spieft ward 

über seinem Haupte gehalten fiel der Spruch ans, 
«r sey schuldig, sa ward der S^jicfs auf sein Haupt 
gesenkt» und er »o^eicli aum Aichlplatz geiührt, auch 
sein Yenndgea. eingmogen« To, dem diefsn^liligeii 
Gerickt gaben Hlagea des 81 awoniseheii t Adels wi- 
der dt ii Ban Tha« de Lak , eihea seii«tigen Günst« 
ling des Königs *) Aniafsi. allein dieser entzog sich 
dem Gericht bey Zeiten durch die Mucht, und eilte 
mit boooo ansaamen gerafllen Dukaten nach Vene- 
dig* Der Billig eog Strlgo 9 Kaprontsa, Csaktomya«- 
S. Georg und andre Güter desselben ein. Viel andere 
J.auali iedens - Slui er wui dcn verurJheilt, auch Os^* 
"wald Bi#choi von. Zagrab, vermulhlich wegen Yer- 
gelien gegen den König schuldig erklärt doch 
Temieh ihm der Ktaig« gegen dem, dafs er Rebellen 
nicht in seinen Schntx nehmen «nd mit answartigen 
"Mächten in keine Verhuulung li efen solle. Auch schei- 
nen ihm einiget IS eben-Bcneficicn, die er vom Papste 
als Commenden «rschiicben hatte, genommen wor- 
den SU sejn. 

Bald darauf kamen Antworten ans Italien« 
Avornach der König Ferdinand von Neapel diefsmahl 
gar kein Geld schicken iionnle, weil er selbst den 
Feind :im Lande hatte« er wolle aber dem Könige 
nachtriglich alle . Kosten ersetaen ; . der Papst aber 
aooooo Dukaten «nter die Italienischen Wehte Tei^- 
theilt , und 5oooo Dukaten übernommen habe , jedoch 
dieses Subsiduim nicht eher zahlen wolle, als bis die 
andern Itaiieniscben Staaten ihr€ontingenlerle^^r hätr 
ten. Am 19« Januar 1481 ernannte femer der Papst 

einen Gesandten, des Cisrdinal Johann Baplist Ciho« 

• 

*) Er war ein getaufter Jude , battej aber den Hdnig 

£u Glauaenhurg ans der Taufe gehoben. LUuhius^ 
s*) Mroieripiui et m amütipt» Quorum ecMmetuSm 
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Httd at* dieser e« ablehnte , spSter den Bitfshof VnU' 

nus von Theano zu seinem Legaten nach Deuiscli- 
land , um den Kaisei mit dem König, auszugleichen, 
und die Deiiltchen Beichsstände zur Milhülfe wider 
die .Türken zu bewegen. Endlieh katte der Papst sich 
erlanbt t zum Bisohof ron Modruaeb den Christoph ron 
l\agasa zu ernennen, und den König Matthias >%egen 
dÄs Versuches auf Veglia zu tailcln. Die Cardinäle 
schrieben dem Könige noch besonders: der Fapst 
liebe nnd sohätze den König $ seine Verbindang mit 
Yenedig habe blofa den Zweck gehabt « Einigheit und 
Buhe in Italien hereustellen ; «nd diesen Sdltnen der 
Kirche sein iMitleicl daruher zu besseugen , dafs sie. 
auf so ungünstige Bedingungen mit den Türken hat* 
ten Frieden Bchliefsen mfissen* Her Papst habe den- 
SebwiegerTftter.des Königs wider die Türken aufrich- 
tig unterstOtst *) , nnd werde das namliehe am K5« 
nige thun, wofern dieser mii Friedrich 1 rieden schlies- 
sen, und seine WafiTen wider die Türken kehren 
werde , tun sie ton Italien absnaiehen« Papat nnd 
Cardinale wünschten demKonige zu seinen Stegen über 
die Türken Glück. 

Der König war üb er diese Antworten^ 
äu Ts e r s>t y e r d r i e Ts 1 i c h. Auckseinem Schwieger- 
Tater nakm er ea übel , dafs er kein Geld schicke ; 
denn wenn.ei' jetzt, da ihn der Schob drücke, niohta 
tbate, waaliefse sieh für die Zukunft erwarten? Tol- 
lends foppender Art sey die Erklärung des Pap- 
stes wegen seiner und der Italienischen Mächte Sub- 
sidien auf diese A rt werde der König nicht^ erhal« 
ten* In Bücksicht Friedrichs sey die Abeendnng einee 
neuen Legaten- noch -kein definitiver päpstlicher Aus* 
sprach, und Matthias werde demnach mit- den Tür- 
ken Frieden schliefsen so gut er könne , und sich wi- 

• * 

*) M^iii hgnfmm^ deäii deeimas, cancessit cruciatam^ mi» 
Ht pecunias el geutes* 
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der Friedrich eelbit BedilTmclieffa«. A«£deiiBri«f 
der Gardinile aatwevlete der KfiaigBodiTiel bitterer. 

Ihm untl der Christenheit sey mit leeren GraUilatio- 
BCii nicht gedient. Statt thätiger Hülte kränke ihn 
. der Papst Je mekrund mehr in seinen Hechten. In 
der Sache Ton VegUe neige er aieh auf die Seite der 
Teuerer , ohne den Bönig an hören. Ei.nen Biaohof 
TonModrusch ernenne er eigenmäclitip; ausCjctällii^kcit 
für andere, und störe damit das Recht des Königs 
auf die Vergebung der Bislhfimer Hierin wolle er 
dem Papaie sieht gehorchen $ wOfate der Papit » irie 
' tbel so etwas m Ungern genonmen würde, sowfirde 

er von solchen Anmafsu ngcii abstehen. I.beri aiit der 
iSagraber V^ersammiung sejen dem Könige bittere 
Torwürfe gemacht worden, dafs er die Rechte seiner 
Krone Tcrsehlafe, und dem Oswald, Bischof T01I 
Agram (wider das Reiehsgesets wegen Nichtbesits 
mehrerer geistlichen Beneficien durch einen Präla- 
ten) einige Neben-Präbenden , kraft päpstlichen Ver- 
leihungen gelassen habe« Seine Heiligkeit sollten wis- 
sen, die Ungern woHten das doppelte Krens in ih* 
rem Reichs -W«|ppen lieber in ein drey Faches Ver- 
wandeln, (d. h. sich einen Patriarchen bestellen) als 
solche Aninaisuiigen der Curia ertialden **): Wegen 
des Zwecks der Venetianischen Allianz werde es sich 
|a seigen, wohin er gehe, upd ob die Yeneter sich 
au weiterer Hülfe gegen die Tftrken herbeylassen 
würden. Dicfs war der Inhalt seiner Antworten , wo- 

' *) Jrf \ lectioJus praetatorum, regni a priudecessoribus no* 
stiis regibut devaluttim, 
**) Dia unsterblicbcn eigenen Worte Matthlens sind 
felgen4e ; Certa d*6H tue Sita Sametiiai^ duplieatam '7- 
tarn crucem , quae regfu nostri imtigKe tst , gttttem Un^ 
garicam libetUiui tripUew iv/SRr, ^umm im id9mu§ittirt^ 
ut ktmfiM f# prtiiflaturmf ad /at c^romm $p9cUaii4$ ptr 
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bey er nur nooK hinzusetzte, seinem Schwie^errater 
zu Liebe sende er dcnnodi den Blasius M a g } a r 
etn€tt ifider die TirlMB liriegserlalimen iGeneral 
mit 700 ]taiiii86ldiMini MekltaiieB. Darviiter warims 
aa) Vierhundert Mann FufsvoUt, und zwar theils 
einige schwere Schilder Verhaltende und die Vor* 
mauer Bildende . (C/f/7^a^*), die einen Wafientriger 
. Haben mnfsten) «nd demnadi för drey Monftte mit 
aeelitflelm DneattA bedungen waren f hinter dieveii 
formirten sich die andern, nämlich die Gemeinen, Grcm 
garii (zu acht liucalen pr. drey Monate) oder Füse« 
liert mit kleinem Gewehr; femef maguiri pyxidum 
die 4ne tehwerern «nf Gabein (peatAtsten Bftchten 
feuerten , die ileb sn den FnaeHera TerhieHen wie 
Eins zu Fünf, und endlich magistri bomb ai dar ii^ die 
die Üanonen bedienten. 

bb) Einknndert Mmm se^were Cayalierie (sn 
fottfsebn Dneaten filr dref lIottate)i welebe eine ge- 
schlossene Mauer bilden mitaen. Auf diese Truppen 
setzte der König den meisten Werth; diese, saj^t er, 
leaaen ^icb eher erschlagen » als dais sie weichen 
aollten, 

ee) Zweykitttdert 'Mann leichte Hnssaren^, die 

den Feind beunruhigen und zuefst anfallen, bey an- 
rückender Übermacht aber sich hinter der schwerea 

» ,. 

CnTellerie wieder foraireny und dcfn Augenblick iram 
Herrorbrechen' wahrnehmen. 

Die Anwerbung nnd AnsrOstung dieses kleinen 
Corps Ivostete dem Könige 20000 Ducaten. Brauche 
Ferdinand mehr IVnppen, so solle er diels Geld er* 
. seteen nnd noch mehr sebicken« 

Der WaflVnstillstand mit Fl^iedrieh lief indesseis 
zu Knde, ohne dafs der Bischof Prosper CafTarelli 
den letztem iiuv Ajanahme uad.Vv^^^^ung> billiger 

*J Equites levis arniaturac , quos Husarofies ajjpcUaniuS* 
Pen Orujfid der Ucnennung siohe oben. 
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Bedingnn^eii hätte bringen können. Der König fuhr 
also in seinen Hriegs-Opeiationen iort, und 
belagerte Marburg« UM ebe» diese Zeh aber evbieit 
iiW Honig dorchSlepluii Woiwe^ii der XoldraNaek- 
riebt, Mobametb, dereb Itettbien« Torjährigen Feld« 
zufT (gereizt , rüste sich, über Ungarn im kouunendeo 
Juny mit ganzer Macht herzufallen. Ah daher Aftcn^ 

Iftn and der BiteboCroe £iebslädt dem Hdoige iieee« 
Tofttialluiigeii meobien t so eebickte er den Jobaim 

Bischof von Grofswardein naob Wien, und litis da- 
selbst am lo* May 14B1 einen Waffenstillstand 
bis zum ii.Juny abschlielsen» die Belagerung Ton Mar* 
b«rg aber dnreb ^pbmi Ten i&apalya in eine Blob»* ' 
de Yerwnadeln. Er selbst i^brieb indessen TenStnbi* 
M cissenburg bewegliche Briefe wegen seiner Unter- 
stützung ^Tider die Türken nach Italien, nnd entbol 
die Benderien seiner Prälaten nud Baronen , wetebe 
erstefe sieb aber ak ao arm engabeni dafs sie Ten 
Könige AnsHdtfe evr Beeablnng Ibrer Benderien, nm 
$ie auch nur drey Monate lang im Felde zu erhalten, 
Terlanglen um so mehr, als sie in ihrem Zeheal- 
ge£iile nabmbalien Abbrucb erlitlea bätten. 

Auf seine Klagen an den Pepst entwertete dieser 
dnreb eine Kreoebt«11e , Ton der' aber der König we* 
genErschöpfunej; seines Reichs durcli Ixriege und aber- 
snahl ige Fest keinen Gebrauch machen iWoUte« und 
mit der Yertrdsteng der. Anbanll seines neuen Ge- 
aeodlee. 

Bald nachdem diese Depeschen eintrafen , hatte 
auch Flans Ter Ablauf des Waffenstill« 
atands am Pfingsttag das Blokade-Corps Tor 
Verbürg angegriffen, eerstreolnnd eineStrei- 
ferey ins Ungriadie Gebiet geiqAobt« . . 

eonsuftutfitum ad erigendum i^n^öf^jnetiMffio smum 
wJci/tum juxia fualiti^em luam UmUaia t4t§^ scbriab 
der K9nig um* diese Zeit dem Papste. 
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" Insiwischcn war Mahomeih am 3. May i4^h ^estor- 
'ben, und seine Söhne Bajazeth und Ziisun bekriegten • 
sich m Nalolien. Auch traf UrsinuaBischofyoa 

h e « n o anAlisll im Jny 1481. eia^ lofte den chriitF . 
liefi«K'lfiriileii -«iin Bdmfe eines Tftrkenkriega ei« 
nen dreyjährigen Waffenstillstand auf, 
und verwies das weitere auf den deutschen li^ichstag« 
Hiera«« «Ad ana dem übrigen Benehmen de« La« 
gaten ahnete-der Kdnig» dafa eraieli mebr an f 
FFiedrichsSei te n ei ge. DerKöni^füj^jtesichnan 
zwru dem ilim verkündigten WaÜensülistaiKie, schick- 
te aber unter der Hand den Bischof Johann Vitea 
aaahBom, nm bejm Papste an erwirken, daTs er den 
llieama snrttcfcmfe, nnd den Asenlanns, der 6s red* 
lieber mit dem Frieden mevnc, das Werk vollenden. 
Insse. Wenn der Papst schon e^was Entscheidendes, 
hätte thnn wollen, so h&tte er ;swejr Cardinäle mit 
der Tollmaclit, einen Scliiedariekterspracli an fi^lottf, 
sduakan soUeiu Dem Proaper CaffarelK aber scbrteb. « 
der König, er möchte sich doch auch selbst auf den 
deutschen Reichstag verfügen, indem der König dem 
Biscbof TonTbeano niebt träne. l>iefs Scbreiben &nf, 
Friedrieb anf , ond regte dadureb den Bisebof Ton 
Theano noch mehr auf. Matthias erfuhr die Au Hau- . 
gung dieses Schreibens und machte darüber demHai« 
ser Friedrich die heftigsten Vorwttrte* Indessen er- 
nannte er doeb den Bisebof Johann ronGrefsward^ 
nnd den Wenael Bosabowiea Ton OlmUte au Botb» 
schaftern an den Reichstag, nnd liefs auf Andringen 
der Beatrix am.iS. Jaly zuPrefsbargneueUn». 
terhandlungea mit Friedrlcb pflo^an. Am luln^ 
Ij 1481 hielt der Kfinig einen Reiebstag an 0£en, 
- am das Zebentwescn so riel möglich zn Gunsten der- 
Giisilichkeit u^^d ihrer Panderien in Ordnung an 
bringen. 

Aul dem deukspbenBeiebstago wnrden die k^igli- 

I ■ • - 
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genommen, und ihnen nicht einmahl freyes Geleit 
bewilligt. Einzelne Beichsfürsten liefsen sich ferner 
Yom Haiser bereden , dmnaeiben Geld zum Kriege 
widerM«ttliia»sttbewilUgMi| *ie ^es Mattkiet 
rom Bischof Ton Augtberg erfebr. Die BreTe de« 
l*apstcs, würna.ch er den liischof Uiäiiius zui iiciirief, 
und den Caüarelli als Legaten beliofi» hatte Frie^ 
drieb «nlersoblagett } Caffarelü reiste naeb Aei» au- 
rOok. Oer Hiiaer, bierdorch aleiser geawdkt, ratifimte 
das Resultat der Prefsbarger I^nterbandluai^eft 
nicht, welches dahin ausgefallen war: der Kaiser 
aolltc 5oooo Dukaten Kriegsko&ten zahlen, und di«ae 

sollte der Biaebof Ton Eiebstadt so lange ittVerwabcaag 
ballen', bis gajiaÖfleiToieb TOmMatlbiaa geriwoilsey. 

Johann 1 lans sollte im Frieden nicht oinbegrifTen 
seyn. — Friedrich selbst lieis die Feindse- 
llgfceirett iaSepteBÜier 1481 wieder begiimaiij ud 
danrcb Potlondoriev. das Bcbletfs Ntfaerimg im Stmyrnr^ 
ttarb belagern. Kat^bias lieft sogleidi' Truppen an« 
rücken, und Pottendorfer ward mit empündlichem 
Tarlust geschlagen. Zelena aber streifte imOctobev 
i^gi bis St« Floriaa ia Öaterreieb ob der £aes t)« 

In Italien war indeasen Otra»i0 am io.Septoniber 
1481 mit Ungrischer Hülfe xvieder erobert; noch 
Torher hatte jedoch der Papst auf die Klagen des 
Matthias dem Ursinus befohlen, den deutschen Beioba« 
fftrston die Snbaidien, die sie widor Mattbiaa ango» 
boten batlen ,: absnsobreibenf welcbe B^eUe der« 
selbe am i.Üctobcr vollzog. Der Papst entschuldigte 
zugleich seinen I^egatcn bey dem Könige damit, er 
babe hing getbhitty dafs er ^ie dentsebea Fftrstea Ter» 
aaoebtei irtdeir Matthias Heine Truppen, aondem nnr 
Geld zu bewilligen« 

Diese Ironie empörte den König auf das äufserste» 

Kurs Cescbicbtt der LaüÄfrehra I« 79* 
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Am 23* October 14B1 c^ckricl) er an mjßlirere cleutsclio 
StUttde» aii Belefichimig detBencfluamis desKaiserii 
der aUeiA am Kriege .Schuld sey > um eben dieae Zeil ' 
erklärte er dem Papste: Für die gerühmte Klugheit 
seines Legaten danke er recht sehr. Reichsvölker 
fürchtie er gar nicht, da sie ermattet in Osterreich an- 
kojnmen «ad aidi x^eht lange im Felde halten würt 
den f aber Geld iBrehte ev^ womit Friedrieh Bdhmiv 
Siche und andere Suiducr anwerben könne. 1) c r p ar- 
ihejische Legat müsse zurückgerutexif 
imd «wey Cardinäle mit hinlinglicher Entocheidpngs« 
Tollmacht geaehieht werden. Wolle der Papat diefa 
Bieht thnn, ao werde ei* den Weg der Waffen Texs 
folgen ; und Friedrich , wenn auch vom deutscheu 
Beiebe unterstützt, werde gewifs der erste umFrie«« 
den billeii«Mi(denFeindaeligkeiten wolle er nnnnoch 
bia mr päpstHohen ShtaehUeaaung znwarten. 

Da die Türken um diese Zeit ( und nachdem Baja^ 
eeth die Oberhand gewonnen halte), die untern 
Gegenden bennrnhigten t so befahl der König dem 
Comwndanten Ton TemeaTavi Hiniai mil Jaxitach nnd 
Wnh einen 8tretlsag in SerTlen im Oetobev 
14B1 zu uiiteinchmeii. Das Besultat mehrerer glücke 
lieber Getechte war eine Herüberbringung Ton. * 
Soooo Serbliaeben Colonialen) ana* denen der Hdaig 
mehrere Fahnen Sdldner bildete. Am 14. SfoTetn* 
ber 1481 gab derHSnig dem Papste Ton dem ^Üeh« 
liehen Ereignisse Nachricht j noch immer in Erwar- 
tung» dafa der Papst dem Türkeniiriege zu Liebe 
alle andere Htokaiebten anfopfon werde. 

Anatatt aber der Erfiallang dieser' • £rwartnng 
brachte er bald in Erfahrung, dafs der Papst und sein 
Nepote, Hieronymus Biario, weiland ein Schuster,' 
jeut Herr yon ImoLa nnd Forli , naeb der Yertrei* 
bnng 4er Türken ana Otranto niehu geringerea im ^ 
Sinne habO} ala aeinen Sehwager den Heraog lier- 

r • • 
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ealdf in FMmv« deai Betiu iefsM Land«» 
werfen. Die Veneier Iiatten tu dem Ende em ts. Ja* 

nuar 1412 ihren Frieden mit Bajazeth neu befestigt, 
und Frie4i'ich hatte es mit Begün:»tigung des Päp&tli- 
ehe I^f^ten Ursinas dahin gebracht, daüi Bernard 
Ersbisehof vion Salsberg, derSubeldteit mM» die er 
den Ungritchen Truppen in seinen l^ande irahTen 
ntus^e, am 14. Jattuai i/|82 sein Ensbisithum Salzburg 
an Johann Mans wirklich abtrat. ' ' 

Unter foriwfihrender £rklarang also , dafs ?r fae* 
reit ie?f den Papst alaSchiedarickier aneaeffcenAm, 
■wofern er zwef Cardwiile ahieWclienwtrde, erklärte 
der König zu An lang Februar 14B2 dem Kaiser 
den Krieg, der nun jetzt wieder dcniErzher' 
segthnm öate r reich ael hat galt« Da der Hd- 
«ig keine eheliche Erben und mr £ett geringe Eoff» 
nung hatte, daft dieüngern »einen mehelichen Sohn 
JuhauuCorvin zu seinem Nachfolger sich gefallen las- 
aea würden, so dachte er an die «tufenweise Exhe* 
bnng dea Knaben« Er hatte deatelben bereit». «a 
Conea ron Hnnyad «hd Henog. ymn Liptan erklirt, 
und nach Absterben der Garas" ihm Siklos und andere 
Schlösser dieser Familie zugewandt, in Schlesien 
aorgte er ebenfalla Xär ihn ; nun sollte auch Öster« 
reidi fttr ih% erobert nnd Friedricba Nebeabukler^ 
aekftift wnwtrkaafli gemaebt werden. An Gltem «nd 

Einkünften in und aulbcr Uni^ci ii sollte or mächtig 
seyn, und durch diese Macht sich, auch einst aui dem 
Ungriftcbeu Throne behaupten*). ^ Dieaer Plan war 
der Beatrix nicht «nbekannt» aber auch nieit an^ 

^ Depioraiat tecum pueri forttmam^ eui quid^uid 110^ 
tmrm largiui indulstrat et jut dedtrat humamtatis^ a sä* 
verm momuiUorum ctntura^ opUAwnequepott mortem suam 
mdMUmminprmavidthmt* BonfiH, Die Nalioaal-Meinnag 
ki^ uad kSlt mit Reekt auf SlUllakkeit, und dakar 
•kallake Geburt» 
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ständig. Nach \hren Wünschen sollte sie einst Kö- 
niginn Ton Ungern seyn , und den aui den Thron ec^ 
hebeik I der ihr seine Hand reiohen iförde* Damai 
war »te Im Herzen dem Ö sterreiekiftobeii 
Kriege gram, und hätte Heber gewünscht, dafa 
der König ihrem Hause in ItaUeu aufgeholfen hatiew^ 
* Ihre Geiinniingeii theiltea nach und nach mehrere 
Groften» und um sie hernm hUdete sieh demas^ 
allmShlig eine geheime Opposition widev 

Matthias. 

Der König« obgleich sehr anh^giich seiner Ge* 
mahlinn « war jedoch noch sturk genug sich Ton ilff 
nicht leiten sn lassen. Den' Zelena lie(h er sdion sn 
Anfang Febniar mit 4000 Bentem nach Österreieb 

ob der Enns streifen; dem Stcplian Zapolya aber be- 
fahl er« Haimburg zu belagern, womit es aber 
ans Mangel an GeschfiUi sehr langsam ging, daher 
der Kdnig selbst im Lager anlangte. Am lO« April 
1483 schrieb er an den Bischof Heinrich von Re- 
gensburg: er wisse wohl, was Friedrich durch ^ie 
Yeneter bewirken wolle, nämlich eine DiTeriion der- 
TArken « vnd dafs Friedrich gesagt habe , nar nach 
Demftthigung des Matthias sey an einen Tttrhenkrlog 
ernstlich zu denken *). Am 17. May 1481?. liefs Frie- 
drieb, nachdem er einige Verstärkungen aus Deutsch» 
land erhalten hatte , seine Armee snm Entsatni^ 

' na f^h Bruck an der Leithe t orrfloken. Ste« 
phan Zapolya, der dem EttlsaHte entgegen zog, ward 
geschlagen und gefans^en (befreyte sich aber aus den 
Händen derer , die ihn bewachten mit List und Ge*> 
walt)f und der König muTste sich nach Preftbuig 
eur6ckaiehen , mit Zurdcklassung eines Theils seine» 
Lagers und Gepäckes. 

Der König, eines solchen Mifsgeschickes nicht 

. gewohntf liefs sogleieh seinen Schatameioer den Bl« 

*) JJalvUi Hiuigaris fQSS§ res Christiafias prosptrari. 
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schot C rban Loiiimen, und klagte ihm seinen Mangel 
an Geld und Söldnern , und nannte ihn schmeichcl- 
kffe teinett treuesten Minister und Siegesgehühen. In 
weniger «U Ibnfsic Tagen lanftes. aneh bald 5ooo 
]Vlann frische Truppe» ■« Preftburg an , die Urban 
m aller SchnelligUeit geworben und ausgtrüsLel hatte, 
i»dem er das hiezu erforderliche Geld aus seine a 
HttteUi Teracbara« Da dankte ihm der König in Ge- 
genwart mehrerer Grofaen mit der Erklärnng: einen 
solelien Mann habe Ungern in hundert Jahren nich^ 
erzeugt. Die Servier unter Wuk wurden ausSyrinien 
berbeygezogen. 

Nedi am letcten Jonj x4Bs wardalao Ha i mh n r g 
anfs nene nmaehloaaenf nnd diefsmahl mehr 
nod sf^hwereres Geschütz herbeygebracht *). Ein 
neuer Kntsats sollte der Stadt und dem Schlosse zu 
HAtf« kommen: aber dei^ König hatte, seiner OhserTa-^ 
tfiena^Armeeeine befeatig9»Stelhing nehmen lasaev« di« 
durch GcschÄt« gesichert wnrde , nnd die Öatertei» 
chischen Truppen zogen sich defshalb in ihre Wagen- 
burg zurück. Wohl verliefs sich Friedrich darauf, 
dala die TörKen Ton ihm niid Venedig angehetst , za 
Semendria Antulten machten, Sftd47ngom anenfei»* 
den; aber Matthias detaschirte'blofs den Kinia, Dotzi, 
Bttd den Wuk mit einem Theile seiner Serbler, wel- 
clie die Türken ohnweit Semendria selbst aufsach« 
ten« nnd im September iifi% mit einem Yerluate Ton 
3oooMannindieFeatiing jagten. Dagegen entbot Mat^ 
tlüas z. U. den Ladislaus Käroly , dafs er mit zwölf 
Mann gntgerü&leter .Beuter bey dem Heere erschei- 
nen, nnd Wenigatens ein Monat liindurch hej dem« 
•oUmn bleiben aelle Am 3o. September ergab 

aich 

*) Eine der Kanonen brauchte aohtsig.Fferde, als sie 

von Ofbn herauf transportirt worde* 
••) Bdo lt. September tf48s, SxirMajr Ssafkmär Fidr^ 
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•ieli i,m eng •ingatoliliMtteiie Haimbvrg ««• Jbok* 
fp\ an Lebancmittelii« 

INach dieser Kiobei ung hielt sich der König nicht 
hty dem »tark J^aseUten Brack an dar Lieitha a«^ 
ioadani nakm aein Hanptifnartier in Ba^denp 
liafo Tan «inar Seite äber NannliireWn nnd Schott- 
"wien nach Steyermark, Ton der andern gci^cn Wiea 
streifen , und die Zufahr Ton dieser bwde sperren* 
In Baden gab dar Köni^ dem Lehrer saines Sohnaa^ 
Oallottna llarti««^ au samor Mckvwa naek ItaUc», 
deirI(rieg»*A.migabeii magaaehtai» Wägen, Begleitung 
und Geld. 

War nun von einer Seite Friedrich dnrch diesa 
KriegftTor fälle mürbar gamacbt, so war dagegen aucb 
Aar Papat Sixt IV gesaniBgan worden» am la« De» 
aember mit dem Schwiegeriratev daa Kftntgs and dem 

Herzog von Ferrara !^ riedc zu schliei'seii , ja sich 
aagar mit ihm wider die Veaeter , falls sie nioktnack- 
' geben würden, mTerbinden. In Folge diesea nmge^. 
inderten päpstlieken Sjatem#a trng dena 
Friedrieh dordi Alexander Bisehof Ton Frianl dem 
König Matthias den Frieden an , allein die Negocia* 
tionen zerschlugen aicb auch dlefsmahl ; worüber daa 
CardinaWCoUeginm am aa. Mara i4a3 aeise BetHÜb« 
stfa an erkennen gab* Her Fapst ktbidigte mgleioli 
dem Könige an, er sende einen neuen Legaten 
in der Person des Bischofs ronCastelH, 
Mnd fafftte den König bejm Worte » es auf den Aus« 
fpmeh desselben ankommen mm, lasaen. ])er lUkug 
führte daher den Krieg etwaa langsamer, ddeh ble« 
kirte er Wien fortdauernd von weitem, und da Frie* 
drich sich nach Grätz in Steyermark begeben hatte» 
ao ward der Kri^ mehr in jene Gegend gespielt, 
md drehte sieh nm die Belagerang einiger Seblöa^ 
aer« Nene Naehriehlen Ton Tfirkiaehen Bfistongeia 
Taren rait^ an den langsamen lUici^soperalioaen 
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6cltBid i d«v mm% muhtm » dim tJiil«r4l9iiwdi€ ^ 
Her, und den Stephan Bathori nach SielNUibfirgen mit 

Kröppen entsenden , konnte aber doch die Erobe- 
rung der Herzegowina durch die Türken nicht liin- 
dern. Auch intereasirtc sich die l'artejr derKö« 
ncginn fortdiftMnid fftr den Frieden, unter- 
«tatet Toa dem ne^ ün Jahre 1489 in üngeim 
angelangten Peter Ranzen us» Bischof Ton 
JLtucerai einem beredten Dominikaner, der alä Ge- 
sandter des Königs Ferdi|MUid*Tonr^eapel auftrat, um 
den König dahin sn bewegen, den Friedrich in Rtfie 
SU lasten , und die Yeneier gemeintehaftlieh' mit ihei 

und dem i^apstc KTi bekriegen. Unter der Hand iie- 
gociirte der König , den Zizim, Üruder des Üajazelh, . 
Ton Rhodas nach Ungern hcounen sa lataen, um in 
ihm dem Bajaeeth einep Gegner attfausteUen , dec 
mter den Tfiriischen Paschen nv^ch vielen Anhang*' 
hatte; aber der Grofsmeisier von lihodus "woHle sich 
hiezu nicht rerstehen. Die Tielgeitendsten Minister 
dea BSniga waren danahla der Hanaler Peter ren 
Tarda, Erabiaehof Ten Golee'aa , ein beredter Mann *),' ' 
und Georg von Stein, welche beyde um die Absicht 
des Königes Wülsten , dem Johann Corvin den Ung- 
rischen Thron zn aichem , den Krieg in Osterreioh 
ilirtsaaetzen , den achlimnaten Krön -Prätendenten' 
Fkiedbndi zn lihmen^ nnd in Schlesien daa hdnigli* 
ciie Ansehen immer geltender zu machen. Im letaterni 
Lande führte Johann Bischof Ton Groiswardein im 
Jahre 1463 einen feaien Stenevi^Di nnd eineAbgabe 
anf Wetn und Bier ein* 

Aer angehtndigte päpstliche Lega.t traf end- 
lich am 7. October 1488 zu Grätz ein, hielt mit dem 
Kaiser Friedrich eine Unterredung, und ham am 
i6. Oetober n ach Of e n. Benanbert Ten dem maje* ' 
atltb'chen hflünen Blicke dea Mnigt, Ten demGlaw 

* 

I 

t 
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der königlichen Besidenz (nur an goldnen Bectiem 
M .n en 3o(> vorhanden), Ton der Andacht *j und Pracht 
des GottesditBStes in der Schlofskapelle, yon der 
Ehrerbtetungf die der Hdnig jede«nii«kl in »ein««! Re^ 
i^n gegen den päpstliehen Sielil bliekeii liefii, Toa 
dcrEhie der königlichen Tafel **), hieit ersieh, Ueson- 
ders unterstützt und aufgemuntert von der Königin 
«nd ihrer Partey , die über Termanng des Beiche 
durch Tiele Hriege Megte, de» guten Erfolge »einer 
19egocierionen »toher. Anfeng» erklirte »{eh aack der 
Bönig sehr bereit, «ich mit Friedrich /u vertragen, 
da die Veneter eigentlich, immer Feinde des Ung« 
riechen Reich»« den Krieg mit ihm mgeblaeen bitteii| 
' ^«4 Demfithlgung dereelben « sodann »her m^i 
einem grofson Tftrkenzuge mitzuwirken , indem er 
^on den 'lürLcn drey Länder zurück zu erobern 
habe. Der Legat redete demnach dem Könige zUf . 
daf» er den Friedrieh alles Eroberte nrttck »teilen 
»olle, woilaeh ihm dieser sofort da» rfiokstandige 
Geld zahlen, und eine Türkenhülfe von loooo Beu- 
tern auf drej Jahre aus dem Deutschen Reiche ver- 
schaffen werd^ f da diefs Friedrich inOrätz auf seine 
Xaje»lil»-£hre Tersprodien habe» Matlhia» brach 
jetst über die Leiehtglliibigkeil de» Legaten in- ein 
Gelächter aus : er kenne T'riedrichen besser; wohl 
Heerde er die Zurückstellung dett Eroberten gerne 
aehen« aber dam nieht» iron allem Vers p rochenett 
erfüllen. Erst mflfstender Papst nnd die I>ent* 
sehen Beichsstlnde dem Rdnige die Er* 
f ü n u n g der U a i s o r 1 i c h o n Z u • a e n a r a n«» • 
tiren, und zu dem Ende müiste der Papst die Deut* 
sehen Beichsstände ohne den Einflels des Kaiser» 
Tersammeln- lassen ; ja, die dontscbc Hftlftarmee wt- 

teruftt. 
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ierdie TfirliM mtM viHUMdiinfelMft Mya^ dmm 
wHade eru d«r Maif Eroberte mtek ttaliim, 

welches er indessen sämmtUch dem P«psle in Seqae» 
iter übergeben wolle. 

Am tK4. Octobffr Terliefs der Xjogal Ofen» um mk 
dim» Yombligfa «oFriednck sa mmai iadestm . 
U»§lfBGeto&4t« Bajasetbft Ml, die^d««ilUfl%i 
einen fünfjährigen ^VaffenÄtillstand antrugen, daBa- 
jazetb in Ägypten Geschäfte hatte. — Auch waren 
iadesMn im &ipce*ib«r i483 lUMrabig« B«w«gaii- 
gan in Frag im$f^bvoelie«$ dtaütn^piUtaa Imm» 
nthrere Kaüiolische in Prag auf der Gaase, in Ktr* - 
khen, und in den Hau sein niedergemetzelt, den 
Banzler des Königs Succomanata umgebracht, un4 
dm KdnigdiaC gattllnrt. Dmm fiia^bmlMt achiaht* 
4ar Kteig dem Lagalan dardi Gaorg Stain iiadi, d»- 
mit er und dari!i ihn der Papst daraus ersehe , was 
die katholische Kirche daran yerlohren habe , dalb 
|latthia» nicht Herrscher in Böhmen gewordan saju 

Har iUiaar bdUala dan plftdichaBliaiüM dardi 
aaalitaaliB Taga ba^ aiabf «ad gab laia gawdbkiUi^ 
statt kategorischer nui lauter verschiebende Ant- 
worten. Als der Legat damit nach Oian aurückkam^ 
laobla U» der KMg a«a» vmd iber^ngia de» iiCiga* 
tany daTs bej eifteaAelelia'ii MifttravaB bei» 
ne Aussöhnung möglich sey *}, Der Legat sehe 
nun wohl , dafs der Künig nicht wagen dürfe , alies, 
sondern nur Einiges Ton dem Eirobertea in die liän« , 
dm daa Piipatea an tbergebas} aaali aey ibaa die 
fieolaebe Qftlfe wider die Tivken aitbt aar aa£ df ay« 
•sondern auf vier Jahre nöthig. Die Königin trug sich 
jetzt sogar an, mit Friedrich eineFriedenszusammen- 
banii abaabaUen, aber aiicb dtefa lehnte Friedrieb 

•) Der Legat schreibt: Si mille ^epitula a Salomone hinc 
in dt dcferrentur y super siugula aüus -uosus ^Ü99r€tur 
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ab. t^er Legat madlito U«ra«f detf Antrag eln^r 
Zusaaimenkunft bcyder Fürsten, aber Matthias ani- 
trortete acherz^nd : wenn Friedrich auf ihn wartea 
iroile^ MO wwi/b ar bald in sewarMäie aejm. JUl der 
Iiefat im am Finsdaft TerawaiMta, ao'rakia «räiii 

i3. December ab , und nahm noch ein versiegelte» 
Ultimatum mit, das ihm der Erzbischof von Colocsa 
ibergab* Ladtalaua Gereb, dar Sabwaatarsoba d«a 
Röniga, BiaoboC r« Siabanbargen, gi»g mUf m dt« 
JLntwort darauf d«fla Könige aiirdek mi bringe«. Zm 
gleicher Zeit reisten die Gesandten Bajazeths ab, und 
mit ihnen Georg, ein Ungrischer Abgesandter« mit 
den Tom Haniler Erzbkchof Ton Coloeae, Peter 
Warda, Ter€aDrten.iind beaSegehett Artikeln dea fbif- 
jährigen Waffenttillstandea ; wörin aber unyorsichti« 
ger Weise für die Buhe und Sicherheit der Moldau 
«nd Walachey nicht gesorgt war. 

Der HAnig, die Nodiwendigbeli dea Kriegea rar« 
«leaebend, batte in Frafabnrg noekim Herbat 1488 
einen ansehnlichen Artillerie-Park ycrsammelt. xVls 
Friedrichs Antwort durch Ladislaus Gereb abermahla 
nnbefriedigend enadel , nnd Friedrteb aeine Tochter 
nnd aeine Sebitae 'Ton Wien naeb l^el abgeMnt 
bette, lie& Kaubiea eebeii am i^« Januar 1484 Braak 
an der Leytha umlagern. Am 34« Februar war die 
Stadt 9 am 12. März dafs Schlofft erobert *). 

Terge b ena ferderte der Papat am le. December 
14U den Hdnig aal, lieber die Tttikent nnd die 
Keteer in Böhmen sn bindigen ^ rergebena bequemte 
sich auch fetzt der Papst endlich dazu, den Johann 
Cardinal Ton Arragonien als Erzbischof Yon Gran zu 

baitiligen } dar ftdnig liefa jetat dem Kriege den 

' *) Diese Date lind- nach Xiahtai ea^ct^^ehea« Ii au 9 h 

mantissa. 



b m n (1 s € ha tz te der König die Prälaten, 
und die kömiglichen Freystädte (von den 
Bariftl^cni ivordeo 5oo Dukaten im April 14B4 ge- 
fordert)» meh kob tt Q]nio^«iiB«ic1istBf(«fi -bahviit 
einen Gold^lden tw faden Tkore «iaht nvr, son« 
dem ciielsiMiihl von jedem u n a d 1 i c Ii e n F a m i- 
Jien-Vater obgleich der i478fefttgesetzle rünf« 
jiJiriga TermiA fOr dieae höhe Auflage« Teratriehen 
'^ar. Nie. Bathori» Bitcliol Toa WatEen («sali ein 2ü»9- 
Hng Italiens, Übersetzer der Bibel int üngrisclie),»^ 
selbst Urban l)oi/I Bischof von Ei lau , fielen , \er- 
■mUiUch w^en Vorstellungen, die sie dem Eöniga 

iragau diataravfiemriabaügliebati Aiinageamaditast 
Iii Ungnade ; der arMare Tarlabi! aaiaa G€ter, die 

er nur auf die Fürbitte seines Bruders St e p h a n 
pätbori wieder cibielt, jedoch mit Verlust cinir 
l^r bkbar ua ISabmeii «ad darch Verleihung dasKp- 
&i(t.attSg^<lbtaB Palraiiatartcbt«: Uvban Datei wi|r4 
togar eingesperrt , aber rmi dar ffOnifiii «ad ibreaa 
Bruder, Johann Cardinal von Arragonien, der nun im 
Februar 14B4, als ^jd>iscbof von Gran eintraf» los« 
gabalea , und aeiae« Ante wiedergagabeSf |a Da* 
tii w«rd anm wmerwabrendea .Sidtauaiataler dea 
I^al^»» and da Hieb. Orszag um dieaeZeit alarb, euak 
Terwalter des Palatij.al -Amtes ernannr. Durch, alle 
diese Vorfalle aber nahm die Partey der Köni- 
gin tbai'biiad: lieimlicb war a««b ftr dieaelbe g^^ 
vp^aaa der SebVatfr.dea Höaiga Tbdaiaa Ba« 
ka t a der Sohn eines Bauern , und üntertban der Faaai« 
lie T) ra f i aus Erdöd im Sznbolcser C(imltate , d^n 
der König ums Jahr 1480 als Sccretar geadelt» mit Gi^« 

tem beacbenkt, and in aeia €abiaet gesogen batie 4 
ein acblaaer, darcbtriebener HaAn. Atle 'arbeitetem' 

bei^Hch am Sturze des Feter TVar^^ und dfa 
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Geor^ Stein, welche beyde für J, oh. Cor tIb ge* 
•liflMitf dem Hfoig I w e tin d ig m deaObreB » 
•tttseli#id«iidere Selirilla ffiv seme Naclilblfe in Un- 
gern zu thun *) , und Friederichen aus Osterreich 
Stt YerUteiben, damit e9 di^&a ISaoMolge nicbt streitig 
mache* 

. Am grfUm Doi^MiUige w^kfeM «olm^dta Ungn^ 
•eken Fdiaen jiwf dem HiJileiiliergtt $ Wien wav blo« 

hirt; am Tage vor Ostern donnerten schon die Kaiio- 
Mßii wider die Mauern von Koruenburg. Gleichwohl 
ibat dieser Platz sieben Monathe lang dem Ungrischea 
Geatral Dand Basj- (dev hier aeinw Tod land) v»^ 
dm Commendn dea tapfeni iÜMibeiger beldM« 
xnüthigen Widerstand, da man noch die heutigen 
Belac^erungskünste nicht kannte. Mit leichterer Miihe 
waren St. Pölten und Kioaterneuburg Tom König, und' 
Fvlatui m 8^f ermaxtk raa 8tepha» Ton 2ap«fyft^iw 
.ob«rt. AU ettdliek aneh ScUaataclM Trnppm Ter 
Korneuburg gelangt, und die ana Oberösterreich 
herbeykommenden Entsatztruppen im Octobcr ge- 
%chlagen waren« muiate sich der Platz Anfangs Dle-^ 
^••mW i4B4«rgelMm- A|i 3* Deeamher kielt der Jtön 
aag aeum Eimsug ia dieae Slidt#\ cm folgettdmi 
Tage sekan Vmb er Wie nV B 1 p k d e noch engev^ 
ai^liefsen. 

Zu seinem grofscn Erstaunen hatte indessen .der 
ttfoig erfahren« defa fiajesetk Hilaa md ä^Mmmmtf 
Alka (Wetaaenbnrg od^r Bielgorod) am Dveater k»* 
lagert, understeres am i4* Jnly alten Stils , letrtereai 
am 5. August bezwungen , und dieMoidiiu über- 
achwemmt habe. Der König beschwerte sich hi^r- 
tkerbejrB^aaetkela «her einen fiViedeiiakrttekjleta» 
tmmakeraaadteMmBeweiadeaaen« dafa die Moide« 

^ Am 27. April i/^qo schrieb Varda dem Job. Corvin^ 
. hätte der König ihm und nicjit Sa*i(nsLc2il «rB'gefQ||^t^ 

I 
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ytmi die Wallacliey m dem Frieden nickt embegr &f« 
iea MjeB, das Frieden&instruiiieiit selbst. Dies#s Ii«» 
mstt dl« Kd«|^ «ad ikr Aakaag hHigii^tfi, den 
ftrclitet«» MhiiiiTyd— MantlT Petey Tarda, 
' Yerfasser dieses Tractats, zu stürzen ; sie le^n ihm 
auch allerhand Beden zur Last , die er wider die 
h9mik% ««i(«tchrle]>eiieft Summ ^efttkn kabtatoUt«. 
Er iel kef Jf «tthUtt, (d«r aalir rritaiMvv Terltandmi 
«nd Schm«idÜ#ni euganglidi vttir) in Ua^ade 
und ward Im August 1484 nach OraM a gefan- 
gen geaetst* Der neue Papst Innoceiu YUl (dea 
am t«u Aagüst 1464- war dixt dar IV gatlorbaii, aaclu 
da« Ferdiiuoid Iura aaroraut Vaaad% aai 7. Aagaat 
Friede geschlossen hatt«) abermals ein Genueser (vor- 
mals Cardinal Johann Baptist de Cibo), nahm sich am 
34. September 1484 Tergebens dea galangeaan Er»» 
kiaelioii an: fiaatrix aad Unr Aahaag aargtaa daft^t 
'dafii^ar atdil aadaaaea warda aad dafs jetal; 

blofs ihre dienten, zumahl die Zapol yas, durch Schmei* 
chaloy die Oberhand beym Könige gewannen. Kanz«> 
larwardioliaDii Bischof Tim Gralfwardata. Yoa diaiair 
Zeit aa msd; Ma ttlii a a aararaMfct la BinipiaaclMa 
Tmiaeiaer Geaaalilia galaitat; daaa aaali dia 
grÖfsteFestigkeit desCharakters unterlicgtder schlauen 
Benutzung mancher Siihwächen. Darum hat er dea 
§jrafaaa Fahler begaagea, aichtaoab h«y Lahaakaa 
darah anOhigaa OarchgratfiMi auf dam Baiahaiag aai» 
nem geliebten Corrin den Thrmi zu sichern und sei» 
nc Dynastie zu {^runden; darum siegten Weib erl-i st 
aad Oügaxchia f und Ungern ward eta Erbtheil der 
aciiwaiAiaa Jagaüpaidea» Wiadialaaa nad Ladwigt 
«ad daruBi gerialk et aa daaRaaddaa Tardarbeatr aaa 
dem es endlich Österreichs kräftiger Arm heraüsril's. 
Dam Flan aber blieb Matthias getreu» Wi^ und 

- ErUalt ttf^w aceh Biva}t Beriehten Ohrfeigen. 

ferum. Tuter 9m ^ 
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4umk gan« 6tl«n«idli Mitii» «IC Mfita erobert 
werden. A«s Attlalb Bisftlb 4er Türken in die 

Moldau schrieb der König die Stellüng der Bande« 
rien aus, und tkafc so, als ob er dieselbe« über 
Stebe&bttrgeft aeeli Cer Moldau a Bevegwig ee* 
eseii welle , fdwie m «ber bemiek «nter dem Yotw* 

wand, dafs die beyden Festungen bereits gefallen 
Seyen , nun ebenfalls nach Osterreich. Schon 
hm Janncr i405 ward Wien oe enge alt mdgliek eia- 
gescbloMeii t der Hdnig batte tein Haupt^puotier in 
^ noHemeobiirg , teiii GtUittUiig 9tepban Z4poIya hi* 
Baden; eine andere Abtheil ung hez 
£bersdorf, und noch eine andere die Yerschanzan- 
(Ott mm der Tab<Hrbrftcke. Bey der Belageraiig 
¥oA Ebevadorf &el eine Xanoiieiilnigel in daa 
Baut ¥oa Lebtt, in welehem sieb der R5nig aufhielt : 
diefg benutze die Faction der Röniginn, um den 
böniglichen Sekretär in Mährisch-Schlesischen Ange- 

l ege a b e iieii f Jaroalaw (Hieroalaaa) rm Tiebemabora, 
(Sebwaraenberg), der Ibr niebt aattfiadlg war, be;f 
deai HOnige zu verschwärzcn , als ob er dem Com- . 

inendantcn von Ebersdorf die Hütte« worin Matthias 
wohnte, beseichnet habe, am seine Kanonea dahin 
n iiebieii , ud ala er den Wienern naae a«r 
baindiehen ftaierhoaimfiag toii TIbtitalten aaagefier* 

ttgt habe. Der König dessimulirte Anfangs diese An^ * 
klage, und setzte seine Kriegsoperationen fort, die 
ibaa die Hangevanodi in Wien erieiebterte. Schon 
wm ddte 4* Unf i485 nabm die^Hangeriaimb ao«bea- 
• band, dafo »an Pferdefleisch, ja anebMataen n^d 
Mäuse als, und ein Metzen Mehl 107 Gulden galt. Der 
kaiserliche Fiskal verzögerte /war die Übergabe, 
indem er Von Zeit an Zeit die Hoffiiaag fab« Fried- 
ricba Sobn Maximilian werde mitBnrgnndlaeben nnd 
Deutschen Truppen bald zum Entsätze anrücken; aber 
aU Mat tbiat durah EinyeraUadaisae den Wienaru 
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wissen Itefü, ilaximllian habe; in den Nied eil an den mit 
•einen eigenen ?ebcliisciic|i Unterthaui^ Uiun, al* 
er ea4iich selb«! die >£ieepeU«lft«U eumeiim ued T«r- 
'linmnie: di| eiipUi^lirte .W^ien am i. Jwif i^ftS». 
Sjach rlem Inhalte 4er Capituletion erhielt diekaiseip» 
liehe Besatzung freyen Abzug mit \ya(reti un(i de- 
päcke, und dieS^dt die Zusicherung ihrer Friviiegiiitt. 
^och ani päluaUelieii Tugerttekte f^l^uia'Cerri» miit 
9wko Hann ai|«ejrreteMr Treppen In die 9ladli mm 
tt. Juny hielt der König , am die Kfiol^in Hireit 
^inzug. Am t^. Juny liefs der König schon Landtag 
in Österreich halten, und sich Säuern bcwiUigea| 
4<a Hernurd Bincbof Wien %eui|en6iem reaiaMee^ 
liatte, «o irafd Urban Doiel.baeree- enuAnt Die 
Gel ehrten der Wiener UniTeraiiat nahm 
der Köni^ in seinen besondern Schutz, 
und liefs ihre Geballt fortzahlen. Wohi wissend, wie 
vertbeilbaft so efwia ae£ die Qeiefither wiebef n^i 
pAt den llneen Tertrent» wollte er aie Im Kriefe wm» 
der schweifen nocli darben lassen 

AVuurcnd der König seine Vorthclle weiter trieb, 
dem Stephan ^^apolya Ebßaiurt sothenkte, und ihn 
Neusudt belagern lie£i, er aelbat aber Tele «»- 
ael^t^» .nad am »9, Jnlji i4B5etana]im« üefa er gleieb 
aeah der Eianabme ron Wien , den fönten Eindmek 
dieser Nachricht benutzend, seine Prälaten und 
Baronen zusamaien kommen in Weiaen^ nnd 
iieb aie doreh Gesandte aeffi>rdemi ibm eia neaea 
Snbsidinm aa Ikewilligea» damit er »eine Siege 
fortsetzen , und anch Süd - Vngern wider einzelne 
laieiiende furi^eah^ulen scböUea hiiiMie. Sehr bald 

•) Tichtcl schreibt: die post Matth, necepi XV J. finr, ea 

J-pctura in jkUcücina f/uos dedit ßlattkius Hang. IIca- qu^ 
fiüUeitur vivnt. Die i;an7.r l'niv crsitat ward dem Künigt 
yi dar $tepU4iUtkirci|9 |pi-i|$(U)(irt^ 
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ktm jbrSelilttdi s« Sunie, wdlnvck hmt KMf 9 d«? 

einen Reichsta^f zu halten keine Zeit hatte, bevoll- 
mächtigt ^ard, aberauthls einen Goldguldea (you jat 

«lebt g#nao) •inmfordoni« tJfli di« Xitt« 4m J«a|r 

148$ erliefs der König berdti dta AuMhreiben ii| 
Gemälsheit dieses Schlusses. 

Nach dem Falle Ton Tala l^ah »ieii der Köaig 
•elbet in das Lage» Tor Me«stadt,- um die Belar 
gerdng der Stadl an Uten) aa's^Juny ver^pradi' 
die Stadt zu capituliren wenn sie nicht binnen sie« 
ben Wochen entsetzt ^ürde^ am 17. August i485eP- , 
lb%te die Übergabe. In Italien war aber iadeasen 
•ia rerderblieher Hrief^ swiaelien dem Paptte nnd 
dem Mnig Fendiitand ffsm Neapel ai|f AaitiAiing der- 
Weapolitanischen ReicKsbaroncn ausgebrochen, und 
der Schwager des Biiniga Johana ,?oa Arragonienf 
firskisehof. Tom Gran, nniflrta aeok Itali«iiv 
«m eeiiie% Täter ant dem Pafiaie auwiglaicheB. in 
das Lager tot Neustadt kamen ffielüselie Gesandte, 
welche zehn Kamcele mit Geschenken bepackt her* 
bej führten. Matthiaa schickte sie auch nach Wien» 
Ml die Poaeht seiner, neaevobevteii ftUdt wo. aelieii. 

Üm eben diese Zeit erlnell dev König Neolutelili 

dafs Friedrich im Reiche, "wohin ersieh aus Linz be- 
geben hatte , sich alles Ernstes bemühe. Beickstrup^ 
pen "wider Mattiiles, und zugleich die Wahl seines 
ioknes VenmiKen eimi BtaMcben Ktfnife nn nrle»^ 
gen. Dlefs^nielinte denKSnig seinerseits eneb ftr sei« 
nc Dynastie und seinen Johann Corvin zu sorgen- 
Tor der Beatrix mufsto er die letztern Absichten ge« 
beim iialten* Er hatte einen ItnHenen Fontane eni 
Heils: diesen* sekien er in Ungnadn naek Italien in 
sein Taterl a n d en sekieken, aber in Geknim 
gab er ihm den A u ft rac^ , für J o b n n n € o r v i a 
um 4i<) .liWn}ia Jdairia, ^ine Majiändisckn 

* 
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Tfhumtm i^tt w«Tbeft, waUli« Auiiib llr «iM 

•ehr reiche Partliie gehalten wurde. Sie war die 
Schwester des Johanu Galeaszo Maria , der seihst 
mit einer Tochter des H«vao|^ von Calabriien, Bmt* 
im te BiiAtrist ineriobtwm» wmä •iflenüioh der 
^e#f d» Hmog toü Maylaad bin# Mjrii t^l«B , aber 
sammt seiner Matter Bona, von Ludwig Sforza, zu- 
]»enahmt dem Möhren , in einer lästigen Abhängig* 
hmt fehftiiett mir^* Sowohl dor Br««i als ihrov 
^llHtl«r «ttdifaroa Bmdor wwt dalior dio Torhiadn^g 
mit dem mächtigen Könige Ton Ungern oriHUiaehtt 
«le gaben dem Fontana das Jawort. 

Während der König vor Neoaudt lag» kam ihni 
die NeeUoht m» dafa im üngeni, 'WWKmMkh <lher 
die E&iirelbang dea letatdehrelittaa ünKaidiama—* 
unruhige Bewegungen ansgebrochen *) waren, 
welche von Bäubern Mördern u*dgl. zur frechen Aus- 
übung Ton allerhand SchandthatOB honalat wnirdaa. 
Kr aelirieb a«C de» Anlang ileooflifaer i^tt, enea 
Beieliaiag ana, «m ao »ehr, ala dweh IMan Dein'it 
Tersctzung nach Wien die Stelle eiacö r^ülins ofr 
fan war. 

Der König .hatte e« Anfang December aoch im 
fnm r^ammkf maA leider Int ei^ aieli Ueff wleiMn 
leaaen, den Terliemder« aeittea lidliflii» 

sehen Sehretärs Jaroslaw de Tschernahora 
Oiaaben beizumessen. Die Folter preiste dßm armen 
MiMna daaGeatindaifteak, defr er der ihm mr iieat 
gßimffm obige» Terbre«^ee aaboldig sey : aber ae- 
beld er yon der Folterbank loskam, läugnete erat * 
le», nnd bestand darauf, dem Könige seinem Gut- 
ahäter immer tren geblieben zu seyn. Am Samstag nach 
ae« (klleeeeOier, eben ala Matabiaa Waem Yerliefa» 
aoB aieli eiil derBeatiiKiiaeh üiigeni an begeben, ging 
die Hinrichtung yor sich. Der üenker, der ihn köpfen 
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toUfOf Meb Uhlf <ui4 d«9 giitmiilii(e Wiener Volk 
erleoble keine weitera Hiebe; dock starb der Un- 
glückliche nach drey Stunden am Blutverluste. 

Als der Honig bey dem y e r s a mmc i t e u 
Reiekatag angelaii|Ht war, erklärte er: der nächste 
Henplaweekdeaaelbenaej die B'eatellnng einei 
Palatint mit Zaatinmenfp der Reicks*' 
ftiände. Wien sej Lezwungen, das übrige Öster- 
reich müsse aber noch unierworOen werden^ diefa 
«erde den liömi^ neek woki einige Zeit lang aufaer 
XiMidea kalten* Qarem ,n^iaae ein Palatin yom Könige 
erwikk werden mit Znatinunung der Stande, der 
die täglichen Geschäfte und besonders die Rechts- 
«ngeiegenkeiten Terwalte. Seine kierzn abaielen^ 
den iü«liTennfibtanfeB eolkoi alae jetat beatimmt 
werden» 

Im Gekeim mockte sich der König auch das Ziel 
gesetzt haben I einem iiim ganz ergebenen Mann 
\iel Macht ainw^räuffiew , der aodfum dem Jo- 
kenn CerTin nnr Beateignng dea Ungri- 
aeken Tkvenea beklllflick aej, anck wenn 
der König schnell sterben , und den Jobann Corvin 
minderjährig hinterlassen sollte. £r glaubte hierzu 
keinen bm#rf weklen zu können , als den Emerich 
Z^lytit 4er m^mm in Sckleaien bi« Landea* 
kanptmena gewesen war , und den , so wie deaaen 
Bruder Stephan er aus dem Staube gehoben und seit 
si» Angiiat 148^ mit Hedwig der Tochter des Herzogs 
Ton Teaeken vermikU hatte» Dennoch irrte sieh der 
HSnig: denn beyde BrMeri beaonderr Stephan , wa« 
ren , wie es die Folge entwickeln wird , dem König 
iiu Herzen feind, dem Johann Cor vin aufsässig» und 
der Faction -der Beatrix zugeU^an. 

Aua dieaen historiacken ümatänden wird man aick 
erklären kdnnen,warnm daaberiikmtenock im J. 1485 
zu Slandc (ickommeno Gesetx über die Macht 
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«6 und nicht anders abgefafst sey. Noch Tor der Er- 

Märung , (I n Ts der König zu diesem Amte Knaeriok 
iipolya designirtliabe, wurde folgendes beschlossen: 

1) Der Palatin sollte auf deki Fall^ als der König 
lieWen tth^ fUiae % vmA e» auf «ine Köaigtwakl 
ankäme , die tet«e, Stinriu« dalney habett; 

2) Im Fall der König einen minderjährigen Er- 
ben binterliefse , seilte der Palaiin sein A (u mündcr 
^ytt, und ihn im Besitze der väterlichen Uerrschaf- 
ten und Undet arbeiten nttd Tertiteidi^n ; während 
solcher Minderjährigkeit isolll^ alleBeicbllbewobner 
ihm mit Folgsamkeit zugctha« se^n. (Oamk #ard 
zunächst die Vortnündscliaft der Beatrix, aber auch 
fiberhaüptwciblirhe Tormundschaft ausgeschlossen.) 

3) Sowohl im Falle einet 1/Vahl-Interregnnm » als 
Aach deV Voitenndtehaft »olle der Palalla das Becht 
bdi^en , Ueichstage auszuschreiben, 

4) Der Palatin ist, y\ cnn der Honig nichts ander» 
bestimmt t General-Hapitüti der Reichsmacht, so oft 
diese wider einen Feind aöfgelloten werden mufs. 

5) tnnemZwist der 8l8nde gleicht der Palatin 
oder s] rieht dartiher das Urtheil «nd Tollsiebt ea 
mit Bestrafung der Schuldigen, jedöch unbeschadet 
der königlichen Würde und obersten Entscheidung. 

b) In Zwistigkeiten zwischen dem Kdnige und 
dem Beleb tritt der Pälutin als Mtller anf « und legt 
dieselben mit Anwendung aller Sorgfalt bey. 

7) Wenn ]e der Fall sich erf^äbe, dals der Künig 
zur Besorgung des auswärtigen Heiehs-Inlcresse un- 
iShig oder fahrlifsig «*) wtre: so hdrt der PaUh 

Si quando regiuni setnen deßcer^ contigerit . Dieser 
Auadruek läfst auch einen natürlichen Sohn als Er- 
* ^ ben Bu, 
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tiü die iveiaitdieii fttmAw Wkthn» aa^ iuid ertlieill 
denselben Beeeheid. 

8) Klagen wegen unrecht verschenkt Gütern 
nimmt der Palatin ani bringt sie an Uen Bunig, uii4 
beirirkt darüber eine richterticbe Entscheidung. 

9) Der Palatin ist der oberste Biebter des Heiebay 
iificbst den K^nig« Er erkennt niebt nur fibeip gei>' 
1* r.ltthätige Besitzereifungen, wie die andern Beichs« 
riciiier» aoadern auch üi>er eigentliches Becht auf 
diese oder jene Besitcnng, welches den andern 
Beiobaviebtemnicbt geataitet iat* Die fieriebtsatrafen ' 
und andere Beblirdnngen, die der Palatin eimnabl etn 
erkannt hat, kann der König nui" aus besonderer Gna- 
de und Macht voiikonunenbeit erlassen^ die Ton den 
andern Beicbaricbtem neriiannien, bann der König 
im ordentlijBhen Wege naeblaaaen end aufbeben. * 

10) In Abwesenheit '4e« Königs ist er dessen Statt- 
balter und Oberhaupt der ihm zu diesem Ende zu- 

- gegebenen Deputirten des Beichsrathet. £r verwaltet 
•ilea» nitAusaabae der Stbenbnngen wäd Gnadeo" 
aaeben. 

* ' 11) Er ist der Graf und Bichter der Ciimaner, und 
erbiU Yon denselben jährlich 3ooo Dukaten; - 
* 12) Er ist der oberste Bichter TonDalmatien | und ' 
die Einkttnfte gewlaaer Inaeln gebdreli ibn. 

Der Beiebatag ^ naebdem diel^ Gesets abgefafs^ 
und Emerich Zapolya jnit Bew illigung der Stände znm 
Palatin ernannt war, verlängerte sich nojch bis zum 
s5. Janoar 1486$ denn der König » naebdem er seine 
bisherigen BenAbvngen das I7ngriaebe Gebiet . zu ' 
erweitem, und die Ttelen auswirtigen Kriege berge« * 
zählt hatte, erklärte den Standen ; er wünsche sei» , 
nem Beiche vorzögli'ch die Wohlthat einer iesteu 
Gerichtsverfassung angedeihen an lassen. Die- wich« 
• tsge Angelegenbeit der Comitats« und Beiehe» 
GericbtsTerfaaSung ward ntü^in 67 Artibela 

* 
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Bebt« naiMiia» mAxn regsltrtt mad diese Begola«* 
tioB 18t die ßasit der hetttif;eii Yeff earaag» Das tois 

aüglichsLe davon müssen wir demnach berühren. 

1) Die Vehmgerichte , die entweder der König 
selbst (proclamMme congregationes) , oder der Psi»* 
tut. (iudicUm gemermi» paiatiMoiej ia den ConiuteA 
mur Bestralvaip der Terikireeber hielt, wmrden el^ 
geschafTi. 

2) Abgeschafft ferner die CitaUonen tot den Kö- 
llig , selbst mit kurzem Termin, 

3) AbgeselMift endtieb die geriehtliebe Zoerhen^ 
nvng des Dnelli« susgeneouBen FÜle, we etwa» 

ohne Zeugen zwischen Zweyen vorgefallen ist, z. E. 

pine Beschimpfung, und wo dann nicht ein Reichsge* 

riebt, Sendern eine besonders hienm bemfeiie Curim 

regia nUUtarii dae Daell s«er kennt *)s 
An Statt aller dieser Anstalten traten ein s 
L Ordentlicbe Comitatsgeri cbte. Zv^ 

dem Ende: 

a) Erhält jedes Comitat seinen Ober^^espann , e&<^ 
nen Reiehsbaron oder sonst bedeotenden GüSerbe-i 
siuer.- 

b) Die sei ernennt seinen Yice-Comes^ aus den Mit« 
I^Uedern des Coniilats. 

c) Die Gericbtstafel besteht aus den Stuhlriohtern, 
vnd au 8 bis in eigens anC ein Jabr erwftblten Bej« 
sitsern; welebe letntere mit iem, IhitimanMU^HtuU 
au- gerichtlichen Verrichtungen ausgesendet werden, 

d) Von dem Comitalsgerichte ist innerhalb des 
Comitats Niemand ausgenommen. (Die konigl* Frejf<» 
Städte blieben es jedoeb mit ^eebt.) 

<e) Das Comitatsgoricbt tkbt die doppelte Gerlehts* 
barkeit aus 

1) In 

*} Diese Curim miUtmrit ist dann in Folge ein«» Besohlussei^ 
desVfidsniiaiscbnnKbrebOttratbs abfessbafft werden« 
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1) Ift Criüiniitoiftiian ; naeKd«» die Terbrecher 
durch den Kiec^Comej mgifiuif ea «ad vor G«richl 
ipütellt^wdou ' 

2) la CiTii-AugelegenheUeii al& erste inatajiz : and 

•a) InVioltBC-» Pfand- und Schald-Prooesmi wird 
dar BekUgU «nl die aiehite Geriehtt-SemoA rvfirp^^ 
laden ; in den ertlen die sogenaDnie GeneraUnqtttei* 

Uon {communis inquisitio) vorgenommen , und der 
Spruch in diesen ProoeMen «eck in der ersten Qe^ 
richu-Octare gefeilt. 

hb) In andera BeebtfitAjigelageiilieit«* irird der 
Beklagte auf die eweyle näehate Oelavse eitirr. Solob« 
Piocesse dürfen nicht über vier Octaven hinausg;e20- 
gen werden« £in Advokat soU nickt mekr aU vier^ 
lekn Partejen dienen. 

, i) Bern Sfrveh dea' Gamcltfa exeqairt der Ober* 
geapann oder Ticegespaw ohne Wid«rflelB«ag bey 

Strafe des LandfViedens-Bi uches* - 

g) Die Appellation geht an die obern Beichsrickter ; 
Biir ia Sachen , die die C qm it94 p erp 9tU0*^ be» 
treffen I enden Kftnig. 

h) In CiTil-Angelegeah^ten nnterHehen auch die 
Geistlichen dem 01 flentlichenGerichte, und sollen sich 
aller BannÜüche gegen ihre VVidersaciier enthalten« 
II. Oberste Beiehtgerichte." 

A« In.U^gern« . 

aa) Zuerst kommen alle appellirte Sachen yor ei- 
nca der.drey obersten Reichsrichler, oder vor sei* 
nen bestellten Stellvertreter. Diese drej obersten 
Beichtrichter eind d«r Palatin der Jud^ß €uriae — 
der Hansler oder der P^rsßmalu pi^acsmuiäe Regia^' 
Locumtenens, das heifst, der Aufbewahrer des kdirigli- 
eben Gerichts-Insiu^els (aUo gab .es einen Yice-Paia* 
lin, KicejucLex curiae) u« s« yr. 

bb) Jeder dieser obersten Beiehsrichter ernennt 
IngeU Gesch. r«1XngerB« im " Co 
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einen PvobQ- Notart der die geweeb»eiteii Ffoceiis« 

ee) Kommt es lumToHragi dann reMammlen f teh 

dieBicbiter anemerTaM, and«nCbiiriefat»>Teraiüieii 
VOM Georgi oder Michaelis. Zwcy der ordentlichen 
BeioluuEiAkier mätaen i^enwärtig sejn, oder zwejr 
andre vom Eeasge ernannte Frftlaften nnd Baronnn» 
dann die SlellYertvetnr der evdentlieken Rekksriek'* 
ter sammt ihren PreCo^Kotä s. Zugegen dirfen sejn, der 
Magister Taverni€omm^ der Ban ■? on Slavonien, der 
Woiwode von Siebenbürgen, wenn «ie gerade an- 
veeend iinAi Bin gefeilte toMenn wkd toü dem Pro- 
tei« Notar einea ■ nndem Beickariektere nnteraekrie* 
kent niekt ren jenem , der den Procefa referirt katl 
dd) Blofs dem Könige yorbehaltcn sind : 
i) Erkenntnisse über Staats -YerbrecheDy und 
Raigha^yerratk , weleke jedeck m voller Yersam»« 
• long dmr MUnten nndBoronen geaeköpft werden mlls* 
aen, okne dafa der nnaeknldfge Erbe leide. 

3) Erkenntnisse in Zehent-Sachen der Geistlich- 
keit« welche durchaus nicht nach Horn gehören, 
d) Erkenntnisse Aber die Comkes perpetuBs 
.ee) DieBegela wegiin Beecklemrigung der .Frti^ 
foaae geltet auch yon dem oberateii Reichsgerichte. 

B« ift Slawonien das BanaUGericht. 

C. In Siebenbürgen das Woiwodal-Gericht mifi 
gleichem Ansehen ala das Reicbsgeriokt in Ungern : 
nnr mit andern Geriekta->Terminen. 

♦) Sic licifseu auch Barattes Naturales, Folgende gekür- 
ten unter Matthias zu dieser Classc : a) der Horj^og, 
VM ifjlak; h) die Grafen Frangepani; c) die Grafen 
Tou Zips^ d) die Grafen ron Sn Georg und Pösing; 
a> die Grafen von Goakawi^o;) £} die tob Zrin; g) die 
von Perenji h% d|f vcH| Bitori diese- wvrdan nnlan 
Matthlas als Glieder d«s Beicha^CoaseUs, aker anek 
als handerial^ichtSg angesekea« Bor Bandarien we^ 
gen hatten sie . die Wfirdca erblicken Gräften (;rkallen. 
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Einige wenige politische V e r o r d n ung#m 
aiad au8zazei<:hnen , als z. die bestätigte Frey^i^ 
gigkeitdsrBABe»! di« ackarf y^ribotene gewaltMaut* 
W^sfähmt fremder UstenlMHietti Verhol» itA 
umä^r Yeneter * nodt Pohlen , Üese» der II6ii% im 
Herzen gram war, Güter im. Lngrischen Reiche er* 
werben könnenj die Verificiruug der Privilegien al« 
1er Brächen- nnd Wegmäothe der PrlveteA^ die fie» 
eÜmmnng deehdnigliehe&HegeU hofiaraben» iia4dee 
hdniglielien Hechts; sotlcheBetitranfpa» waBergwerke 
aind, einzutauschen. . . ' 

Es acbeint al^et dafs dieser Reichstag , dessen ße* 
eehlöeae noeh ma Ketthies aeiMi ihrer Wiehtigk^ 
halber gedmcht erMihienen eneh incneielle.Tei^ 
Umile dem Könige enr Fortsetzung d^a Öaterreichi« 
sehen Krieges zugestanden habe, die fedoch in die 
Artikel nicht eingetragen wurden* Wenigstena be* 
rnft sich der König hieranC in apfttera Schreiben» •# 
daikirohl der Weimer Beachlafi beatgtigt » nAd ein 
Ticnes ähnliches S u b s i d i um vom i.Juny i486annocb 
auf ein Jahr bewilligt worden seyn mag. Die Städte 
wurden dabey dem Könige zur willkürliehen l'aii« 
rne^ hingegeben 5 s<> Bartfeld aolite looe Dahn« 
ten zahlen« 

iSocli vor Ende dieses Reichstags hatte Johann ven 
ArragonieP) Cai^dinal und Erzbischof Ton Gran,.- 
. auf diese seine letztere Würde Versieht gethan» Um . 
der Beatrix geCäiUg «n aeyni eraamite der König en 

^ 

*) Siehe Panzer j^nnates Tyj>ü^r. I. «66. und Seemtiller^ 
IV. 137. Dem Dekret war auch ein Tarif für gericht* 
liehe Schäzuagen beygefügt , der Tür Vergleichungeii 
' lehrreich ist. Eiuhundert funt><ig Joch Landes (oder 
terra Gd unuin aratrum) galton drey Mark; ein Joch 
fünfzig Benaf ; «in Ochs einö Mark; ein Pferd drey 
Mark \ vier Sckaafa eine Mark $ vier Schweine eim« . 
Mifik, K%wmhi^ fai—iimL II. i_ ■fit f 

(;e. ai . 



derselbei^ d^ir-Soffn 4it Hertas TmiFevtafft, »^ne» 

Schwagers Ui p p o ijius, der nur erat acht Jahr^ 
alt war, und |;ab «eiaea Gesandten in Horn, Cardinal 
4Mbrl«l foM ¥«roM «bA Jokann Vilte, fioeiiof Toa 
6fnu«D» MTeU^ dte.pij^atlficli» Bestütigung atmun 
wirken. W^^ffn Krieges des Papstes nit s^inmi 
SchwiegerTater erlieis der Köiüg sogleich s^lir »tarke 
Schreiben an die Csrdinäie; 

Ab der Il6tot§ kMe# daia ItfndiBiliaii tanä ibi 
Felmsaf i^M «irliltiilt mmä «war oha^BdynehaKf^ •ei-» 
jies Böhmischen Gesandten warn Rtoischen Könige 
erwählt, und am 20. ]\Kuz eine deutsche Allianz -wi- 
der Matthias hesahiosscn worden , lieii er nur noch' 
d£e £ie«tieit «ater 6tepMaa ^olfe nmukimi^ 
•en« er «elktt Itthrle eeoi« Vm^/vm; B^mek 
schwarze Legion) und Serblcr *) r o r La a , um auch 
das iiüiciliche Osten eich zu bez^vingen. Vorherhatte 
er noch vonl^ontana die zusagende Antwoct desMaj^ 
l&nder Hofee eriUltte; .^ro^ eoliiokte er seüieii 
Baader lohema Biteliof t 

nach Fraitkreich , um öiit dem Könige von Frank- 
reich einen engem Bund >\ ider Friedrich und JMaxi* 
viilian zu schlielüeii, in der Rückkehr aber die Uei« 
rath mit der Blanka vellends au Stande em 
kringeil. Der'Bisek|»f 20g mie eikeA glanaeiiden 
Gciolge von 3oo adelichen Jfinglingen ^ und mit Tie-A 
len Geschenken an die Orlcr seiner Bestimmung. — . 
Das MifSTergnügen der Böhmea über ihre Vorb^yge«* 
km^ bey der Wahi Haximilians benotate der E5ni^ 
lar kiofigäni Artverbmig Bdkiaift«iher Sfllda^rj Yen 
dem deutschen Ueichstage und dessen Hülfe furch« 

*) Um sie iu ge<vinh«n ernannte Matthias den Branko-» 
iiiitbcheii Johann (Geschichte von Serblien S. 44^) i^'dd 
nach Ostern i486 zum Despoten, und gab iiim Jierck»i> 
und Bölpeny. Bränkowitsth beorathsta dia Ueien«« 
Tochter des DcmoUr laiiak» 
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IM MatlidM nichts V a*^' in te Xliat w«r m für 

ten 63 immer etUdie Bofdbit-^liiiie iiiit Matthias, 
^. E. die ITc i zoge von Bayer^i. * 
, £$ macht den damahligeh Osterreichischen Com» 
mendaalea £kre, sie ihr« be£ttli|||«n PUtM i« 
Üiigo Sit TeFlk«id%0n inÜEsteiu: IHe Ma^^emag tu» 
X4aA 20g aicjti btS'is den SepteiQber hanein, und die 
Bezwingung von Österreich kostete dem Matthias sehr 
Tiei ZeU und Geld ; doch war dei: König in seii^tim 
Lager dipXopalitch tbatig.. Fä». taineD Sdiwiegtrii«- 
Mr. Termndpla ar. aieli ao leUiafty dalii -cl«r Papst 
iife'fwiy 14^6 dia Baatülgang da» mhiarennen Hip« 
pafyt zum Eizbischof von Gran absöhlog, eben so 
die Bestätigung des Johann von Gro/swardein zum 
Biaekot y^n 01»«ls>. walakam Biathom darPapat 
iSturohana daa Gaaatfdte« des Ha&iga» den jitAgen 
tfie entaimt haben wollte, den Konig mit seinem Zorn 
bedrohte, imd ihn ermahnte, dafs er violmehr Fer- 
dinanden zum^'xieden hewegen möge, der denn andi 
«BBS Sdwin a^a 11« Angufjt i486 nn 8la«de kap.- 

. Gegen An£Mig Sep^tember Meli der IHkiig 
mit WLadlalaus zh Iglen eine Zasamm^»» 
hnnft, um ihn in seiner Abneigung gegen FriedricH 
fitt befeatigen ; die Beatrix , Johann <4oj;vin 9 die Ge» 
aan^l^n von )!7eapel nnd Ferrara waren (tbenfidla mip 
gegen ; . Wladialana erhielt wieder ^rhebli^e Geaciien- 
ke, z. £. einen mit Brillanten rerzierien Helm* 

Gegen Ende September i486 ergab sich Laa* 
Matthias liefs die B^^triiL ip Znajn^ und belagerte 
lUta. Ale alek diaafa ef gaben ki^iRe» iraleine Fr«»-* 
si^aiaeke Geaandtaehaft ein, die eip «nterseickne-* 
netes Bündnifs mitbrachte 1 p ach welchem Frankp 
reich es auf sich na^m , den Sohn de« Kaisers, Maxi- 
milian durch einen wirksamen Krieg zu beschäftigen* 
Mntftkiaat der Majuniliana Tkatigkeit wohl kannte, 
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«■4 Mh Ttr iHfli «üt aAr «U teüiiai Taiwr 
ÜrehM»« war U«s«btr Tergiifi^ aaliv er damGa« 

»andren mit Hoft^^Mrftai^n , an Wardt Ton 3ooo Du- 
katen beschcnUie. Nach Botz liam auch Anton Bon- 
aus Aacaia , gelockt durch den fiiif das HönigSt 
mm ia UaupMn aam Glttek s« andMii ; ar bradM r&if» 
«•Uadaaa fiaaikm Tar&faraBttdwv im aaisarEapIbl^ 
lan^ mit , die dev Mdni^ ifli f^agar laa. Boüfin ward 
Vorleser derKdni^n, und erhielt später den Auftrag, 
dia Geschichte Ton Ungern sa schreiben. SeinenSchata» 
jwaiama yvbaa Dotai aniaiiiila dar Mnig iaa Odabar 
i486 -vmd Bmküt am Sria« (da GabsM TaaTarom 
gestorben war), zum Bisebof ToaiBaal» aber danTka» 
masBakaU, und dessen Bradar Frans Bakäts an seine 
0|etie zu seinep Sekretär. 

' i« NÖTanbar 14M ward aoek Sggaabarg baswtt»- 
0an V «ad Mattbiaa liafa dareb BardiabnaSai Ihraak- 

die Beatrix Ton Znajm berbeyhohlen , um mit ihr 
den Einzii2r in diese Stadt zu halten. Das Kloster 
2watteU Altensteig und andre Orte wurden nun 
aetat| dia Anaaa,. aaebdam ü^- aiob m Hloatama»» 
barg aibahit bbtta, ward {am aar .mgaraa Blakada 
^oa Neustadt beordert ; am so. December i486 biak 
der Konii, , eingehohlt vom Palatifi Emerioh und vom 
Bischof Urban , wia gewöhnlich in Beglaitang d^ 
Mnigin aaiaan fiiaMi^ in Wiaa^ ala Baawiaga? 
0*t«rraiaba an Hnkaä Donaa-Ufar» 

Auch in Mayland halte der Bischof Johann von 
Grofswardein seine Geschäfte so gut eingeleitet, dafs 
nunmehr Johann Anton , erwählter Erzbisohof Ton 
lUirlaad, Naao Maflbi, und Fraaa Fa^aa ftayaiK^ 
nige ainirafan, and di^m ^Fobaa-a €orTia dia 

Hand der IM an Ii a zusagten; doch hatVe Ludi 
^i£; Sforza die Bedingung hinzugefügt: dafs Johann 
CorvTfi Torher yon seSaeiki Vater äa aai> 
aaai Tbronfol^a-r ln-Uii'gava^aybUrt 'waa- 
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tollte. Matfliias hafte bisher bcy seinem Sohnd 
das System angenommen^ ihn stufenweise diesem 
iiim si]^€4Miit#B Platze näher am bringen. Zehn Jahre 
iMite er l el wa «H der Beatrix ^lebl , üie Btcht 
TW feiner Seite fdl«e*en; al^ dbelt %^wn Erben 
mit ihr erzeugt. Zu dem letztem hatte er zwar nicht 
alle Ilofinung yerlohr^n, doch liefs er einstweilen 
den Johann Corvini Jbej denen Erziehmig die bestell 
Mniaivr ^ekAimelitirareiii btff aH^n dflR»iitKcheA Res- 
tles und A«diene*B »a «einer Kleehten fiti^fen 9 üefa 

ihn , wenn er selbst scheinbar oder wirklich kränk- 
lich war , den Platz des Königs an grofsen Hoftafeln 
einnehmen, md gab ihm Gelegenheit, sich beyHofe 
dweli- w^hg fergebHehe F«rbiileii, Fremide, und 
diMPek naMAniah'Hge AnMrdlig To« Truppen , und 
dabcy bezeigte Popularität Anhänger bey der Armee 
an erwerben. < — Ludwig Sfoi'za's Antrag war einDon- 
MTWiirt fir die Parte/ der Beatrix 9 und kam selbst 
deaa. eNif eiftVh eheHdbdn Evfveki noek hrofifendeu Rö- 
nige en frili. Man kann dilaAntwort,' die damakla 
den May ländischen Abgeordneton gegeben 
wurde , fuglich als einen Wendepunkt für die 
Angelegenheiten des Ungrischen Reichs 
emekeB» Hitte aiek der. HMg dimakla » dem Ein.« 
Aaiaie d^ Nee poli w wi ai^rib iind Oltg^rekiäehen Fae - 
tion entziehen, und Jen Jobann Corvin auf einem 
Reichstag für seinen Sahn und Nachfolger anerken« 
|ien lassen können und wollen, so hätte Üngern wahr« 
aUifinHek kelM Seklacfat be/Mokatsch erlebt. Aber 
dieMaylättdiaiefceB' Goa iK ile ii erkierlten ztir Antwort? 
Johann Corvin könne jetzt noch nicht zum Kron- 
prinzen erklärt, aber ihm könnten herzogliche 
Yitel niid Beaitzthftmer angewendet wer- 
de«* WbHte wuLtk aldi mit diesen in Majland eiaat« 
iraHen begnügen '(i^^lekea 'ier Bisckef Johann an 
ei wHkcn angewiesen wurde) i so werde der König 
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4a» BejfUgar TdUMluiiiJaüeii. Ti» mm «i tmthmm 
äei: König num aoob mehr*, die SdbletiiclMiiHerfloy» 

thömer an sich und seinen Solin sn siekan« 

Von Wien verfügte sich der König nun 148^ m 
das Iiager Tor Neu&tad.t, und fand bald an dea 
Anatallen« welche Stephan Zapolje jiwr Bele§er«n|p 
des Platoea getroffen ^atle«. aanohea sn indem «a4 

zn yerbessern. Stephan hatte bisher die Blehedn 

schlecht betrieben, und nur in einer zu weiten Em- 
ieruung von def Stadt» Scb^ns^n und Ihürooe .anle- 
gen lassen I noL keimen Proviant ii| die Stadt tu ,1m* 
aen. Die Beaauufig }iaue d^ff vegea kfinCge MsfiUn 
gethan, und noch kfiralich aoo heladene Wagen nnt 
a'len vorgespannten Ochsen in die Stadt gebracht. 
Sobald der König anlangte» werden dichter an der 
Stadt. Gräben und Verschanzuogen rnnd henun nnfr 
gewerfeii* Bald darapf ifard die Torstedl den. 
Wiener Thore mit blatigem Stnrme^ wobef die ScU 
. datei) bis zu den Schultern im Moraste wntelen, ^e- 
iiomiT^en» i^nd nun ward in dieser Vorstadt alles ge« 
tban, WAS damahla die Artillerie y^aioQhtef ohne. 
dafa^d^rConmondti^t dadorch eraqli4t|e»t ward, d#it 
auf jedesmabligp Aufforderung antwenen li^a 1 ef 
-Vi erde $ein Grab unter d^n Trümmern des Schlosses zu. 
Neustadt finden. Ver<»ebens lief's Matthias die in drer 
Cohor^cn abgetheiite achwarze Legion seiner Böhmen 
«türmen« der Sturm ward ebgeeehlagenu J|«ttbiM 
lief« demnach nur inimer meh'if nnd fliehr peai^HlUi. 
lind ewär das schwerste den TArken abgei^ommene 
C'osrhütz, herbe) iühren , und bcschlofs im Übrigen 
^S^ttwartenf bis der Huj»ger die B^s^Czif 19g z|m: Uiier«. 
g^be «wingcn wü^rde* 

, TTährend tt|iii^ daa üngmebf Geai^i^s mi'^. il^ 

Sl^dt donnerte, ^ngte ein Gesandter de,t 

tans Bajazeth an. Letzterer war dainahls mit 
%.iUdin Sjrrieif na4 £gyf t^a in Uriii| Terwiekeit^ 
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und hörte Ton Saladius Absicht, sich mit Matthiat 
^11 hcfreundea, und Utstern zu einer DiT^rsiqn w> 

idrfcfcf BcfMtlt «ÜMtA teiser «r&lnwMlcik Y^nmj 

er schon mit V^rüieil zn * meatalische« MiiM«^ 

»en gebraucht hatte; der K(>nlg liefs den etwas stol- 
zen .Orientalen aii£' jtiie Batterie fähren , wo da» 

U^i^ Am 'DMmer Amellb«n gab ihm luer A«« 
dienz und biefs^n ««Im Bothseliaft yortragen. 
Ddr Türkische Gesandte konnte vor Schi oclu ji nnv 
«tammeiad'die Worte vorbringen : der Xiaiser grüfstf 
IUis»r ■ |;yifa;' 8oiM Tfeitefes^tU beii«ti0Mt 
ImA iavcli d«« i^M geaehlMstwm tenf jährig W«C» 
fenstillstand aller nilierti Negoctationen tberhoben, 
cntHels ihn Matlliias mit dem Bedeuten : crsehe%voh1, 
dafs er, um B^ja^etba Meinung jbu veratdbeii« schon 
mmma Oinndl»« iln ajbfortifeii mim. Bim» 
iia«li«ilHbitQ«äut9r Jaicit %f k Befiriilt akh ait imit 
€«Mndte9 n a e Ii r. Tfirhcy zu begeben > der. 
cn^lcich den Anftrag bekam, über den Gan^ des 
Syrischen Krieges upd den Zustand das Türkiseben 
miabt ttätiarttliaflhgitJit— ei^MiebM«» «m*. Bald aaidi . 
iam Ti^Usebtn .G«aaj|it«»- ka« du«» Patriarch t«» 
lerUs'aleni) a1« der erwartete Abgeordnete Saladins; . 
dieser ward ii oundlicher auigesioiBaieQ« ifudmitVer- 
. tiröstiing<en abgefertigt» ' . r » ; ^ . 

: yv%wid idy fermw B^lagpffing' Meh 4ar mtdg 
hm imif 1487 tea Felde *vor Wien eoiea 
reichischen Landtage stellte die Erpressungen der 
Truppen und Commendanten ein , und regulirte das 
Abgab en-Weaen. Auch langte dieilewilligsiig des 
P«fHea ei»« 1^ Eipiiiiamg 4^ uMiiilnrigtta Hb«- 
lieft Hippo^ wmm EfsbMhtC ^ob Gmii der IU»tt% . 

^ Die Anclidote eriahlen Pau) Gregorlani, Zbomaa^ 
Sadaadi , etwaa e^üüalil aa^k Olabaa* 
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schickte ihm Venia^l Frengepawi mtatkk Agratt 
entgegen, und befahl ihm alle Ehrenbczeugungeof 
wde einem £iui§ix6nden Erzbisehof *ztt erw^eisen, wäh- 
raiMl Tkomat m lb«falf)a Mit ^mthiMwtg ist 
fraganett «am 0«mMnil«Tüu»x Iwmjhw i m mm, ht 

des ErzbitchoflichenKmabent Namen di« geistlich«m 
FuTictionen zu verrichten. Ferner liels sich der Fö- 
9ig in einem grofsen Reicham^the za 0£en, der 
MO 34» JuBjr gthalt^a worEev icia hbeimWigM 
&«b*idiuA t«n «ittemDKkvtaiiylmriilifCBi nsd da 
Sur A1iliaH««f «met Reiehttag^et MtfeiSfeit wHi', die» 
$©n Beschluis in den Comitaten |)ubliziren , wo- 
yon die meisten wüiig dem Beschlüsse des Meicha- 
VBili^t Wjtrafteii i «ogar die adeltollM Bwbi— ler Md 
Fnidbliaieft witbf«i ^mtk^mMm^ 

Ans dem D««toehen Beiohe -war indessen die he^ 
«timmle Nachricht eingelangt , dafs sich die Reichs- 
ßiäiide endlich im Juny 2U einer Reichshüife vonÜ&oa 
MamoL mu Bettung von Neustadt hetiiejrgelaasM, wid 
Jfaber mud Bsidr dm Alben Amg« vo» dtukmn 
daa^GfMwniaiido dieeer Am««- |lb«Bfragen Idlmn. Ym 
dem letztern, der sich bereits den Namen des'Hei*z* 
hafien erworben hatte , Tersprach sich Friedrich 
•Um Ertpriefdiche« Hierbei war es lur Matthsaa (tö«baa 
snangeneh« , d«£i er «m dim £eii «kb oImm G»M 
befand, di« IfiifliflenB ausging,* die ttl«bt besahHoa 
Truppen aus einander zu gehen drohten. In dieser 
yiirlegenheit schafte Urban DotciRath, er begab «ich 
m «m SieilM»! Erira, tri^b «le «ig^a it^teim v«d 
teinm Fmniden G«1d MtamMti« murb dmft 
ytuppen, «ftd eebiohte dm B^ige in kiivMr Zeil 
Geld und Rekruten zu. 

Als die .Neustädter das Anlangen dieser Verstär« 
kaogeB' ttttd da» heftige Feeer dee Belagerer 
UMirktee , tanh ihnee bej ihrer . snnebmenieit HoA 
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UnüSk* Am ttf^ ging«» upfom Com* 

«lendaiitm kminn Ba« und Hant to« WhUhu^ 

dort eine Capitulation ein, nach welcher sie sich 
dem Könige am 16. Augu&t desselben Jahres ef^lbam 
volUeiif üalU has daliiii tw ihoMn HaiMr und La» 
deelia«mlunftSatiats«nhii98Baol]t64 te 
deultehfl damakliffe TiimgiMlmit woM luwle» 
trug kein Bedenken, diese Capitulation zu unter- 
«eichnen , licfa einen Theil seiner Truppen vori^eii- 
Madt, «ad Balm Miottwiett am >4* Mj 1487» mik«f 
•Ulriek'TOB GrafliMi««^, d«r alt« östemioUseli« Ain 
li&Bger desKMgs imdBäinnhirchers Waffengeftikrte, 
getödtet will de *). Einige kleine Ortschalleii in Steye«- 
mark wurden erohsru 

HerMg Alk^ wm Sitekse» «kr $m b4* Aag«it 
MiiOBuiLtta ekigwtrpfika« kfttte akcr dM ir«d«r 
Geld , noch Waffen , noch Proriant , noch Munition 
•gefunden, da der karge Kaiser für nichts gesor^lr 
^atte. Matthias aiarsekirte indessea mit seiner Armee 
»aek Nfusiadt puttck« irolckes^a» 17. AngM 14% 
^capitfilatioBsniifliig die Ummt« Miete«. Mir fi(liiiMid 
•war am folgenden Tage der Einzug des Ji<hiigs in 
Begleitung des zehnjährigen Erzbischofs Hippoljrt^ 
«fernes Vetters , des Stephan Bathori, des Stephan 
iZapelja, desPMer Gw^, Jaeok 6iUiely» BvrtkoH 
Draek; nü Mlfsigung liefe derMnig kei»e Siegw 
ÄOichen, nur seine Fahnen vortragen, seinen Trup* 
pen folgten Lebensmittel die unter die hungri^eft 
Einwohner verth^lt WBerd$d, Der Kteig sal^ auf' eit 
«em weifsen Werde, die 6l>iiiiiBkitse Uell eki gold* 
«er Sokirm gker ik« «h. 

. *) Kack Beufti dnrck eine abprallende Kugel ; naek 

Ticht^ durch einen von den Ungern geschehenen 
Schufs. Nicolaus BaniTy fiel bier iiacli llonfm abermaliU 
in Ungnade« liyard aber bald %vi64«r d«(ii Hi^niK« 
ausgesohul* 
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In den üoigendtA T^ifen na^m der Ktoig dieiia^i' 
i§«ii Glvokv^i&tehe «A, di«* Uua, 'sar Toilir 
f ^fi'Bec#ia*giiB»g Ötterreieh s , deir die Ein- 
nahme von Neustadt die Krone aufsetzte, dargebracht 
vurd^a. Urban iiotzi, andre GroXse, auch Deputirte 
^ti- {[iBiprbeheo Städten fanden sieii iu«]r»«ia« AU 
Am-der iUkiig remakm, dais AUirecht Ton Sachsem 
taA mit seiiieB Truppen nadi StefmBark gezogen 
hatte , und als auch die Luft des sumpfigen Neu- 
aiadfc der Arinee nicht gedeihlich schien,, hielt ef 
Tora mte •»•4(rofaflHe.iirachnn hej aeiner Af- 
4nea ^, bej welciaer Beatrix und Mit ihv Bonfin siip 

gegen waren. ' ♦ 

Nach den Nachrichten des letzteirn bestand die 
Armee in 8000 Mann Tn^terte nmd aooo Reitern ^ 
(aline den Trofii); d&» J(|in<maii «u^ ' 
ga« 'irarem an - beydra fifigeln «nfgelüiran* Der 
König ritt zuerst die Armee ab, indem er sieh vor 
jeder AHtheilung etwas aufhielt. Die sich am topfei'- 
sten gehaUan haticn, denen übergaii-dj^ilanig seibat 
dia Fahnen I anf welahen die Wfpp#B tob üngerot 
Minien f öaCerreich^ Dnkialifn, dam des. Hnnyadi- 
aoheii Hauses, angebracht waren. Die die Fahnen er- 
halteu hatten, mufsten ihre Sporen ablegen, zum 
.Richen, dafs sie die letzten imTreflou iliehjoj^ müls- 
ten. HieranC theUte der Bönig nw«|i Bhranaabel, 
nwdlf Ebrenaxle, nnd anrßlf Eki^nhenle« den Ter- j 
dientesten Kriegern aas; dann Itelh^er die, elnsel» 
nen abgetheilten Schwadronen tmd Compagnien vor 
sieh in Waffen üben, und allerhand Erolutionea 
machen. Weiterhin ward die gnnse Armee in Schlachte 
Ordnung gestellt, in der Mitte die Infanterie in drey 
Treffen; Zuerst, die schweren Schrfdhalter, hinter 
diesen die LanzenUäger , Uinier dicscM die Bogen- 

' •) Bonta baaalwaihl diaM in dar Vevrada aua Mü^* ' 

stratus» 

I 
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ichüt25'cn , und leicfhteii FdseHeH. An die Infanterie 
ichlossen sich zu beyden Seiten an die Sch^^aJJ onen 
der schweren Cairaiierie mit Ilüraa^eii} au beydea. 
Flflgela T^ntirls «twidto die SoliailrM kichiev €«« 
talltoie; ^oii lUr iokaeilaten BewegUclil&eit« Daa 
Ganze bildete nachBöiifin die Fern» eines Skorpions, 
«od setzte sich in Bataiile-Ordnung in Marsch. Die 
Ditciplin^ die der Hornig iBgeordnbt hätte, war traff- 
Uefai Dt^ 8öld«teahlllt6ii.glr6latiuidM»ib Waiber.nd 
lttiid<(r Im Lagern Md durften auili bey Sfvafe der 
Infamie, nicht mit liederlichen Weibspersonen abge- 
ben« die Binder wachsen im Lager unter den^Stra« 
patzen deaBneges heria*). Da%Ba««n derBaraekeu 
im Wister t wn die Bela^peraligeft ^m^mHbt9U^ , • war 
aohoa Ten MeitUa« einfeffilivt ^) ; das dvreli Ana* 
Schweifungen ungeschwSchte und wuhi^enahrte Ue^r 
ertrug willig alle Beschwerden. 
* Da iiuiwiäelieit Enerielk reu Zapolya tu Pa]pa ge«, 
' atorbett wars «o begab sich 8tepban Zäpolya jaaeb 

Zipsen) um seine Ffeiüilieii-Aiigelegenheiicn wahrza« 
; nehmen; dieeUvas iieberhafte Beatrix schickte der 

König nach YViea^ Er selbst führte seine Arjoee 
I nach Sieyermark* HierbaUe ncbea Jäeraeg Al*- 
breebl Tteatürktegen necbOnlls« Bmek« Eiaenatad^ ' 
* Weidbefen m 84 w. hineingeworfen, und stellte sich 
der königlichen Armee entgegen, wob cy einige Schar- 
' aaütcel Baai Nacktheii der UqgerA verfielen. Beyde' 
' Feldherrn aobilsteii «ad fftreMeten einaader: diefa 

Mtfle MQ %eebaekeiligea tfegociationen. Sebon an 
fli. October 148^ harn man durch Weilmüls Bemü- 
buDg über einen Waü^nstillstand überein > der bis 

. ßfäJtima pars ccjulium, quihus uxores sunt et liberi, 
triennium quandoque assltlue rmütart coacti nunquam 
coHjugd fidem violasse creditun 
**) SuS Mvikmä at ttrra toleranter kiitrMaiit* mndt mm» 
nmm mmpt mfda prademnf* 
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Ttetthft faf» ntutHk Calliaflaii (9. Deoendiev) dämm 
«olke: wllure»4 dsMelbea toiltw Hiittkias und 

' Albert persönlich zusammen kommen. 
Wahr«ad dieser Zeit erwirlite aiu^i Aibert die £ii^ 
triUtgniif iMÜttsert , «m dam »weitscm Sitttita«^ 
wauk Tergleiok iddlMSMi s« kdsncik 8t« MktmA 
Kalte die wechselseitige ZusamnieBkiinft Statt, und 
beyde fürstlichen Feldherm schieden mit noch gros- 
sar«r Achtong aneinander» Ihre wechselseitigem 
CommiiMart^fifefMmMWtm^ick in Mä Egendorf» 
wminAmk WBIIk and Bt* mtcn $m sft»K«?mber 1487, 
yand schon am is. December kamen aie über folgen-» 
^ weitere Ptinc t e überein*): 

ifl Der Kaiser und der König übertragen das Vr* 
lli^' ÜMPM Zwiste an den Papat, Spriekt dieaan 
i&r Mat^5«i4 ^ aiDll« dt« De«taok«n Beioksatind« 
€]( )ii KaiSeri ^aUs er sich dem papstlichen Aussprache 
.^icht iuglef kei**© Hülfe leisten. Spricht der Papst 

den Baiier, #0. sollen die Prälaten und Baronen 
Dngerlis» der DHf^ 8er?ien,: der Wotwode dei» 
Walachejr und «b^aupt kdntJngriaoher Untertkait 
oder Vasall , aber auch hein Mährer und Schlesier 
dem Matthias beyspringei?* 

3) Um dem Papst mir iCrkenatniia der Sache und 
«m seinem Ausspracke Ui s« lassen » ward der 
Waffenstillstand bU sf«» Jnlj .1488 
y«! lau gert. Sollte es nöthig «e^^Ti , so sollte eine 
iKichmahlige Verlängerung bis t. September 14BB 
Ot«Uliab^ Der leiste Terkin ««■ f<|mlickenAas- 
ipmek *s«flite kis an» 1. NeiPmker geaetrt ee]r& 
HaW der Papst auek dann nnek niokt gesptochen« 
■Älann höre das Compromifs auf ihn auf, und der 

^ • 'S 

4(rieg&2fu^and tritt wieder ein^ 

irrongen wILkrend des yVafienstiUstandes jroi^ 

I)ie3c hat Pray ans einer sichern (luelle ncbtiger ai4^ 
£Uiberün YU. ^ 406 «ad Homugrer ¥• S. * 
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*4ie Störer desselben strafen. 

4) Zu Pölten werde eine gemeinscIiaftUche Besa«* 
tzung , Ton jedem Theii ^o« Beiter und 200 ICaBM 
FnfiTolk gdialien. ' 

d) SaUW^ Mmmt J<Aiftiiii Flails, nndPassaü solU 
' te in den Stillstand eingeschlossen seyn, die Gefart- 
gerten werden beyderseits zurücligegebeD, alle weoli" 
selseitige Firtremändniftse mit Unterthanen d«» an* 
dem GeJbieta hören auf. BieDonau-ZSlte erden ge« 
tlieilt« die «bÜgen EÜilranfte besieht jedti au* sei- 
nem Gebiete, jedoch nicht über den gewohnten Steuer- 
foTs hinaus. 

Friedrich mnfale sich htennit xufrieden geben» 
4i«in aein SohnMadmiHan hatte in denüfiederlanden 
mit AnffGhrem en hSmpfen. 

Matthias durfte nngeaehtet des heimlichen Gro]la- 
swiachen dem Papste und aeinem Schwtegerraier 
docli Ton aeiilem eigenen Gewicht und Ansehen eine 
günstige EmscheidnngTom Papste hofien. Darum und 
noch aas einer andern Ursache liefs er «ich den Still« 
stand gefallen. 

Der König hatte nämlich in Schlesien durch sei- 
nen Landeshauptmann yon Ober-Sehlesien Johann Be- 
1%; 1487 die heyden Herzoge ron Oppeln, Johana 
nnd Nikolaus gefangen nehmen lassen, und hatte, 
den Johann Corvin zum Herzog Ton Oppeln erklärt» 
Schon vorher hatte er' för diesen seinen Sohn 147^* 
das Hersogthnm BatiW eingesogen, 1480 auch Leob. 
achflts erworben, und sicli am 18. Juny 148a die 
Antwarischaft auf das Herzogthum Sagan Tom Heiw 
zog Johann vonGlogau ausbednogen. Auf dem Grund 
dieser Erwerbungen liefe er denn durch Johann Bi. 
•Chof Ton Grofawardein eu Maj^laid fortne-ociiren. 
Der Biachof kam zu Ende des Julus 14Ü7 mit einem 
am üJ. NoYcmber zu Ma^rUnd un<erjci«iini. 
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te n Ye r iÖbnifs-CoQtracU Lfiui(le^scH)ensoL't« 
die AtustaUiiDg der Braut in ioo,o<M Dobaten baHr» 
40009 OoWfcoji «n SeluBnoki qihL 10000 iu iUeidera 
imd Geräthon bestehen $ dieee Aotttatlung sollte bey 

flei IlotlizciL uLi I ^cben werden , welche binnen ei- 
ner Jahreair wt Statt haben foilte. Die Widerlage be- 
tuad in, eben so «tfirken SammoB» neiahe rerticberi 
worden 4ttf dM Herzo^thom öaterreicb» «vf die 
Grafscliai> Honyad , aef das Herzogtbnm Munkats mit 
dem Flt c keii Dcbretzin , aui die Herrschaften Gyu- 
)a, Marüth, Gara , B^motz, Chcreg und Theoc^ag, 
euf die Comiute Thuroc; mit dean S^^bloMo Sslüebi* 
»ye r««^ ^ Cottitate Arra und JUpt6 mit doBSebles«^ 
Sern Likawa und Am, endKcb in Schlesien auf die 
Herzüglliüiiier Oppeln, Leobschülz, liatihorn 
mnd auf die in Sagan zu hotlende buccessiom 

. Über die Abskbt de» Köni^t Johann Cor^^ 
vin io eine beträchtliche Erbschaft eujsowenden, und 
eine so reiche Braut zn t ersch äffen , gerielh die 
Faction der Beatrix in Unruhe. Vielleicht nicht ohne 
Einiluia der Beatrix liatte Johann Belig die zwej 
gefangenen Fürsten Ton Oppeln gegen ein Lösegeld 
ans dem Yeriiaft gelasseiif , vnd diese hatten nicbia 
anf;e] eigentlicheres zu thun, als sich am 9. Januar 
i4b8 mit dem Herzoge von Sagan (den die dem Jo- 
hann CoiTiu gestattete Erbfolge ehenfi^IU g/ereute)« 
«nd der sie lieber seinen Töchtern «nwenden wollte« 
wider d^n Kdnig s« rerbinden. Unter dem Yorwaad 
also , dals wegen des Johann Cor?in noch manche 
An*angements in Schlesien zu treÜen seyen, wurde 
. der Verlöbnifs-Contraict nicht signirt , sondern Ste> 
phan Crispns ward nachlliiyland geschickt, nm diefa 
«n entschuldigen und die Hocbseit noch aof ein 
Jahr weiter hinaus, also aul il^ili) zu v e r & c Ii i e b e n. 
ISiach einigen Anzeichen des Boniin wünschte der 
Rinigamch bey diet^f Gelegenheit denCorrUi in aj^tf 

nens 
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^ aieftr fem moIi 
nicht thun wolle, doch eidlich Tersprechen mö^e, e* 
Ca thun: aber er traute steh Tor der Beatrix und 
Umm Anhange nicht *). Die Facti on der Bea« 
trtx ipraok Tielm^hr daron, der König aoll« 
a«in#n 8o1in In mbreoi Schlesien nnd der Lan»' 
titz fest gründen, dann werde «ich schon die Gele- 
genheit er^^eben, ihn zum. Könige Ton Böhmeni 
SU erheben. 

Der Mdnigf damahlt aelion lurünhlioh, nnd nrw* 
ttcrkt torck ItaKmifitciic Schta«ii«it geleitet, edrien 
diesem BatHe naeheagehen. Er ernannte jetzt zum 
Landeshauptmann Ton ganz Schlesien den ihm erge« 
benen Heraog Friedrich yon Liegnitz, dem er den 
BiachoC Jobann Tpn Grofawardein an die Seite gab; 
' Ton Minei* Annee decaftchirte er ein Corpe BabmiN 
scher (meist utraqnistischer) Reiter , nnter dem Utra- 
quistlschen Generalen Trincha , und ein andres 
Corps Ungrischer Truppen unter Franit 
▲risüns (iebb) ond Wübeln Talaner« AUedies^be« 
ianien die instrnetiiNi » in Scblesien so viel ate 
jniögHcb fftr Johann CorTins Erbfolge zu 
so rgeii, und Fnezu die Rebellion der Herzoge von 
Oppeln und Sagan zu benutaien **). Um das^ Geld an 
diesen Feldafigen cnsammen anbringen, worden die 
bSnigficben Frejrstadte jntt Taxen belegt t a« £• Bart- 
feld mir 600 Duhaten, aiil üntevaagnug aller Gegen- 

remonstrationen. 

Der König reinigte Ton der andern Seite des Un^ . 
grisebe Gebiet) ateeb war Eitenstedt vnd Fereb» 
teastein ^nelaemDenlsebm (dem Groftnieister der 

factiötum» S^i^kL 
f*> BtgMloi md temailindlr» »rie# km/mBÜ MitMMtflfta# 

^ßfrtmtm i^fliinm otcmsiomf Mmm imUsfit* 
jhigalaQeMib.ir4Xa«sfn.III. Od 
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Urtw bea^titt diesem drohte jitfstrdtr König mix hfi* 
la^erung. Siebenliirter eilte-^ diese BehlöMeir dem 

lu»nigc am i3. Februar 1488 zu übergeben, wulür 
er Xiautmaniisdoii und Wartenstein zum Tauschte« 
aclMnilie erliielt. I^aid msmk Oaters .Iküi • der König 
««eil bekanel «iMben» dait der Stiilftand mit Frie« 
drich bi» sei» 1. September •«£ Verlangen der Ge^ 
sandten Friedrichs, des AUten \ on Molh u\id des Jo- 
banuFJans, yerlängert sey. Österreich/» ard in miU« 
tiiWbe Dittficte «itt|etbeiitir'eAd Jene Oaterreiehi- 
eebea TeHilleet die iieb der oeneiiOirdimiig derDin« 
ge nicht fügen ^oUteei mit 4eie YerbMte ibrer Güter 
gestraft. Auch langte um diese Zeit ein Gesandter 
I:iaja2ethft an, 1« eicher die an Demeter Jaiutsch.vQA 
6eaj Mettiipha «.Yevftbte Merdthat entscbeldigtei 
Md eiMB auf drcy.Jabre verlängertem WefimaliU** 
etand zwischen Matthias und Bajazeth erwirkte. 

So konnte deim Äiatlhias , der für seine Person 
in Wien blieb , den Gang der Sachen in Schlesien 
deato beaaer beobeehtee» Uw Miniater d«t Keniga ie 
6ebleaieB betten denHereegTOiiSaguiaiif den »o*Ee» 
bruar TOr Gericht geladen; aber er und sein Schwie- 
gersohn, Georg Ton Münsterberg, hatten Böhmische 
vnd Meißnische Truppen eeaemmcngebracbt. Sobald 
jLndetaen die Veratiriinngen ena Ungern- engelaiigt 
jeereü» to werden die Stidte .Sprottan, Polbowits, 
^fVArtenberg , Grünbci^^ und iiankenstein erobert; 
am 21. Juuy ward das Heer d es Herzogs to n 
6agan «en Teiauer geschlagen« wobejr Trtncbe 
4prft «eine» utraqtiiaiiaeh^ Bolvmeii sebr tapfer iwidcf 
^ie irem Herzug von Sagen angeworbenen Landslente 
und Glauhensgciiossen focht; so^itich ward auch 
Glogau belagert, und die Herzoge von Oppeln an 

^*'*) Das Detail davoa siebe Geschichte vo;di ^erbUent S* 
449- * * . ' 
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Culd geaitMft. DevBUehof Mittttn 'TOfi€fi«<ifhwardeiii, 

der nach dem Tode des Herzogs Friedrich von Lici^- 
nttz (q. May 1488) die LeitHng der Sohlesischen A.a- 
geiegenheiten allein übemahm, liefs hierauf dem 
Utaige Wladiftlavs in Böhmen Torwürfa maohaa« dafa 
er- Schleaiaelie Reballan aiit Bokmisehan Truppen uia* 
terstützte. Wladislaus gerieth hierüber so »ehr ia 
Furcht, dal s er eine eigene Gesandtschaft nach Wie A 
schickte, um den Matlhias ai|L rersichern , dafs nickt 
'er,. aondern unbändige ntraquittiteke Yasallen dem 
Haraoge too Sagan H^llatruppen zugeflaihrt hallen* ' 

Die Angelegenheit des Königs mit Friedrich kam 
auch noch bi* zum September zu keiner defitiitiven 
Kutscheidung ^ denn, der Fa^al yarzögerte diaa£ll>e 
wegen .der foitdaneniiden Irrwige» nit^ Neapel , mni 
meküNohae gekeinei Anleitung^ Friedrteka, dereiM 
definitiTe EntacKeidung.attf alle Art za yerschieben 
wünschte. Hiemit gelang es ihm auch Tolll^omraen. 
Mach veratvichenom Termin, am 1. Septemhar. 
trog. Johann Flana ani eine nene Genierenn wegea 
• Yerlängernng ilea . Waffiinalillstandea . an. Mattkiaii 
ehngeachtet Gesandte des Herzogs Georg yon Bayern * 
und der Eids^enossen ihn zur Fortsetzung des Kriegs 
mit Friedrich ciaiuden, lief» hierüber, mit Beyair* 
knng iderStanderoi^Öaterreiek eb der Enoa, ^ejer^ 
mark' und Harntken , im •September die .Terlangt« 
Conferenz in Steyer halten;^ am 17. Septeqiber ward 
eine neue Verläng^ruPf^ des Waffenstill- 
standes bia.attm> a5« May .1489 von Matthias^angeN 
elenden ^> gegen 'dem^ ^daia Jene^Stimde ftir die 
fiinau^nfig dee.*F(midaeligkeitett anseknlicke Snia* 
men > an Mattktas zahlen mufsten, die Matthias weiter 
aum Kriege in Sohlesi-en verwendete. 

£ndUak .ejrgAb .Ai ck.rdas ausgehungerte Gle« 

*) Die Data nach Tichtel. ISach iiäberiin bis i8. ^uny / 

Dd 3 
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gBu mm i6^N<oivMli«r «488, mm4 i#» H ir— f Jaliwm 

Ton Sa^an iloh nach Pohlen. Der König Mauluasw ar 
übet diese ^iachiicht so Tergniigt , dai's er der Bel4- 
9»ning9»Arinee ein«« cUppelten Monalhssold aussah« 
Im litfiiy md d^ni Jo^m« Biackof ton GroftwttidMi 
«iittiulldM PottiMB Ui Mü#ttM «eiieiikie* Naell 
Pohlen schickte der König den Bischof von Zagrab, 
Oswald, um dea Eöoig Casimir abzuhalten, deoi 
fertrielMneii Hermog einigeii B«7ttaiid «a leiateii» 
hat dea Papst driag dar Mdaig »iifa M«ei daa JoIum 
Bisekof rmt Grolswardaia ragleich zum Btsehofe voa 
Olinütz zu bestätigen, und um diefs zu erleichtern, 
ernannte Matthias den jüngern Yitez zum Bischof Toa 
ir#Mipriai 9 daa aaa UmfUmä aarückgekalunM ita« 
phaa Critpat abar aaaiBitalwIb Tau Symiaa* 1a 
Wien wurden Feyerlichkeiten und Turniere gehal- 
ten , und Johann Coryin liefs sich jetzt zum ersten« 
anahle auf dem Kampfplätze iekaa (denn er war noo 
actezaka lakra alr). Dar Wiaaar Uahreiaiiit kakrtfi 
dgte Ifzcikiat aas 8. Baoeaiber i4itl ikra Fraykttlaa 

und den Professoren ihre Besoldungen *\ 

Der König ward indessen immer podagri- 
acker und matter, aad konnte Üaaai aMkr aaf 
dea Fiftaa ttekaa. Atlrolofitekaa Daalaagaa arga* 
ken , wia ar war, aialaie ar aiaekraakaa, ak et aat 
Keujahrstage 14O9 donnerte. Nach einer beyS^mbu- 
cus aufbewahrten Überlieferang war er um diese 
^Cett.aiit dar Beatrix gaepaaat, aad kageaa 
ikr aesaa Aafinaffkeemkait aa aatttiakaa , watibar 
diese nickt wmig aagakahea wttande, aad Ikra €eka- 
len A erdoppelte. Der Leibarzt des Königs, Julius Ami« 
lius , hatte klsker den König glficklieh aus allen 
Braakbailaa geiiteaa^ dia Baatm «akuiekle daaZap 
traaaa daaBdnigs gegaa ikn» aad farWf aia daa Meft* 

JOisU Uct^rikmt rnrngnam gmHmm df dlHgL m Hi m ##r»*s 
er powjgk mf^gUtfU m diiefswfca eseeiiai «mups» 
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tfcias, ihm einen ihr ergebenen Italiener zuzugesel- 
. . Itukf welches den Eifer des FnmaxmtM erschlaffte. 
. VBtß9 49m T«r|F«Bd«« m Ungem i wo 4ie Baur» 
U^^y^mmkr jfiaown ibatteai Bvlie sn tUfteo» 

yerlieft der König *) , bey seimen sehwSchlichen Um«' 

sländen einer Reise zn Lande nicht fähig, zuSchitfe 
die SlM^ ^HMi und übergab ^as Civil- und Militär« 

Goavif im .Ött#nr«iali 4m teyha» Z^polja« 
, BejAeiiMr A»w«e«»li«iit 17 »gern, wo er 
bald durch ein Paar Bejspicle gerichtlicher Sh enge 
die Buhe herstellte, entwickelte der König seine 
Absichton iumermchr und mehr, den Johana 
Cocrin «V •.oistm NaohColgov in Uttgora 
SV ovkobo». Cr 4liergab ihm dt« B^woohmg der 
Krone und der Keiobs^nsignien, und liefs die Oßi^ 
ziere seiner Leibwache anweisen, dem Johann Cor* 
Tin den Eid der Xsoüo ßu. schwöroB* .Dojn Krieg ia 
ftoMt ioa Höfa #r .mti aotao« GvaaitiBm mii allem 
Vaolidvaeko fort«0l«o»» )a oaadboiai, alt ob 
er »einen Plan, den Johann Corwin mit Verjagung 
Wladislaw's isum Könige von Böhmen zu erklären, 
nicht einmahl geb^ia gobalten hätte. Wenigstens fand 
. Wladialona Ülr g^t m t3. Aprü 1489 atdi allo Hfllla 
TO« aoiaott Yaior CaauairTovaiolioni sa loaaon, idla 
Matthias ihn befehden sollte, und seinen Streit 
mit den Dentschen Ständen wegen seiner Vor- 
bejgehung hey der Wahl Maximilians im April «ad 
May i4ai> mm aol^iohl^ and den Maii^aian ala Bfi« 
' üiaol i o äHiaigaaoaortioaaen* Maltliioaa Waflo« nach« 
ten in Schlesien bedcatende Fort^schritte , die IJer- 
zogthümer Prileus , OU| und Frankenstein wurden 
für Johann Corvtn theils erobert, timla oiagetanacht« 
aad Tietorin «ria^ Ihr doA lotaloro CMUor ia 81a* 
Taaica* 

*) Steutuia firUi p9ßt domimcmn Mfnumtcer^ '4^* Tick» 

» 
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Von 4ie««m gaten Erfolge brachte der Bischof 
J«li«Aii'.TOB Grofftwardaui s«lhn die Hmide atch U»- 
gvrn, vttd M atlluas, JetsI d«B •»•b liavptplaA verfol» 

gend, liefs sichsgeine gefallen, dafs dit' IJeutschen 
IV^VDhftttände zu Frankfurt abermahls ihre Yeriniue- 
Isng ywieelm dem Kaiser und dem Könige antrugen« 
Afd Antrag dea Kaiser« FHedrieh dvreli den Pfaln- 
Iprafen Otto rem Meeibaeli, und afeben andre Beiein* 

ständische Gesandte, ward schon am 6. Juny in Ofen • 
J»escb]ossen und kuod gemacht« der Stillstand >f er« 
^eTerlaogerit «iid. der Definitiv - Friede durch - 
fiae peradniioke ZaaamineAanft swiacheii Maodial« ^ 
Itan undMattliiaa geeeUetsen werden, die am tS. Sep* < 

tcmber in Linz Statt haben sollte. Friedrichen m ar 
es aber nie recht Ernst damit) denn seine geheimen 
Vaehriehteai an« üngeni betagten , Matthias werde < 
imd wttaae neeh In diekea Jahre «terhen« Er aehleb. . 
daher aiit se. Jnly 1489 mit Frankreich wegen dep - 
Niederlande Frieden, und schicliteam August seinea 
^ohn Maximilian ni^ch liinz voraus, mit der lastrue« 

' üoii,' das Friedeatgeschäft niohl na ibereilen« - • 
]lMciniü}an ermngelte nicht, nach ODmAhge« 
#rdMte 9fn senden , um angeblich das NShere wegen 
der Friedenszusammenliunft zu verabreden, eigent- 
lich aber um sich n«fbh dem Gesundheitsstaad» ' 
«lea Königa m erhnndigen, Dieaer hatte aleh ao 
^eit Terachlininiert, dafa derWnig erklirte« die 
"weite Reise nach Linz liönnc or jet/t noch nicht un* 
ternehmen. Er schickte dagegen «einen geschickten 

Hinist er Johann. Bischof yop Grofswardeint liefs den 
Vasinulian aeiner , beaondeiia Aclitnng Teraiehemt 
fchiekte «um Beweia derselben 4oe Flaser Weim,i 
400 Ochsen, und i^^.ooo Dukaten, und erbot sich, 
Ö&terceich gegen Erlag von 70000 Dukaten an. 

Friedrich aar&ckzuge b^n, und damit den 

-Xrl^S «9 be^ndigeq* Qa Tieth Kaa^imiUJUi dringend • 
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MiMm ebenfalls nach Lias iMvWjgekommenen Ya- 

dig«ii ititblBtlfeA fTuiiemiangon^ S0|imIum1«n 

des ein Geldopfer brifig^ik Ahmt Ftie&nA gei« 
sig und schlau, auf den baldigen Tod Aei Königs 
•idier re^kaeml« weigerte sich, aucimiir in Trao« 
ta ten w«ge^ elsor iiabi«a|p «uumgvlMni. 
MaiHHIm bggnftgtc «loh ijMMiA» imlftlllii«*. iii« ^ 
Versicherung äu geben , Friedrichs Weigerung wer^ 
de sich wohl am besten bey ^incr persönlichen Zu- 
famlnenbunfr beheben lassw^ m% wekbar er. dea 
Mattblaa wiederbohlt einlvd.' , . 
-Die Hi^mlibeit dea Königs bieh Um indesteii itt 

Ofen fest, so sehr er auch /u jener Zusammenkunft 
ahzureifien Ltust hatte. Drey Monathe lang standen 
- im k^aiglioben Hoie zu Ofeh 5o mit deoi b&nigliobeii 
acbaM Md Gevatbe beladne Wagen bereit« «e4 
erwarteten den ilLitgenblieli , wo aleb der Menevdi ' 
stark genug fühlen ^ iii de, die Reise anzutreten. Die 
hönigUohen ätadte mu£stea zu, den Kosten jeaeir 
beebsiabtigten Znaamw^ihnwft. ufeeijawJüa aurb bef«- 
..fragen s; E^.Kaecbiin leooDttbäUin. Ilaaperilcbt TOie 
aeiaer Kranbbeit hatte einen Gesandten aeines Sebwie« 
gervaters, Francisco Montano und einen \ enctiani- 
achen Gesandten herheygozogen. Der Eratere hatte 
Aber die.Irmngen bwkoben dem Papate nnd deiBi 
lUUuge Ton Neapel so releriren,^ elgen|l|fMk aber anA 
das Interesse der Beatrix bey dem etw anigen Tode 
des Honigs wahrnehmen zu helfen. Der Letztere aollte 
über einige Gränzirrnn^en in Balmatien ei^erhan< 
detn f eig^licb * fber^ der BepnbUb. Haebriebten ge« 
ben, wieluild wöM 'il»^ gefitrebreter 'Naehbar Ter» 
scheiden werde. Ein pohlnischer Gesandter langte 
ebenfalls in ähnlicher Absicht an. ' ^ 

Während dieser Zeit gebrauchte der Honig die 
Toraicbti die efnealn^q PrSleten vnd Ba« 
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ronen Wüv »ich kämmen zulassen, und sie dahin 
sa itinanattti dafs tim d«a Johaaa Caryin al» 

Eid TOiMmi lirfnii BAM daCi aH 

•inigen geteliehen war, erfahren es die andern, und 
durch diese die Beatrix; die et mit der lei^.tern 
hielten, entferato sieh entweder rem Hfle (wit<*£» 
SmpfcM tUtbam mmA MiiealiirgM) oä&t itliten Jtor 
EateMelnng^ ü«ier alleeiianil Torwtede« ^ •> & 

der König wohl bald genesen werde , nnd seine Sor^ 
ge 2a friüiseitig aef , abzulehnen*)« Die Beatrix 
ilureffstiit wm^Amm §enf— TlumM wd BeMdatn« 
Mt idgiff fSfliwif f an, nni dea Kgntg dakim 
XU bewegen, dafs er sie auf den Fall sei* 
nes Todes als regierende Königin und 
Beiehs-Erbin aadrlienBen lassen mdget 
wmä waffd bi«b«f tm ii&m ÜMpolittUMielM Geaan4* 
ten merMtst. Der fiinlf aneirt» ▼ergebe«« fbr be* 
greiflich zu machen , die Ungern würden nie zuge- 
ben « dafs eine Frau über sie regiere. £r kenne die 
Kation , die dnreb Er fabraagen belehrt , der Herr- 
eebaft eiaer Wt« gar aCebt geneigt tef • Die Kgnigim 
aef ebnebl« hvf der Nation' niebt beliebt , nnd waa 
immer der KSni«; thun würde, um ihren Wunsch evl 
befriedigen, so werde sie doch die ErföUong des« 
selben siebt orreidioaf indem die Natioü mir wider 
den Maig «ad aio aagloieb erbittert w«rdoa Wirde. 
Br iteblng fbr daher das Ansknnfts mittel Tor: 
für ihren standesmäfsigenÜnterhalt vollkommen zu sor- 
gen« imFalle sie aaebnochweiterlieinen Sohn mitdem 
Bdaige araeagtt«,^ aoUto ala Bteigia Wittib aicbt 

#jf im e ng/ HiBUtiimi^ ^musmtL B^tifim* IHe trene ge* 
btfane jOeitbiehte des Ungrisciea.Hefea mftfiife hier 
aebr interessant aeyat allein Bonda meldet an wenig* 
Das folgende Abteam^Csige gibt etwas Anftchlufs. 



♦ 
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^ iwr ikre bisherigen Güter, tendeni iach mehrere he* 

I' liftltem Jphana Corvtn« dee Königs aimeck«ittteader 

^ Thronfolger und dessen kAnftign Gattin t sollten sie 

^ ' als Mutter anerkennen, und ihr in dieser Eigen« 

^ Schaft alle Achtung und allen Schutz angeloben j 

° fiilr die unverbrüchliche Beohachtung dieser Angelo« 

^ bong sollten die Prüften vnd Baronen des Reicks 

' sieh rerbörgen. Sollte si^ noeh einen Sokn gebfik* 

^ * rcn, ÄO würde uud müfste Johann Corrin sogleich , 
^ sein Nachfolgrecht fahren lassen. Die eigensinnige 

( Beatrix lehnte diefs. alles ab. 

In diesier Yerlegonkeit sandte devK6nig den Prof« 
I Sten Ton Pref sbnrg an Alpkons Herzog Ton Calakrien, 

den erstreb ührnen Bruder seiner Gemahlin, der 
, noch einigen Einflul's auf sie hatte, mit dem osten- 

siblen Auftrag, zur Auslieferung des Zizimus an 
Msttkias key den» Ufisigo Ton ,Fr«üireieh seine Yeiv - 
mittlnngsnnnspfreeken, in der Tkat akermtt dordrin* 
: gcndsten Bitte*), dafs der Herzog seine Schwester^ 

4es Königs Gemahlin , auf bessere Gedanken bringen 
|ndge. Er möge sie doch davon unterriekten und ^or* 
f engen, dals sie dnrek ikron gigfp^i «nr sovokl «ieji 
als donCorrin ins Verderben sifir«#; donn wenn /er 
Könighiedurch verhindert würde, noch bey Lebzeiten 
skr und seines Sohnes Schicksal zu reguliren, so sey 
pekr als wakrsekeinliok > daiis Bejdo nns Ungern 
verdränge nnd vermdge der WaUfrejhtf it der Nation 
ein anderer, vieileiekt gar ans Ündankbarkeit ein 
Feind seines Hanses, zum Könige erwählt werden 
würde, wobey ihr Leben und Vermögen in Gefaluf 
kottMn könnte» Niemwi könne die UngesB so gut 
alt der Unig« der aaek Jakrelangen AnetvengungoA 
es endlick dskin gebracht habe , sich bey /derselben 

• *) Diese gekeimt Insimellon s* JümMtk snipior, TL 

Hu 

*) Uier sprach der ttönig mir prophetisakcm GeistCf 
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in Res'p^ct zu setzen*). Wenn sie etwa eine Mitre- " 
gentscUaft mit Johann Corvin verlangen sollte, so 
•ej auch dicfs uothiinliCh» denn zwey Regenren m 
einem Rei^^he thfiten ide glitt ™^ Hfl^es Siniiik 
ttnenm tüfiTste^u ihrem 'and des Reichet Verderbeii 
gereiclun. Wolle sie e» darauf ankommen lassen, 
ob 'sie oder Corrin nach Matthiens rode sich aui den 
Thron schwingen hdnnte , so würde wohl sehr wahr^ 
•cheittlieh J6hann Corvin aU Retitzer so Tieler Hert^ 
•ehafteil nnfl Gllter» dem schon die Commendanien 
der Truppen , die der königlichen Städte und SchlÖs^ 
tery und die Verwalter des königlichen Schatzes 
Treue angelobt hatten; obaiegen; die meisten PriL 
laten nnd Baronen habe der 05nig eos dem Stanbe 
erhoben , und die Dankbarkeit derselben werde TOm 
Vater auf den Sohn übergehen. In diesem Falle aber 
werde Johann Corvin, nie vergessen können, dafs 

Beatrix bey Lebzeiten des Königs «ihm immer im 
Wege gestanden sej« -nnd die* Verjagüng -derselben 
aus dem Reiche werde wohl die nächste Folge da* 
von seyn. Wieviel besser tharte sie demnach, sich 
nieht. nur 'nicht der Thronfolge « Erklämng des Jo« 
bann Corvin -ma wtdersetxeii , < sondem sie Tielmehv 
evs allen^Hrflften en beftrdern.* 

Gleich nach Weihnachten latTie derKöni^ seine 
letalen Kräfte zusammen und eilte nach Wien^ um 
Friedrichen und Maximilian , die sich en Lta« be«. 
fanden, näher in* sejn« Seine Absicht wav,' nach 
geschlossenem Vergieiehe mit diesen , selbst nach 
Schiesten aufzubrechen, dort einen gf^ofsen Landtag 
2u halten, und den Johann Corvin als Oberherrn 
von SjcMesien anerkennen sn machen. Jj^hann, Bi* 
»ehoC Ton Grofswardein wevd TOvltafig^'neehOehle* 

*) NoM,^ ^ 909 toi mmiiMmh froeno temtinM^Vnfriit^t 
Ungern verstehe man hier die Oligarehan« und dann 
hat die Stelle alle Wünde. der Wahrheit; . . 
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iien gescliickt , um alle vprbei*eitepjcn Anstalten «n 
treffen. Nach der Iiistallirung in Sclilesicn »oiite die 
Qpchzeit mit der Blanka Yor sich gehen. 
^ Am Falmsonntage am. 4; April* fuhr der Kdnig in 
einem sechsspännigen Wagen « den ei^ seiner pöda- 
grischen Zufaile wegen die bequemere Hängfeder« 
gestait heutiger Kutschen gegeben iialte*), in tlie 
Kirche 9 ohne ein Frühstück genommen zm liaben. 
' Hier rerweilte er mehrere Stunden berm Gottes* 
dientte, schlug den Yentotianischen Oesandten snm Htt* 
tei , und muFste hern&ch noch mit dem Eftsen auf die 
Königin warten, welche die Kirchen der Stadt be- 
auchte. Für seinen noch immer nüchternen Magen 
Terlangte er Feigen* Der Hanshofmeister brachte 
. ihm welche , allein der König fand sie alt und wurm- 
stichig , und warf sie mit Zorn weg. Die Königin 
Kam jetzt herbey, und bot ihm diefs und jenes zum 
Frühstüclie an »bis das Essen aufgetragen sejn würde« 
A.ber nun wanhte die durch den Hunger ond die 
li^eere des Magens geschwächte Natnr» der Hopf 
"^urde dem König schwindlicht, die Augen 
dunkel, Krämpfe und eine A|'t von apoplektischer 
liähmung trat^ eiui er bracht^ keinen Laut mehrt 
als, yjai Jeaai » hervor* SchhelU kamen alle, miwe« 
sende Grofse herbej, Johann * €or?in 9 Peter nnd. 
Matthias Gereh, der Bischof Urban, Stephan Za- 
po!ya, u. s. w. Die Köllig in gofs ihm allerhand la- 
bende Getränke ein, aber vergebens: die ganze 
Nacht brachte er im lilrchterlichsten ^edeskampfe 
mm Theil mit. Gebrülle zv..Am ^l April lag er starr 
und unbeweglich da, nicht mehr im Stande, einen 
Laut von sich zu geben, abwechselnd 'die Königin 
und seinen Sohn anschauend. Später sank er in tie- 
ftoa Schlaf. Am 6. A^ril swisehen aiebem.und acht 

" •) Currus Kochy rex primns invemtar fuit. Liitk ap* 
^•vachigh Script, mitu i. 

* • • • * ■* ' • , 
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steigender «od seine Luftröhre mxsammenschnüreii- 
der Krampf seinem Leben ein Ende *), elie er am 
. ns. April 1490. das sieben und vierzigste Jabr seinee 
iiebens erreiebt baue« 

So starb ein Honig« im Tdllen Sinne des Worts» 
Feldherr, Diplomatiker , Begent in einer Person, 
der Scbreclien Jer OTigarcliie, der Freund stren- 
ger Gerecbtigkeii t der Schützer der mindern Yoiks« 
Usssent der StoUt seiner Nation. 17nter ibm ward 
es am hellsten klar 9 was diese Nation, gut "he* 
herrscht nnd angeführt, vermöge! Die »chunste Lei- 
chenrede aufihn sind die }>cy(lcii noch immer üblichen 
Sprüchwörter des Magyarischen Bauers :KönigMaV* 
thiaa ist todt, mit ihm ist die Gereehtig« 
beit ausgestorben; nnd: Möge Matthias 
auch drey Mahl des Jahres Steuern auf 
uns legen, nursolUe crnoch lebenl — Als 
«r einst im Gömörer Comitate rerweilte« schlug 
•r seinen Tomebmen Gästen Tor, naeb Tische einen 
Weingarten sn bearbeiten. I>er schlanke mnntere 
Lunig Terrichicle die Weingartenarheit singend 
und gleichsam im Spiel, aber seine adelichen Mitar-* 
heiter hlagten hafd über Schweifs und Ermfidang« 
Ba enthob sie der ^dntg der Arbeit, erinnerte sie 
aber nie sn Tefgessen , welche SfüKe es dem Baaer 
hoste , jenes zu erzeugen und zu verdienen . was sie' 
öfters leichtsinnig verprafsten und Tergeudeten **)♦ 
Schade f daia wir hier eine Geschichte Ungemst 
nicht eine Biographie einaelner Kdnige Tor Augen 

<)'Man schreftt die Bef&rdenmg desselben durch Gift 
der;BeelftK an (4fanti«M«>» oder andi de« Stephan 
Zkfolya (Hfsnlnnd Tkmnmkummk)* B^eydenwar si* 
eher der Tod desHönigs erwfinseht, nnd darum ist hey- 
deiley Sage nkhi 'imwahincheinllch, aber doch aieht 
•Twiesen» 

♦*> BarthoUmcidts Com, GSmi'n 1808 4. S. %%U 
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tcn, jene Tiden Anecdoten ru erzählen, welche all« 
beweisen, wie diese« königliche Genie üiber 
•eiBeZeitgejidtfeil li6rTorragte»£N»itmir«r 
radk der gWUke LebiprvA ittItkAf daft nnr die 
Prälaten und Oli^archen niefc eeineiii Tede jam« 
inerten: das iieich se/ unter seiner Regierung unter- 
drielit gewesen *) ; dais sie laut schrien t einen sol« 
iUtaiig brevditeB eü je «ieiit ttehr» eendeni el« 
nett, den eiebey desHeeira Mtbea md Mum fcMn» 
ten, wie sie wollten •♦)• Yerst&ndig und über die 
liegriffe seines Zeitalters erhaben, falste der grolse 
Kann die Yerhäitniste des Staates znr Kirche und • 
^Geistliobkeit telkriicbtig sul, und seMe aller it*^ 
lleniscbeii' doblaiibeit die ÜIKerlegenbeit semei Gew* 

»tes entgegen. Wohl raufste er olters despotische 
lind durchgreifende Mafsregela brauchen 9 wo hö* 
beife Zwecke durcbsasetien wai'eiii aber ia solcbeii 
B'illen ist mobt der streBge Enutt aondern die wan« 
belmUtbige Schwäche , die wahre 'tyrtamey mi diei 
Quelle des Yel'derhens dei^ Staaten« D^as ächte Ge« 
fühl des Menschen und des Menschenfreundes hat er 
nicht Terlftegnet. Terkanat TM einigm sebwaebiUl- 
pfigen gleicbaeitigen benaebbartenFttrsten, die die 
menschliche und fürstliche GrÖfse noch immer nach 
der erlauchten Geburt abmessen wollten, yiel gc«« 
neckt und gereitzt Ten denselben, attchtigte er die» 
die ibnnidubepifien» oder nicht begreifen woUien» 

•) Stephan Zapolya ichrieb am io. April 1490 an die 
Bartfelder: ut a tantis angustiis et oppressionibui^ 

•~ tjuibus hnctenus rcgnum Hang, una mtbitcum iaäotMvit^ 
Uberttur et in prittinas restauretur libertat^s. 

««) 60 licC^ sich Stcphnn B4thori Wefweda Toa 8!e> 
bürgen gegen die Ssekler irenidunen. Mehae Oe« 
sebiebte des Untschen fielcbs in, $^ 41« ettjmi i/^eif^ 
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Regiei ungsfjeschichte elironologis«li verfolgt , wird 
ihn kaum darüber tadeln . dafs er die Türken und dva 
^kild<Mt«u w^nig geachi^tf und seipe VYaffira widei' Chri<* 
•len f na^ den Mor4«s mA W«Mr gewendet kabe. 
Das eigentHclie U g 1 ü c b f eilierBegieA'aiigwar 
eine kinderlose llejrath mit einfr schwacken,. aber 
intriganten Italienerin, die durch sie gejhinderttn und 
d^eb de» Tod dee Menigi vollends unterbroche/iexi. 
Kaßircgelii Sor Übertragnilg ier Erbfolge an- Jo- 
hann Corvitt, endlieh aber «neb die WelcbbjiU und 
Schwäche in dem Charakter diese» Ton 'lulilwiern 
^SOgenOA bohnes, der, wäre er an Starkmuthe 
aebieni'Vete«' «Hnlicb gewesen i die üngrische Krone 
sich aebwerlicb bitte en^fedien lataen. Vnifr. allen it-. 
lern Königen Un^fee Terdient Mfitbiaa Cörvmii» 
eine ausführlichere, richtigere und schärfer ge«ich* 
.nete SiograiJiue, aU die Ton 3ßhröckh gelieferte*. 

bde der «raten Ibtbaanng. 

♦ > 




6tdrwht in derBu«hdruckerej der OhclenseticnErbtn. 
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